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Vorwort. 





Ooaleich die in dem Vorworte zu dem zweiten 
Theile dieſes Werkes angefuͤhrten Gruͤnde auf den 
gegenwaͤrtigen dritten keine Anwendung leiden, 
hat der Verfaſſer dennoch geglaubt, dem erweiter⸗ 
ten Plane, dem ſie zur Entſchuldigung dienen 
ſollten, auch ferner getreu bleiben zu muͤſſen. So 
wie damals der Mangel eines ausgezeichneten 
Charakters unter den handelnden Perſonen ihn 
noͤthigte, eine Reihe von Begebenheiten zu dem 
Gegenſtande ſeiner Darſtellung zu machen: ſo 
ſchien ihm jetzt der Reichthum des Stoffes ſich 
ber Form einer bloßen Lebensbeſchreibung zu ver⸗ 
fagen. Zwar begreifen beide Bände nur ben Zeit. 
raum Saladins; aber in Gemälden, welche 
dem Kampfe der europälfchen Völker um den Bes 
fi$ des heiligen Bodens gewidmet find, durfte der 
mohammedanifche Eroberer den Helden des Kreu- 
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zes nur gegenüber ſtehen, nicht fie in ben Schat⸗ 
ten bes Hintergrundes zurück drängen. 

Eben fo wenig Fonnte, bei der Allgemeinheit 
der gewaltigen Bewegung bes Abendlandes und 
dem Drange der fchnell auf einander folgenden Un⸗ 
ternehmungen, die Menge ber gleichzeitigen Bege⸗ 
‚benheiten dem Lebenslaufe eines Einzelnen unter 
den chriftlihen Fuͤhrern ſich anfchließen. Unter 
den Häuptern ber Kreuzfahrer treten Conrad 
von Montferrat, Kaiſer Friebrih I und 
Richard der Loͤwenherzige fo ausgezeichnet hervor, 
daß jeder von ihnen bie erfte Stelle in einer be 
fondern Schilderung einzunehmen fi) eignet, und 
in den fünf thatenreichen jahren, welche auf ben 
Fall der Stadt Gottes folgten, bieten bie von 
ſelbſt fich bildenden Abfchnitte, des Kriegs in Pa» 
laftina vor der Ankunft ber Föniglichen Pilger, 
bes Zuges ber Deurfchen und der Abenteuer Ri⸗ 
hards reihen Stoff zu der Ausführung bar. 
Doch nur in .diefer befchränften Zeit gehört Die 
Thaͤtigkeit der .europäifchen Monarchen der Ges 
fchichte des heiligen Landes an und obgleich ſowohl 
fie, ala der fühne Befreier von Tyrus faft im» 
mer, jeder für fi), unabhängig handeln, durch—⸗ 
Freuzen doch ihre Wirkungskreiſe einander fo bäus 
fig, daß die. getrennte Darftellung unaufbörlich 
zwiſchen den Klippen laftiger Wiederholung oder 
des Mangels an Klarheit fih würde bin und ber 
treiben muͤſſen. Mur in einem das Ganze umfaf- 
fenden Gemälde fchienen die vereinzelten Begeben⸗ 
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beiten fih zu einiger Einheit verbinden zu koͤn⸗ 
nen. — 

Nittertfum und Dichefunft, der romantifche 
Geiſt der Zeit und die Fortfchritte der Bildung 
ſtehen im Mittelalter mit den Kreuzzuͤgen in ber 
mannigfachften und vielfeitigften Wechfelmirkung, 
Ein neuer Sporn, ber Trieb ber Ehre, befeelt 
die regelmäßigen, durch Zucht und Ordnung aus» 
gezeichneten Scharen und bie Fürften, weldye af 
ihrer Spige kämpfen, koͤnnen nicht, wie ihre Vor⸗ 
gänger, als bloße Pilgerhäupter betrachtet werden. 
Die Beherrfcher mächtiger Staaten verlieren auf 
dem afiatifchen "Boden nie die Angelegenheiten der 
Heimath aus dem Geſichte, ihre Schritte werben 
dadurch beſtimmt und die Unternehmungen im 
Morgenlande hängen fo oft von europäifchen Ver⸗ 
haͤltniſſen ab, daß ein flüchtiger Blick auf dieſe, 
wenn gleich entfernten Gegenftände dem Ganzen 
nothwendig vorausgehen mußte. 

Meniger fürchtet der Verfaffer ven Bormurf, 
über die Schickſale der Kreuzfahrer Friedrichs auf 
dem langen Zuge durch die Länder bes byzantini- 
ſchen Reiches und bes Sultans von Ikonium fich 
zu weitläuftig verbreitet zu haben. Zwar begeg- 
nen wie fpätee nur einer geringen Anzahl dieſer 
tapfeen Krieger auf dem Boden von Paläflina, 
aber der nie zu erfchütternde Muth, die ſtandhafte 
Ausdauer und die ftets gleiche, feſte Haltung des 
Kaifers und feines trefflichen Heeres merfen ein 
zu hefles Licht auf den kriegeriſchen Charakter ihres, 
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von vielen ber gleichzeitigen Gefchichtfchreiber mit 
Unreche uͤberſehenen, Volkes, um nicht in der 
Druft jebes Deutfchen den lebendigften Antheil zu 
erregen. 

Als der Erbe des Ruhms Aller, die vor 
ihm in dem Kampfe gegen den Eroberer von je 
rufalem geglänzt hatten, bleibt zulegt Richard 
allein auf dem Schauplage zurück und die Mache 
welt bat an feinen Namen die Gefchichte des gan- 


zen Kreuzzuges geknüpft. Kein, wenn auch an - 


ſich felbft wenig bedeutender, Umſtand, ber zu 
der Zeichnung eines fo außerorbentlihen Char. 
ters dienen konnte, durfte als gleichgültig über- 
gangen werben, aber obgleich in der ganzen Hand» 
lungsmweife des Königs, als Heerführers ver Fran⸗ 
fen, feine Eigenthuͤmlichkeit fid) deutlich genug 
ausſpricht, würde doch die Schilderung derfelben, 
bloß auf fein Wirken und Streben in Palaͤſtina 
befchranft, oft an das Fabelhafte zu ſtreifen fchei- 
nen. Nur die Verbindung mit dem Ganzen 
fonnte dem herausgehobnen Bruchſtuͤcke weniger 
Fahre ben Stempel der Wahrheit aufdruͤcken und 
um bie feltfame Mifchung von Kraft und Schwä- 
de, von Größe und Kleinheit, welche in ben 
Heußerungen eines unbiegfamen und boch wandel⸗ 
baren Willens den Beobachter eben fo oft abftöße 
als anzieht, zu begreifen, war es nöthig, auf bie 
Verhäleniffe der Tugend Richards und feiner Er- 
ziebung, fo weit die in diefem Punfte dürftigen 
Nachrichten ver alten Schriftfteller veichen, einen 
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Blick zu werfen, ihn, zwar nicht mehr Schritt 
vor Schritt, doch bis an das Ende feiner Lauf⸗ 
bahn Ei begleiten. 

Der Verfafler Hoffe fein Verweilen in einem, 
feinem eigentlichen Zwede fremden Gebiete aus 
diefem Grunde rechtfertigen zu Pönnen, aber er 
gefteht, daß es ihm ſchwer geworben ift, bie Vor 
liebe, welche Sage und Dichtung ihm für den 
gepriefenften Helden der älteren und neueren Ro⸗ 
mantik eingeflöße hatten, der Wahrheit der Ge 
fhichte zum Opfer zu bringen. Mit Bedauern 
ſieht er fich genöthigt, auf den Reiz Verzicht zu 
leiften, den das “Bild des gefeierten Königs, fo 
wie er in der Meinung lebt, der einfachften Dar. 
ftellung verleihen müßte, und er beforgt, vielleicht 
nicht ohne Grund, daß die Sefer mit bemfelben 
unangenehmen Gefühle, welches er bei dem Be⸗ 
fragen der Quellen empfunden hat, von einer 
Schilderung, die den gewohnten Borftellungen 
von dem löwenfühnen Streiter nicht immer ent- 
fpricht, fih abwenden werben. Um fo mehr hat 
er es für feine Pflicht gehalten, durch eine forg- 
fältige Nachweiſung ber unverwerflichen Zeugniffe 
glaubwürbiger Zeitgenofien, und unter dieſen bes 
fonders der Lobrebner Richards, feine Angaben zu 
bewähren. — 

Bei dem Umfange, den das Buch nach) und 
nach erreiche hat, ſcheint es die Beifuͤgung einer 
Karte zur Weberfiche bes Schauplages ber ‘Beges . 
benheiten zu erfobern. Es find dazu vor einigen 
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Monaten zwei gelungne Zeichnungen beſorgt wor⸗ 
den, aber der Tod des Herrn Verlegers hat den 
Stich derſelben verhindert. Hoffentlich wird es 
jedoch moͤglich ſeyn, ſie bei der Erſcheinung des in 
der Handſchrift bereits fertig liegenden vierten und 
letzten Theils nachzuliefern. — 

Die Wahrheit dee einzelnen Züge eines Ge⸗ 
möldes, welches einen Gegenftand aus der Ge 
fhichte laͤngſt verfloßner Jahrhunderte fchilbert, 
kann nur durch die Quellen, aus benen fie ge- 
fchöpft worden find, nicht durch die Perfönlichkeie 
befien, der fie zufammenfegte, verbürge werben. 
Diefem gehört nur die Darftellung, welche ber 
öffentlichen Beurtheilung vorliegt. Der Verfaſſer 
hat daher bis jetzt weder fuͤr noͤthig gehalten, 
noch vermieden, ſich zu ſeiner Arbeit zu bekennen; 
aber er konnte dem wiederholten bringenden Ver⸗ 
langen bes verftorbenen Heren Verlegers das Ver 
ſprechen, fih zu nennen, nicht verweigern und 
um es zu löfen träge er Fein Bedenken, feinen 
in der miffenfhaftlihen Welt wenig befannten 
Namen biefem Vorworte zu unterzeichnen. 

Im September 1823. 


Karl Wilhelm Ferdinand 
von Fund, 
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Europa nad bem Verlufte von Jeruſalem. — Das Kaiſerreich. 
— Kranfreih und England. — Blüthe bed Ritterthums. — 
Jugend Richards des Löwenherzigen. 


Das Königreich Paldflina, von dem Heldenfinn und 


dem Slaubenseifer der Streiter Chrifti an der Küfte eines 
fernen Welttheild gegründet, war acht und achtzig Jahre 
hindurch das. Ziel der Andacht und der Stolz aller abend⸗ 
ländifhen Chriften gewefen. Als ein ihnen von Gott 
wiedergeſchenktes, unveräußerliche8 Eigenthbum, als em 
Gemeingut der gefammten Iateinifchen Kirche, gehörte es 
nicht irgend einer Macht beſonders an; jeder Einzelne 
hatte daran Antheil. Die Gewohnheit des langen Bes 
figes Tonnte den Werth des theuer errungenen Kleinods 
in ber frommen Verehrung ber Völker nicht herabfegen ; 
aber in der Gewohnheit, ed in Gefahr zu willen, waren 
fie gleichgültiger gegen den Beruf zu der Vertheidigung 
beffelben geworden. Sie dachten ſich nicht die Möglich: 
feit, es verlieren zu koͤnnen, und gleich einen Donner: 
ſchlage bei heiterm Himmel fchredte die Nachricht von 


dem Unglüde des Landes der Verheißung fie aus ihrer j 


unthätigen Vergefienheit auf. In allen Gegenden ertönte 

das Mehgefchrei über den traurigen Untergang der Stabt 

Gottes. Mit Furcht und lauten Vorwürfen Hagte jeder 
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ſich ſelbſt und die ſtrafbare Lauigkeit der mit ihm Leben⸗ 
den an. Den Armen, wie den Reichen, den Niedern 
wie den Hohen traf der ſchmaͤhliche Vorwurf, und Alle 
bie. gleiche Schuld *). Ueber Alle war das verdiente 
Strafgericht ergangen: benn Alle hatten, durch zeitliche 
Bortheile und Abfichten verblendet, ſich an bem Heilig: 
thume verfündigt, das Grab des Erlöfers eine Beute 
ber Ungläubigen werben laſſen. Der Glanz der Kirche, 
der Ruhm ber gefrönten Häupter, die Ehre bed Ritter: 
ſtandes hingen an der Erhaltung deffelben, das ewige 
Heil Aller war daran geknüpft. Träume und Gefichte 
verfündeten den Zorm des Allmächtigen, feinen Statthals 
ter auf Erden follte der Sram über die Schmach des 
entfeglichen Unfalld ind Grab geftredt haben **. Nur 
in bem Blute der Heiden Eonnte die Schande von bem 
ehriftlichen Namen abgewafchen, nur duch die fchnelle 
Miedereroberung des geweihten Erdreichs ber Arm des 
Raͤchers entwaffnet werden. Der Kreuzzug war in den 
Herzen ber Völker beſchloſſen und die Monarchen ſtellten 


fi) an die Spike. 


*) Nobiles et ignobiles, dives et pauper — — ceciderat 
enim super omnes timor et indignatio — — unanimes 
ad expeditionem Hierosolymitanam aspirabant. Chron. 
Godefridi monachi, in Freher. script. rer. Germ. T. I. 
p. 348. — Anon. de expeditione Asiatica Frid. I. Imp. 
in Canisii lection. antig. (Antwerp. 1755.) T. III. p. 
502, — Helmoldi chron. Slavor. etc. in Leibnitz script. 
rer. Brunsvic. T. II. cap, 26. 28. p. 675. 676. — Her- 
manni Corneri chron, in Eccard, corp. histor. med. 
aevi, T. U. p. 785. Wilh. Tyr. contin. in Martene 
et Durand veterum script. et monum. collectio, Paris, 
1729. T. V. p. 624, u, a. m. 


”) Urban III, er war jedoch ſchon tobt, als bie Nachricht 
nad Europa kam. Chron. Slav. 1. c. p. 675. — Annal. 
eccles, A. 1187. © 10, 12. T. V. P. 984. 985, 


Dim 


— 3 — 


Aber der Welttheil, welcher zum zweiten Male zu 
der Befreiung der Stadt Gottes ſich ruͤſtete, war nicht 
mehr das Europa der erſten Kreuzfahrer; uͤber dem Rit⸗ 
terthume, das jetzt in voller Bluͤthe prangte, wehete 
nicht mehr der Geiſt Gottfrieds und Tancreds, und neue 
Vorſtellungen von Recht, von Freiheit und einer feſten 
Geſtaltung der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe waren zu allen 
Staͤnden hindurchgedrungen. Die Jahrhunderte der 
fraͤnkiſchen Herrſchaft in Aſien umfaſſen zugleich den Zeit⸗ 
raum des heftigſten Kampfes der kaiſerlichen Gewalt ge⸗ 
gen die Macht des roͤmiſchen Biſchofs, der Befreiung der 
niederen Klaſſen der Bevoͤlkerung von dem Drucke des 
Lehnweſens, und der Verfeinerung der Sitten ſo wie der 
Fortſchritte der Aufklaͤrung in den Laͤndern des Mittel⸗ 
punkts von Europa *). 

So lange die weltliche Macht ihre Rechte in der 
geiſtlichen gegruͤndet, hoͤchſtens in ihr eine Schranke der 
Willkuͤr gefunden hatte, waren beide Hand in Hand mit 
einander gegangen; aber feindlich mußten ſie ſich trennen, 
als die Kirche, ihre Anſpruͤche immer weiter ausdehnend, 
Koͤnige von ihren Thronen zu ſtuͤrzen unternahm und 
durch die Kraft des Bannſtrahls und der Interdicte die 
Voͤlker von ihren Regenten loszureißen vermochte **). 
Gregor VII hatte durch die Unabhängigkeit des Prie 
fierftandes und die Ehelofigkeit der Diener des Altars 
den Grund zu bem flolzen Gebäude gelegt, welches ber 
dreifachen Krone die Herrfchaft über die chriftliche Wek 
verfichern folte. Mit unermuͤdetem Eifer arbeiteten feine 
Nachfolger ed zu vollenden, und die Mannichfaltigkeit der 
Beruͤhrungspunkte machten den unmittelbaren Zuſammen⸗ 
floß mit den Erben ber Reiche Karls des Großen und 


*) Deeren, Gntwidlung ber Folgen ber Kreuzzüge 2c. S. 96. 
s*) Beeren, ebend. ©. 85. 86, 
12 
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der Ottonen unausbleiblich. Große Maͤnner ſtanden auf 
beiden Seiten an der Spitze und mit der hoͤchſten An⸗ 
ſtrengung wurde der erbitterte Streit gefuͤhrt; doch er 
diente nur den Sieg der roͤmiſchen Gottesherrſchaft zu 
verherrlichen. In der Kraft der Meinung gegruͤndet, 
ſtand die Kirche unerſchuͤttert bei jedem Angriffe aͤußerer 
Gewalt, aber es bildete ſich eine im Stillen wirkende 
Macht, welche die Grundpfeiler ihres Anſehens ‚zu uns 
tergraben drohete. 

Freunde und Befoͤrderer der Gelehrſamkeit hatten in 
allen Jahrhunderten ſich auf den europaͤiſchen Thronen 
ausgezeichnet, und unter den beruͤhmteſten Nachfolgern des 
Apoſtels erfreueten die Wiffenfchaften nicht felten fich eines 
befondern Schuged und aufmunternder Unterſtuͤtzung; 
aber nur in den Gebieten bed Nüslichen oder des Schoͤ⸗ 
nen wurbe dem Geifte freier Spielraum geflattet, in das 
verfchloffne Reich des Wahren durfte er fich nicht wagen. 
Den Schlüffel zu diefem hatte die Kirche fich vorbehals 
ten, und fie bewahrte ihn mit argmöhnifcher Vorſicht. 
Jeder Schimmer bes Lichts, der daraus herborbrach, 
mußte ſchnell erflidt, den Monarchen als ein drohendes 
Schredbild, gegen das fie ihren Arm nicht raſch genug 
bewaffnen koͤnnten, vorgehalten werben. Die Kaifer aus 
dem hohenſtaufiſchen Haufe waren bie erften, welche 
die ihren Vorgängern entgangenen Bortheile zu ſchaͤtzen 
verflanden. Friedrich I*) fcheuete die Kortfchritte ber 
Erkenntniß nicht: er rief die Aufklärung gegen die Ans 

maßungen bed heiligen Stuhls zu Hülfe und nur, wo 
dieſer über eingebildete ober wirkliche Angriffe auf bie 
chriftliche Lehre feine Klage erhob, zeigte der Kaifer fich 
als Widerſacher gar zu dreiſter Ketzer *). 


*) Deutſcher König 1151, zum Kaiſer gekront 1185, 
*+) Derber, Philoſophie und Geſchichte, 8. VIL. ©, 332, 
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Der Streit uͤber Glaubenspunkte, oder Kirchenzucht 
konnte ihm nicht gleichguͤltig ſeyn, doch weit kraͤftigere 
Waffen bot ihm das roͤmiſche Geſetzbuch dar. Allen Voͤl⸗ 
kern des Abendlandes ehrwuͤrdig, war es doch uͤber den 
vielen, oft einander widerſprechenden, Vorſchriften des 
Herkommens und des Lehnweſens beinahe in Vergeſſen⸗ 
heit geſunken; aber eben, weil es das letzte nicht kannte, 
ſchien es den von der Adelsverfaſſung gedruͤckten Staͤn⸗ 
den die Morgenroͤthe der buͤrgerlichen Freiheit zu verkuͤn⸗ 
digen, und unter dem Schutze des Kaiſers wurde zu 
Bologna das Recht, welches als Grundlage zur Be⸗ 
ſtimmung der Verhaͤltniſſe der Staaten, wie der Einzel⸗ 
nen dienen follte, freimuͤthig gelehrt und mit Begierde 
geſucht. Von den Monarchen aufgemuntert folgten mit 
nicht geringerem Gluͤcke die beruͤhmteſten Hochſchulen von 
Europa dem Beiſpiele der italieniſchen Schweſter. Die 
Kunſt der Vernunftſchluͤſſe, bisher faſt nur an dem Weber: 
finnlichen gelbt, fand nun auch in der Wirklichkeit einen 
würdigen Gegenfland und die Wiffenfchaft gewann einen 
zuvor nicht gelannten Einfluß, indem fie, aus dem ge: 
heimnißvollen Dunkel heroortretend, fich jegt erft gemeins 
nügig zeigte. In Eurzer Zeit hob durch fie fich ein neuer 
Stand empor; ber Ruf audgebreiteter Kenntniffe glich 
den Mangel der Abkunft aus und öffnete dem nicht ablich 
Gebornen auch außer dem Prieftertbume eine Bahn, 
welche zu den höchften Ehrenftellen führen Eonnte. Die 
Gelehrten, an ben Höfen der Fürften ausgezeichnet, theil⸗ 
ten bie Vorzüge des Adels und ber Geiftlichkeit, und bie 
böchfte Winde der Schule fland mit der Ritterwuͤrde in 
gleichem Anfehen *). 


*%) De la Cume de Ste. Palaye, m&m. sur Pancienne che- 
valerie, T. II. Abſchn. 5. S. 95, deutſche Ueberſ. v. 
Kiüber, 8. I. S. 163. 168. Die Doctoren der Rechte 
nannten fid) equites legum unb unterzeichneten doctor et 


eques. 
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Die ſcharf ausgeſprochnen Begriffe eines auf ſich 
ſelbſt beruhenden, nicht erſt der Beſtaͤtigung der Kirche 
beduͤrfenden Rechts mußten ſchon aus dieſem Grunde 
allein der paͤpſtlichen Allgewalt gefaͤhrlich ſcheinen. Sie 
durfte den Kampf der aufſtrebenden Kuͤhnheit des Gedan⸗ 
kens und des Worts gegen die bindende Kraft auf Ver⸗ 
jaͤhrung geſtuͤtzter Formeln ſelbſt in den Schulen nicht 
dulden, aber, maͤchtiger als alle Verbote, blieb der Zwei⸗ 
fel an der Nothwendigkeit des Beſtehenden nicht lange 
in den Hoͤrſaͤlen verſchloſſen. Sein Einfluß erſtreckte ſich 
auch auf die Gegenſtaͤnde des buͤrgerlichen Lebens; die 
Laſt druͤckender Misbraͤuche, welche die Voͤlker lange mit 
ſtiller Unterwerfung getragen hatten, wurde auf einmal 
lebendig gefuͤhlt und von allen Seiten hoͤrte man die 
Klage uͤber den verderbten Zuſtand der Kirche. Die 
Nothwendigkeit der Verbeſſerung leuchtete der Menge ein, 
wie den Großen, und wurde ſelbſt von dem Prieſter⸗ 
ſtande anerkannt; aber die begeifterten Lehrer, welche 
nicht nur in einfamen Gebirgäthälern, fondern in Rom 
felbft fie zu prebigen wagten, fuchten das Heil auf einem 
Wege, wo die weltlihen Monarchen nothwendig fie ver: 
loffen mußten. Eine Umwälzung der Staaten konnte 
der Beherrfcher von Deutfchland und Italien nicht wollen, 
nicht den Umflurz der päpftlichen Gewalt, fondern nur 
eine billige Beſchraͤnkung derfelben. Im Bewußtfenn ſei⸗ 
ned Zweckes, die Gebrechen ber bürgerlichen, wie ber 
geiftlichen Verfaffung zu heilen, glaubte er jedes einzelne 
Hinderniß mit flarker Hand niederfchlagen zu duͤrfen; 
boch felten hat der große Haufe einen deutlichen Begriff 
von dem Befleren, nach welchem er firebt und leicht ers 
fhridt er vor den Mitteln, die ed ihm erwerben follen. 
Die hellere Erkenntniß, welche plöglih von dem Joche 
der Meinung ſich losriß, lieb den Thronen gefürchtete 
Waffen gegen die Anmaßungen des heiligen Stuhls; den 
Völkern erfchien fie bald nur noch als eine gefällige 


7 — 
Handlangerin der unumſchraͤnkten Gewalt. Friedrich 
hatte die Freiheit der Unterſuchung zu ſeiner Verbuͤnde⸗ 
ten gegen die Eingriffe des roͤmiſchen Oberprieſters ge⸗ 
macht; in dem aufgeregten Widerſtande der buͤrgerlichen 
Freiheit erweckte er ſeinem Gegner einen noch maͤchtigern 
Bundesgenoſſen, und der Kampf des großen Kaiſers ge⸗ 
gen die lombardiſchen Staͤdte rettete dem Nachfolger des 
Apoſtels ſein gefaͤhrdetes Anſehen. 

Weder in Frankreich noch in England konnten die 
nicht ganz unterbleibenden Streitigkeiten mit der Kirche 
den Grad der Wichtigkeit gewinnen, welcher aus den 
verwickelten Verhaͤltniſſen des weltlichen und des geiſt⸗ 
lichen Oberhauptes der abendlaͤndiſchen Welt entſprang. 
Die Monarchen jener Laͤnder, in unaufhoͤrlicher Fehde 
gegen einander begriffen, hatten nie Anſpruͤche auf die 
Herrſchaft uͤber Italien gemacht; der Papſt ſah in ihnen 
keine Nebenbuhler um die hoͤchſte Gewalt, er konnte ge⸗ 
gen fie durch Ermahnungen und vaͤterliche Strafen bie 
Würde feines Hirtenftabes behaupten und kam nie in 
den Kal, ihnen feindlich gegenüber zu flehen. Die Bes 
ſchraͤnkung der audgezeichneten Freiheiten, welche die eng⸗ 
liſche Geifllichfeit genoß, mußte durch die Zeit herbeiges 
führt werben, und die unfichere Macht der franzöfifchen 
Könige in ihrem eignen Lande raubte ihnen faft allen 
Einfluß auf die größeren Weltbegebenheiten. Das weit: 
läuftige Reich der Nachkommen Hugo Capets wurde 
faft nur durch den gemeinfchaftlihen Namen und das 
Iodere Band der Lehensverfaffung zufammengehalten und 
außer Paris, Orleans, Etampes und Compiegne 
waren nur noch einige minder bedeutende Pläge in ben 
nördlichen Provinzen dem Monarcyen unmittelbar unters 
worfen*). Ein Theil der Provence und bes Delphi 


x) Deeren, Folgen ber Kreuzz. ©. 110, — Hume, Geſch. v. 
Großbrit. deutfche Ueberf. Leipz. 1764. T. IIL c.8. G. 246. 
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nats gehorchte, unter dem kaiſerlichen Szepter, den Koͤ⸗ 
nigen von Arragonien oder einzelnen Vaſallen; uͤber 
die Normandie, in Bretagne, über Burgund, 
über Guienne und Poitou, über Flandern, 
Champagne und Zouloufe berrfhhten Herzuge oder 
Grafen, von denen jeber allein ſich flärker fühlte, als der 
von allen anerkannte oberfle Lehnsherr. Nur, wo eine 
Allgemeine Angelegenheit fie unter feinen Fahnen verband, 
konnte diefer gegen Fremde ald ein mächtiger Monard) 
- auftreten; in Frankreich felbft flügte Die Regierung ihr 
ungewiſſes Anfehen faft nur auf die getheilten Bortheile 
der Großen. Aber indem fie der Fleineren Lehnbeſitzer 
und befonderd der immer mehr emporlommenben Städte 
fih annahm, knuͤpfte fie durch eine weife Ausübung ber 
höchften Gerichtsbarkeit die Sicherheit des bürgerlichen 
Zuftanded an die Ausdehnung ber Eöniglichen Gewalt 
und lenkte den gährenden Freibeitätrieb des Jahrhunderts 
gegen bie nächflen Unterbruder bes Volks, die fürftlichen 
Barone. 

Das ſchwankende Verhältnig dauerte fort, felbft 
nachdem der mächtigfte der Vaſallen, ber Herzog von ber 
Normandie, fih eine Krone aufgefegt hatte. Indem’ 
Wilhelm der Eroberer (im Iahr 1066) die Sprache 
und die Sitten feines Vaterlandes auf die Inſel der 
Angelfachfen verpflanzte, ſchien jenfeit des Kanals ein 
neues Frankreich fich bilden zu wollen, welches früh oder 
fpdät dem Throne des alten den Umfturz drohete. Doch 
Unruhen in England und Empörungen bed normännifchen 
Adels laͤhmten den Arm der Könige; fie führten den 
Krieg nicht ald unabhängige Staatshäupter, fondern als 
fi auflehnende Bafallen, und die kurzen, auf bie vier 
zigtägige Dienftpflicht der Grundbefiger befchränften Feld⸗ 
zuge brachten Feine bedeutenden Veraͤnderungen hervor. 
So lange die franzöfifchen Monarchen ben Zitel der Ober: 
berrfchaft über die Normandie. behaupten Tonnten, 
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waren ſie auch gewiß, in der Anhaͤnglichkeit der Unter⸗ 
vaſallen an den hoͤchſten Lehnsherrn und in der Eiferſucht 
der uͤbrigen Barone gegen den gekroͤnten Mitbruder eine 
kraͤftige Stuge zu finden, und indem fie klug jeden Kampf 
in eine Fehde zwifchen mächtigen Grundbefigern zu ver: 
wandeln wußten, traten fie in dem Amte des Vermitt⸗ 
lerö ſtets mit der Würde des Schiedsrichters auf. 

Aber auch diefe Lage der Dinge ſchien nach der Er: 
bebung des Haufes Anjou auf ben Thron nicht Länger 
befiehen zu koͤnnen. Die großen Güter, welche Hein⸗ 
ih Plantagenet*), der Enkel König Zulco’s von 
Serufalem, in bie Schale legte, hoben alles Gleichge: 
wicht auf. Mit feinen väterlichen Herrfchaften: Anjou, 
Zouraine und Maine, vereinigte er die Normans 
die, bas Erbtheil feiner Mutter; Eleonore, die ges 
ſchiedne Gemahlin Ludwigs VII, brachte ihm die Laͤn⸗ 
der der aquitanifchen Herzoge zum Brautfchage **) 
und nachdem er auch ber Oberherefchaft Uber die Grafs 
fhaft Bretagne fich bemädhtigt hatte ***), Tonnte ex 


*) Sein Bater, Gottfried Plantagenet, ber Sohn König 
Fulco's, hatte fih mit Mathilben, der Wittive Kaifer 
Heinrichs V, vermählt, welche, als bie Tochter Heine 
richs I, Beauclerc, des britten Sohns Wilhelm bes 
Groberers, nah dem Ausfterben ber männlichen Einie ber 
normännifhen Könige von England, Erbin ber Normandie 
wurde. 


”+) Eleonore beſaß, als Erbtochter Herzog Wilhelms X 
von Guienne, bie Landfhaften Buienne, Poitou, 
Zaintonge, Aupvergne, Perigord, Angoumois und 
£imoufin. 


***) Gr hatte feinen dritten Sohn, Gottfried, mit Eon» 
Rantien, ber Grbtohter Eonons ober Conans, des 
letzten Brafen ober Herzogs von Bretagne, vermählt und 
übte, als Vormund des noch minderjährigen Paares, die 
hoͤchſte Gewalt in dem Lande aus, Hume, L c. ©. 249. 


beinahe die Hälfte von ganz Frankreich zu feinen Beſitzun⸗ 
gen zählen. Unter feiner faft immer glüdlichen, vier und 
dreißigiährigen Regierung erreichte England den höcyften 
Gipfel feiner Größe im Mittelalter; er erweiterte die 
Grenzen des Reichs gegen Schottland, unterwarf bie 
Heinen Herrfcher in Irland und Wallis, und eine ges 
rechte und weife Staatsverwaltung gewann ihm bie Her: 
zen feiner Unterthanen, indem fie ihn zugleich zu bem 
reichften der abendländifchen Könige machte, 

Ein fo mächtiger Vaſall mußte ſich verfucht fühlen, 
dem weit fchwäcyeren Lehnsherrn die höchfte Gewalt zu 
entreißen. Die Einführung des Schildgeldes, einer Abs 
gabe, durch welche die Lehnbefiger fi) von ber Leiſtung 
perfönlicher Kriegsdienſte loskauften, fegte ihn in den 
Stand, ein flehendes Heer zu unterhalten; bie in feinen 
Häfen blühende Schifffahrt erleichterte die Verbindung 
zwifchen feinen ausgedehnten Staaten, und der Erfolg des 
ungleihen Kampfes fchien Taum zweifelhaft. Aber in 
Frankreich war (1180) auf ben fhwachen Ludwig VII 
ein jugendliher König gefolgt, dem weber der Muth, 
noch die ‚Fähigkeit zu kraͤftigem Widerſtande gebrach. 
Philipp II, von ber Dankbarkeit feines Volks durch 
den Beinamen Auguftud geehrt *), ließ fich durch eine 
Uebermacht nicht fehreden, deren ſchwache Seiten feinem 
Scharfblide nicht entgangen waren. Bon den Ufern ber 
Tweed bis über die Garonne hinaus erflredte fich, 
nur von einem ſchwachen Meerarme unterbrochen, bie 
lange Reihe ber Länder feines Gegners; die Vereinigung 


Chron. Alberici mon. in Leibn, accession. histor. Han- 
nov. 1700, T. IL S. 368, 


*) Rigord. de gest. Phil. Aug. in prolog. in Du Chesne 
hist. Francor. script. ed, Paris, 1649, T. V.©.3. Me- 
zeray, abrege chronol. de l’hist. de France, Anısterd. 
1682,8.P.I.T.U. &. 685. 
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fo vieler Lehne in Einer Hand würde Frankreich in zwei 
Hälften gefpalten haben, bie Verbindung franzöfifcher 
Provinzen mit einer fremden Krone rettete ben Thron 
der Gapetinger. 

Gewohnt, ihr nächftes Oberhaupt in ihrer Mitte zu 
fehen, ertrugen die Untervafallen mit Unzufriedenheit die 
Entfernung des koͤniglichen Herzogs oder Grafen; fie 
wollten nicht von dem gemeinfchaftlichen Vaterlande los⸗ 
geriffen feyn. Mehr als einmal fand ber Beherrfcher von 
England durch ihre Anhänglichkeit an den oberften Lehns⸗ 
herrn fi in feinen Unternehmungen gehemmt, Ruhe⸗ 
punkte, wenn gleid) nur von furzer Dauer, unterbrachen 
einen Kampf, der allein durch rafche Fortſetzung gelingen 
fonnte und jeder Vergleich fchwächte den Nachdruck des 
Angriffs, bis zulegt Heinrich alle feine Entwürfe gerade 
durch die, welche fie am Träftigften hätten beförbern fols 
Ien, durch feine eignen Söhne, vereitelt ſah. Der uns 
ruhige Geiſt ihrer raͤnkevollen Mutter war auf die Jüng- 
linge übergegangen. Nicht zufrieden mit der Statthals 
terfchaft der Provinzen, firebten fie nach unabhängiger 
Herrſchaft; der Altefte Bruder, Heinrich, und ber dritte, 
Gottfried, gingen aus der Welt, indem fie zu offner 
Empoͤrung ſich rüfteten und ihr Tod würde Gewinn für 
den unglüdlichen Vater gewefen feyn, wenn bad un 
biegfame Gemüth des flolzen Richard ihm nicht noch 
herbere Kränkungen vorbereitet hätte. 

Bei den ungleihartigen Verhältniffen der Monarchen 
‚und der Voͤlker mußte auch ber Krieg faft in jedem ber 
europäifchen Reiche eine andre Geftält annehmen. Die 
beutfchen Kaifer bedurften größerer Streitkräfte, fie fuͤhr⸗ 
ten zahlreiche Heere über bie Alpen und bie Kunſt ber 
Feldzuͤge und der Schlachten bildete, im höheren Sinne, 
ſich früher bei ihnen aus; ber langwierige, oft unters 
brochene Streit, den die Könige von Frankreich und Eng⸗ 
land mit den Waffen in der Hand feit einem Jahrhunderte 





gegen einander führten, war nicht ein Krieg zwifchen dem 
beiden Staaten, fondern nur noch ein Kampf um bie 
Kechte der Bafallen und der Krone, und indem faft ims 
mer nur kleine Maffen gegen einander fochten, gleicht er 
den Berfuchen zwei feindlicher Burgherren, von denen 
jeder dem andern zu ſchaden trachtet, ohne Doch, aus 
Furcht vor der Einmifhung mächtiger Nachbarn, einen 
entfcheibenden Streich zu wagen. Selbft Heinrich fah, 
nachdem er durch die Empörungen feiner Söhne das 
frühere Uebergewicht verloren hatte, auf biefe Art bes 
Kampfes ſich befchräntt. Das Schwert Fam felten ganz 
zur Ruhe, doch die einander durchkreuzenden Bortheile 
der Theilnehmer liegen den Krieg nie allgemein werben. 
Er wurde mit heftiger, aber fchnell voruͤbergehender Er: 
bitterung an vielen Orten auf einmal, jedoch ohne Zufams 
menbang und oft um ganz verfchiebne Zwecke geführt, 
und die Gefchichte deffelben bietet faſt nur eine Reihe 
unaufhörlih abwechſelnder Angriffe, Ueberfälle, Verträge 
und Friedensbruͤche dar. Keine voraus berechnende Leis 
tung wurde zu den vafchen Unternehmungen erfordert, 
feine wahre Feldherrnkunſt Eonnte dabei fich entwideln, 
aber ber Zeitraum tft reich an einzelnen Thaten glänzen: 
der Zapferkeit und heldenmüthiger Aufopferung. Das 
Ritterthum erhielt daburch in diefen Ländern einen höhe: 
ren Schwung, denn ber Krieg ſelbſt war zu einer Ritter: 
fehde geworben. 

Mitten unter ben Stürmen einer unruhigen Zeit 
entfaltete fich üppig die Bluͤthe der Dichtlunft und der 
Galanterie. In dem Kampfe, ber Frankreich zerſtuͤckeln 
follte, verfcehmolzen erft die verfchiebnen Stämme deſſel⸗ 
ben zu einem Volle, Normannen und Provenza: 
len lernten einander Fennen und aus dem gegenfeitigen 
Tauſch ihrer Vorftelungen ging das eigentliche Romans 
tifche des Zeitalter hervor. Die Sitten und die Sprache 
ber nordifchen Eroberer, welche bem fruchtbaren Neu: 
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ſtrien ihren Namen mittheilten, hatten in dem Umgange 
mit den Söhnen. des Landes laͤngſt ſich gemildert, aber 
ber abenteuerliche Hang ber Seefahrer war ben einge 
wanderten Fremdlingen geblieben, An bie riefenhaften 
Seftalten des Nebelmeers gewöhnt und gendhrt durch bie 
Dichtungen der Heimath und ber wunderbaren Inſel des 
Eifes und der Feuerberge *), gefiel ihre Einbildungskraft 
fih in dem Gebiete des Ungeheuern unb bes Formlofen. 
Ste hatten Fein Gefallen an dem Schmadten, an ber 
Weichheit des Ausdrucks in ben Liedern der füblichen 
Dichter, deſto mehr aber an Gefchichten von Abenteuern 
bed Kampfs und ber Liebe. Indem fie die geregeltere 
Kunft der Limoufiner und bee Zroubaboure fich 
eigen machten, druͤckten fie ihr ben Stempel ihres ernſte⸗ 
sen Sinnes auf und vorzüglich wurde der Gefchmad an 
Ritterromanen,, ber, wahrfcheinlich farazenifchen Urfprungs, 
busch bie Verbindung mit. bem arragonifchen Hofe 
nach der Provence übergegangen war, durch die Nor: 
mannen herrſchend ımb von ihnen ausgebildet. 

In den: perfifchen unb arabifchen Mährchen, welche 


bie heimkehrenben Pilger aus dem heiligen Lande zuräds 


brachten, hatte fich fchon früher den Dichtern eine neue 
Welt phantaſtiſcher Geflalten aufgethan, eine zahlloſe 
Inftige Bevoͤlkerung in ber Mitte zwifchen Himmel und 
Erde: das Reich der guten und ber bifen Genien, be 
iefen, ber Zwerge, ber Halbgötter, die fich in. irbifche 
Schönen verliebten, der Feeen, bie den Rittern gewo⸗ 
gen waren, ber mit Vernunft begabten Ungeheuer. Die 
ſtrenge Rechtglaͤubigkeit, welche die Götterlehre der Grie⸗ 
chen und Römer yurkdiwies, nahm Feinen Anſtoß an ben 
halb menfchlichen Gebilden des Morgenlandes; Legenden 
von Maͤrtyrern und chriftlichen Wunberthätern verflochten 


%) Das Verkehr mit Island war Hama lebendiger, als in 
der fpäteren Zeit. - 





fi) mit der mohammedaniſchen Geifterwelt und bei ber 
gewohnten Vermiſchung ded Heiligen mit dem Sinnlichen, 
vereinigten die Vorftellungen von bezauberten Schlöffern, 
gefangenen Rönigstöchtern und farazenifchen Prinzeffinnen 
fic) mit den Zwecken der Andacht. Der Drient war nım 
nicht mehr blos dad Land ber Heiligthümer, fonbern 
auch der Boden der Wunber,. der Geheimniffe, des Schau: 
berhaft = abenteuerlichen, welchem verjährter Aberglaube 
und die Herenfagen der Heimath fich leicht anfchloffen, 
und die Einbildungsftaft hatte ein weites Gefilde ent⸗ 
deckt, wo fie mit Freiheit walten und erfchaffen und, 
ohne ganz die Erde zu verlaflen, Doch über das Gewöhn- 
che fich erheben konnte. 

Mit dem heißen Glaubenseifer ber. erften Kreuzfah⸗ 
zer mußte das Ritterthum auch ben Exnſt feines ur- 
foringlihen Zweckes verlieren; in dem Lohn ber ‚Ehre 
und ber Frauengunft bot fich ihm ein neues Ziel bar. 
Die ſchwankende Erwartung bed Außerorbentlichen lich 
den Pilgerfahrten einen vorher nie gelannten Heiz und 
immer mächtiger verbreitete fich jene fonderbare Stimmung, 
welche ‘ben Charakter bes Zeitalters auf eine eigenthim- 
liche Weiſe bezeichnet. Dichtlunft und Galanterie. war 
ben zu wichtigen Angelegenheiten der Gefellſchaft; in 
Deutfchland, in Italien, vorzüglich in Frankreich und 
dem damald ganz franzöfifchen England nahmen bie 
Großen den lebhafteften Antheil an dem Ruhme und ben 
Schickſalen der Sänger. Die fröhliche Kunſt verherr- 
lichte den Glanz der Höfe und wie von fernher bie Rit⸗ 
ter zu den Turnieren zogen, fo ließen auch berühmte 
Meifter bei Öffentichen Selten durch geübte Jongleurs *) 


fi 


*) Sänger ober Borlefer, welche die Lieder der Tronbab ou ve 
vortsugen, gewiffermaßen die Knappen ber fahrenden Dichter. 
Die Miniftrels, Menetriers (von Ministeriales), 
urfprüngli Spielleute der Kriegsmuſik, begleiteten bie Ges 
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ihre Gedichte kunſtmaͤßig vorlefen, durch die Chöre de 
Miniftrels fie mit Muſik begleiten. Man feierte Wett: 
fpiele der Lieber neben den Kampffpielen der Rennbahn, 
und in ber Heimath der Zroubaboure bilbeten fich 
Schulen der Salanterie und des Gefangs, welche unter 
dem Ramen ber Gerichtshoͤfe der Liebe*) über rits 
terliches Benehmen und über Dichterwerke, über zweis 
felhafte Falle des Ehrenpunkts und über Misverfiändniffe 
der Liebenden, felbit über ehelihe Zwiſte als höchfle Be⸗ 
hoͤrde entfchieben. Der neu erwachte Geift bes Korfchens 
und der Prüfung, von edlem, wenn gleich oft Furzfichti- 
gem Eifer zur Reinigung der Lehre befchworen und von 
der Falten Staatöfunft dienftbar gemacht, die Rechte ber 
Kirche und der Throne zu esgründen, dußerte harmlofer 
auch feinen Einfluß auf die muntern Vereine von Rit⸗ 


ten, Sängern und geehrten Frauen. Es entftand eine 


förmlihe Rechtswiſſenſchaft der Galanterie, die Regeln 





dichte mit Muſik. Histoire litteraire des Troubadours 
(von Millot.) ed. Par. 1774, T. I, disc. prelim. ©. 
xzxvır. De ld Curne etc. Deutſche Ueberf. T. I. Abſchn. 1. 
Mote, S. 297, und Abſchn. 5. ©. 172. 


*) Corte, ober Consistorio d’amore, Cour, auch Parle- 
ment d’amour. De la Cume I. c. und faft ber ganze 
Abſchn. 5. — Obgleich die eigentlihen Gerichtshoͤfe ber Liebe 
nur in Arragonien, Poitou, Zouloufe und vorzügs 
lich unter ben Berengaren aus dem Haufe der Grafen 
von Barcellona biüheten: fo beiweifen boch die jeux mi 
partis bes nördlichen Frankreichs und ber berühmte Sängers 
Trieg auf ber Wartburg bei Eiſenach, daß in allen Läns 
bern bie Wettſtreite ber Lieber zu ben glänzendften Feſten ber 
Höfe gerechnet wurben. — Ueber bie Cours d’amour findet 
man viele gute Nachrichten in einem neueren Werke: bie 
Minnehöfe des Mittelalters, Leipz. 1821, das fich 
befonders durch forgfältige Nachweiſung ber Quellen empfiehlt. 
M. f. beögl. Ballifhe allg. Lit. Zeit. April 1822. 

: No. 97. col. 769. f. f. 
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fid) mit der mohammedaniſchen Geifterwelt und bei ber 
gewohnten Vermiſchung des Heiligen mit dem Sinnlichen, 
vereinigten die Vorftellungen von bezauberten Schlöffern, 
gefangenen Königstöchtern und farazenifchen Prinzeffinnen 
fi) mit den Zwecken der Andacht. Der Orient war nun 
nicht mehr blos bad Land ber Heiligthuͤmer, ſondern 
auch der Boden der Wunder, der Geheimniffe, des Schau⸗ 
berhaft= abenteuerlichen, welchen verjährter Aberglaube 
und die Herenfagen der Heimath ſich Leicht anfchloffen, 
und bie Einbildungskraft hatte ein weites Gefilde ent⸗ 
det, wo fie mit Freiheit welten und erichaffen und, 
ohne ganz die Erde zu verlafien, Doch über das Gewoͤhn⸗ 
liche fich erheben konnte. 

Mit dem heißen Glaubenseifer der. erften Kreuzfah⸗ 
zer mußte das Ritterthum auch ben Exnſt feines ur⸗ 
fprünglichen Zweckes verlieren; in dem Lohn der ‚Ehre 
amd der Frauengunſt bot fih ihm ein: neues Ziel dar. 
Die ſchwankende Erwartung des Außerordentlichen lieh 
den Pilgerfahrten einen vorher nie gekannten Reiz und 
immer maͤchtiger verbreitete ſich jene ſonderbare Stimmung, 
welche ‘ben Charakter bes Zeitalters auf. eine eigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe bezeichnet. Dichtkunſt und Galanterie. wur⸗ 
ben zu wichtigen Angelegenheiten der Gefellihaft; in 
Deutichland, in Italien, vorzuglih in Frankreich und 
bem damals ganz franzöfifchen England nahmen bie 
Großen den lebhaftefterr Antheil an dem Ruhme und ben 
Schickſalen der Sänger. Die fröhliche Kunſt verherr⸗ 
Ikchte den Glanz der Höfe und wie von fernher bie Kite 
ter zu den Turnieren zogen, fo ließen auch berichmte 
Meifter bei Öffentiicen Seften durch geübte Jongleurs *) 


fa 


+) Sänger oder Vorlefer, welche die Lieder der Zroubab oure 
vortrugen, gewiffermaßen bie Knappen ber fahrenden Dichter. 
Die Miniftreld, Menstriers (von Ministeriales), 
urfprünglih Spielleute der Kriegsmuſik, begleiteten bie Ger 


ihre Gedichte kunſtmaͤßig vorlefen, durch die Chöre be 
Miniftrels fie mit Mufil begleiten. Man feierte Wett: 
fpiele der Lieder neben den Kampffpielen der Rennbahn, 
und in der Heimath der Zroubadoure bildeten ſich 
Schulen der Salanterie und des Gefangs, welche unter 
dem Namen der Gerichtshoͤfe ber Liebe*) über rit⸗ 
terliches Benehmen und über Dichterwerke, über zweis 
felhafte Fälle des Ehrenpunkts und über Misverſtaͤndniſſe 
der Liebenden, felbit über eheliche Zwiſte als höchfte Be: 
hoͤrde entfchieden. Der neu erwachte Geift bed Forfchens 
und ber Prüfung, von edlem, wenn gleich oft Furzfichtis 
gem Eifer zur Reinigung der Lehre befchworen und von 
der Falten Staatskunſt dienſtbar gemacht, die Rechte ver 
Kirche und ber Throne zu ergrimden, aͤußerte harmloſer 
auch feinen Einfluß auf die muntern Vereine von Rit⸗ 
tern, Sängern und geehrten Frauen. Es entfland eine 
förmlihe Rechtswiſſenſchaft der Galanterie, die Regeln 





dichte mit Muſik. Histoire litteraire des Troubadours 
(von Millot.) ed. Par. 1774, T. I. disc. prelim. ©. 
zxvır. De ld Curne etc. Deutfhe Ueberf. T. I. Abſchn. 1. 
Rote, S. 297, und Abſchn. 5. ©. 172, 


*) Corte, ober Consistorio W’amore, Cour, auf Parle- 
ment d’amour. De la Cume I. c. und faft der ganze 
Abſchn. 5. — Obgleich die eigentlichen Gerichtshoͤfe der Liebe 
nur in Xrragonien, Poitou, Toulouſe und vorzüge 
lic) unter ben Berengaren aus dem Hauſe der Grafen 
von Barcellona blüheten: fo beweifen boch bie jeux mi 
partis bes nördlichen Frankreichs und ber berühmte Sängers 
Trieg auf ber Wartburg bei Eiſenach, daß in allen Läns 
dern die Wettftreite ber Lieber zu ben glänzendften Zeften ber 
Höfe gerechnet wurden. — Ueber bie Cours d’amour findet 
man viele gute Nachrichten in einem neueren Werke: die 
Minnehbdfe des Mittelalters, Leipz. 1821, das fich 
befonders durch forgfältige Rachweiſung ber Quellen empfiehlt. 
M. f. desgl. Hallifhe allg. Lit. Zeit. April 1822. 
No. 97. col. 769. f. f. 
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bes ritterlichen Verhaltens und der Huldigung der Schon⸗ 
heit wurden Mit großem Aufwande von Scharffinn in 
den Zenzonen der Troubadoure, erörtert und noch 
jest befigen wir einige biefer Wechfelgefänge, in benen 
der Wis des Dichters fich in den Fünftlichften Folgerungen 
und Schlüffen verfucht. Die feinen Unterfcheiungen der 
Schule mußten zum Maaßftabe dienen, um Proben der 
Treue und des Entfagens zu würdigen, bie Grabe bes er⸗ 
laubten oder des fchuldigen Entgegentommens zu beflimmen. 
Streitfragen diefer Art gehörten befonders vor Die weib- 
liche Gerichtsbank und bald bemächtigten auch die Frauen 
ſich der entfeheidenden Stimme in den VBerfammlungen ; 
ihre Gegenwart belebte das Trockne der Unterfuchung, 
ihre Hand theilte bie Preife des Gefanged aus, wie ben 
Dank der Zurniere und ihre rege Theilnahme gab dem 
gefelligen Spiele die Allgemeinheit einer Öffentlichen Ein⸗ 
richtung *). 

In dem Munde der Dichter gewann dad Gemifch 
nordifcher und gallifcher Töne, welches man noch immer 
an den Höfen der Kaifer und ber Könige von Frankreich 
and England hörte, Wohllaut und eine fefte Geftaltung, 
aber zugleich trennten auch die verfchiednen Zungen fich 
son einander. Kür alles, was über dad gewöhnliche 
Leben hinausging, hatte bis jetzt die Bezeichnung in ber 
Sprache der Roͤmer gefucht werden müflen; für das 
Feine und Zartere, in der romaniſchen. Die Erler⸗ 
nung ber erften galt als eine nothwendige Bedingung der 
vornehmen Erziehung; das Romanzo des Suͤdens war 
in Arragonien einheimifch, wie in Poitou und Zous 
Loufe, aber felbft in dem auögebreiteten Lande zwifchen 


*) Crescimbeni, istoria della volgar poesia, Vener. 1731, 
4 Vol. II. ©. 13. — De la Curne, b. Ueb. Abſchn. 5. 
— Hist, des troub. T. I ©. Lxvit. u T. IL ©. 415. 
425. . 
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der Loire und dem Rhein nur wenigen verſtaͤndlich. 
Unter der Regierung Philipp Auguſts kamen die 
Provenzalen mit den franzoͤſiſchen Trouveres zu: 
ſammen, in dem Hoflager der Hohenflaufen*) begeg⸗ 
neten fie den ſchwaͤbiſchen Sängern. Ueberall wurde bie 
Meifterfhaft der Trdubadoure anerfannt, doch erft 
in Italien erhielt ihre Sprache die vollendete Bildung; 
an den Ufern der Seine Iöfete fie fich in der fränkifchen 
auf und in Deutfchland war es der, durch die Lieder der 
Minnefinger gereinigten, allemannifhen Mundart 
aufbehalten, den rauhen Kehlhauch der Volksrede aus ben 
Kreifen der Fürften und der Großen zu verdrängen **), 
Bei alten Völkern regte fich Iebendig das Streben 
nach höherer Bildung; der Geift der Galanterie hob das 
Abftogende der Landesart auf, indem er gleiche Formen 
bes Umgangs unter den höhern Ständen einfährte, und 
wie einft die Befänftigung des rauhen Kriegerfinnes das 
Wert der Frauen geweſen war, fo wirkte auch ihr na= 
türliches Gefühl für das Schöne und das Angemefne 
auf den Gefhmad in der Dichtkunſt. Aber die Läuterung 
der Begriffe hatte mit der Verfeinerung ber Lebensweife 
nicht gleichen Schritt gehalten. Der Maßſtab ded Rech: 
ten und des Rühmlichen, der den frommen: Helden des 
früheren Jahrhunderts in der Heiligkeit ihres Berufs fich 
von felbft darbet, war mit der alten Einfalt des andaͤch⸗ 
tigen Gefuͤhls verloren gegangen. Zu nicht minder be: 


+) Die Kaifer aus bem ſchwaͤbiſchen Haufe waren felbft Dichter 
in ber provenzalifhen Sprache. Crescimb. Vol, II 
©. 10. 15. f. f. 185. 262. 


) Bouterwed, Geſch. d. Poefe T. J. © 81. ff. ©. 
195, T. III, fpanifhe, u. T. V, franzöfifhe Poeſie. — 
Herder, Philof. u. Geh. T. VII. ©. 333. f. f. — Allg. 
Welthiftorie, ed. 4. T. !XXXVI ©. 455. f. f. — Eich⸗ 
born Gef. d. Literatur, T. IL ©. 169. f. f. 
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wundernswuͤrdigen Thaten befeelte das, mit allem Zau⸗ 
ber bichterifcher Traͤume umgebne, irdifche Ziel bie rits 
texliche Jugend ‚der nachfolgenden Zeitalter, aber aus dem 
überfpannten Vorftelungen von einer kaum erreichbaren 
Vortrefflichkeit entwickelte ſich unvermerkt eine ſelbſtge⸗ 
ſchaffene, auf nur zu gewoͤhnliche Trugſchluͤſſe geſtuͤtzte 
Sittenlehre. Die Erfuͤllung einer zur Standespflicht ge⸗ 
wordnen Tugend ſchien bald auch in allem, wodurch 
die erſte nicht unmittelbar verletzt wurde, ſtillſchweigend 
eine ausgedehntere Befugniß mit ſich zu bringen und 
nur noch in den Begriffen des Schicklichen erhielt ſich 
die ſittliche Wuͤrde des Ritterthums. 

Doch ſelbſt in dieſer Beſchraͤnkung ſetzte ſie dem 
Laſter einen Damm entgegen. Man ſchaͤmte fich des 
Schlechten, wenn man es auch nicht ſcheuete; die wilde 
Leidenſchaft durfte nicht mit frecher Willkuͤr ſchalten, die 
niedrige fuͤrchtete das Urtheil der Welt, und das Beſtre⸗ 
ben, liebenswuͤrdig zu erſcheinen, bänbigte den rohen 
Trieb. Merktwürdig verfchieden von ber Denkart und den 
Anfichten der erſten Kreuzfahrer zeichnet, in ber allges 
meinen Bewegung ber europäifchen Völker nach dem Falle 
von Serufalem, der Anftoß der Ehre fih aus Wenn 
auf der feften Unterlage ritterlicher Rechtlichkeit die gros 
fen Eigenfchaften Friedrichs I noch firahlender herz 
vortreten; wenn ber kuͤhne Ehrgeiz Gonrads von 
Montferrat, durch dad Beduͤrfniß der eignen und 
ber Öffentlichen Achtung gezligelt, den drgerlichen Aus: 
brüchen eigennügiger Selbftfucht gegenüber nie zu unebler 
Erwiderung fich hinreißen läßt: fo fpiegelt in dem Cha: 
after des Königs von England bie glänzende, wie die 
Schattenfeite des fpäteren Ritterthums fih in ben ſchaͤrf⸗ 
ſten Umriſſen ab. 

Indem er, der Ehre eines unuͤberwindlichen Fauſt⸗ 
kaͤmpfers nachjagend, feine höhere Beſtimmung verkfannte, 
erwarb Richard fi) den Ruf eines vollendeten. Ritters 
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und, weniger durch wirkliche Kriegsthaten, als durch, 
mit gleicher Verwegenheit aufgeſuchte und beſtandene, 
Abenteuer, ven Beinamen des Loͤwenherzigen. Durch 
die Gunft des Gluͤcks und der Verbältniffe auf einen 
Standpunkt erhoben, wo die. Augen und die Hoffnungen 
der gefammten Chriftenheit fi auf ihn richten mußten, 
ſtellt er das Zeitalter, auf welches feine Perſoͤnlichkeit 
einen dauernden Einfluß gewann, treffender, als einer 
der mit ihm Lebenden dar. Durch feine Erziehung hats 
ten die Vorurtheile des Jahrhunderts fo feft mit feiner 
ganzen Sinnedart fi) verwebt, daß fie von feinen na= 
tuͤrlichen Anlagen ſchwer zu unterfcheiden find. Kern 
von dem Ehrfurcht einprägenden Einfluffe des Throns 
in dem, bei dem Leben bes älteren Bruders ihm zum 
Erbtheile beftimmten, Lande feiner Mutter aufgewachfen, 
war ber nachgeborne Prinz von der Wiege an gewöhnt 
worden, fich ald unumfchränfter Gebieter zu betrachten. 
Unter der Leitung unerfahrner, oder eigennügiger Führer 
konnten feine Fähigkeiten ſich nur einfeitig ausbilden; er 
hatte nur gelernt, was ihm angenehm bie Zeit vertrieb, 
oder was feine Neugier reizte, und es gereicht ihm zur 
Ehre, daß er bei fo unvolllommner Anweifung dennoch 
in den Kemtniflen, welche damals ald ein Erfoderniß 
der feinen Lebensart betrachtet wurden, nicht zuruͤckgeblie⸗ 
den war. Er fcheint fie vorzüglich aus dem Umgange 
mit den zahlreichen, im Gefolge Eleonorens verſam⸗ 
melten Troubadouren gefchöpft zu haben. Ihre Kunft, 
von jeher in Poitou blühend, fand an ihm nicht nur 
einen eifrigen Verehrer und einen freigebigen Beſchuͤtzer, 
fie wedte felbft feinen Ehrgeiz zu eignen Verfuchen, in 
denen jeboch mehr die Fertigkeit, als ber Geift feiner 
Mufter zu erkennen ifl. In den wenigen feiner Gedichte, 
welche der Fleiß fpdterer Sammler der Vergeffenheit ent: 
riffen bat, foricht mehr eine gereizte Empfindlichkeit, als 
Gefühl oder Reichthum der Einbildungskraft den Lefer an. 
2* 
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x 


Sie find nicht Kinder der Begeifterung, fondern eines 
natürlichen Wiges und eines fpottenden Muthwillens, der 
häufig auch in treffenden Antworten ſich verräth, aber, 
ohne von befferer Erkenntniß unterftügt zu feyn, eben fo 
oft felbft das, was zu feiner Zeit für das Heiligfte ges 
halten wurde, nicht unangetaftet läßt *). 

Den Ausfchweifungen der Sinnlichkeit ergeben **), 
Tonnte Richard durch das eigentlih Romantiſche des 





*) Man bat von ihm zwei Birventen, bie eine, in Deutſchland 
gebichtet,, beginnt mit Klagen über feine Gefangenſchaft: 
Ja nus hom pris non dira sa raison, 
Adreitament se com hom dolent non; 
Ma per conort pot il faire chanson. 
Pro a d’amis, ma poure son li don 
Onta i auron se por ma reezon 
Soi fait dos yver pris. etc. 
Bald aber geht fie in Unwillen über bie Gaumfeeligkeit. feiner 
Vaſallen, das Löfegelb zufammenzubringen, über und fließt 
mit einer Anrede an die Gebieterin. Die andre befehbet den 
Dauphin von Auvergne. Hist. d. troub. T. I. ©. 58. 
65. — Crescimb. Vol. U. S. 95. 96, vergl. mit ©. 72, 
begeht einen Irrthum, indem ler ben König Richard mit 
Rihard von Cornwall, dem Sohn König Johanns, 
verwechſelt. 


ve) Sr verkürzte dadurch fein Leben. 
Medicorum 
- Rex et amicorum monitus audire salubres 
Aufugit, unde mala Veneris dum gaudia sano 
Praefert consilio, mortem sibi nescius adscit. 
will. Britonis Armorici Philippidos 1. 5, bei Du Chesne, 
T. V. &. 156. 157. — Er raubfe mit Gewalt die Frauen 
und Töchter freie Männer und uͤberließ die Unglüdlichen, 
wenn fie ihm nicht mehr gefielen, ber fchwelgerifhen Jugend 
feinee Hofes. Mulieres namque et filias et cognatas 
liberorum hominum vi rapiebat, et concubinas illas 
faciebat et postquam in eis libidinis suae ardorem ex- 
tinxerat, tradebat eas militibus suis ad meretricaudum. 


srövenzalifchen Gefanges fich nicht angezogen fühlen, aber 
einen um fo höheren Reiz hatte für ihn das Abenteuer- 
liche. Seinem Geifte fcheint ein Bild ritterlicher Voll⸗ 
kommenheit vorgefchwebt zu haben, aber in der Umge: 
bung von ihm abhängender Meifter und an dem eignen 


Hofe, wo fchon die Launen des Knaben als Geſetze gal⸗ 


ten, wo bald die mit dem Vater Unzufriednen fich zu 
dem Zünglinge drängten, um durch bewunderndes Lob 


feine Eitelfeit für ihre ferbftfüchtigen Plane zu beftechen, . 


fonnte er von dem, was recht und wahrhaft ehrenvoll 
it, ſchwerlich richtige. Begriffe faſſen. Der allgemeine 


Hang der Jugend, durch Geſchicklichkeit in Leibesübungen 


zu glänzen, wurde bei ihm durch den Weihrauch feiler 
Scmeichler zu der heftigften Leidenfchaft gefteigert. Von 
Natur unerfchroden und mit ungewöhnlicher Muskelkraft 
auögerüftet, verachtete er bald jeden Vorzug, ber nicht 
durch Stärke des Arms fich bewährte. Frühe Siege in 
der Rennbahn beraufchten feine Eitelkeit mit der Ein 
bildung von einem Berdienfte, welchem Bein andres fich 
gleichftellen koͤnne und dem nun auch alles erlaubt feyn 
muͤſſe; weil er die verfuchteften Kämpfer der Tour niere 
aus dem Sattel gehoben hatte, hielt er fich für den erften 
Helden feiner Zeit. Des Widerſpruchs ungewohnt, fah 
er bald in jedem, der Ausführung eines augenblidlichen 
Einfalld entgegentretenden Hinderniffe eine frevelhafte Be⸗ 
einträchtigung feiner Rechte; bei jeder, vielleicht zufälli: 
gen, oder unvermeiblichen Hemmung feines Willens, 
Ioderte fein Zorn wüthend auf und nur die Ehrfurcht 


His et multis aliis injuriis populum suum afficiebat. 
Benedict. Petroburgens. II. &. 383. ed. Hearne, 2. 
T. 8. Der Berf. verdankt die Belanntfhaft mit biefem 
Scähriftfteller, der früher feiner Aufmerkſamkeit entgangen war, 


der zuvorkommenden Güte des Deren Verfaſſers der Geſchichte 


der Hobenftaufen. — Rog. Hov. S. 681. 791. 


| 
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vor den Regeln des ritterlichen Gebrauchs konnte ihn 
zuruͤckhalten, durch die Gewalt, welche ihm zu Gebot 
ſtand, ſeine, oft blutgierige Rachſucht an dem wehrloſen 
Einzelnen zu befriedigen. Die Dankbarkeit der Saͤnger 
hat ſein Andenken mit dem verſchoͤnernden Glanze der 
Dichtkunſt umgeben, aber ohne den Zaum, den die Aus⸗ 
übung einer bloßen Standestugend der gewaltthaͤtigen 
Willkuͤr eines nie mit ſich ſelbſt einigen Gemuͤths anlegte, 
wuͤrde die allen Verhaͤltniſſen trotzende Kuͤhnheit, welche 
den gekroͤnten Abenteurer zu einem Schreckbilde der Un⸗ 
glaͤubigen machte, eher den Abſcheu als die Bewunderung 
der Nachwelt erregen. 
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Vorbereitungen zu dem Kreuzzuge bis zu dem Aufbruche der 
Monarchen. — Kaiſer Friedrich L — - Die Könige von Frank⸗ 
zeih mid England, . 


.’ 


J. der Furcht, das Szepter Gregors ihren Haͤnden 
entgleiten zu ſehen, hatten die Haͤupter der Kirche dem 
angeſtrengten Beſtreben es feſt zu halten, jede andere 
Ruͤckſicht nachfetzen muͤſſen, und fo ſehr ihnen auch die 
Erhaltung des heiligen Landes am Herzen’ lag; Tonnten 
fie doch die Hülfe ſuchenden Botfchaften aus Pakaͤſtina 
nur durch Ermahnungäfchreiben an bie Gläubigen unter: 
fügen. Der alte Streit war burch die Ausſoͤhnung 
Friedrichs I mit Alexander IN nur auf kurze Zeit 
beigelegt worben; er erhob fich mit neuer Erbitterung 
unter Lucius’ HI, und Urban IE mar im "Begriff 
den Bannflrahl gegen ben Kaifer zu fchleudern, als der 
Tod am 19. October 1187 ihn Übereilte. 

Friedrich ſcheint jedoch die geiſtlichen Waffen des 
Papfſtes weniger, als in der früheren Zeit, gefuͤrchtet zu: 
haben. Er hatte in Deutſchland den mächtigen Herzog 
von Sachſen und Baiern, Heinrich den Loͤwen, be 
zwungen, in Italien ſich mit den lombardiſchen 
Staͤdten verglichen, und ſein aͤlteſter Sohn, Heinrich, 
als Kaiſer der Sechſte ſeines Namens, fuͤhrte ſchon jetzt 
den Titel Caͤſar, und ſollte durch den Braufrſchatz ſei⸗ 
ner Gemahlin Conſtantia, der Erbin der normaͤnniſchen 
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Könige aus Robert Guiscards Geſchlecht *), dchinſt 
die Krone beider Sicilien mit der Nachfolge auf den Thro⸗ 
nen ſeines Vaters verbinden. Eine ſo furchtbare Gewalt 
machte den Nachfolgern Urbans eine mildere Staats⸗ 
kunſt zur Nothwendigkeit; Gregor VIII beſtieg mit 
friedlicheren Geſinnungen den Thron, und die Nachrich⸗ 
ten, welche aus Palaͤſtina einliefen, dienten ihm zur Ver⸗ 
anlaſſung, die zweifelhafte Entſcheidung des Streits bis 
zu einem guͤnſtigern Zeitpunkte auf ſich ſelbſt beruhen zu 
laſſen. Seine Regierung dauerte nicht volle zwei Mo: 
nate, aber Clemens III, der am 20. December 1187 
auf den Stuhl des Apoſtels erhoben wurde, blieb den 
Grundfägen feines Vorgängers getreu. 
| Dur. die Briefe der.-Dsbenshäupter und der Pa: 
triarchen von Jeruſalem und Antiochien wurden bie 
näheren . Umftände des Ungluͤcks der morgenländifchen 
Shriften in Europa bekannt, aber das Gerücht war ben 
quöfliprlicheren. Nachrichten fehon zuvorgeeilt und bei der 
allgemeinen Stimmung beburften: bie, Gläubigen kaum 
mehr. der Auffoderung bes. Papſtes. Mii großer Klug⸗ 
heit, waren die Ausſchreiben Gregors VII. abgefaßt, 
um auf die Menge zu wirken und doch, bei dem noch 
Bigen, nach dem, Kleben. ‚bee Kirche zu vergeben. Sie 
athmeten nichts, als. Frieden und indem fie über den 
Zwiefpalt in ber chriſtlichen Gemeinde klagten, verbanden 
ſie zugleich den Troſt mit dem ſtrafenden Vorwurfe: 
„Nicht bie Sünden ber Eingebornen von Paldftina allein, 
ruft der heilige Vater den Völkern von Europa zu, „ſon⸗ 
„dern ‚nicht minder unſre eignen haben das ſchwere Ge⸗ 
„richt uͤber unfre Haͤupter gebracht. Iſt nicht in der 
„ganzen Chriftenheit Aergerniß und Hader zwifchen Koͤ⸗ 
.*) Sie war bie Tochter König Rogers und Watersſchweſter 

König Wilhelms II von. Sieilien und Apulien. 





„migen, Fuͤrſten und Staͤdten? O, gehet in euch, meine 
„Kinder, und thut Buße, damit wir nicht ferner uns 
„genötbigt fehen, mit dem Propheten zu Hagen: ber 
„Dere bat Urfach zu fchelten,. denn es ift feine Treue, 
„beine Liebe, Tein Wort Gotted im Lande! *) — Der 
„Herr iſt langmuͤthig, ex eilet nicht zum Rache, er giebt 
„dem. Sünber Zeit, fich zu bekehren. Ex öffnet ſelbſt 
„ihm die Gnadenthuͤr, aber: ewig verfchließt -er fie dem 
„Berftodten, ber auf den Ruf feines Erbarmens nicht 
„bört. : Auch euch hat ee fie aufgethan; o fdumet 
„nicht einzutreten! — Bebenkt, wie ihr in die Welt ges 
„kommen ſeyd und wie ihr wieder hinausgehen werdet! 
„Sebet das Eurige, gebet euch ſelbſt! Sammelt euch 
„Schäge im Himmel, wo Fein Roft fie verzehren, die 
„Bosheit fie euch nicht. entwenden kann! Gott. ſelbſt 
„zeigt euch den Weg; ihr ſollt das verlorne Erbtheil 
„wieder erobern! Das iſt fen Wille, den‘.er euch durch 
„den Mund feiner Diener verkuͤndigt. — Wollt ihr we⸗ 
„niger für ihn -thun, als: die Ungläubigen gegen ihn 
„gethan haben? — Nicht zum erflen Male hat er das 
„Land der Verheißung den Feinden: feines Namens 
„prä gegeben, aber ſtets hat er es wieder zu Gnaden 
„angenommen. — Sehet, er will fein Volk nur prüfen, 
„ob es auch freudig die Gelegenheit zur Vergebung ſeiner 
„Sünden ergreifen werde!" **) Vollſtaͤndiger Ablaß be⸗ 
gleitete dieſe Ermahnungen und aud) ‚die zeitlichen Vor⸗ 
theile, der Befreiung von Abgaben und Zinfen und. des 
Schutzes der Ghter, wurden den Kreuzfahrern wähsend 
der Dauer bed, Zuges verfihert. Sin befonbrer Safltag 
in ben naͤchſten fünf Jahren und öffentliche Gebete erho⸗ 
ben die Zeierlichkeit ber Unternehmung, bie Cardinaͤle 


*) Hofea, Gap. 4. 8. 1. 
=) Annal, eccles. a. 1138. c. 13. p. 96. 
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gaben das Beiſpiel außerordentlicher Bußuͤbungen und ne⸗ 
ben den paͤpſtlichen Legaten erhielten auch die ſaͤmmtlichen 
Bifchdfe den Auftrag, dad Kreuz zu predigen. Alle 
Rechtöhändel wurden bei der Strafe ded Kirchenfluchs 
auf fieben Jahre vertagt und der römilche Hof erlaubte, 
wenigſtens ſtillſchweigend, die Erhebung einer allgemeinen 
Beifteuer zu dem Kriege, bes fogenamten Saladins⸗ 
Behenten, auch von den geiftlihen Gütern. 

Ueberell fanden die Boten ded Papſtes für ihren 
Zweck fchon eingenommene Gemüther, der durch die Zeit 
gefchwächte Eifer war mit. erneuerter Kraft wieder erwacht 
und, weniger durch weltliche Angelegenheiten abgeleitet, 
loderte er, bei den Predigten ber Biſchoͤfe von Straß: 
burg und Lüttich feuriger und allgemeiner, als unter 
den andern Voͤlkern, in ber frommen Gefinnung ber 
Deutfchen auf. Es konnte nicht mehr bie Frage ſeyn: 
was gefchehen folle? fonbern nur: wie ed auszuführen . 
fey? und die Blide Aller richteten ſich auf ben Kaifer *). 

Friedrich hatte fih noch nicht erklärt, aber er 
legte den Schritten des Papftes kein Hinderniß in ben 
Weg. Er fchrieb auf den 27. März 1188 nah Maynz 
einen Reichdtag aus, den er einen Gotteötag, Curia Dei, 
vannte; Clemens III hatte alle Anordnungen res 
gors beftätigt und bot willig die Hand zum Frieden, 
imdem er ben Cardinal⸗Biſchof, Heinrich von Albano, 


. als feinen Legaten, mit den ausgebehnteften Vollmachten 


zu ber Verſammlung ſchickte. Der Kalfer machte nun 
feinen Borfag bekannt, ſih in Perſon an die Spitze der 
Kreuzfahrer zu ſtellen. In ſeinem acht und ſechszigſten 
Jahre zeichnete Friedrich ſich noch durch die aufgerich⸗ 
tete Haltung und den feſten Gang eines kraͤftigen Man⸗ 


*) Anon. Canisü, T. III. p. 502. 508. — Chron. Slavor. 
L c. p. 676. — Barre, Geld. v. Deutfchland, aus dem 
Zranzdf. überf.” Eeipz. 170. & ©. 817. 
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nes aus; noch blitzte das Feuer eines Juͤnglings aus ſei⸗ 
nem Auge; uͤber ſeine ſchoͤn geformten Zuͤge war der 
Ausdruck wohlwollender Heiterkeit verbreitet, und das vom 
Alter gebleichte Haar ſeines Hauptes und des ſtarken 
Bartes gab ihm ein majeſtaͤtiſches Anſehen, das durch 
die Spuren jugendlicher Farben, die von ſeinen gebraͤun⸗ 
ten Wangen noch nicht ganz verſchwunden waren, noch 
mehr gehoben wurde. Ein unwiderſtehlich hinreißendes 
Gefuͤhl von Ehrfurcht, Freude, Ruͤhrung und heiligem 
Eifer ergriff die Zuſchauer, als der bejahrte Held ſich 
dem Altar nahete, das Kreuz aus den Haͤnden des 
Biſchofs zu empfangen *); fein zweiter Sohn, der junge 
; Herzog Friedrich von Schwaben, empfing ed nach ihm 
‚ amd gegen fiebenzig der vornehmſten geiftlichen und welts 
lichen Fuͤrſten folgten feinem Beifpiele **). 

Mit Bligeöfchnelle flog dad Gerücht von dem Ent: 
ſchluſſe des Kaiferd durch alle Länder ber Chriſtenheit, 
und mit verboppeltem Eifer drängten Hohe und Niebere 
fich zu bem ‚heiligen Beginnen. Ueberall ertönte der Ruf 
zu bem Schwerte; unwuͤrdig, dereinſt ein Erbtheil im 
Himmel zu finden, hießen Alle, die fich nicht rüfteten 
dad Erbtheil. Gottes den Händen ber Unglaͤubigen zu 
entreißen. Selbſt die bisher ſich bedacht, vielleicht an 
der Wahrfcheinlichkeit bes Erfolgs gezweifelt hatten, eils 
ten freudig zu den Waffen, da der mächtigfle der chriſt⸗ 
lichen Monarchen, dad Haupt der abendlänbifchen Welt, 
der Sieger in fo vielen Schlachten, ihnen voranzog *2). 


+) Radevicus, bei Urstis, &. 556. — Barre 818, 
**) Godofr. mon. ]. c. p. 39. 


**+) Fridericus Imperator peregrinationis voto se alligat 
et per totum imperium, nec non et per universum or- 
bern eadem vota et studia effervescunt. Chron. Turo- 
nenze, bei Mart. et Dur. T. V. p. 1030. — Anon. Canis. 
p- 503, 





Bon einem folchen Führer ließ ſich alles hoffen und 
er felbft mußte .vor allen Andern zu der großen Unter: 
nehmung fich berufen fühlen. Italien, Deutfchland und 
das ſuͤdoͤſtliche Frankreich gehorchten ihm, er hatte bie 
Gewalt der mächtigen Vafallen gebrochen und Ruhe im 
Kaiferreiche geftiftet. Die nordifchen Herrſcher und das 
benachbarte Polen erfannten die Hoheit feiner Würde; 


fein dltefter Sohn, auf beiden Seiten der Alpen zum 


Könige gekrönt, konnte in ‚feiner Abwefenheit die Regies 
zung führen und der Papft war mit ihm einig. Zu dem 
irdifhen Ruhme. Friedrich fehlte nichts mehr, als die 
Befreiung der Stabt Gottes, die ihm zugleich die höchfte 
der Kronen, die himmlifche, verbürgte. Sollte er diefe, 
und mit ihr zugleich den Gipfel weltlicher Ehre fich ent: 
gehen Iaffen? da er noch die volle Kraft männlicher Ju⸗ 
gend in fich fühlte, feine legten Zage in träger Ruhe 
binbringen? und vielleicht. Dadurch felbft fchuldig werden 
on ber vergeblichen Aufopferung der Blüthe von ganz 
Europa, an dem Mislingen des heiligen Werkes? Ohne 
eitle .Einbilbung durfte er fich fagen, daß Feiner, fo wie 
er, ed auszuführen im Stande ſey. Ihm war ber 


Orient fein ganz fremdes Land, er hatte in feiner Tugend 


den beutfchen König Conrad dahin begleitet, er kannte 
bie Schwierigkeiten des Zuges, aber auch die Mittel, fie 
zu bejiegen, die Fehler der Anflihrer fchwebten deutlich 
feiner Erinnerung vor; um fo eher konnte er fie vermeiden 
und ihm allein war es möglich, die Zwietracht eigen= 
nüsiger Leidenfchaften zu bändigen und Einheit in bie 
Unternehmung zu bringen. Wo Er auftrat, mußte 
jedes andre Anfehen fich beugen. Der allgemeine Drang 
ber Voͤlker war nicht zu hemmen; Er allein vermochte 
ihn zu zügeln und zum Glüd zu führen. 

Er hatte das Gelübde nicht leichtfinnig abgelegt und 
mit weifer Thaͤtigkeit bereitete .er ſich, es zu Iöfen. Von 
allen Kanzeln prebigten Bifchöfe, Weltpriefter und Mönche 
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das Kreuz und alle Bußen, welche ſie den Laien auflegten, 
hatten auf die Wallfahrt Beziehung. Der Ablaß und 
die Befreiung von weltlichen Strafen lockten Menſchen 
jeder Art, aber Friedrich wies alle, auf dieſe Weiſe An⸗ 
geworbene zuruͤck. Er wollte ein tapfres, wohlausgeruͤ⸗ 
ſtetes Heer nicht durch liederliches Geſindel verderben, es 
nicht durch unnuͤtzen Troß wehrlos machen. Durch Er⸗ 
fahrung belehrt, daß auch die beſte Mannszucht dem 
Mangel nicht widerſteht, nahm er keinen Krieger an, 
ber nicht mit tuͤchtigen Waffen verſehen war und wenig⸗ 
fiend drei Mark Silberd zu feinem Unterhalte bei fich 
hatte *); den Reichen befahl er, fo viel baares Gelb, 
al3 fie aufbringen Pönnten, mitzinehmen und von ben 
Gütern der Zurüdbleibenden wurden anfehnliche Steuern 
erhoben. Weberzeugt, daß unnöthiger Aufſchub nur den 
Eifer fchwächen und wahrfcheinlich ben Verluft Der wenigen 
in Syrien noch übrigen Pläge nach fich ziehen würde, hatte 
er feinen Aufbruch von Regensburg auf das Ofterfeft des 
folgenden Jahres feftgefegt und bie Gegend von Presburg 
zum allgemeinen Sammelplage beflimmt, aber er wollte 
auch gegen Ungläubige fich feinen unredlichen Kampf erlaus 
ben. Heinrich, Graf von Diez wurde mit einem Faiferlichen 
Schreiben an Saladin gefhidt, um die Zurüdigabe des 
heiligen Kreuzes und die Räumung von Paläftina von ihm 
zu fodern, im vorauszufehenden Falle der Weigerung aber 
ihm auf den erften November des Jahres 1189 im Namen 
ber ganzen lateiniſchen Chriftenheit ben Krieg anzukuͤndi⸗ 
gen **). Andre Botſchaften gingen an den König von 





*) Anon. Canis. S. 504. „Um ſich zwei Sahre lang unterhal: 
ten zu innen.” Dazu fihägte man alfo dieſe Summe für 
kinreichend. 

”*) Die alten Schriftftellee fchreiben ven Namen bes Botfchaf: 
terö bald: Diex, bald: Diech, oder Dier; Galletti, Alg. 
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Ungarn, an den griechiſchen Kaiſer und nach Ikonium 
ab; in Ofen und in Conſtantinopel ſollten ſie die Be⸗ 
dingungen des Durchzuges feſtſetzen und bei der be⸗ 
kannten Eiferſucht der ſeldſchulidiſchen Sultane gegen Lie 
drohende Macht Saladins, hoffte Friedrich den Beherr⸗ 
ſcher von Klein⸗Aſien, wenn auch nicht zu einem oͤffent⸗ 
lichen Buͤndniſſe mit den Kreuzfahrern, doch zu ſtiller 
Beguͤnſtigung ihres Unternehmens zu bewegen. 

Eine zweite, in Goslar gehaltne, Verſammlung der 
Staͤnde beſchaͤftigte ſich mit den nothwendigen Verfuͤ⸗ 
gungen zur Erhaltung ber inmeren Ruhe*). Im ganzen 
Reiche wurde bei der Strafe des Kirchenbannd allgemeis 
ner Friede auögerufen; alle Fehde mußte auf der Stelle 
beigelegt oder die Entſcheidung auf fieben Jahre hinaus 
verfchoben werden. Die Raubfchlöffer unruhiger Burg: 
herren ließ der Kaifer niederreißen ımd ‚auch auf dad 
unterdrüdte Volk der Ebraͤer erftredte fich feine Fürfors 
ge: er erinnerte fi ber Verfolgung, welche die Juden 
von ben früheren Kreuzfahrern erlitten hatten, und traf 


Weltgeih. T. LI. p. 547, fchreibt: Diez. — Matthaei 
Paris, monachi Albanensis historia maior, ed. Lond. 
1648, fol. p. 146. 147. — Ymagines historiar. autore 
Radulfo de Diceto, bei Selden, hist. Anglicanae script. 
X. Lond. 1652, fol. p. 640.— Die Annal. eccles. a. 1188. - 
c. 17 — 19, u. a, theilen bie Briefe mit, welche der Kaifer 
und Saladin einander follen gefchrieben haben. 


2) Heinrich der Löwe erſchien bei biefer Verfammlung in Per: 
fon; er war fon früher von ber Reichsacht losgeſprochen 
worden, hatte aber bie verfallnen Lehnguͤter noch nid;t wieder 
bekommen. Der folge Herzog zog eine freiwillige breijährige 
Entfernung aus Deutſchland dem ihm angebotnen Vergleiche 
vor und fhiffte, nachdem er eiblich gelobt hatte, während bes 
Kreuzzuges das Reich nicht zu beunruhigen, nach England 
über. Geine e Bemapin, Mathilde, war eine Tochter König 
Heinrichs LI 
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bie Erdftigfien Maßregeln, um ähnlichem Unheil vorzu⸗ 
beugen. 

In Nuͤrnberg empfing er eine Botſchaft aus Con⸗ 
ſtantinopel. Seine Abgeordneten waren dort anfangs 
mit Kälte aufgenommen worden. Iſaak Angelus hatte 
nach der Niederlage des Empörerd Branas *) fich bald 
wieder feinem Hange zur Bequemlichkeit uͤberlaſſen. Er 
brachte die Zeit mit mäßigen Belufligungen und eben fo 
müßigen, felbft von feinen Unterthanen verfpotteten, Ans 
dachtsuͤbungen bin und alles, was feine träge Ruhe 
ſtoͤren konnte, war ihm verhaßt. Die Furcht vor den 
Franken bewog ihn jedoch, einen vornehmen Staatsbe⸗ 
amten, den Logotheten Johann Dukas **), nach Nuͤrnberg 
abzuſenden und mit dieſem ſchloß Friedrich uͤber die Ver⸗ 
pflegung des Kreuzheeres in den byzantiniſchen Staaten 
eine beſtimmte Uebereinkunft ***). Auch aus Ikonium 
erhielt er guͤnſtige Nachrichten: ſein Geſandter, Gottfried 
von Wieſenbach, meldete ihm, daß der alte Kilidſche 
Arſlan II fid) bereitwillig gezeigt habe, ben chriſtlichen 
Kriegsvoͤlkern den Durchzug und einen freien Markt zu 


*) Gemaͤlde u. ſ. w.t. II. Abſchn. 9. &. 821.— Nicetae Choni- 
atae annal. lafeinifch in Historia rer. in Oriente gestar. 
Francof. ad M. 1587, fol. 164, col. 3, 165, col. 2. 


**) Nicet. fol. 165. c. 2, nennt ihn: Logothet ber Boten. 
Rach Du Fresne du Cange, Glossar. voc. Logotheta: 
Sberauffeher der Poften, zugleich aber auch mit der Aus⸗ 
fertigung kaiferlicher Berordnungen beauftragt. 


s**) Die Kreuzfahrer follten das Rauchfutter für die Pferde, 
Obſt, Zugemüfe und Holz „ohne Beichädigung ber Häufer“, 
alles übrige aber zu beftimmten Preiſen gegen baare Bezahs 
lung geliefert befommen. Der Zufag ſcheint anzudeuten, daß 
ben Kriegern erlaubt wurbe, fowohl die Baum» und Gartens 
frächte, als auch die Wiefen und bie Vorraͤthe von Stroh 
zu benugen, fo wie auch das nöthige Holz zu fällen. Anon. 
Canis, p. 504, 
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geftatten und daß eine Botſchaft ihnen entgegen Tom: 
men werde, um die Bedingungen feit zu fegen*). In 
Ungern war der Erzbiſchof von Maynz, Conrad von 
Wittelsbach, mit großen Freundfchaftöbezeugungen em⸗ 
pfangen worben und hatte Feine Schwierigkeit gefunden, 
nicht nur über die Angelegenheiten des Kreuzzuges, fons 
bern auch über die Vermählung der Tochter des reichen 
und mächtigen Könige Bela mit bem jungen Herzoge 
von Schwaben einen zwiefachen Vertrag abzufchließen. 
Alle Vorbereitungen waren nun vollendet, der Papft 
übernahm Die Ausgleichung eines von nenem zwifchen 
ben Königen von Frankreih und England entflandnen 
Zwiſtes und Friedrich ging, nachbem er feinen Sohn, 
den König Heinrih, zum Verweſer bes Reichs ernannt 
und ihm den Erzbifchof von Coͤln als Rathgeber zuge: 
orbnet hatte, fchon in der legten Hälfte des Märzes nad) 
Regensburg ab, um von bort aus unter den glüdlichften 
Vorbedeutungen ben Zug nah dem Morgenlande ans 
zutreten. 

Die leicht bewegten Gemuͤther ber Franzoſen auf bei⸗ 
den Seiten des Kanals waren durch die Nachricht von 
dem Untergange des chriſtlichen Heeres bey Tabaria 
maͤchtig aufgeregt worden. Der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury ließ in Wallis von allen Kanzeln das Kreuz predi⸗ 
gen; die Templer und die Hoſpitaliter ruͤſteten ſich mit 
Macht, ihren bedraͤngten Bruͤdern in Palaͤſtina Huͤlfe zu 
bringen, und Viele vom hohen und niedern Adel, beſon⸗ 
ders in England, ſchifften ohne weitere Vorbereitung ſich 
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*) Nach Otto de S. Blas, c. 31, bey Urstis, t. I. G. 218, 
kamen die Gefandten von Ikonium nad Deutfchlands es ift 
aber nach allen Umftänden wahrfcheinlicher, baß fie, wie ber 
Anon. Canis. ©, 516, erzählt, erſt in Abrianopel bei dem 
Kaifer eintrafen. 
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ein, um mit den Ordensrittern den Ruhm der erſten 
Waffen zu theilen. Aber dennoch wurde der Kreuzzug 
nicht fo fehnell zur Volköfache, als in Deutfchland. Der, 
nach dem Tode der Prinzen Heinrich und Gottfried, Über 
die Auöftener der Wittwe des erften und über die Vor: 
munbdfchaft für den unmündigen Arthur, den Sohn Gott: 
frieds, von neuem ausgebrochne Streit der beiden Mo: 
narchen, feflelte die allgemeine Aufmerkſamkeit. Philipp EL 
foderte die Herrfchaft Verin, welche feine Schwefter Mar: 
garethba dem Finderlos verftorbnen Heinrich dem Juͤngern 
zugebracht hatte, zuruͤck, erbot fich jedoch, fie der zweiten 
Schweiter, Alice oder Adelheid, der Braut des gegen- 
wärtigen Zhronfolgers, Richard, zum Leibgedinge abzu: 
treten. Die Prinzefiin wurde an ben englifchen Hof 
geſchickt, aber der alte König verzögerte, ohne einen 
Grund anzugeben, die Vermählung feines Sohnes und 
fchiffte felbft nad Bretagne Uber, um die Stände Diefes 
Landes, welche Gonftantien, die Mutter Arthurs, als 
die Erbtochter der vorigen Beherrfcher, für ihre Gebiete: 
rin erkannten, zur Unterwerfung zu zwingen. 5u glei: 
her Zeit entblößte Richard das Schwert, indem er, 
ald Herzog von Aquitanien und Graf von Poitou, dem 
Könige von Frankreich die Lehnöpflicht verweigerte. 
Philipp hatte den Angriff vorausgefehen; fehnell ge: 
rüftet Fam er feinen Gegnern zuvor und nöthigte fie zu 
einem Vergleiche und zu der Bezahlung der Kriegsfoften. 
Er würde jedoch feine Vortheile nicht lange haben be: 
baupten innen, wenn Vater und Sohn einig geblichen 
wären. Die Entdedung der Abficht Heinrichs, dem 
jüngeren Prinzen, Sohann, mit der Hand Alicens ein 
unabhängiges Fuͤrſtenthum in Franfreih zu verjichern, 
trieb den ungeflümen Richard in die Arme des Lehnöherrn, 
dem er die Vafallentreue aufgefagt hatte und feine, ſo⸗ 
wohl durch den glänzenden Empfang als durch ven Ruhm, 
den er in den zu Paris angeftellten Kampffpielen fich 
3 
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erwarb, geſchmeichelte Eitelkeit machte ihn zu dem waͤrm⸗ 
ſten Freunde des Königs von Frankreich *). Der arg: 
wöhnifche Vater rief ihn zu ſich und nöthigte ihn, durch 
einen erneuerten Eid fich zum Gehorfam zu verpflichten ; 
aber Richard, daburdy nur noch mehr aufgebracht, kehrte 
nach Poitou zuruͤck und foderte num mit Trotz die Volls 
ziehung feiner Vermaͤhlung, die Krönung bei Heinrichs 
Leben und die Mitregentfchaft in allen Ländern deſſel⸗ 
ben**). 

Der Streit erbitterte fi in Kurzem fo heftig, daß 
nur noch das Schickſal der Waffen ihn entfcheiden fonnte, 
Philipp, der ihn wahrfcheinlich befördert hatte, ruͤſtete 
fih; ganz Frankreich theilte fich in zwei Parteien und 
in allen Provinzen bereiteten die Anhänger der Einen 
oder der Andern fih zu dem Kampfe, als plöglidy bei 
dem allgemein verbreiteten Gerüchte von dem Fall der 
Stadt Gottes den erhikten Gegnern das Schwert au 
ben Händen ſank. 

Der abenteuerliche Geift der Ritterfahrten war auf 
einmal in dem franzöfifchen Adel erwacht und felbft die 
Monarchen wurden von dem Strome der Meinung fort: 
geriffen. Der Erzbifchof von Tyrus, von einem Legaten 
des heiligen Stuhls begleitet, kam über die Alpen, um 
in Frankreih und England das Kreuz zu predigen; ber 
Papſt biligte die Schritte des englifchen Oberhirten und 
Philipp erklärte öffentlich feinen Entſchluß, in Perfon 


+) Die Geburt eines Prinzen, (bes nachherigen Könige Lud⸗ 
wigs VIII, geb. db. 5. Sept. 1137) wurde mit Turnieren 

und andern glänzenden Luftbarkeiten gefeiert. Rigord, Du 
Chesne t, V. S. 24. — Richard fand fo großes Gefullen an 
dem Aufenthalte in Paris, daß er von Philipp II fi gar 

j nicht trennen wollte und felöft in Einem Bette mit ihm ſchlief. 


++) Gr berief fi auf das Beifpiel feines Älteren Brubers, der 
auch bei des Vaters Leben gekrönt worben war. 
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nach dem heiligen Lande uͤberzugehen. Ohne des Ba: 
ters Einwilligung fuͤr noͤthig zu halten, hatte Richard, 
vor Allen zuerſt, das Geluͤbde in die Haͤnde des Erzbiſchofs 
von Tours abgelegt *) und Heinrich, ſchon ſeit dem Tode 
bed heiligen Thomas zu einem Kreuzzuge verpflichtet, 
überzeugte fich), daß ex der endlichen Erfüllung feines 
Verfprechens ſich nicht wuͤrde entziehen Eönnen. Der 
weltliche Krieg durfte dad heilige Werk nicht länger hin⸗ 
dern, der König von England mußte in eine friebliche 
Zufammenkunft mit feinen Gegnern yilligen und ber Erz⸗ 
bifhof von Tyrus predigte in der Gegenwart beider 
Monarchen. Philipp legte auf der Stelle das rothe Kreuz, 
das Zeichen des Gelübdes, an, fein Nebenbuhler verfland 
fi erft nach langen Unterhandlungen dazu und nachdem 
er ben üuͤbereilten Entfchluß feines Sohns durch einen 
leichten Vorwurf gerügt hatte**). Zur Unterfcheidung 
nahm er ein weißes Kreuz; Philipp von Flandern und 
die Niederländer wählten die grüne Farbe und die vors 
nehmften Bafallen beider Reiche folgten ihren Lehnsherren. 

In der beiten Eintracht bereiteten jegt beide Könige 
fi zu dem Zuge. Zuvorfommend boten fie einander die 
Hand, um während ihrer Abwefenheit die Ruhe ihrer 
Staaten zu fihern. Mit Klugheit und Vorficht wurden 
die nöthigen Anftalten im Innern getroffen und gemein: 
fchaftliche Bothfchaften an den Kaifer, nach Ungarn, nach 
Sonftantinopel und an bie italienifchen Mächte abgefertigt. 


*) Matih. Par. a. 1188. S. 145. — Rad. Dic. 1. c. 8. 636. 
— Chron, Ioh, Brompton, abbatis Iornalensis, bei Sel- 
den, S. 1148. — Chron. Gervasii, monachi Dorobor- 
nensis, 5b. Selden, S. 1511. 


»*) Nach Matth. Par. 8. 146, machte Heinrich den Anfang; 
Gervas. S. 1520, fagt aber ausbrüdlich das Gegentheil. — 
Brompt, S. 1148. 1151. — Rad. Die, $. 636. 
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Der König von Sicilien, Wilhelm II, der vorher den 
Kreuzfahrern die Häfen der Infel und Apuliens verfchlof: 
fen hatte*), bob das Verbot auf und ſchickte feine Flot⸗ 
ten aus, um das Meer von den tunefifchen Seeräubern 
zu reinigen; die Freiflaaten von Pifa und Genua, durch 
den Papft ausgeföhnt, verfprachen Schiffe zur Ueberfahrt 
und alle Umftände fchienen die rafche Ausführung zu 
begünftigen, als ploͤtzlich Richards unruhiger Geift ihr 
ein unerwartete Hinberniß in den Weg legte. 

Um. dad Vergehen eines Vafallen zu züchtigen, hatte 
er einen Haufen von Sölönern gemiethet und der Muth: 
wille der Kampfluft verführte ihn nach ber leichten Bes 
fiegung des Schuldigen zu einem willfürlichen Bruche des 
feierlich verfündigten Gottesfriedens **). Ohne Veran: 
laſſung überfiel er die Städte Cahord und Moiffac in 
der Grafſchaft Zouloufe und verheerte das Land Eines 
ruhigen Nachbard mit Feuer und Schwert ***), Der 
Graf Raimund V fuchte Hülfe bei dem gemeinfchaftlis 


*) Er wollte bie Kreuzfahrer nicht aufnehmen, weil viele von 
ihnen in die Dienfte feines Gegners, bes griedhifchen Kaiſers 
getreten waren. Alb. mon, 1. c. 8. 3569. — Chron, Turon. 
Ss. 1030. 1031. — W. Tyr. cont. 1. XXIH, cap. 52. 1. c, 
S. 624. 


**) Alb. mon, S. 377. — Gervas, S, 1535. — Der Bafall, 
Galfried von Lufignan, iſt wahrfcheinlicd der Bruder König 
Guidos, ber aus Paläftina zurüdigelehrt war und bald nachher 
feinen zweiten Kreuzzug antrat. — Hume, S. 302, übergeht 
bei der einfeitigen Darftelung diefer Begebenheiten bie wid: 
tigften Umſtaͤnde mit Stillfchweigen. 


+*+) Zwei feiner Ritter, welche Raimund, als Geißel für 
einen von Richard verbafteten Unterthanen der Grafſchaft 
Zouloufe, angehalten hatte, wurden auf Philipps Befehl ſo⸗ 
fort in Freiheit gefegt. Rad. Dic. S. 689. — Gervas. 1535 
— 37. — Matth. Par. 146. u. a 
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hen Lehnsherrn, aber Philipp erhielt auf.feine Befchwerde 
Beine genugthuende Antwort, und fobald er, zur Schab: 
loshaltung fir ben Grafen von Toulouſe, fich einiger 
Schloͤſſer in Berry bemaͤchtigt hatte, brachen Vater und 
Sohn, jest wieder einig, mit anfehnlicher Kriegsmacht 
in das Innre don Frankreich ein. Doch em Berluft, 
den Richard erlitt und ber allgemeine Unwille der Völker 
mäßigten den Eifer der Streitenben. Im November 1188 
vereinigten beide Könige. bei Bonmoulind ſich zu ber ge: 
genfeitigen Zuruͤckgabe: der genommenen Pläge; nur 
Richard verweigerte hartnddig die Räumung von Cahors 
und als fein Vater felbfi darauf beſtand, trat er plößlich 
auf Philipps Seite und leiſtete ihm freiwillig den bis da⸗ 
hin verſagten Lehnseid. 

Durch die Vermittlung des neuen Legaten, Johann 
von Anagni, wurde auf die Zeit des naͤchſten Oſterfeſtes 
abermals eine Zuſammenkunft bei la Kerte Bernard be⸗ 
ſchloſſen. Philipp wiederholte ſeine vorigen Anerbietun⸗ 
gen, verlangte aber zugleich fuͤr ſeinen Freund und Va⸗ 
ſallen, Richard, die endliche Vollziehung der Verbindung 
mit Alicen und bie Verſicherung der Erbfolge: in allen: 
Staaten Heinrichs. Die Billigfeit dieſer Vorſchlaͤge 
mußte allen einleuchten und . bie enghfchen Barone felbft: 
drangen in den König, fie anzunehmen s aber: ber gefränf: 
te Vater opferte der Vorliebe für feinen juͤngſten Sohn 
Johann die Ruhe feiner letzten Tage auf," Er burfte die 
Bedingungen nicht gradezu verwerfen, aber er fuchte 
durch unbedeutende Auöflüchte Zeit zu gewinnen und 
Richards auflodernder Zorn Über die Anmaßung bes Le: 
gaten, der den Streit duch einen Machtfpruch endigen 
wollte, machte der Unterhandlung ein Ende *). 


») Heinrich haste die Vermittlung bed Papſtes gefuht und der 
Legat, ber jet auf feine Seite getreten war, drohete Phi⸗ 
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Zief gebeugt durch die. Zeindfeeligkeit feines Solms, 
ber feſt mit dem franzöfifchen Könige verbunden blieb, 
griff Heinrich noch einmal gu den Waffen, aber das Stud 
war von feinen Fahnen gewichen. Nah dem Verlufte 
feiner feften Städte in Zouraine und Maine fah ex ends 
lich doch zu einem Vergleiche ſich genöthigt, in welchem 
er nicht nur die vorher abgelehnten Vorſchlaͤge annehmen, 
fondern fi auch zu der perfönlichen Leiſtung ber Lehns⸗ 
pfliyt und zu der Bezahlung von zwanzig taufend Mark 
Sitberd verfliehen und die Städte Mand und Tours zum 
Unterpfande der Erfüllung feined Verſprechens in Philipps 
Händen laſſen mußte. Gewohnt, bei jedem Friedens⸗ 
fhluffe die Bedingungen vorzufchreiben, unterzeichnete er, 
in feinem Stolze und in allen feinen Empfindungen ge: 
kraͤnkt, in ben legten Tagen bed Junius zu Colombtere *) 
bie demüthigende Urkunde, und er gewann dadurch nicht 
einmal die Ausfühnung mit dem Erben feiner Sirene. 
Schon ‚gefährlich krank wurde er nach dem nahen Schloffe 
Chinon „gebracht und die Nachricht, daß auch ſein Lieb» 
ling, Idhann, im Begriff gewefen war, fich zu empören, 
brach ihm daß Herz In dem Alter von kaum acht und 
funfzig Jahren beſchloß er am G6ten. Julius 1189 ſein, 
bis auf die legten. Ungluͤcksfaͤlle, ruhmvolles Leben. Gin 
flides Leichenbegängniß. feierte in der Abtey Fontevrauld 
die Beifegung eines Königs, der, von ben Monarchen 
bes feiten Landes gefürchtet, buch weife Einrichtungen 


.. Kipp II und dem Prinzen mit dem Banne. Der König ante 
wortete ihm fpöttifh, feine Rede viehe nad Sterlingen; 
Richard aber Eonnte nur mit Mühe von perfönliher Mishand⸗ 
lung des Legaten abgehalten werben. Rad. Dic. $. 634, — 
Brompt. S. 1142, — Gervas. S. 1544. — Alb. mon. S. 
874. 377. 378. 


+) Bei Tours. — Ann. eccl, a. 1189. c. 2. — M. Par. S. 
151. — Alb. mon. 5, 378, 
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feine Untertbanen beglädt und, indem er ben "Eingriffen 
des römifchen Hofes kraͤftig widerſtand, die Härte der 
Jagdgeſetze milderte umb das zum Vortheil der Krone 
eingeführte Strandrecht abfchaffte, über die Vorurtheile 
feiner Zeit und über die Raubfucht anderer Fürften fich 
gleich erhaben gezeigt hatte. 

Auf die Nachricht von ber toͤdtlichen Krankheit fei- 
nes Daterd war Richard nach Ehinon geeilt, aber er kam 
zu fpdt und reuig fich ſelbſt anllagend, konnte er den 
Anblick des nur von wenigen treuen Dienern umgebnen 
Leichnames nicht ertragen *). Bon Gewifiensvorwürfen 
gemartert, glaubte er nur durch das Verdienſt des Kreuz: 
juges ben zürmenden Schatten des baleidigten Waters 
verföhnen zu koͤnnen und mit dem gewohnten Ungeftüm 
drang er jest auf die Befchleunigung eined Unternehmen, 
welches bioß durch feine Schuld verzögert worden war. 
Er erneuerte in einer Zuſammenkunft zwifchen Giſors 
und Chaumont den Freundfchaftsbund mit Philipp, in⸗ 
dem er die Lehnspflicht wegen feiner franzöfifchern Staaten 
leiftete ımd dafür die verpfänbeten Städte zuruͤck bekam; 
die Ebne von Vezelay wurde zum Sammelplage ber 
Heere beſtimmt und bie beiden Fürften trennten fich mit 
dem Verfprechen, gegen das Ende der Faftenzeit des 
naͤchſten Jahres ( 1190) bort einzutreffen. 

Noch immer "über feine Empörung nicht beruhigt, 
ſah ber neue König mit Unmillen auf alle, die ihm da⸗ 
bei geholfen hatten, nur die Diener der vorigen Regie 
rung fanden bet ihm eine freundlihe Aufnahme. Er 
rechnete der Gegenpartei ihren Widerfland als ein Ber: 
dienft an, aber feine Empfindungen zeichneten zu jeder 
Zeit mehr durch Heftigkeit ald durch ihre Dauer fich aus, 
und fobald die Erzbifchöfe von Canterbury und von 


*) Hume, 8. 304. — Matth. Par. 151. — Brompt. 1151. 
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Rouen ihn von dem Verbrechen, durch die Erhebung der 
Waffen gegen ſeinen Vater den Frieden des Geluͤbdes 
gebrochen zu haben, losgeſprochen hatten, ſchien auch ſeine 
Reue vergeſſen zu ſeyn. Er eilte nun von ſeiner Erb⸗ 
ſchaft Beſitz zu nehmen; in Rouen umguͤrtete er ſich mit 
dem Schwerte der normaͤnniſchen Herzoge, ſchiffte dann 
zu Barfleur ſich ein und flieg am 13. Auguſt bei Ports⸗ 
mouth and Land. Gleich nad bed Vaters Tode war 
auf feinen Befehl die verwittwete Königin Eleonore aus 
der Gefangenfchaft, welche ihre räntenvolle Gemüthsart 
ihr zugezogen hatte, entlaflen und zur Statthalterin von 
England ernannt worben; dem Prinzen Johann befldtigte 
Richard nicht nur den Titel und bie Güter eined Grafen 
von Moreton, ſondern er beförderte auch die Vermählung 
befielben mit der Erbin von Glocefter und fchritt dann 
eilig zu der Unterfuhung bes koͤniglichen Schapes in 
Winchefter. Er war nod) befchäftigt, den, feine Erwar⸗ 
tung weit übertreffenden Reichthum an Perlen und Edel 
feinen, an koſtbarem Geräth, an gemünztem Gelde und 
an Gold» und Silberftangen aufzeichnen und fortbringen 
zu laſſen *), ald die Nachricht von unbebeutenden Un⸗ 
ruhen in Wallis von neuem feine Kampfluft vege machte. 
Nur durch die dringenden Vorſtellungen feiner Mutter 
fonnte er bewogen werden, nach London zu gehen **), 


‚*) M. Par. S. 152, uw. Brompt. S. 1156, geben allein das 
gemünzte Golb und Gilber auf neunmal hunberttaufend 
Pfunde (librarum) an. Nach D. Cange gloss. V. libra, 
bezeichnet diefer Ausdrud einen fehr verfhiebnen Werth, der 
jeboh ungefähr zwei Ducaten in Golde nicht überfliegen zu 
haben fcheint. Die Summe ift groß genug, wenn man aud 
nur den geringeren Werth annimmt, und darunter waren bie 
in Rouen, in Angers, in ben übrigen Provinzen bereits in 
Beſchlag genommnen Schäge nicht mitgerechnet. 


*+) Gervas. S, 1549. 
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wo er am 3. September mit großem Gepraͤnge ſeine Kroͤ⸗ 
nung feierte. Das durch verſchwenderiſche Pracht ausge⸗ 
zeichnete Feſt endigte traurig fuͤr die israelitiſchen Zu⸗ 
ſchauer, die, wegen ihrer Zudringlichkeit von den koͤnig⸗ 
lichen Hofbedienten gemißhandelt, von dem Poͤbel, der 
dieſes fuͤr ein Zeichen der erlaubten Pluͤnderung hielt, 
nicht nur in den Straßen, ſondern auch in den Haͤuſern, 
wo fie Schutz ſuchten, ohne Gnade niedergemetzelt 
wurden. Das Blutbad dauerte in London bis zum fol⸗ 
genden Morgen, aber noch fuͤrchterlicher wuͤthete die Ver⸗ 
folgung der Juden in den Provinzen. Eine Stadt folgte 
dem Beiſpiele der andern und den ganzen Winter hin⸗ 
durch wiederholten ſich die empoͤrenden Auftritte. 

Richard ließ zwar einige der Schuldigen hinrichten, 
aber ſelbſt dieſes Beiſpiel blieb ohne Wirkung: denn viele 
der hoͤheren Beamten, nach den Schaͤtzen der reichen 
Handelsleute begierig, ſchloſſen die Augen bei den Aus⸗ 
ſchweifungen der Menge und der Koͤnig, bloß mit den 
Vorbereitungen zu dem Kreuzzuge beſchaͤftigt, nahm ſich 
nicht Zeit, die Angelegenheiten ſeines Landes zu ordnen *). 
Der hartnädige Widerſpruch der Mönche gegen die Er- 
bebung des Zehnten verzögerte die nöthigen Ruͤſtungen; 
der ungeheure Aufwand bei der Krönung und unregel⸗ 


2) Fuͤnfhundert israelitiihe Kamilien, die zu York fih in ein 
koͤnigliches Haus geflüchtet hatten, boten bem wüthenden Volke 
vergebens bas reichſte Löfegeid und flürzten endlich in wilder 
Verzweiflung ihre rauen und Kinder und zuleht ſich ſelbſt in 
die Flammen ber brennenden Gebäude. M. Par, S. 154, 157. 
— Rad. Dic. S. 647. — Brompt. $. 1160, 1171. — Die 
Verbrecher wurden nur wegen bes angeleaten Feuers, nicht 
wegen des Mordes ber Tuben verurtheilt. Rogerii Hovedeni 
annalium pars posterior, in Ber. Anglicar. script. post 
Bedam praecipui, auct. Henr, Saville, Francof, 1501. 
fol. 8. 657. 
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maͤßige Wirthſchaft hatten ſchon jetzt einen Theil der er⸗ 
erbten Reichthuͤmer verſchlungen und bald ſah der Koͤnig, 
um ſeinen Schatz zu ergaͤnzen, zu eben ſo außerordentli⸗ 
chen als mitunter harten Maßregeln ſich gezwungen. 
Mit druͤckender Strenge wurden die Lieferungen von 
Geld und Pferden betrieben und die damit Beauftragten 
erlaubten ſich bie fchnödeften Erprefiungen. Die Auffeher 
und Richter in den Provinzen verloren ihre Stellen und 
nur durch reiche Opfer Tonnte die Wiebereinfegung erlangt 
werden. Am Hofe felbft war alles für Gerd feil; Schen: 
fungen, Krongüter, Aemter und Anwartfchaften, Würs 
den und Bevorrechtungen, wurden an ben Meiftbietenben 
verkauft *). Richard felbft fpottete über ben feltfamen 
Markt, den er eröffnet hatte; „ich Tann Menfchen ver: 
füngen,” fagte er lachend zu den Umftehenden, indem 
der Bifhof von Durham das Schwert einer erkauften 
Grafſchaft von ihm empfing, „ich habe aus einem alten 
Priefter einen jungen Grafen gemacht.” *) Dem Könige 
von Schottland erließ er gegen zehn taufend Mark Silbers 
bie Lehnöpflicht, zu welcher Heinrich IT ihn gezwungen 
hatte und ald alle diefe Mittel noch nicht binreichten, 
nahm er zu eben fo fehädlichen, als wenig ehrenvollen 
Scheinverhandlungen feine Zufluht. Sein Kanzler, Wils 
beim Longhamp, zu dem bifchöflichen Stuhle von Ely 
befördert und in Rom mit dem Auftrage eines päpftlichen 
Legaten ausgerüftet, follte durch dieſe Würden dem ihm 
zugedachten wichtigen Amte eines Reichöverweferd in Eng⸗ 
land noch mehr Anfehen geben, aber gegen die Bezahlung 
einer beträchtlichen Geldfumme war auch dem Bifchofe 


*) Quicumque volebant, tam fua, quam aliena bona a 
Rege emebant. Brompt. $. 1162. — Gervas, $. 1551.— 
Rog. ‚Hov, S. 657. 


*+) Matth. Par. S. 154. 


— 4 — 


von Durham die Regentſchaft verſprochen worden. Um 
dieſen zu befriedigen, mußte Wilhelm ſich zu einer ſchein⸗ 
baren Theilung ſeiner Gewalt verſtehen und wenig Einig⸗ 
keit ließ ſich von zwei Statthaltern erwarten, von denen 
nur der Eine das Vertrauen ſeines Oberherrn beſaß und 
mit ben geheimen Bollmachten deflelben verfehen war *). 
Gluͤcklicher wurden die Anfprüche anderer Großen befeitigt: 
die Königin Eleonore wollte ihren Sohn bis nach Sicilien 
begleiten, ber Prinz Johann mußte ſchwoͤren, die nächften 
drei Jahre auf dem feflen Lande zuzubringen **) unb 
der Erzbifchof von Canterbury bereitete fich, mit einem 
großen Gefolge nach Palaͤſtina zu wallfahrten. 

Philipp II war nicht weniger thätig gewefen, die 
nöthigen Anftalten zu treffen und fchon im Monat Octo: 
ber konnte er feinem Bundsgenofjen melden, daß nichts 
ihn hindern wuͤrde, zu der gefegten Zeit auf dem Sam: 
melplage einzutreffen. Richard verſprach bafjelbe, aber 
fo wohl die Ausrüftung der Schiffe, welche die Weſt⸗ 
fpiße von Europa umfeegeln folten, als auch die Bei: 
treibung der Gelder, die er zu brauchen glaubte, hielten 
ihn länger auf, ald er gedacht hatte. Er ging zwar 
noch im December 1189 nad Gravelingen über, doch 
fhon in Pont de Remy bey Abbeville, wo er mit dem 
Könige von Frankreich und dem Grafen von Flandern 
zufanımen kam, geftand er die Nothwendigkeit eines laͤn⸗ 
geren Auffchubs ***). Im den legten Zagen des Jahres 


*) M. Par. S. 154, 155. Brompt. S. 1167. ff. 


**) Auf Gleonorend Verwendung erließ er zu feinem Schaden 
ihm nachher biefen Eid. Brompt. S. 1171. 


22*) Nach Gervas, S. 1564, foll die Todeskrankheit der Ge: 
mahlin Philipps, Elifabeth, biefen Aufſchub veranlaßt haben; 
aber fie war ſchon den 15. März 1189, alfo lange vorher, ehe 
der König diefe Botfchaft nach England ſchickte, geflorben und 
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erließen die beiden Könige eine gemeinfchaftliche Erklärung, 
in welcher fie ihren Entfchluß, mit dem Anbeginn des 
Sommers aufzubrerhen und zugleich die Bedingungen 
bes zwifchen ihnen gefchloffenen Friedens: und Freund⸗ 
fchaftsbundes ihren Völkern bekannt machten. 

Sie hofften Die voramsgegangnen Kreuzfahrer auf 
dem kürzeren Wege der Seereife einzuholen und faft zu: 
gleich mit ihnen in Palaflina anzufommen. Philipp fohte 
in Genua italienische Schiffe, Richard in Marfeille die 
aus den Häfen Englands, der Normandie, Bretagne und 
Guienne ausgelaufnen Fahrzeuge befteigen. Um bie Zeit 
des Johannisfeſtes 1190 empfingen fie feierlich die Pilger: 
taſche und den Stab und ftellten in den Feldern von 
Dezelay ſich an die Spitze ihrer Heere. Mit Eriegerifchem 
Gepränge und brüberlich vereint traten bie beiden mächtig: 
fin Könige des Abendlandes den langen, gefahrvollen 
Zug an; bis Lyon blieben fie bei einander, hier aber 
trennten fie fich, um, jeber für fi, den Weg nach den 
zur Einfchiffung beflimmten Orten fortzufegen: 





Kann daher Fein Hinderniß des Aufbruch gewefen feyn. Ri- 
gord, L c. S. 20, — Will. Brito, S. 73, — Alb. mon. 
S. 879. 
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3. 


Zuſtand von Palaͤſtina. — Conrad von Montferrat. — Ankunft 


der erſten Kreuzfahrer. 


Yo ein ritterliches Wagniß hatte Conrad von Montferrat 
die Rettung des ſchon an bie Ungldubigen verkauften 
Tyrus verfucht und ed war ihm gelungen, ben erften 
rafchen Angriff des Sultans zu vereiteln *), aber uns 
möglich Tonnte er damals ſchon von der troftlofen Lage 
der Dinge in Paläflina einen richtigen Begriff haben. 
Mit bewundernswuͤrdiger Kraft hatten in früherer Zeit die 
Franken des Morgenlandes von den fehwerften Unfällen 
ſich erhoben; durch die Gefahr vereinigt, zeigten fie am 
Rande des Verderbens fich ſtets den Feinden am furdht: 
barften und auch nach der Schlacht von Zabaria mwürbe 
noch nicht alled verloren gewefen feyn. Selbft in dem 
legten übelgeleiteten Kampfe waren bie Krieger mehr durch 
Mangel und Erfchöpfung, ald dur das Schwert befiegt 
worden, die Mauern der feften Städte, welche den türs 
kiſchen Neiterfchaaren ein ſchwer zu überwindendes Hin: 
derniß entgegenfegten, konnten die Fortfchritte des Er⸗ 
oberers wenigſtens aufhalten und mit Recht durfte Con⸗ 
rad hoffen: daß die Beherrſcher von Antiochien und Tri⸗ 


2) Gemaͤlde u. ſ. w. t. II. Abſchn. 9. ©. 323 ff. 
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polis, die Ordensritter und die noch uͤbrigen Barone in 
dem ihnen von ihm erhaltnen Zufluchtsorte mit den Truͤm⸗ 
mern des geſchlagnen Heeres ſich zu der Befreiung des 
Heiligthums vereinigen wuͤrden. Aber laͤngſt hatte die 
Zwietracht der Parteien alle Anhaͤnglichkeit an das Vater⸗ 
land unter den Chriſten aufgeloͤſet; eine einzige Nieder⸗ 
lage reichte hin, das ſchon in ſeinen Grundfeſten erſchuͤt⸗ 
terte Staatsgebaͤude völlig zu zertruͤmmern. Muthlos 
gaben die Großen, die es ſtuͤtzen ſollten, das Gemein⸗ 
ſchaftliche auf, keiner wagte einen Verſuch, das noch 
nicht Verlorne zu vertheidigen; der Patriarch und die 
Vorſteher der Orden, durch ihre Wuͤrden vor Allen be⸗ 
rufen an die Spitze zu treten, dachten nur auf die Sicher⸗ 
heit ihrer Perſonen und ihres Eigenthums, und das von 
ſeinen Fuͤhrern verlaßne Volk, an einigen Orten das 
Opfer eines ohne Ordnung verſuchten Widerſtandes, 
mußte durch den Verluſt ſeines Heerdes die Freiheit und 
die Erhaltung der Guͤter der Maͤchtigen bezahlen. 

Die Berichte, welche einige der Oberen nach Europa 
ſchickten, ſchildern das allgemeine, hoffnungslos » unthätige 
Verzagen mit den lebendigften Farben. „Unfern Sams 
„mer audzufprechen, mangeln mir die Worte," fchreibt 
der Pfleger Zerricus, der, wie es fcheint, während der 
Gefangenfchaft Gerhard von Ridesfort das Amt eines 
Sroßmeifterd der Templer verwaltete, an die Brüder des 
Ordens nah) England. „Wir find vernichtet. Das 
„Königreich Serufalem ift nicht mehr. Zwei hundert und 
„dreißig Ritter hat ter Verfolger der Chriften hinrichten 
„laflen; die ganze Maffe der wehrhaften Bevölferung von 
„Palaͤſtina iſt niedergehauen oder in Ketten. Kaum has 
„ben mit mir der Graf von Zripolid und einige Wenige 
„ſich gerettet. Akkon, Soppe und bie wichtigften Städte 
„Gaben ſich dem Feinde unterworfen, die noch übrigen, 
„von Vertheidigern entblößt, werben fich nicht lange hal⸗ 
„ten koͤnnen. Zahlloſe Schwärme der Ungläubigen bes 
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„decken das Land; bis uͤber Jeruſalem hinaus, ſelbſt bis 
„Gaza wimmelt es von ihnen, wie von Ameiſen. Schon 
„iſt auch Tyrus eingeſchloſſen und nichts vermag ber 
„Wuth des Verderbers zu widerfichen, wenn Gott nicht 
„feinem Volke fchleunig einen Retter ſchickt *)." 

"Bei diefer. gänzlichen Unthätigkeit der Häupter reichte 
die Erfahrung weniger Wochen hin, um den Markgrafen zu 
überzeugen, daß er vergebens auf bie Vereinigung der 
noch übrigen Kräfte von Paldflina gerechnet habe. Das 
beinahe unuͤberwindliche Askalon opferte fich für den ge: 
fangnen König auf und die Selbſtſucht der Befehlöhaber 
der Stadt Gotted verfagte fi aller Gemeinfchaft mit 
dem fremden Pilgerfüriten. In ihren, weniger als die 
Städte des Landes entblößten, Feſtungen bilbeten die 
geifilichen Ritter eine Macht für ſich und warteten auf 
die Hülfe ihrer europäifchen Brüder; Boamund III und 
fein Sohn, Boamund von Tripolis **) hofften durch 
Losfagen von der gemeinfchaftlichen Sache fich im Befig 
ihrer Länder zu erhalten, und die aus der Schlacht nt: 
tomnmen Barone hielten in Zripolis oder in entlegnen 
Bergſchloͤſſern ſich verſteckt, um bei ber erften Gelegen: 
heit durch einen Vertrag mit dem Sultan ihre beweglichen 
Reichthuͤmer in Sicherheit zu bringen, Alle hatten den 
Staat aufgegeben, die Behauptung von Tyrus war 
ihnen gleichgültig geworben und das Vaterland hatte für 
fie fo gänzlich allen Werth verloren, baf außer den Stiefs 
föhnen des unglüdlihen Raimund **) auch nicht Einer 


*) Annal. eccl. a. 1187. c. 4. 8. 981. — Rad, Dic. 8. 635. 
— Gervas. 5. 1502. 


se) Rah dem legten Willen bes kinderlos verſtorbnen Rai⸗ 
mund erbte BoEmund von Antiochien bie Graffchaft Tripolis, 


+) Die Söhne Eſchivas, der Erbfuͤrſtin von Gallilda und 
Tabaria. 
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fih entſchloß, zu der Vertheidigung der einzigen noch 
nicht verlornen Stadt des Königreiches beizutragen. 
Unter fo traurigen Verhaͤltniſſen konnte die Erwer⸗ 
bung eined Beſitzthums in dem dem Berberben preis ges 
gebnen Lande wenig Lodendes haben. Es war voraus: 
zufehen, daß Saladin bie Eroberung von Palaͤſtina nicht 
unvollendet laffen wide. Keine Pflicht band den euro⸗ 
päifchen Feldherrn an den Boden, den er nur zufällig 
betreten hatte; fen Wort war durch die Abwehr bes 
erften Angriffs der Feinde gelöfet und der Sultan bet ihm, 
nebſt der unentgeltlichen Befreiung des alten Markgrafen, 
Reichthuͤmer an, welche die Ausfichten des wenig ber 
güterten Fuͤrſten weit überfliegen. Conrad hätte, ohne 
Nachtheil feines Rufs in irgend einem fichern Hafen die 
Ankunft der Kreuzfahrer erwarten koͤnnen; aber die Bürs 
ger von Tyrus hatten ihr Schidfal in feine Hände ge: 
legt. Bon ihren natürlichen Befchügern aufgeopfert, hatten 
fie mit undedingter Zuverficht ihre Stadt, ihr Eigenthum 
und ihre Perfonen ihm uͤbergeben, und feine ritterliche 
Ehre erlaubte ihm nicht, die Bedrängten im Augenblicke 
der größten Noth zu verlaffen. Er machte ihnen bie 
Anträge des Sultans, der bloß den Beſitz des Plages 
foderte und den Einwohnern freien Abzug mit allen ihren 
Gütern zugeftand, zugleich aber dem Befehlshaber die 
Schuld des Verderbens zur Laſt legte, welches feine 
Weigerung über dad Volk bringen würde, befannt und 
verhehlte ihnen nicht, daß fie auf Beinen Entfag rechnen 
dürften; als aber alle fich freudig entfchloffen zeigten, 
unter dem von ihnen felbft gewählten Führer, Der fchon 
einmal dad Loos der Knechtichaft von ihnen abgewendet 
hätte, den legten Blutötropfen für die Vertheidigung bes 
väterlichen Heerdes zu vergießen, gab er gerührt ihnen 
fein Wort, Gluͤck und Unglüd mit ihnen zu theilen*). 


) W. Tyr. cont. 1, xxrıır. c. 29. S. 622. — Bernardi 
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Sie brachten ihm willig ihre Schaͤtze zu der An⸗ 
ſchaffung der noͤthigen Vorraͤthe von Lebensmitteln und 
Waffen, und mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit arbeiteten ſie an 
der Ausbeſſerung und Verſtaͤrkung der Feſtungswerke. 
Conrad oͤfnete den Ausgewanderten aus den durch Ver⸗ 
trag uͤbergegangnen Staͤdten ohne Unterſchied die Thore 
von Tyrus und die Flüchtlinge, welche hier Schutz und 
Unterhalt fanden, unterzogen fich freudig den Anordnun⸗ 
gen eined Befehlöhabers, deſſen Beifpiel ihren Muth aus 
der tödtlihen Erſtarrung des erften Schrediens ‚wedte, 
Er übte fie fleißig in den Waffen und.bildete fie in regels 
mößige Scharen, denen er fähige Anführer gab. Seine 
Macht erhielt badurch einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs, 
aber die Menfchlichkeit foderte auch die Aufnahme einer 
Menge von Weibern, Kindern und Wehrlofen, welche 
die Bertheidigung ber Stadt nothwendig .erfchweren muß: 
ten, und kaum eine Frift von ſechs Wochen wurbe bem 
Markgrafen zu den nöthigften Anftalten vergoͤnnt. 

Saladin hatte, bie Entichloffenkeit des europdifchen 
Fürftien zu wenig achtend, ben Vertriebnen zum Theil 
Tyrus, ald den naͤchſten Seeplag, zum Ziele ihrer 
Wandrung angewiefen; feine Ruͤſtungen geigten, baß ev 
den begangnen Fehler einfah *). In der Ebne des nahen 
Akkon verfammelten ſich von allen Seiten: feine Kriegs⸗ 
völker; fein Bruder Adel führte ihm dad Heer zu, wels 
ches vor Serufalem geflanden hatte, ber Prinz Daher 
ruͤckte mit zahlreihen Scharen von Halep vor, bie 
aͤgyptiſche Flotte von vierzehn Galeeren und einer Menge 
größerer Fahrzeuge ging auf der Rhede vor Anker, und 
dad bereits fertige Geſchuͤtz wurde auf die Schiffe gela⸗ 


thesaurarü liber de acquisitione terrae sanctae, c. 167. 
bei Murat. script. rer. Ital. t. VII. S. 802. 

*) Abulfeda, edit. Schultens, c. 29. S. 47. 
- 4 
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den. Des ganzen Landes Meiſter, konnte der Eroberer 
eine Macht in Bewegung ſetzen, gegen welche Conrads 
Mittel nur Höchft unbedeutend erfchienen; zu ſchwach, ſich 
in das Feld zu wagen, vermochte diefer die Berennung 
der Stabt nicht zu hindern, und ın den beiden erften 
Zagen bed Novembers 1187 fehloffen die Ungläubigen 
Tyrus zu Waffer und zu Lande ein”). 

Mit weit geringeren Kräften hatte der Sultan bie 
fefteften Pläge zu freiwilliger Unterwerfung gefchredt und 
faft überall war es ihm gelungen, die Vortheile der Bes 
fehlshaber von der Sache der Einwohner zu trennen, 
Auch jest verfuchte er noch einmal das biöher fo wirk⸗ 
fame Mittel, er ließ den alten Markgrafen, Conrads 
Bater, von Damaskus abholen; die in Jeruſalem 
zurbägebliebnen Chriſten wurden in das Lager geführt 
und, ald Sklaven gefeffelt, auf eine Anhöhe geftellt, um 
den. Belagerten das Schidfal, welches ihrer wartete, in 
der Nähe zu zeigen. Durch einen Abgeordneten erneus 
erte ex zu gleicher Zeit die früheren Anerbietungen und 
auch die Drohung, den gefangnen Greid an die Mafchis 
nen zu: binden. Aber Conrad antwortete mit Feſtigkeit: 
er betrachte die Stabt als ein ihm von Gott anvertraues 
3 Pfand; er babe fie im Namen ber chriftlihen Mo⸗ 
narchen in Beſitz genommen und weder Drohungen noch 
angebotne Wortheile Tönnten ihn bewegen, fie zu übers 
geben. Das Volk flimmte ihm freudig bei und der Bo⸗ 
te Eehrte, Uber die ungewohnte Entfchloffenheit der Frans 
Een erftaunt, in das Lager zurüd. 

Saladin fäumte nun nicht Iänger, den Befehl zum 
Angriffe zu geben; ſchon am folgenden Morgen begans 


*) Bohadin, edit. Schultens,c. 37, 8. 75. deutfche Ueberf. in 
Schülers Sammlung biftor. Memoiren, Abth. 1. t. III, cap. 
35. — Abulf. c. 27. S. 43. — Bern. thes. c, 168. 8. 803. 
W. Tyr. cont, 1. XXI. c. 89. 8. 621. 622, 
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nen fiebenzehn große Maſchinen ihre Steinmaſſen gegen 
die Mauern zu fehleudern und die ägyptifche Flotte ſperrte 
den Hafen. Conrad ließ fich dadurch nicht ſchrecken: 
er hatte die Vertheidigung nach feinen Mitteln berechnet. 
Seine Hoffnung ſtuͤtzte fih auf die Abneigung dertuͤrki⸗ 
fihen Geſchwader gegen den Belagerungsfrieg, und er 
hielt die Rettung der Stadt für möglich, wenn es ihm 
gelänge, ben einzelnen Angriffen zu widerſtehen und bie 
Vertheidigung in die Länge zu ziehen. Nur den Mangel 
fürchtete er bei der Menge der MWehrlofen, welche. aus 
den Borrathshaͤuſern ernährt werden mußten.: Um ſich 
gegen biefen gefährlichen Zeind zu fichern, hatte er bei 
Seiten Bevollmächtigte mit anfehnlichen .Gelbfummen nad) 
Tripolis gefchidt, welche dort eine Flotte ausruͤſten 
und ihm bie Gemeinfchaft mit dem Meere und bem korn⸗ 
reichen Cypern wieder eroͤffnen ſollten. 

Seine eigne Seemacht beſchraͤnkte ſich auf die Hei 
den . von Conftantinopel mitgebrachten.. Kriegsichiffe und 
auf die blog zur Küftenfahrt und zum Fifchfange einge: 
sichteten Fahrzeuge der Einwohner. Er ließ eine Anzahl 
von diefen zu fogenannten Eifenbärten. oder Barb o⸗ 
ten *) ausrüften, aus benen, indem fie. an bem feichten 
Strande hinliefen, geübte Bogenſchuͤtzen, durch Schirm⸗ 
wände von auögefpannten Hduten gebedt, bie’ gegen- 
feitige Unterfiiigung der feindlichen‘ Flotte und des Lanb- 
heeres erſchwerten. Um. nicht durch tägliches Lärmfchlagen 
vie nothwendige Ruhe ber Abgelöfeten zu ımterbrechen, 
hielt er flets in der Stadt beivaffnete Abtheilungen in 
Bexeitfchaft, die fofort jeden. bedroheten Punkt verſtaͤrken 
tonnten, und fo wohl zu Waffer als zu Lande ldtete er 
alle Unternehmungen in Perſon. Dierwieberholten Stuͤr⸗ 
me wurden glüdlich abgefchlagen und häufige Ausfälle 


*) D. Cange gloss. voc. Barbota, - 
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hinderten die Belagerer, in ber Nähe der Mauern Fuß 
su faflen *). 

Mit Verdruß ſah ber Sultan alle feine Verfuche 
mislingen; fein Heer fchmolz unter der fruchtlofen Ans 
ſtrengung und die Krieger begarmen mismüthig zu werben. 
Der Monat November und die Hälfte des Decemberd 
waren verfirichen und noch konnte er Feines errungnen 
Vortheils fich rühmen. Aber die türfifchen Gefangnen 
in ber Stabt hatten Mittel gefunden, ihren Freunden 
anzubeuten, daß bie Vorrathshaͤuſer bald erfchöpft ſeyn 
würden, und Saladin fchmeichelte fi), die Belagerten 
in Kurzem durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. 
Sn ber That wurde in Zyrus der Mangel ſchon fehr 
lebhaft gefühlt; fo fparfam man auch die Lebensmittel 
austheilte, fo. war doch vorauszufehen, daß fie nicht lange 
mehr reichen könnten, und ber Muth der Bürger begann 
zu. wanfen. Mit täglich fleigender Ungebuld fah Con⸗ 
rad ber Flotte entgegen, welche von Tripolis kommen 
folte; nad) langem Warten erhielt er endlich das verabs 


redete Zeichen und kuͤndigte jegt ben Einwohnern ihre 


nahe Erlöfung..an. 

Allgemeiner Jubel verbreitete fih in der Stadt. 
Faſt die. ganze Bevoͤlkerung eilte auf die Dächer ber 
Häuferz alle richteten mit Sehnſucht ihre Blide auf das 
Meer und fleheten zum Himmel um Schug und eine 
gluͤckliche Schifffahrt für ihre Netter. Und nicht lange 
harrten fie vergebens: am fernen Horizonte zeigten fich 
zahlreiche Seegel und ein frifcher Seewind führte fie im 
vafchen Fluge näher. Bald konnte: man auf den Win: 
peln die chriftlichen Kreuze deutlich unterfcheiden und mit 
Freudengeſchrei begruͤßten bie Belagerten ben. willkomm⸗ 


%) Bern. thes. c. 168. S. 802. — W. Tyr. cont. c. 9. 
8. 622. 
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nen Anblick, als ploͤtzlich ein Sturm ſich erhob und vor 
ihren Augen das befreundete Geſchwader nach allen Him⸗ 
melsgegenden zerſtreuete *). 

Mit ſtummer Verzweiflung wendeten die Getaͤuſchten 
von dem traurigen Schauſpiele ſich ab. Betaͤubt von 
dem fuͤrchterlichen Schlage, der dicht an dem beinahe 
erreichten Ziele alle ihre Hoffnungen zertruͤmmerte, gaben 
fie fih und ihre Stadt verloren, ihre Muth war gebro⸗ 
chen und alle Kraft zum Widerſtande gelaͤhmt. Doch in 
dem Augenblicke des Verzagens trat der Markgraf mit 
ruhiger Haltung in ihren Kreis und indem er den Verluſt 
der Flotte beklagte, verwies er ihnen ihren Kleinmuth. Es 
ſey dadurch noch nicht alles verloren, ſagte er, und unter 
Gottes Beiſtand hoffe er ſie zu retten, aber er fodre unbe⸗ 
dingtes Vertrauen von ihnen. Seine Worte floͤßten den 
Niebergefchlagnen neue Zuverficht ein; ohne nach feinem 
Borhaben zu forfchen, befolgten fie mit fliller Ergebung 
jeden feiner Befehle und er bereitete fih nun zu ber 
Ausführung eines Unternehmens, welches er ald das legte 
gewagte Mittel ſich aufgefpart hatte **). 

Das ihm nicht verborgen gebliebne Verſtaͤndniß ber 
Sefangnen mit dem Sultan mußte ihm dienen, bie 
Feinde durch falfche Nachrichten su täufchen und leicht 
fand das Gerücht Glauben, daß er im Stillen entfchloffen 
fey, bie Stadt ihrem Schickſale zu überlaffen und mit 
feinen beiden Galeeren die Flucht nach Europa zu vers 
ſuchen. Er wartete jeboch, bis bie Maßregeln ber Feinde 
ihn überzeugten, daß alle ihre Anftalten dahin gingen, 
ſein Entlommen zu binden. Ihre beften Kriegsfchiffe 


») Bern. thes. c. 167. 8. 802. — W. Tyr. cont. c, 9, so, 
8. 622, j 

*e) W. Tyr. cont. c. 30. 8. 622. 628, — Ber. thes, c. 168. 
$. 902. 
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legten fo nahe als möglich ſich an die durch eine Kette 
gefperrte Einfahrt des Hafend und leichte Wachtlähne 
treuzten unaufhörlih auf der Rhede. Das Gelingen 
des Wagſtuͤckes hing allein von dem Geheimniß ab, Con: 
tab durfte die Bürger über bad Gerücht von feiner Flucht 
nicht beruhigen; aber fo fell fland ihr Zutrauen zu dem 
Fuͤhrer, dem fie ihr Heil übergeben hatten, daß fie felbft 
bei feinen Vorbereitungen im Hafen nicht an ihm irre 
wurden. An einem finftern Abende ließ er plöglich die 
ganze wehrhafte Mannfchaft unter die Waffen treten und 
teilte fie in zwei Hälften, von denen die eine in tiefer 
Stille die Befagung der Mauern verdoppeln, bie andre 
bis auf weiteren Befehl in WBereitfchaft flehn bleiben 
mußte. Er beflieg nun unter abfichtlihem Geraͤuſch die 
Schiffe und gebot, den Hafen zu Sffnen. Sofort dran⸗ 
gen fünf Galeeren der feindlichen Vorhut hinein; Con⸗ 
rad hinderte fie nicht, aber er ließ hinter ihnen bie 
Kette wieder vorziehen, und von der Menge der kleinen 
Sahrzeuge umringt mußten die in dem engen Raume 
eingefhloßnen Sarazenen fich ergeben. | 

Noch in berfelben Nacht wurden bie eroberten Galee⸗ 
ven mit tyrifchen Seeleuten bemannt, unb mit dem Ans 
bruch des Tages lief ber Fühne Feldherr an ihrer Spige 
aus dem Hafen und lieferte ben vor Anker liegenden 
Schiffen, die von dem Scidfal ihrer Gefährten noch keine 
beftimmte Nachricht hatten, eine fiegreihe Schlacht, im 
welcher die ganze Seemacht des Sultans theild in die 
Hände ber Chriften fiel, theild zerfireuet wurde. Ga: 
la din war auf den Höhen am Ufer ein Augenzeuge bes 
Berluftes feiner Geſchwader; er fah, daß der Markgraf 
ihm entlommen war, aber er tröftete fich, ihn jest ent= 
fernt zu wiſſen, und ſchnell entfchloffen, befahl er auf der 
Stelle einen allgemeinen Sturm. Der Augenblid, wo 
die Einwohner, ‚von ihrem Anführer verlaffen, fich ohne 
Oberhaupt fahen, follte die Stadt in feine Hände liefern, 
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und er hatte nicht mit Unrecht auf die Abweſenheit des 
Befehlshabers gezaͤhlt. Durch die Gegenwart des Sul⸗ 
tans angefeuert den Schimpf ihrer Flagge zu raͤchen, 
bemaͤchtigten die Tuͤrken ſich des aͤußeren Grabens und 
drangen bis an die Hauptmauer vor, wo ſie ˖ſogleich 
die Sturmleitern anlegten. Doch in dem Augenblicke 
hoͤrten fie auch Conrads Feldgeſchrei in ihren Rüden. 
Er hatte voraus bedacht, daß Saladin den Zeitpunkt 
ſeiner Abweſenheit zu einem Angriffe waͤhlen wuͤrde. 
Sobald er die Niederlage ber feindlichen Flotte entſchieden 
ſah, war er auf einem leichten Fahrzeuge zuruͤckgeeilt; er 
erreichte glüdlich den Hafen und ohne fid) aufzuhalten, 
brach er mit der bereitfiehenden Schar aus bem naͤch⸗ 
ften Thore hervor. Die Stürmenden, durch den uner: 
warteten Angriff gefchredt, ergriffen ‚bei dem Anblid ber 
Fahne bed geflischteten Feldherrn, den fie weit auf dem 
Meere entfernt glaubten, in wilder Uebereilung die Flucht. 
Sie ließen mehr als taufend Zobte auf dem Plage und 
Saladin, nah dem Verlufte feiner Schiffe jest felbfl 
den Mangel fürdhtend, verbrannte fehon am folgenden 
Morgen feine Mafchinen und führte das Heer nad) 
Damaskus zuruͤck. Der Eroberer von Ierufalem, 
zu Waſſer und zu Lande gefchlagen, mußte den glor: 
eeichften feiner Feldzuͤge durch eine gefcheiterte Unterneh⸗ 
mung befchließen und Conrad feierte am erſten Tage 
des Jahres 1188 durch ein frohes Dankfeſt zu gleicher 
Zeit feinen zwiefachen Sieg und die Befreiung von 
Zyrus”). 

Mit gefiligelter Eil verbreitete fich durch ‚ganz. Sy: 
rien die Nachricht von dem unmöglich geglaubten Erfolge 


*) W. Tyr. cont. c. 30, 81. S. 628. 624. Bern. thes. c. 
168. S. 802. 808. — Bohad. c. 38. S. 76. — Abulf. c. 27. 
S. 48. — Anon, Canis, S. 501. 502. 





unb, wie aus einem betäubenden Schlummer erwachend, 
faßten die Eingebornen wieder Muth und Hoffnung 
einer befieren Zukunft. Durch ihre eigne Kraft, von 
wenigen abendländifchen Krieger unterflügt, war der 
gewaltige Arm des Verderbers, gegen den aller Widers 
ſtand vergebens fchien, gelähmt worden. Nur ein Fuͤh⸗ 
rer wie Conrad, hatte ben Verlaßnen gefehit, um die 
Schmach von ihrem Haupte zu wenden. Als ein von 
Gott gefendeter Retter war er in ber legten Noth ihnen 
erfchienen, um der Wuth der Zerſtoͤrer Einhalt zu thun; er 
hatte nicht an der Tapferkeit der Franken verzweifelt und 
fie von neuem fiegen gelehrt. Won allen Zungen wurde 
fein Name genannt, faft der ganze Ueberreft der aus 
ihrer Heimath vertriebnen chriftlichen Einwohner verfams 
melte fich unter feinen Fahnen und Lie Unglüdllichen, Die 
in ber Knechtſchaft fehmachteten, blidten von fern auf 
ihn als auf den Einzigen, der vielleicht noch ihre Feſſeln 
brechen koͤnne. Die Feinde des chriftlichen Namens übers 
fiel wieder die alte Furcht vor der unüberwindlichen Kraft 
bed Volkes, das fie auf immer vernichtet geglaubt hatten. 
Saladin erfuhr mit Verdruß, daß er auf einen neuen 
Feldzug fich bereiten müffe; er verfagte dem gefährlichen 
Gegner nicht länger die Auswechslung bes alten Marks 
grafen und ber Greis, mit Ehrenbezeugungen entlaffen, 
tehrte noch in dem Laufe bed Jahres in die Arme feines 
Sohnes zuruͤck *). 

Conrad hatte, fobald die See frei geworben war, 
den Erzbifchof von Tyrus abgefchidt, um dem heiligen 
Vater und ben gefrönten Häuptern des Abendlandes bie 


*) Bohad. c. 51. 8. 90, - Nach Hist. Hierosolymitana, bey 
Bongarsius t. I. S. 1156, wurbe ber alte Markgraf gegen 
einige gefangne Türken ausgewechſelt. W. Tyr. cont. c. 34. 
S. 627. u. Bern. thes. c. 171. S. 806, nennen ihn befons 
ders, nachdem fie bie Sreilaffung des Königs berichtet haben. 
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Nothwendigkeit ſchneller Unterftuͤtzung an das Herz zu 
legen und ihnen zugleich ein treues Gemaͤlde von der 
Lage der Dinge zu entwerfen. Beſonders wendete er 
deshalb ſich an den Kaiſer Friedrich, von dem er 
auch bald die Zuſicherung kraͤftiger Huͤlfe erhielt. Bis 
zu der Ankunft derſelben hoffte er den Franken die wich⸗ 
tige Seeſtadt, welche die zu Waſſer eintreffenden Pilger 
ummittelbar auf den Schauplatz bed Kampfes verſetzen 
fonnte, zu erhalten. Seine Macht vermehrte fich täglich, 
durch die um ihn zufammenflrömenden Ausgewanderten, 
bie bis je&t im Gebirge oder in entlegnen Schlupfwinkeln 
fih verborgen gehalten hatten. Ale erkannten in ihm 
bad von Gott auserwählte Rüflzeug, fie vor der Ge: 
walt ber Heiden zu bewahren und die Bürger von Ty⸗ 
rus vergötterten den Helden, bem fie Leben und Freiheit 
und die Rettung ihrer Frauen und Kinder vom Berberben 
fhuldig waren, ber jest, unermübet um ihre Sicherheit 
beforgt, zugleih durch eine milde und weife Regierung 
fie vor ben Drangfalen eined herrnloſen Zuftandes ſchuͤtzte. 
Sie hatten ihn voll Vertrauen zu ihrem Oberhaupte ges 
wählt, die ganze zahlreiche Bevölkerung gehorchte ihm 
mit Ehrfurcht und Liebe und alle befchworen ihn, fich 
ihnen ganz zu geben, ber Zürft bes geretteten Tyrus, 
der König der Franken zu werden.‘ 

Nur die noch übrigen Großen von Paläftina, zum 
Theil durch die voreilig mit dem Gultan eingegangnen 
Verträge, noch mehr aber durch innere Befchämung zu: 
ruͤckgehalten, wollten ſich ihm nicht nähern. Der einzige, 
der mit ihm in ein freundfchaftliches Verhaͤltniß trat, war 
der neue Graf von Tripolis, der Sohn bes Fürften 
von Antiodhien. Die andern alle, felbft die befleren, 
fahen in dem, was er gethan hatte, nur zu beutlich, 
was fie hätten thun follenz feine bloße Gegenwart in 
ihrer Nähe enthielt einen Eränkenden Vorwurf ihrer eignen 
Kleinmüthigkeit und um micht vor dem Befreier von 
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Tyrus erroͤthen zu muͤſſen, ſchloſſen ſie lieber dem von 
ihnen ſelbſt verachteten Patriarchen Heraklius ſich an *). 
Konrad ſah mit Schmerz die alten Spaltungen ſich 
erneuern und ſeine einzige Hoffnung blieb auf die abend⸗ 
laͤndiſchen Monarchen und beſonders auf den Kaiſer ge⸗ 
richtet, mit dem er, ſo weit die Entfernung es zuließ, 
ein ſchriftliches Verkehr unterhielt. Aber wenigſtens noch 
ein volles Jahr mußte bis zu Friedrichs Ankunft vers 
flreihen und zahlreihe Pilgerfcharen von ungeflümem 
Glaubenseifer getrieben, rüfteten ſich, nach dem heiligen 
Lande überzufchiffen. Nur zu gut kannte ber Markgraf 
bie Unbefonnenheit dieſer ſchwaͤrmeriſchen Abenteurer; er 
durfte ſich nicht der Gefahr ausfegen, von ihren ohne 
Kenntniß der Umftände gewagten, wenig uͤberlegten Un: 
ternehmungen, fottgeriffen zu werben und er war dem 
Volke, das mit voller Zuverficht feiner Führung fi ans 
vertraut hatte, fchulbig, ed nicht dem anmaßenden Trotze 
hochfahrender Ankoͤmmlinge preis zu geben. Leicht konnte 
gr vorausfehen, daß das Oberhaupt der lateinifdyen Kirche 
des Morgenlanded den- größten Theil der mit dem Bor: 
bergegangnen unbekannten Pilger an fich ziehen wuͤrde. 
Zwar war Tyrus die einzige, jegt noch in Palaftina 
beſtehende chriftliche Macht, aber die Anfprüche des Pas 
triarchen gründeten fich auf einen Zitel und Conrad fühl 
te, daß auch er eined. dußefen Zeichens bedürfe, um dem 
berrfchfüchtigen SPriefter das Gleichgewicht halten zu Fön: 
nen. Wenn er einigen Einfluß auf bie Kreuzfahrer ges 
winnen wollte, mußte er ihnen nicht als bloßer Feld⸗ 
herr, fondern als das Haupt eined, wenn gleich nur 
Eleinen, Staats entgegen treten. Der laut wieberhoite 
Wunſch ded von allen verlaßnen Volkes hatte ihn an bie 


*) Conrads Brief an ben Erbifhof von Canterbury. Annal. 
eccl. a. 1137. c, 8. 8. 988. — Rad, Dic, S. 642. 6483. 
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Spitze geſtellt, er hielt ſich fuͤr berechtigt, die beſcheidne 
Wuͤrde eines Fuͤrſten von Tyrus anzunehmen und mit 
freudigem Zuruf leiſteten Buͤrger und Eingewanderte ihm 
den Huldigungseid *). 

Saladins Völker hatten den Krieg durch die Er: 
oberung von Serufalem beenbigt geglaubt, mismuͤthig 
fahen fie, daß bie Zeit der Ruhe für fie noch nicht ge= 
fommen war. Um die Krieger zufrieben zu ftellen, mußte 
ver -Sultan einem großen Theile berfelben auf eine bes 
ſtimmte Zeit die Ruͤckkehr in die Heimath geftatten. Er 
wendete unterdeſſen feine ganze Sorgfalt auf die Aus⸗ 
rüftung von Akkon, aber zugleih verfammelte er mit 
feiner gewohnten Xhätigkeit ein neues Heer und fchon in 
der Mitte des Märzes (1188) fah er fich im Stande mit 
demfelben in das Feld zu ruͤcken. Er fendete eine flarke 
Abtheilung feitwärts, um das feſte Schloß Kaucheb am 
See Ziberias zu belagern; mit dem Refte feiner Macht 
z0g er durch bad Thal von Balbed am Flufle Zetane 
hinauf und erfchien plöglich vor Tripolis. Der Graf 
Boemund fuchte Hülfe in Tyrus und Conrad ſchick⸗ 
te ihm ohne Verzug, nebft dreihundert vor kurzem aus 
Sicilien angelommnen Rittern auch einen Theil feiner 
eignen Mannfchaft zur Unterftligung, aber er glaubte, 
die bedrohete Stadt auf einem fürzeren Wege, als durch 
dief verftärkte Gegenwehr befreien zu koͤnnen. Sobald er 
den Sultan dort befchäftigt wußte, brach er ploͤtzlich 
nach der Gegend von Baifan auf, nahm durch einen; 
gluͤcklichen Ueberfal die Burg Apherbala und wendete 
fih nun raſch gegen das Heer, das vor Kauch eb fand. 


*) Rad. Dic, S. 648. 656. — Brompt. $. 1175. — Gervas. 
S. 1564. 1566. — Matth. Par. S. 149. — Radulphi Cog- 
geshale Abbatis Chron. terrae sanctae, bei Mart. et Dur. 
t. V. S. 573. — Chron. Turon. $. 1031. 1082, — Chron. 
Slavor. L IH. c. 35. S. 681, 
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Die Tuͤrken erlitten eine blutige Niederlage, In welcher 
ihre Anführer auf dem Plage blieb und ihre Kahne in 
die Hände der Sieger fiel, und Saladin, jest in feinem 
Rüden bedroht, hob eilig die Belagerung auf und zog 
fih nach tem Schlofje der Kurden zurüd, um bier bie 
Rückkehr der Völker von Moful und Halep zu ers 
warten *). | 

Bei jedem Beginnen fand er fi) durch den kühnen 
Gegner gehemmt, defien anfangs wenig geachtete Macht 
die Klippe geworden war, an weldyer er nun fchon zum 
zweiten Male Schiffbru litt. Er mußte fürchten, in 
Serufalem den Grenzflein feines Gluͤcks gefunden zu 
haben; feitbem in ber geheiligten Stabt der Nazarder 
feine bis dahin fiegreiche Fahne wehete, hatte Feine feiner 
Unternehmungen ihm gelingen wollen und bei bem Zus 
firömen der Pilger Fonnten leicht die Kräfte bed uner— 
ſchrocknen Feldheren zu einer furchtbaren Stärke anwachfen. 
Nicht ohne bange Beſorgniß richteten die Blicke des Er⸗ 
obererd fih auf die Zukunft. Ein drohendes Ungewitter 
thürmte in der Ferne fich gegen ihn auf. Noch ehe 
Friedrichs Botfchaft ihm den Krieg ankuͤndigte, hatte 
das Gerlicht von ber gewaltigen Bewegung ber europdis 
fhen Voͤlker fi über ganz Vorder = Aften verbreitet und 
die Vorläufer des allgemeinen Aufftandes der Chriften 
langten fchon in Menge in den Häfen von Tyrus umd 
Zripolis an. Sie verfündigten ben Entſchluß bes ges 
feierten Beherrſchers der Abendwelt, in Perfon nach dem 
Drient überzugehen und den Thron der Franken glänzens 
der, als er jemals geflanden hatte, wieder aufzurichten. 
Der Name Friedrich I wurde auch an den entlegen- 
fien Küften mit Ehrfurcht genannt; der Ruhm feiner 





*) Bohad. c. 39. 8. 76. 77. — Abulf. c. 29. 8. 44. — Bern. 
thes. c. 170, S. 805, 
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Weisheit und ſeiner unwiderſtehlichen Kraft im Felde er⸗ 
ſcholl von neuem auf allen Lippen, und Saladin fuͤrchtete 
vor allem den nieberfchlagenden Eindruck, den der bloße 
Gedanke an einen Kreuzzug des mächtigfien Beherrfchers 
der Chriftenheit auf die Gemüther der mohammebanifchen 
Bölker machen mußte. 

In abſchreckender Deutlichkeit ſtellten diefe drohenden 
Ausfichten fich dem Geiſte des Sultans vor und jeder 
feiner folgenden Schritte zeigt, daß Feine berfelben ihm 
entgangen war. Er fah, daß er auf einen fuͤrchterlichen 
Sturm ſich gefaßt machen müffe, aber er ließ deshalb 
den Muth nicht finten. Die Entlegenheit ber Orte ges 
waͤhrte ihm noch eine lange Friſt und er hoffte, durch 
geheime Unterhandlungen in Conftantinopel und in 
Jkonium den Zug bed Kaifers, wo nicht zu hemmen, 
doch aufzuhalten. Dringender ſchien ihm die Gefahr von 
ber in feiner Nähe ſich bildenden Macht. Die Lage von 
Zyrud.fegte die über dad Meer kommenden Kreuzfahrer 
in den Stand, Paldfiins und Damaskus von ben noͤrd⸗ 
Eichen Provinzen abzufchneiden und ihn felbft dadurch zu 
nöthigen, entweber:-feine Macht zu theilen oder Halep 
und bie Länder des Euphratd dem durch Klein = Aflen 
vordringenden Lanbheere zu überlaflen. Er wagte jedoch 
nicht, die legte Stabt des fränkifchen Königreichs noch 
einmal mit, Gewalt anzugreifen, er wußte nur zu gut, 


baß er hier einen ganz andern Führer gegen fich hatte *), - 


als den ſchwachen Guido ober bie uneinigen Fürften 
von Mefopotamien, aber er hoffte einen gluͤcklichern 
Erfolg von feiner alten Maßregel, die Kräfte feiner Sein: 
de zu trennen. Die längere Gefangenfchaft des Königs 
konnte ihm feine Vortheile bringen, wohl aber bie Ber: 
einigung beflelben mit ben Baronen von Palaͤſtina, bie 


») Bohad. c..51. S. 91. — Abulfeda, c. 35, S. 55, 
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noch immer von dem Markgrafen ſich entfernt hielten. 
Guido machte Feine Schwierigkeit, durch einen feierlichen 
Eid allen Anfprüchen auf die Krone von. Ierufalem 
und das Land feiner Vorfahren zu entfagen, und nachdem 
er und die mit ihm von Damaskus gelommnen Bas 
rone in die Hände ded Sultans ewigen Frieden befchwos 
ven hatten, wurden fie in der Stille entlafjen und mit 
fiherm Geleite nah Tripolis gebradht*). 

Saladin fihien weniger auf das Gelübbe. des 
Königs, als auf die Zwietracht, welche die Wieberers 
ſcheinung deffelben unter den Chriften erregen würde, zu 
rechnen; um aber auch dem Markgrafen die Verbindung 
mit dem nördlichen Fürftenthume abzufchneiden **), unters 
nahm er einen Zug gegen Antiochien. Am 26. Ju⸗ 
nius verließ er fein Lager bei Emefa und vereinigte 
fih bei den Thoren ber eifernen Brüde mit dem Prinzen 
Daher, der von Halep audgezogen war. Die in ber 
Mitte liegenden Städte wurden theild durch Unterhand: 
Iung, theild durch Vertrag genommen, Boemund II 
wagte nicht in das Felb zu rüden, auch ber Gtaf von 
Tripolis blieb unthätig und Conrad allein konnte 
die Fortichritte bes Sultans nicht hindern, ber nun volle 
Muße gewann, den hartnädigen Widerſtand der feſten 
Stenzfchlöffer zu befiegen **). Er beunruhigte jedoch 


*%) W. Tyr. cont. c. 85. S. 627. Bern. ihes. o. 171. S. 8063 
Gerhard von Riedesfort kaufte ſich durch einige Burgen 
der Templer, und Humfried von Toron durch die ihm 
noch uͤbrig gebliebnen Schloͤſſer in der Gegend von Carach 
los. Mit dem Koͤnige wurden funfzehn vornehme Ritter ent⸗ 
laſſen. Hist. Hieros. 1. c. S. 1155. 


”) Bohad. c. 89. S. 76, ü u‘ 
ur) Das Schickſal des Schloffes Bachas, welches mit Sturm 


genommen wurbe, ſchreckte ben Befehlshaber von Burzia 
oder Berzujah nisht ab, ſich bis auf den letzten Augenbtick 
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die Hauptſtadt ſelbſt nicht und nachdem es ihm gelungen 
war, durch die Beſetzung von Tortoſa, Laodicea und 
Dſchibele die Gemeinſchaft zwiſchen Antiochien und 
Tripolis zu hemmen, gewaͤhrte er dem geaͤngſteten 
Fuͤrſſten einen Frieden, in welchem er ihm bie Schloͤſſer, 
welche nicht Lehne von Ierufalem gewefen waren, nach⸗ 
bem er ihre Mauern hatte nieberreißen laffen, zurüd gab, 
dagegen aber den ganzen Landftrich zwifchen dem Meere 
und den Flüffen Altar und DOrontes behielt. 

Seine Abficht war nur zu gut erfüllt: die Handels: 
fhiffe von Tyrus und Tripolis mußten von nun an 
in bie hohe See gehen, um nad Antiochien zu kom⸗ 
men und nicht ohne die Bebedung bewaffneter Galeeren 
durften fie die befchwerliche Fahrt wagen, aber auch zu 
Lande follte dem Markgrafen jeder Weg, fich weiter 
audzubreiten, verfperrt werben. Um biefen Zwed zu er» 
reihen, durfte Saladin feinen Kriegern keinen Augens 
blick der Erholung gönnen. Er hatte die Brudersſoͤhne 
Nureddins nad, ihrer Heimath entlaffen müffenz; als 
man ihm aber vorfchlug, auch den Übrigen Völkern einen 
Urlaub zu gewähren, antwortete er: „das Leben ift kurz 
und die Zukunft ungewiß ).“ Weder die dem Mufel- 
mann heilige Zeit des Ramaban, noch die ungünflige 
Witterung des Novemberd konnten ihn abhalten, die im 
Fruͤhjahre miölungne Unternehmung auf Kaucheb von 
neuem zu verfuchen und die von den Nittern des Hos⸗ 
pitald befegte Burg Saphat zu belagern. Er griff die 
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zu wehren, und er entging dem Tode oder der Sklaverei 
nur durch die Großmuth des Siegers, der, von dem Ungluͤck 
des tapfern Mannes geruͤhrt, ihn mit den Seinigen nach An⸗ 
tiochien ſchickte. Bohad. c. 45. 8. 85. Die beiden Schloͤſſer 
lagen auf dem linken Ufer der Orontes, awiſchen Antiochien 
und Apamen. 


s) Abulf. c. 29, S. 46. 
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beiden Plaͤtze mit großer Uebermacht und ſolchem Eifer an, 
daß er ſelbſt an Feſttagen den Kriegern keine Ruhe ge⸗ 
ſtattete und unter den heftigſten Regenguͤſſen bei Nacht 
in Perſon die Aufſtellung ſeiner Maſchinen leitete. 
Dennoch gingen die Schloͤſſer erſt nach zwei Mo⸗ 
naten auf Bedingungen uͤber, und ihr Entſatz wuͤrde 
moͤglich geweſen ſeyn, aber Conrads Vorſchlaͤge fanden 
in Tripolis kein Gehoͤr, und er allein fuͤhlte ſich nicht 
ſtark genug, gegen den Sultan in das Feld zu ruͤcken. 
Alle Verhaͤltniſſe begannen nach der Ruͤckkehr der 
Gefangnen von Damaskus ſich anders zu geſtalten. 
Guido's erſte Sorge war geweſen, ſich Yon dem dem 
Sultan geleifteten Eide loöfprechen zu laffen *)5 er nannte 
fih von neuem König von Serufalen, aber die um ihn 
verfammelten Barone konnten ihm nicht mehr, wie eh⸗ 
mals, die Aufgebote ihrer Vaſallen zuführen. Ohne 
Anfehen, ohne ein andre Gefühl, ald Mitleid einzu: 
flößgen, harrte der Heine Hof mit Sehnſucht auf die 
Hülfe aus Europa. Viele vorausgeeilte Pilger kamen 
noch im Laufe bed Jahres 1188 an und der Patriarch 
trat fogleih mit ihnen in Unterhandlung. Die erften, 
größtentheild Italiener, die nur einzelnen, von ihnen 
felbft gewählten Anführern folgten, verfchoben, ohne ſich 
auf eine Unternehmung einlaffen zu wollen, bedaͤchtig 
ihren Entfchluß bis auf die weitere Entwidlung der Bes 
gebenheiten, und die Ordensritter bildeten, wie gewöhnlich, 
eine Partei für fih. Als aber im naͤchſten Frübjahre 
(1189) zahlreihe Schiffe von der mitternächtlichen Küfte 
Deutfchlande, aus Norwegen und von ben fehottifchen 
Infeln eintrafen, fand Heraflius weniger Schwierig» 
feit, fie für feine Plane zu. gewinnen. Unbekannt mit 
dem Vorhergegangnen und überhaupt mit der Lage ber 


*) Hist, Hieros, S. 1163. 
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Dinge, trugen die nordiſchen Abenteurer kein Bedenken, 
dem vertriebnen Koͤnige, deſſen Reich ſie wieder erobern 
wollten, und dem Haupte der Kirche von Palaͤſtina ſich 
anzufchließen und Guido glaubte nun wieder als Ober: 
berr gebieten zu koͤnnen. Er ließ dem Markgrafen er: 
PMären, daß er gefonnen fey, in kurzem den Feldzug 
zu eroͤffnen und bis dahin in ſeiner Stadt Tyrus ſeinen 
Aufenthalt zu nehmen *). 

Conrad hatte dem Papfte und dem Kaiſer Fried⸗ 
rich von dem Zuſtande von Palaͤſtina genaue Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt, die Wichtigkeit des von ihm den Chriſten 
erhaltnen Seeplatzes wurde von beiden anerkannt und er 
ſelbſt hatte fo deutliche Beweiſe von der Untuͤchtigkeit 
Suido's und der eigennuͤtzigen Beſchraͤnktheit feiner 
Umgebungen erhalten, daß er unmoͤglich ſich entſchließen 
Tonnte, ihnen dad Pfand bes Gelingens der kimftigen 
Kreuzzüge, die Sicherheit eined auf ihn vertrauenden 
Volkes preis zu geben. Er antwortete. den Abgeſchickten: 
ihn binde feine Lehnöpflicht, wohl aber fein den Bitrgern 
gegebnes Wort; er. habe bie von. Allen verlaßne Stabt 
den Händen ber Ungläubigen entriſſen und beherrfche fie 
im Namen ber europäifchen Monarchen; e8 ſtehe daber 
nicht einmal in feiner Gewalt, fie willfärlich einem andern 
abzutreten, aber er fey erbötig, die Unternehmumgen ber 
Kreusfahrer aus allen Kräften zu unterflügen. Guido, 
über bie Weigerung entrüftet, brach eilig mit feiner: gan: 
zen Macht auf, um Tyrus mit Gewalt zu nehmen; da 
aber bie Einwohner ſich zum Widerſtande bereiteten, 
machte er in einiger Entfernung Halt und foderte die Ent⸗ 
laſſung der im vorigen Jahre angekommnen ſicilianiſchen 
Schiffe. Conrad ertheilte fo wohl dieſen, als den nach 
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*) En sa cite, W. Tyr. cont. 1. XXIV. c. 1. S. 6238. — 
Bern. thes. c. 171. S. 806. Bohad. c. 51. 8. 91, 
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ihnen eintreffenden Pilgern ohne Weigerung die Erlaubniß 
zur Abfahrt. Ihre Anzahl wuchs mit jedem Tage; zwei 
Flotten, die eine, von funfzig Seegeln aus Friesland 
und Dänemark und die andre, von ſieben und dreißig 
wohl ausgerüfteten flandrifgen Schiffen, gingen in bem 
Hafen von Tyrus vor Anker und aus dem mittäglichen 
Frankreich, aus England, aus ben franzöfifchen Pros 
singen Richards, aus Champagne und Burgund 
kamen nicht mehr bloße Abenteurer, fondern auch vors 
nehme Bannerherren mit ihrem regelmäßig geordneten 
Gefolge an. Faft alle verfammelten fi um den vers 
triebnen König und das Heer, an deflen Spige er fi 
geftellt ſah, bildete in kurzem eine nicht unbeträchtliche 
Macht; aber anflatt gegen die Ungläubigen etwas zu 
unternehmen, nöthigte Guido durch feine feindſeelige 
Stellung auch den Markgrafen, fih in Zyrus einge 
ſchloſſen zu halten *). 

Die Unthätigkeit der Kreuzfahrer gewährte dem Sul⸗ 
tan volle -Muße, feine Vertheibigungsanftalten zu volls 
enden. Alle unbebentende Schlöffer, welche den Feinden 
su Stuͤtzpunkten dienen konnten, wurben auf feinen Be⸗ 
fehl gefchleift, die Werke der größeren Städte hingegen, 
und befonders der Seepläbe, forgfältig auögebeflert und 
durch neue Anlagen verſtaͤrkt. Er bereifete, die ganze 
Kuͤſte und den größten Theil des innern Landes, unter: 
ſuchte in Perſon den Zufland der Feflungen, muſterte 
bie Vertheidiger berfelben, ftellte fähige Anfuͤhrer an ihre 
Spise und ließ die Vorrathshaͤuſer mit Lebensmitteln, 
Waffen und Kriegöbebürfniffen aller Art füllen. Die 
laͤngſte Zeit verweilte er in Akkon; unter feinen Augen 
wurde Diefex, ſchon von den Franken trefflich ausgerüſtete 
Platz zu einer beinahe unüberwinblichen Vormauer von 


v) Bern. thes. c. 171, S.. 807. 


Jeruſalem umgefchaffen. Saladin ernannte den kriegs⸗ 
erfahrnen Emir Bohadin Karakuſch zum Befehlshaber 
der zahlreichen, aus den tapferften Abtheilungen bes 
Heered gezognen Beſatzung und empfahl ihm firenge 
Kriegszucht und die unermübetfte Wachfamkeit, indem er 
zugleich bei der erfien Bewegung ber Chriften ihm zu 
Hülfe zu eilen verfprach. 

Für alles, was menfchliche Kunft und Ieblofe Werk⸗ 
zeuge vermögen, um ber Gewalt ben Fräftigfien Wider: 
Hand entgegen zu ſetzen, hatte Saladin mit Fluger 
Borficht geforgt; aber mit Bekuͤmmerniß fah er die Uns 
zufriedenheit feiner Völker: die Dauer bed langwierigen 
Kampfes hatte fie ermübet und nur gezwungen führten 
die Fuͤrſte Mefopotamiend ihre Scharen über ben 
Euphrat, um einen Streit auszufechten, der nur dem 
entfernten Oberhaupte, nicht ihrem eignen Heerde Ge 
fahr zu drohen ſchien. Die Gefühle der Ehre waren dem 
rohen Haufen fremb, Belohnungen und Strafen, ſelbſt 
die Hoffnung reicher Beute fonnten nur auf Augenblide 
wirken; ben Geift der Heere, der allein bie Feldzuͤge ent- 
ſcheidet, vermochte bei den Mufelmannen nur ber Glas 
bendeifer zu weden und kein Mittel durfte verfaumt wer 
den, diefe mächtige Triebfeder in Bewegung zu ſetzen. 
In allen Bethäufern feines weiten Reiches fchilderten die 
Smame auf des Sultans Befehl mit den abkchredenbfien 
Zarben die Wuth der Chriften und die Gefahren bes 
Islams, mahnten die Starken auf zur Rettung des 
Glaubens an den einigen Gott und feinen. Propheten, 
die Schwachen, durch ihr Gebet den Schuß des Herm 
der Heerfchaaren auf das Schwerdt bed Beſchuͤtzers ber 
veinen Lehre herab zu rufen. Saladin felbft gab das 
Beifpiel der firengften Unterwerfung unter bie VBorfchriften 
des Korans. Zeft an dem Buchftaben des Geſetzes hal- 
tend, theilte er feine Zeit zwifchen Andachtsübungen und 
Die wichtigen Beichäftigungen des Regenten und des 
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Heerfuͤhrers. Mit puͤnktlicher Gewiſſenhaftigkeit beobach⸗ 
tete er die anbefohlnen Stunden des Gebets; wenn er 
zu Pferde war, ſtieg er ab, um mit großer Inbrunſt 
dieſe heilige Pflicht zu erflilen; wenn der Augenblick ihn 
in der Rathöverfammlung überrafchte, mußte jede Ange⸗ 
legenheit dem höheren Berufe nachflehen. In jeber Stun 
be der Erholung wurde der Kadi Bohabin, der im 
vorigen Jahre ihm fein Wert von bem heiligen Kriege 
überreicht hatte und von der Zeit an ihn nie wieder vers 
ließ, gerufen, ihm aus dem Koran vorzulefen; wenn am 
Zage fih dazu Feine Muße fand, brach der fromme Fürfl 
fh den Schlaf ab, um noch in ber Nacht feinen Geift 
an den erhabnen Worten des göttlichen Buches zu ftärken. 
Auf Reifen mußte Bohadin ihm fletö zur Seite bleiben, 
felbft im Getuͤmmel der Schlacht hielt der Vorleſer hinter 
dem Reitertreffen, um auf ben erflen Wink bereit zu 
feyn *), und nie verfämmte ver Sultan eine Gelegenheit, 
das Andenken heiliger Männer zu ehren oder an ihrem 
Grabe zu beten. Die dußeren Webungen der Gottjeelig- 
Zeit fcheinen zulegt bei ihm zum VBebürfniffe geworden zu 
feyn, aber indem er die Andacht zu einer Staatstugend 
erhob, gewoͤhnte er fih auch, jeden, ber minber ftreng 
an den Gagungen ber vechtgläubigen Schuͤler des 
Dibaki hing, ald einen gefährlihen, ober doch wenig 
zuverlaͤſſigen Unterthanen zu betrachten. 

Die nach und nach auf zwoͤlf bis funfzehntauſend 
Mann angewachſne Maſſe der Kreuzfahrer war endlich 


v) Bohad. 1. II c. 89. 8. 77. 78, u. J. 1. 0.7. 8. 14. 154 
deutſche Ueb. Kap. 7. — Ein beruͤhmter Gottesgelehrter aus 
Medina, der im Geruch ber Heiligkeit ſtand, mußte ihn überall 
begleiten und ſeine Unterhaltung gewährte dem Sultan Rath, 
Segen und Freude. Abulf. ce. 29. S. 48. — Auf ber eiligen 
Reife von Halep nah Damaskus wendete der fromme Fürft 
fih von bem Wege ab, um eine Wallfahrt nad) ben Gräbern 


der Unthätigkeit in dem Lager zwiſchen Zyrus und’ 
Sidon überdrüffig geworben und verlangte, gegen bie 
Ungläubigen geführt zu werben. Guido mußte ſich 
entichließen, nicht nur einen Kriegsrath zu verfammeln, 
fondern auch den Markgrafen dazu einzuladen. Conrad 
bielt die Macht der Chriften für ſtark genug, ben Ans 
griffsfrieg auf Das Heer des Sultans, welches ein feftes 
Schloß in der Gegend von Paneas belagerte *), zu 
beginnen, aber er erſchrak, ald der König feinen Worfag 
erflärte, mit der Belagerung von Akkon ben Anfang 
zu maden. Nur unbefonnener Eifer und völlige Unbe⸗ 
Fanntfchaft mit der Lage der Orte und der Dinge konnten 
bie Anführer zu einem Unternehmen verleiten, dem Con⸗ 
rad mit Nahdrud fich mwiderfegen zu müflen glaubte. 
Er fiellte den Häuptern die Unmöglichkeit vor, mit ihren 
geringen Kräften die weitläuftige, mit feften Bollwerken 
umgebne, mit allen Borräthen reich verfehene Stadt, 
deren Befagung allein um vieled ſtaͤrker war, als bie 
Zahl der Angreifenden, durch einen Handſtreich zu neh⸗ 
men **. Der Sultan, fagte er, ftehe in der Nähe ben 


Dmars OD, (Abdalaziz, bes achten Ghalifen aus dem 
Haufe dee Ommiaben, im Jahre 719 in Maharat bei 
Emeſa begraben) und "bes Wunderthäters Abu Zakaria 
zu machen. Abulf. 1. c. — d’ Herbelot, bibliotheque 
orientale, art. Omar u, S. 40. 689. 


*) Bern. thes. S. 807, u. W. Tyr. cont. c. 85. S. 677, 
- aenen es la Roche Guillaume ; Bohad. c. 50. S. 89. 90, 
u, Abulf. c. 29. S, 47: Schiakyf Arnuhn. 


20) Gin Gchriftfteller, ber in Paläftina gegenwärtig war, oder 
wenigftend während ber Belagerung von Akkon bahin Tam, 
Galfried Vinisauf, (Itinerarium Regis Richardi et 
aliorum in terram Hietosolymorum, in Thom. Gale 
historiae Britannicae, Saxonicae etc. script. XV. Oxon. 
1691. Sol., aus welchem Bongars. unter ben Titel: historia 
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Chriſten gegenuͤber, die Nachricht von ihrem Aufbruche 
werde vor ihnen in Akkon eintreffen und Saladin 
ihnen auf dem Zuße folgen. Im offnen Felde dürfe die 
fraͤnkiſche Zapferkeit nie die Anzahl der Feinde fürchten, 
aber bie erfte Regel bes Kriegs erfobere, ſich ben Rüden 
frei zu halten, nicht muthwillig zwifchen einer furchtbar 
ausgerhfteten Stadt und einem uͤberlegnen Heere ſich 
einfließen zu laſſen. — Un eine regelmäßige Belages 
rung fey nicht zu denken. Die ganze Macht, welche bie 
Kreusfahrer zufammen bringen Tönnten , reiche bei weiten 
nicht hin, die Feſtung auf der Landfeite zu umgeben und 
nothwendig müßten erft die Streitkräfte des Sultans 
vernichtet feyn, ehe man einen fo wichtigen Plag anz 
greifen Tonne. Man folle fuchen ben Feind zu einer 
Schlacht zu bewegen, aber nicht in der Gegend von Ak⸗ 
ton. Durd einen Sieg über die Ungläubigen wirden 
bie vorausgeeilten Kreuzfahrer am glorreichfien ihren 
Zweck erfüllen, den europäifchen Königen, bie fi) zu ber 
Befreiung von Paldftina rüfteten, ben Kampfplatz zu bes 
reiten; bie berung von Akkon Tonne allein dem 
mächtigen Heere des Kaiferd gelingen, das, nach zuvers 


Hierosolymitana ein Brudhftüd in feiner Sammlung aufge 
nommen hat,) giebt Guido's Heer zu fiebenhundert Rittern 
und neuntaufend Mann Fußvolk an, edit. Gale, 1. 1. c. 
26. S. 267, bei Bong. S. 1163. — Die Ritter mit ihrem 
Gefolge koͤnnen auf drei bis viertaufend Mann Reiterey ges 
fchägt werben; doch ift es ſchwer, die Anzahl zu beftimmen, 
da unaufhoͤrlich Heine Verſtaͤrkungen zu Schiffe anlamen, aber 
auch nicht ale Pilger ald Streiter gelten konnten. Bohad. e. 
56. S. 99, giebt den Franken zweitaufend Dann zu Pferbe 
und breißigtaufend zu Fuß; ein Beweis, daß fie nit ſtark 
waren, da er jederzeit ihre Kräfte vergrößert. W. Tyr. cont. 
S. 618 verfihert, bie Befagung fen viermal fo ſtark gewefen, 
als das Welagerungsheer. 


— 71 — 


laͤßigen Nachrichten, bereits in den byzantiniſchen Staa⸗ 
ten angekommen ſey *). 
Conrad hoffte durch dieſe gegruͤndeten Vorſtellungen 
die Anführer von ihrem unuͤberlegten Vorhaben zurück zu 
bringen und er ſchloß, indem er fie beſchwor, nicht in 
- einem vergeblichen Unternehmen bie Kräfte ihrer tapfern 
Streiter fruchtlos aufzureiben, fondern unverzüglich ben 
Krieg im offnen Felde zu beginnen; aber er wurbe bald 
gewahr, daß die Rathgeber des Königs nicht ohne ge: 
heime Abfichten auf ihrem Borfage behartten. In bem 
drüdenden Gefühle bed nachtheiligen Verhaͤltniſſes, in 
welchem ihr Oberhaupt, ohne einen Zußbreit Landes fein 
nennen zu koͤnnen, ſich den abendländifchen Monarchen 
gegentiber befinden würbe, betrachteten fie die vorausge⸗ 


kommnen Pilger ald einen verlomen Haufen; das leicht . 


mögliche Berderben der Fremben war ihnen gleichgültig 
und fie trugen Fein Bedenken, den guten Willen berfelben 
zu einem gewagten Berfuche zu miöbrauchen, deſſen Mis⸗ 
lingen Guido's eigne Lage nicht noch mehr verfchlim: 
mern und nur den Untergang der Kreuzfahrer nach fid) 
ziehen Tonnte. 

Der Patriarch und Gerhard von Ridesfort, 
welche: die Entfchlüffe bed Königs lenkten, hatten ben 
Einwuͤrfen des Markgrafen Feine gleich gewichtigen Gründe 
entgegen zu fegen, aber um die Menge binzureißen, find 
feine Gründe nöthig. Audgefprengte, von aller Wahrs 
heit entblößte Geruͤchte hatten laͤngſt die Gemüther vors 
bereitet: Saladin follte bei Antiochi en einen ſchweren 


2) Brief bes Pflegers Theobald an den Papft vom 27. Auguft 
1189, bei Rad. Dic. S. 648. — Brompt. S. 1163. — W. 
Tyr. cont. 1. XXIV. c. 1. S. 628.— Godefr. mon. S. 850, 
— Oliveri Scholastici hist. regum terrac sanctae. cap. 
58, in Eccardi corp. historicum med. aeri, Lips. 1728. 
lol. t. IE, S. 4889. 1390. 
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Verluſt erlitten, der Sultan von Jkonium mit dem 
Chalifen von Bagdad ſich gegen ihn verbunden, der 
Beherrſcher von Moſul mit allen Emiren in Meſopo⸗ 
tamien bie Fahne der Empörung aufgepflanzt haben, 
und von bem legten Heere des gefchwächten Feindes Fein 
Angriff, von feinen Städten Fein bedeutender Widerſtand 
zu erwarten feyn; wohl aber koͤnnten andre Ungläubige 
des wankenden Throns ſich bemächtigen, wenn die Ehriften 
nicht eilten ihren Antheil in Beſitz zu nehmen und nur 
übler Wille, ober vielleicht gar ein geheimes Verſtaͤndniß 
mit Saladin follte den Widerſpruch bed Markgrafen 
veranlagt haben *). Unter folchen Vorausjegungen fand 
die eitle Prahlerei Guido’8 und Gerhards bei dem 
großen Haufen, dem fo oft unverfchämte Dreiftigkeit für 
Zuverficht der Wahrheit gilt, nur zu leiht Glauben und 
der fchlaue Patriarch wußte gefchidt die Leidenfchaften für 
feine Plane aufzuregen. Er reiste die Habfucht ber nor: 
bifhen Krieger durch die Ausficht auf Die ungetheilte 
Beute einer reichen Stadt; die franzöfifche Eitelkeit, melde 
den Gewinn eben fo wenig verfehmähete, fand fich durch 
die Vorftellung gefchmeichelt, den wichtigften Seeplag von 
Palaͤſtina vor der Ankunft der Deutfchen zu erobern, und 
bie Staliener konnten auch unter den Fahnen bes Kreuzes 
den Zwift ber Ghibellinen und ber Guelfen, ber 
Anhänger Friedrichs oder bed Papftes nicht vergeflen. 
Kaum hatte der kaiſerlich gefinnte Erzbifhof von Ras 
venna fich für die Meinung des Markgrafen 'erklärt, fo 
flimmte der geiftliche Dberhirt der Pifaner mit den 
Gegnern. Mit Ungeftim brang jest die Mehrzahl auf 

den Zug gegen Akkon; bie Hofpitaliter, obgleich damit 


— —— — — — 


*) Der Kapellan Radulphs v. Diceto, Wilhelm, ber nach 
Palaͤſtina gegangen war, ſchreibt ſeinem Goͤnner, dem Dekan 
von London, treuherzig dieſe Lagergeruͤchte, als zuverlaͤſſige 
Nachrichten. Rad. Dic. S. 641, vergl. mit 8. 654. 
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nicht einverflanden, durften ſich nicht ausfchließen und 
Conrad ging, von dem Erzbifchofe, von Hugo von 
Zabaria, dem Stieffohpne Raimunds, und von ben 
Wenigen, welche ihm getreu anhingen, begleitet, miss 
muthig nah Tyrus zuruͤck ). 

Mit ſchmerzlichem Verdruſſe ſah er die Selbſtſucht 
der Parteien, welche den Thron von Jeruſalem umge⸗ 
ſtuͤrzt hatte, auch im Ungluͤck unverbeſſerlich, dreiſter als 
jemals ihr Haupt erheben, um alle Ausſichten auf eine 
beſſere Zukunft im erſten Keime zu erſticken. Von den 
Einheimiſchen, welche nur ihre eigne Ohnmacht abhielt, 
ihn des Verraths zu beſchuldigen, angefeindet und ſelbſt 
den Pilgern verdaͤchtig gemacht, richtete er ſeine Hoffnun⸗ 
gen allein auf die Ankunft des Kaiſers. Vor dem per⸗ 
ſoͤnlichen Anſehen des großen Mannes mußte dad Ge⸗ 
ſchrei kleinlicher Selbſtſucht verſtummen, vor der Wuͤrde 
des erhabenſten Monarchen der Abendwelt jede eingebildete 
Hoheit verſchwinden und der Krieg, durch den erſten 
Feldherrn des Jahrhunderts geleitet, bald die beſonnene 
Richtung annehmen, von welcher mit Ueberzeugung der 


glüdlichfte Erfolg ſich hoffen ließ. Bis dahin, bis Fried⸗ 
sich in Palaͤſtina auftreten würde, glaubte der beleidigte . 


Fuͤrſt dich die Behauptung des von ihm geretteten eins 
zigen Plaged, wo bie Kreuzfahrer einen feflen Stuͤtzpunkt 
finden Tonnten, ber guten Sache am beflen zu dienen, 


*) Theobalbs Brief an ben Papft, .c. — Conrads Brief 
an ben Kaifer, kurz vor der Belagerung von Akon gefchrieben, 
Godefr. mon. $. 350. — Deffelben Brief an den Erzbiſchof 


von Ganterbury, vom 20. September, Rad. Dic. S. 642, 


u. Annal. eccl. S. 9845 der Brief wirb hier unter dem Jahre 
1187, cap. 8. angeführt; da er aber erſt im März 1189 nach 
England kam und von ber Kreilaffung Guido's ſpricht, kann 
er nicht vor 1138 gefchrieben ſeyn. 


— 
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4. 


Der Kreuzzug Kaiſer Friedrich J. 


Durch die Fortſchritte der Verfeinerung der Sitten wa⸗ 
ren die europaͤiſchen Staͤmme ſeit dem Zeitalter der erſten 
Kreuzfahrer im Aeußeren einander naͤher gekommen und 
noch einmal verband die allgemeine Aufregung nach dem 
Verluſte der Stadt Gottes ſie zu demſelben gemeinſchaft⸗ 
lichen Zwecke; aber nicht minder abſtechend, als gegen 
die Helden des fruͤheren Jahrhunderts, tritt in dem 
Streben der einzelnen Voͤlker die Verſchiedenheit ihres 
Charakters hervor. Der abenteuerliche, durch die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Heimath genaͤhrte Rittergeiſt der Franzoſen hatte 
in dem überfinnlichen Schimmer des heiligen Vorhabens 
auch mit Macht ihre, ihnen vorausgegangnen Waffen: 
bruͤder ergriffen, aber ernfter und mit feſterem Schritte 
fehen wir diefe, von dem ihnen eigenthümlichen Sinne 
für das Tuͤchtige und in der Wirklichkeit Anwendbare 
geleitet, dem Ziele entgegen fireben, welches nur eine 
höhere Schidung ihrer ſchon danach auögeftredten Hand 
zu entrüden vermochte. 

Vor allen Unternehmungen Ber Kreuzfahrer zeichnet 
der Zug der Deutfchen unter ihrem Kaifer durch Plans 
mäßigfeit der Anlage und ber Ausführung und durch 
eine mit Nachdrud behauptete Ordnung fi) au. Fried⸗ 
rich wollte nicht, wie feine Vorgänger, durch ungeheure, 
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fich ſelbſt hindernde Maſſen den Orient uͤberſchwemmen; 
er wollte ein ausgeſuchtes Heer dahin fuͤhren und wehrte 
den Schwaͤrmen von Andaͤchtigen, denen ſeine Anſtalten 
überflüffig fchienen, nicht, den Rhein abwärts zu ziehen 
und an ber Nordſee auf dänifchen oder niederländifchen 
Sahrzeugen fi einzufchiffen. Won mehr ald hundert: 
taufend Pilgern, welche diefen Weg gewählt hatten, ka⸗ 
men nur wenige nach Palaͤſtina. Ein Theil von ihnen 
foht an der Küfte von Portugal gegen die fpanifchen 
Sarazenen, viele kehrten nach Deutfchland zuruͤck, die bei 
weitem größere Anzahl aber wurde durch Krankheiten unb 
in unmügen Gefechten an den Landungöplägen aufgerieben, 
ehe fie das Biel ihrer Wallfahrt erreicht hatte *). 

Auf verfchiebnen Straßen führten unterdeffen bie 
beutfchen Fürften ihre Voͤlker nach der ungrifchen Grenze; 
die Bafallen von den Gütern bed Kaifers und feiner 
naͤchſten Verwandten verfammelten fich bei Regensburg 
und in der Mitte bed XAprils 1189 **) traten fie, dıber 
breißigtaufend Mann ſtark, von denen die Hälfte aus 
einem Kern auderlefner Reiterey befland, unter der eignen 
Führung des Kaifers ihren Zug an. Er hatte das ſchwere 
Gepaͤck auf der Donau einfchiffen laſſen und dem Laufe 
diefes Stroms folgend, nahm er auf dem Wege nad 
Wien bie Abtheilungen verfchiebner weltlicher und geiſt⸗ 
licher Staaten auf. Aber fhon mußte er häufige Klagen 
über bie Ausfchweifungen ber Pilger vernehmen; eine 
Stadt **), bie, freilich unbefugt, von ihnen Wegzölle 


*%) Godefr. mon. S. 851. 854. — Corner. S. 785. 

++) Gleich nah dem Dfterfefte, welches auf d. 9. April fiel. 
Tagenonis, decani Pataviensis, descriptio expeditionis 
Asiaticae Friederici Imp. bei Freher t. 1. S. 407. Der Berf. 
machte im Gefolge des Biſchofs Dietpold von Paffau 
ben Kreuzzug mit und erzählt als Augenzeuge. 

+) Der Anon. Canis. S. 505, nennt fie Mutuſia; vielleicht 
Mautern. 








gefodert hatte, war verbrannt worden und in Wien uͤber⸗ 
ließ die Menge fich der wildeften Schwelgere. Friedrich 
hielt gleich nach feiner Ankunft eine firenge Mufterung, 
er erklärte bie Uebertreter der Gefege der Mannszucht 
für unwürdig, das Grab bed Erlöfers zu befreien und 
finfhundert der Schuldigen wurden fchimpflid aus dem 
Lager verwiefen *). 

Der Herzog Leopold von Defterreich, der, fo weit 
fein Gebiet reichte, den Kaifer mit großen Ehrenbe- 
zeugungen begleitet hatte, blieb an ber Grenze zuruͤck, 
um fich zu dem Zuge, den er zur See antreten wollte, zu 
rüften, aber ſchon warteten Abgeorbnete bed Königs 
Bela, um bad erhabne Oberhaupt der Kreusfahrer zu 
bewilfommen. Der Kaifer feierte das Pfingfifeft in 
Dresburg und theilte dann den Anführern des ganzen . 
in dieſer Gegend zufammengelommnen Heered den Plan 
des Zuges bid zu der Weberfahrt nad Aſien und die 
Maßregeln, welche er für nöthig hielt, zu ihrer Befolgung 
mit. Eine firenge Verordnung über die Manndzucht 
wurde befannt gemacht und die Fürften fowohl als bie 
Maffe der Pilger mußten fte befchwören **). 

Ueberall auf dem weiteren Zuge durch Ungarn fanden 
die Kreuzfahrer Beweife von der freundfihaftlichen Fürs 
forge des Königs, die Wege waren geebnet, die Bruͤcken 
in Stand gefegt, die Vorrathshaͤuſer mit Lebensmitteln 
gefüllt und in jebem Bezirke wurbe der Kaifer von den 
Biſchoͤfen und den vornehmften Beamten mit Ehrerbietung 
empfangen. In einiger Entfernung von Gran kam ber 
König felbft an der Spige von taufend Rittern ihm ent⸗ 
gegen und führte ihn mit großem Gepränge in die Stabt. 
Die Bewirthung war des Glanzes und der feinen Bitte 


*) Chron. Slavor. c. 29. S. 677. 
**) Godefr mon. S. 352. — Anon, Ganis. S. 506. u. a. 


eines ber prächtigften und gebildetſten Höfe in Europa 
würdig *). Die Königin hatte für ihren erhabnen Gaſt 
ein koſtbares Gezelt verfertigen laffen, das einem beweg⸗ 
lichen Pallafte glid und, wenn e3 auseinander genommen 
war, auf brei Wagen geladen werden konnte. Inwenbig 
mit Wänden von Scharlah und mit reichen Zeppichen 
verziert, enthielt -e8 verfchiebne abgefonderte Gemaͤcher 
und in dem einen berfelben ein Bett und einen Stuhl von 
Elfenbein, die fo wohl durch die Eünftliche Arbeit, als 
durch den Werth der Stoffe und die Stickerei der Deden 
allgemeine Bewunderung erregten. Sie Uberreichte dem 
Koifer dieſes Geſchenk bei der Feier des Verloͤbniſſes 
ihrer Tochter mit dem Herzoge von Schwaben; glänzende 
Feſte wechfelten vier Tage lang mit den Beluftigungen 
ber Jagd, doch wurden auch die ernfleren Angelegenheiten 
der Regenten nicht vergeffen. Friedrich theilte dem 
Könige feine Beforgniß über dad Ausbleiben der Näch⸗ 
zichten von feinen Gefandten in Conjtantinopel mit und 
von einem vornehmen ungrifchen Hofbeamten **) begleitet 
gingen der Bifchof von Münfter und der Graf Ru: 
pert von Naffau mit einem anfehnlichen Gefolge dahin 
ab, um dem Kaifer. Iſaak die nahe Ankunft des Kreuz: 
heeres zu melden und ihn um bie Erfüllung des zu 
Nürnberg geſchloßnen Vertrags zu erfuchen. Ber 
König Bela begleitete in Perfon das Taiferliche Heer Biß 
an die Grenze feiner Staaten; überall ließ er das Futter 
für die Pferde und die Lebensmittel unentgeltlich liefern, 
vorausgeſchickte Bevollmaͤchtigte forgten, daß aud) alle 
übrige Bebürfnffie um billige Preife zu befommen waren 


*) Godefr. mon. .S. 852. — Anon. Canis. S. 506. — Ohron, 
Slav. c. 29. S. 677. — Comer S. 785. 786. 


”). Tageno, 8. 408, nennt ihn: Comes Ungariae nomine 
Lectophorus; wahrſcheinlich ein Amtstitel. 
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und nachdem die beiden Monarchen bei Belgrad von 
einander Abſchied genommen hatten, wurde dem Kaiſer 
noch eine Reihe mit Ochſen beſpannter und mit Mehl 

beladner Wagen nebſt vier Kamelen, welche reiche und 
nuͤtzliche Geſchenke trugen, im Namen ſeines gaſtfreien 
Freundes vorgefuͤhrt; Friedrich hatte ihm die ſaͤmmtlichen, 
von Regensburg mitgebrachten Schiffe zuruͤck ge⸗ 
laſſen *). 

An den Ufern der Sawe 'ftießen die boͤhmiſchen 
Krenzfahrer zu dem ‚Heere, welches bier acht Tage lang 
ruhete. Bei der von dem Kaifer angeltellten großen 
Mufterung wurbe es in verfchiebne Abtheilungen ges 
orbnet und nach einer genauen Zählung belief fich bie 
Stärke defjelben auf hundert und funfzig taufend wohl 
ausgerüftete, ftreitfähige Krieger, von denen der brittg 
Theil die Keiterey ausmachte **). Friedric, uber 
ben trefflichen Zuſtand der Einzelnen, wie. bed Ganzen 
erfreuet, flellte Kriegsfpiele an und fchlug ſechszig Juͤng⸗ 
linge von Adel, die noch als Knappen oder Waffentrager 
dienten, zu Rittern. Zugleich erneuerte er aber auch bie 
Borfchriften Uber die Mannszucht und hielt firenges Ger 
richt über bie Schuldigen. Zwei bem Heere folgenbe 
Handelsleute, die ſich Plünberungen erlaubt hatten, wur⸗ 
ben hingerichtet und vier Schilbfnappen, als Friedens⸗ 
ftörer, durch den Verluſt der rechten Hand beſtraft. 

») Helmold. (Chron. Star. c. 29. $. 617.) ) ſchaͤzt den Werth 
ber Geſchenke auf 5000 Marl; Coraer S. 786, auf 5000 
Florenos, wahrſcheinlich Goldguͤlden. 

«) Anon. Canis. S. 506. — quinquaginta millia militum, 
worunter jedoch auch die Heifigen mit begriffen feyn müffen,. 
et centum millia armatorum ad bella valentium, Chran. 
Slav. 1. c. — Corn. S. 785, giebt dieſelbe Anzahl an, ver⸗ 
fegt aber die Muſterung nah Presburg; wahrfeheinlich 
jedoch wurde fie hier gehalten, weil bie Böhmen erft bei der 
Same angelommen waren. 
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Die Pilger bofften auch in Servien eine freund⸗ 
ſchaftliche Aufnahme zu finden, aber eine Abtheilung von 
fünfhundert Mann, welche nach Zutter ausgegangen war, 
fah plöglih fi von ben Einwohnern überfallen und 
wurbe mit beträchtlichem Verluſte zusüdigetrieben. Dock 
fhon am folgenden Tage erfchien einer ber Fürften des 
Landes *), um den Zorn des Kaiſers zu verſoͤhnen. Et 
fhob die Schuld ber. Feindfeeligkeiten auf den unglüd: 
lichen Misverſtand roher Gebirgsvölfer, und ihm folgten 
bald noch andre. Haͤupter der Servier, die Lebensmittel 
und Geſchenke mitbrachten und, indem ſie Frieden, die 
noͤthige Zufuhr und einen freien Markt verſprachen, zu: 
gleich fi) zu Fuͤhrern durch ihre Beſitzungen erboten. 
Sie hielten Wort; das Heer fand ſelbſt die Wege in 
gutem Stande, doch erreichte es erſt nach einem beſchwer⸗ 
lichen Zuge durch waldigte, an tuinkbarem Water arme 
Gegenden die Grenzſtadt Niſſa. 

Noch immer hatte ber. Kaifer Beine: Machticht von 
ſeinen Geſandten, aber gleich bei dem Eintritt in die 
Provinzen des griechiſchen Reiches konnte er ſith von dem 
uͤbeln Willen der byzantiniſchen Regierung uͤberzeugen. 
Nirgend fanden bie Kreuzfahrer Lebensmittel, nirgend 
gebeſſerte Straßen; die Dörfer ſtanden leer, die Vorraͤthe 
waren weggeführt, die Mühlen zerbrochen, die Bruͤcken 
abgetragen. Verhaue ſperrten die Engpäfle und umher: 
fixeifende bewaffnete Haufen ‚zeigten fich von allen Sei⸗ 
ten. Zum Glüd hatte dad Heer Mehl auf Wagen bei 
fi und im der Mitte des Julins gaben die Wiefen hin 
laͤngliche Weide für die Pferde. Die firenge Ordnung 
auf dem Zuge und beim Futterholen hinderte jeden bes 
beutenden Verluſt und nur einzelne Abfteeifende wurben 
Opfer ihrer eignen Unvorfichtigkeit. | u 
*) Dux Graeciae, nad) Chron. Slav. S. 6775 vielleicht ver: 

borben aus: Rascias. 
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Friedrichs Bothfchafter hatten ihn nicht warnen 
koͤnnen, aber bald erhielt er durch die einheimifchen Ober: 
haͤupter Auffchluß über ein fo feindliches Betragen. 
Drei vornehme Landbefiger famen mit-großen Vorräthen 
von Lebensmitteln und anfehnlichen Heerden von Schlachte 
dich in das Lager und Überbrachten zugleich den Antrag 
ber beiden maͤchtigſten, fchon längft mit Iſaak Angeluß 
im Kriege begriffnen Firſten Serviens und der Wals 
lachey, Peter und Afan, ihr Land von dem weſtlichen 
Kaiferreiche zur Lehn zu empfangen ‚und fich mit dem 
Heere der Kreuzfahrer zu vereinigen, wenn es Conſtanti⸗ 
nopel angreifen wollte. Um ihren Vorſchlag zu unter: 
flügen, entdedten fie dem Kaifer die Verhaftung feiner 
Gefondten. Iſaak hatte Anfangs den von dem Logo⸗ 
theten Dukas in Nürnberg gefchloßnen Vertrag ges 
nehmigt und denfelben Staatöbeamten, nebit noch einem 
Andern, Andronitus Kantaluzen, nach.den Grenz 
provinzen abgefchidt , um das Nöthige zu.beforgen. Aber 
die Ankunft der Gefandten aus Ifonium, welche fich 
in dad Lager der Deutichen begeben wollten, ertegte bie 
Beforgniffe eines im Gefühl der eignen Unwuͤrdigkeit 
argwöhnifchen Hofes. Die Türken wurden in, Conſtanti⸗ 
nopel feflgehaltn. und ald nun Dukas. und Kanta⸗ 
kuzen, durch einen Befehldhaber an det Grenze, dem 
die. bateinifchen Schriftfteller gu einem Herzoge von Brandiz 
oder Brundufium*) machen, eingenommen, in ihren 
Berichten die Macht der Pilger Höchft gefährlich fchilderten, 
glaubten die Rathgeber des fchwachen Alleinherrfchers 
nur durch einen Bruch des feierlich bekraͤftigten Buͤnd⸗ 


*) Godefr. mon. 5. 852, Chron. Slav. c. 30. S. 678, Comer 
S. 786. Tageno S. 407. Anon. Ganıs. $, 506, [preden 
ſaͤmmtlich von einem Dux Brundusii oder de Brandiz und 
von einem Orte Brundusium in ber Gegend zwifhen Bel: 
geab und Niſſa. Bielleicht meinen fie Priftina, 
Drisrendi oder Prokupia, und wenn ber Befehlshaber 
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niffes fich retten zu konnen, Iſaak ließ Keichriche 
Botfchafter ind Gefaͤngniß werfen und vermüflete feine 
signen Provinzen, und wahrend er in. der Eil ein Heer 
verfammelte, bot er uͤberall das Landvolk auf, ben Zug 
der Kreugfahrer zu hindern *). 

Der Kaifer vernahm mit heftiger Entruͤſtung die 
ſchimpfliche Behandlung feiner Gefandten, aber er ließ auch 
im Zorne ſich nicht zu Ubereilter Rache binreißen. Gr 
antwortete den fervifchen Fuͤrſten freundlich, aber mit 
Ernft: „er ſey nicht andgezogen, ein chriftliches Reich zu 
„befehden, fondern das Heiligthum aller Gläubigen von 
„dem Joche der Abgötter zu befreien. Er habe nichts 
„verlangt, als friedlichen Durchzug durch Die byzantiniſchen 
„Staaten; er werde, wenn man ihm Diefen verfage, 
„mit Gewalt fi) den Weg zu bahnen willen „aber fein 
„Biel ſey Serufalem unb nicht Conſtantinopel.“ 
Diefelbe Erklärung wurde während ber ſechs Tage, welche 
er in Niſſa vermeilte,. in der ganzen ‚&begend. bekannt 
gemadit. Ä | | 

Mit weit größerem Rechte, ald vierzig -Iahre, früher 
unter Conrad und Ludwig, !lagten jeht bie Kreuz⸗ 
fahrer über die Treuloſigkeit der Griechen und leichter, als 
jenen, wuͤrde ihnen bie Eroberung der Hauptſtadt ges 
worden feyn; aber ganz anderd benahmen ſich die beiden 
Kaifer, als ihre Vorgänger. Manuel hatte fish auf 
Krieg und Frieden gefaßt; er bewahrte ben legten, in⸗ 
dem er durch feine kraͤftige Haltung den Franken Ehr: 


eines biefer Drte zugleich bei der Flotte angeftellt war, Tonnte 
er auch wohl ben Zitel Dux führen. — Nicetas, der 
ausführlih von biefen Begebenheiten handelt, weiß von keis 
nem Dux Brundusii. 


*) Nicet. fol. 165. col, 3. - Chron, Slav. c. 30, 8. 678. 
Anon. Canis, $. 507. u. a. 
6 


furcht: einflößte. Seine Anflalten zwangen die Pilger zu 
einer Mannszücht, welche ihre Anführer nicht zu behaup⸗ 
ten vermochten und die, von dieſen felbft geruͤhmte trefliche 
Verpflegung, voelcher fie, fo lange fie nicht zuerft den 
Frieden brachen, in den griechifchen Provinzen fich ers 
freuten, widerlegte bie von unbefriedigter Raubgier ers 
fundnen Beichuldigungen: Ohne fih zum Kampfe bes 
reitet zu haben, reizte Iſaak durch feine Zeigheit felbft 
die gefürchtete Macht, der er keinen Widerftand entgegen 
zu fegen vermochte. Nur bei Wunderfhätern und Pro⸗ 
pheten fuchte er Rath; ein fhwärmerifcher Mind, Doſi⸗ 
theus, hatte den Untergang der Deutfchen in Bulgarien 
geweiſſagt, und ploͤtzlich voll Zuverficht zeigte dev Kaifer 
an einem Fenſter des blacherner Palaſtes fich dem 
Volle, indem er ein Gebund vergifteter Pfeile in der 
Hand hielt und fich großfprechend vermaß, mit biefen 
Waffen die Barbaren des Nordens von der Erbe zu ver: 
tilgen *). Seine Zaghaftigkeit verrieth fich jedoch gleich 
wieder in den Befehlen, welche er dem Oberhaupte ber 
Beſatzung von Philippopel, den Geheimfchreiber 
Niceta6**), ertheilte. Bald folten die Feflungswerk 
dieſer Stabt in ben Stand gefegt werben, eine langwie⸗ 
rige Belagerung auszuhalten; bald gefchleift, damit fie 
dem Feinde nicht zum Stuͤtzpunkte dienen koͤnnten. Ein 
in der Eil zufammengebrachted Heer unter dem Proto> 
ftrator, Michael Kampyzes und dem Groß⸗Do⸗ 
meftilus des Occidents, Alerius Guido, zog fi 
unterbeffen nah Bulgarien; den Anführern war vor⸗ 
gefchrieben, Feine Schlacht zu magen, aber ſtets dem 
Pilgerheere zur Seite zu bleiben, jede fich von bemfelben 


*) Nicet. fol. 165. 4, 


»+) Derfelbe, ber diefe Begebenheiten als Augenzeuge und Theile 
nehmer befchrieben hat. 


— 83 — 


entfernende Abtheilung anzugreifen und ſo es nach und 
nach auf zu reiben. Das groͤßte Vertrauen ſtuͤtzte Iſaak 
jedoch auf drei hinter einander liegende, ſtark beſetzte 
Gebirgspaͤſſe, die, durch Verhaue und vorgezogne Graben 
befeſtigt, für unuͤberwindlich galten *). 

Ohne durch dieſe feindfeeligen Anftalten fich zu 
einer Verlegung bed Friedens reizen zu laflen, brach 
Friedrich am 30, Julius von Niffa auf. Er hatte 
das Heer in abgefonderte Maflen getheilt, die, mit dem 
Gepäd in der Mitte und ftetd in gefchloßner Ordnung, 
den umberfchweifenden leichten Schwärmen Feine Bloͤße 
gaben. Da fie alle Einen Weg nahmen, feste jede der: 
felben fich einen Tag fpdter in Bewegung. Der Kaifer 
hatte forgfältig die Gegend erkundet und umging ohne 
Berluft den erften Paß; ald der Herzog von Brandiz, 
ber den zweiten befegt hatte, die Deutſchen vorbei ziehen 
fah, griff er fie im freien Felde an und wurbe nach eiz 
nem hartnaͤckigen Gefechte überwältigt. Der Krieg hatte 
nun begonnen und der Herzog von Schwaben eroberte 
an ber Spike des Vortrabs den dritten Engpaß mit 
fiirmender Hand. ine weite, fruchtbare Ebne oͤfnete 
fi jest vor den Kreuzfahrern; bad Heer hatte duch 
Krankpeiten viel gelitten und Friedrich verfagfe ben Krie⸗ 
gern nicht länger die Erlaubniß, in dem feindlichen yon 
ben Einwohnern verlaßnen Lande Beute zu machen. 
Strenge Befehle follten ihm für bie Erhaltung ber 
Lagerorbnung bürgen, aber bie Ausfchweifungen ber 
Pluͤndernden nöthigten ihn bald, die Bügel der Kriegs⸗ 
zucht ſtraffer wieber anzuziehen. 





») Vielleicht die Paͤſſe von Haſſan Baffa Palanka und 
bei Cliſſura zwiſchen ben Fluͤſſen Riffawa und Morawa, 
und in dem Theile des Gebirges Hämus oder Balkan, 
welcher ben Namen Argentaro führt. Friedrich Eonnte bie ' 
beiden erften umgehen, wenn er von Riſſa feinen Weg weft: 
Uch über Prokupia (Prebup oder Urkup) nahm. 

6* 
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Auf den. furchtfamen Sfaaf' hatten indeffen biefe 
nachdruͤcklichen Maßregeln den gewünfchten Einbrud ‚ger 
macht: er entfchloß ſich zu unterhandeln und erfuchte den 
Gefandten des Königs Bela, ber den Biſchef von 
Münfter nah Eonftantinopel begleitet hatte, um 
feine Vermittlung, Bei Sircuize*) Fam biefer mit den 
byzantinifchen Abgeordneten im Lager an. Die Griechen 
fchienen jedoch nur Zeit gewinnen zu wollen, indem fie 
ben Vorwurf des gebrochnen Vertrags durch Gegenber 
fchuldigungen von ſich abzuwenden fuchten. „Ihr Kaiſer,“ 
fagten fie, „habe bedenkliche Warnungen erhalten, welche 
„ihn nothwendig gegen die Abfichten des Könige von 
„Deutfchland mistrauifh machen müßten. Man habe 
„ihn verfichert, das Ziel des vorgegebnen Kreuzzuges fey 
„bie Eroberung der Hauptfladt des Roͤmerreiches, und 
„die Erhebung. des jungen Herzogs von Schwaben auf 
„den gehelligten. Thron Conſtantins. Die Verbindung 
„mit dem alten Feinde des Kaiſerthums, dem normänni: 
„Then Beherrſcher von Sicilien, made allerdings 
„Friedrichs Gefinnungen verdächtig; wenn ber deutſche 
„König wirklich nichts weiter verlange,. als ben Durchzug, 
„fo koͤnne ibm diefer nur unter der Bedingung geſtattet 
„werden, daß er dem Kaifer die Huldigung leifte, den 
„Herzog von Schwaben, nebft fechd der vornehmften 
„Fuͤrſten und Bifchöfe feines Heeres als Geißeln über: 
„liefere und fich anbeifchig mache, bie Hälfte der zu er: 
„obernden Länder dem römifchen Reiche abzutreten”, 
Friedrich, Uber die thörichten Anmaßungen eines, ihm 
den Range nad), aber nicht an Macht gleichen Monar⸗ 
chen, der von ihm eine Handlung foberte, weldde Ma⸗ 
nuel nie ben abendlaͤndiſchen Koͤnigen zugemuthet, bie 


[2 


F Wahrſcheinlich in dem Sandſchakat Kirkeli, beffen vor: 
nehmſte Stadt Philippopel iſt. ” 
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Alertus bloß von den nicht gekroͤnten Haͤuptern des 
erfteri. Kreuzzugs erlangt ‚hatte, eben fo erſtaunt ala. ent⸗ 
riet, bebachte jedoch, daß ſeine Geſandten noch in ber 
Brwalt. des bundbrüchigen:Herrfcher& waren. Er unters 
druͤckte ſeinen Unwillen :und- antwortete baltz „Er finde 
‚ed. unnöfhig,, ‚feine zu Nürnberg gegebne und durch 
„feine Votſchafter bekräftigte .Grfldrung :nach einmal. zur 
„wiederholen; "er: habe: ‚Bei dem Durchzuge die firengfle 
„Manmgszucht behauptet und alle feine Zuſagen redlich er= 
„füllt, aber feindlich angegriffen, ſey er zur Nothwehr 
„gezwungen "worden. Auf eine neue Unterhandlung 
‚eönne er nicht eingehen; fo. lange. feine Gelandten gegen 
„Treue und Glauben fin. Conftantinopel verhaftet wären: 
Erf müßten dieſe, mit Anſtand' entlaſſen, zu ihm zuruck⸗ 
„gekehrt ſeyn; .‚bann:. werde er -fich: bereitwillig zeigen, 
„alles zu thun, was. Botted und des Reichs Ehre er⸗ 
„foderten.”. . Eine ähnliche Erklaͤrung ließ er dem Befehls⸗ 
haber bes griechiſchen Heeres uͤbergeben, mit dem Zuſatze, 
daß er nichts, als friedlichen Durchzug verlange, jeden 
Verſuch aber, ihn daran zu hindern; mit : gewaffneter 
Hand zu vereiteln entfchtofien fen ". - --:: 

Er war unterdeffen langfam durch Rumelien pora 
geruͤckk. Am 25. Auguſtkam en bet Ppilippopolis 
an; er. fand den Ort von ben. vornehmften.. Einwohnern 
verlaſſen, nur armes Volk und⸗die zahlreichen armeni⸗ 
ſchen Kaufleute, welche dev. „Danbali,zu. Weltbuͤrgern 
machte und die, den Papfin fr: Badı: Oberhaupt ihrer 
Kirche erkennend, ſich den abendlaͤndiſchen Chriſten ver⸗ 
wandt glaubten, waren zuruͤckgeblieben. Friedrich ließ 
bie, :mit großen Vorraͤthen verſehene Stadt.bloß beſetzen; 
das Heer bezog außerhalb derſelben ein Lager Die biös 


— 
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her erlaubte Brandſchatzung wurde unterſagt und eine 
regelmaͤßige Verpflegung eingerichtet, aber die durch bie 
Beute der Provinz bereicherten Krieger begnuͤgten ſich 
nicht mehr mit der gewoͤhnlichen Nahrung. Auf dem 
offnen Markte der Armenier waren Wein, Del, Früchte 
und feinere Speifen für Geld ober gegen Tauſch in Webers 
fuß.zu haben *), und in dem Zeitraume von länger als 
zwei Monaten, weldhe das Heer bei: Philippopel 
aubrachte; gingen die leicht erworbnen Schaͤtze faſt ganz 
in bie Hände ber ſchlauen Handelslente iiber. Der 
Kaifer. fah ſich genöthigt, die Geſetze ber Mannszucht 
mit erneuertem Nachdruck zu.Tchärfen. Die uͤberwiefnen 
Schuldigew. wurden mit unerbittlicher Strenge gerichtet; 
Räuber mußten ohne Gnade ben Tod leiden; auf anbre 
Verbrechen waren Eörherliche Züchtigungen, auf gewalt⸗ 
thätige Liederlichkeit ein fehimpflicher Schlag ins Geficht 
und Ausftellung am Pranger gefeht.. Dennoch war es 
nicht möglich, ben geheimen Ausſchweifungen überall zu 
feuern und vol Verdrüß über die laͤſtige Verzögerung 
würde Friedrich fich mit Gewalt Bahn gemacht haben, 
wenn nicht das Schiefel feiner Gefandten ihn bekuͤm⸗ 
mert haͤtte. 

Sorgfaͤltig vermieb er. noch immer ieben Schritt, 
der den Griechen zu gegründeten. Beſchwerden hätte Anz 
laß ‚geben "innen. Die Sicherheit bed Lagers machte 
die Wegnahme eines feiten Schloſſes in ber Nähe noth⸗ 
wendig, aber ber Kaiſer begnügte fih, es bloß zu bes 

*) Ein Dohfe Eoftete fünf, ein Wibber drei, auch wohl nur 
zwei Denare Gold, Gilber, feibne Stoffe, geſtickte Tep⸗ 
pie wurden zu ben niebrigften Preifen weggegeben. Anon. 
Canis. S. 511. Die Armenier Pauften alles auf, unb um fo 
viel theurer ließen fie ſich ausgeſuchte Speiſen bezahlen. Dan 
gab acht Ochfen für ein ‚gemöteten vohn. Chren. Slarv. c. 
81. S. 678, .. 
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fegen, und- als eine nach Vorraͤthen ausgegangne Partei- 
ein am Wege liegendes Klofter geplündezt,hafte, ließ er, 
außer den Lebensmitteln, alles zuruͤckgeben, and die Ur⸗ 
heber des Raubes hinrichten, Eben ſo ‚teug er, auch 
Sorge, ald Krankheiten, die im Lager, ausbrachen, und 
herbſtliche Regenguͤſſe ihn noͤthigten, einen Theil des 
Heerps. in die Stadt zu verlegen, durch beflimmte Anz: 
weifung. der Wohnungen den. Bürgern die Laſt der Eins 
quartierugg zu erleichtern: #3 doch die Beweiſe feiner 
friedlichen Geſinnungen verfehlten ihren Zweck ‚fig. galten. 
dem Hofe oG·ange bideen Saat als Akten ber 
Schwaͤche. —* KR eo: 

Der Protoftrator. habe Behr Erfärung nach 
Gonftentinopel geſchickt und um nene Borfchriiten gebeten ; 
anftatt der Antwort erhielt ex einen ‚harten; Verweis. über 
den Aufſchub des fchen zu lange verpögesten :Ypgriffe; 
ber ihn doch vorher ausdruͤcklich unterſagt worden wor, 
und zugleich ben: gemeßnen Mefebl, nie Deutſchen u; 
Philippopel zu vertreiben. Die Ausführung, wat: nishf 
at; u konnte der Verſuch gelingen, das Seeugbeen 
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..). Godofr, mon. S. ‚388. — Imperator —8* * —* pro⸗ 
missa fuerant, ita idoliter eustodirit, ur nulli de. 
exereitu nec per vim, nec per furtum, nec per rapi- 
nam aliquid obtineie permiserit. Chron, ‚Slav, c. 31. 
S: 678: — Et hisc iadies tam insignis nec' "prlinam si« 
"milem visa est, ned habere setieutein.,' "At ne molem' 
tææ«rtam cpırfuri, ordimis turbaret:seditio,; in prartem ter- 
; He, totus apgeglit ‚puörcitus; prima Musi; Spavise,. 
“postrema Imperatori, media summariis et sarcinarum 
custodiae deputatur. Praecedit acies ad Helicias in- 
tuentium prudenter digesta; nam nec sämyl ges spar- 
sim, sed per turmas incedunt, et num plures sint, qui 
partibus imperent, unus tamen universitätern modefa- 
* ‚Hist..Hierog. S. 1160. — Bohad. c. 9. 74 8. 
— 128. D. Ueb. 3.96 — 86. - 
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einzuſchließen. Die griechiſchen Anfuͤhrer machten dazu 
den Plan, indem ſie die entfernten Paͤſſe beſetzten, ſich 
unvermerkt naͤherten und einer ſtarken Abtheilung, welche, 
wie- fie wuͤßten/ nach Lebenſsmitteln ausgehen ſollte, den 
Rüdzug: abzuſchneiden ſuchten; abet ihre Bewegungen 
wurden burch die Armenier verrathen ımd fie fieken in 
ihre eigne Schlinge. Durch den unerwarteten Widerſtand 
überrafcht, erlitten fie eine: ſchimpfliche Niederlage un’ 
wurden aus Aalen ihren Stellungen vertrieben. Die 
flüͤchtigen Scharen ließen Tann an dem Fluſſe Var dar *): 
ſich aufbalsen und die Anfifhrer- glaubten ſich erſt an der 
Grenze von Albanien fiher, nachdem pe hinter ſich 
das 'natiie; and verwuſtẽt Hatten; =: | 
: Bon mm: an übte Friedrich Feine: Schonung mehr. 
Der: Herzog von- Schwaben: zerſtreuete die noch umher⸗ 
freifenden Haufen von. Soͤldnern und drang biß- in bie 
Gegend von Theffalonicd vor, wo ein andres griechi⸗ 
ſches Beer ſich verſammelte. Es. wih' vor ihm zuruͤck 
and "hinderte ihn nicht, eine Mege feſter Pläge zu zer: 
flören und dad ganze Land zu- brandfchagen. Die Stadt 
Berrhoea** wurde ber Plünderung preis gegeben, 
die übrigen unterwarfen fih und ſchickten Lebensmittel 
und! Andre: Bebirfniffe um’ die Ihren angewieſnen Dite, 
Der Zug des Jugendlichen Anfuhrets ſicherte den Rüden 
und die Seiten des Heeres; ſobald er. zurück gekom⸗ 
men war, bereitete der Kaiſer ſich zu. dem Aufbruche von 
Phalippopel, und- zu. feiner Beruhigung trafen auch 
feine/ endlich aus Eonſtantinopel entlaßnen Geſand⸗ 
seh im’ Lager ein), Be ‚Reetas muͤnblichen 


—9 Bei ‚Achrida i in Epiru⸗s Nicet. fol. 166. 1, 
—* Veria, wefktich von Salenichi, - 


=) Tagen. 'S.: 203 u. 410, in bem initgetgeitten Bett bes 
Kaifers an den Herzog Leo poüld von Oeflerreich, nenirt aus⸗ 
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Bericht von der letzten Niederlage erfchrei hatte Jſaak 
nicht nur fie In Freiheit gefegt, fondern auch in alle 
Foderungen ber Kreuzfahrer gewilligt; doch eine Prophe⸗ 
zeiung, DaB Friedrich das nächfte Ofterfeft nicht überleben 
wirbe, beruhigte ihn wieder und nur die Borftellüng, 
baß er fich eines Werftändnifjes mit ben Ungläubigen 
verbächtig machen würbe, konnte ihn bewegen, die Bot⸗ 
fchafter in Begleitung feiner Bevoͤllmaͤchtigten zuruck zu 
ſchicken. 

Ihre Ankunft wurde im Lager als ein Feſt gefeiert. 
Mehr als breitaufend Nitter zogen in voller Ruͤſtung 
ihnen entgegen und fo bald fie den Zug von fern erblick⸗ 
ten, begrüßten fie ipn, inbem fie ihre Ranzen ſchwangen 
und ihre Stteitroſſe tummelten. Die Abgeordneten 
Iſaaks, der Logothet Dukas und: vier vomehme 
Hofbeamte, von denen einer die Standeszeichen eines 
Sebaſtos trug, geriethen bei dieſen kriegeriſchen Be⸗ 
wegungen. in Werlegenheitz ſie fuͤrchteten die Rache ber 
Deuffihen - für die manftänbigs Behandlung, - votiche 
Friedrichs Gefandtfchaft in Eon flantino pel. erfahren. 
hatte, aber der. Herzog von Schwaben redete. fie ‚höflich 
an, entſchuldigte den lauter Tumult durch ben Gebrauch 
feiner Landölente, auf dieſe Weiſe ihre Frende zu bezeigen, 
and um jede Beforgniß zu. heben, befahl er deni Ritdeni,; 
bei ihren Uebemgen Schild ud ‚Länge abzulegen. ‚@ox. 
bald die Irkmden im Lager: angekommen waren, ließ er 

et. 
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pachaug ben-Sag. @tmonis unb Inbae, 20. Deister. 
das Geer:nake bei Philippopel ftand, Nah, Gopefr. 
mon. .% 859 u. Chron. Slav. c. 81. 8. 678,. ſollen bie 
Gefonbten ef in Adrianopel angefommen ſeyn; 68 erhelr 
Iet aber aus bem Zuſammenhange, daß biefe Schriftftelter 
von fpäter nad Gonkantinor: el oeſqieien — 
ſprechen. 
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ipnen anfländige Quartiere anweifen; die ‚befreieten Bots 
ſchafter aber führte er gleich zu feinem Pater. Die 
‚Krieger brangten ſich, fie-zu fehen; fie glaubten nun 
alle Hindernifje des Kreuzzuges gehoben und bie Luft 
ertönte von dem froben Gefchrey; Hutte ist, Herre, 
dyn Tach! 

Sriedrich empfing die Wiebergefommmen mit einer 
Mmarmung und foderte dann von ihnen einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Beriht. Mit Unwillen vernahm er, daß man fie 
nit nur geplündert und in Feſſeln gefchlagen, ſondern 
daß ihnen auch bei ihrer Loslaffung kaum bie nothduͤrftige 
Bekleidung, nicht aber bie geraubten Sachen zurüd ge⸗ 
geben worden waren. Auf feine forgfältige. Erkunbigung 
nah der Stimmung bed byzantinifchen,. ‚Hofes Jegte der 
Biſchof von Muͤnſter ihm die uͤberzeugendſten Beweiſe 
von ben feindſeeligen Geſinnungen des Kaiſers und. feiner 
Umgebung vor. Wan hatte. kein Mittel anverſucht ges 
laflen, das Volk gegen die Deutſchen aufzubringen. Von 
allen Kanzeln murde auf. den. Befehl ded PYatriarchen der 
Krieg gegen fie gepredigtz die Mönche riefen die Mache 
bes Himmels herab auf die Barbaren, bie gelommen wären, 
durch die Sräuel ketzeriſcher Jerthuͤmer die‘ Tempel ber 
rechtglaͤubigen Kirche zu .entheiligen; fie priefen bad Ver⸗ 
dienſt, die lateiniſchen Ahtrunnigen von der Erde zu ver⸗ 
tilgen, «td dan ficherfien Wag zur Gesligfait„und. um auf 
alle Sinne zugleich zu wirken, zeigten ſie an pen Altaͤren 
sebenbe Gemälde, auf welchen niedergeworfne Pilger unter 
den Hufen der Pferde Über fie wegreitender.-geiechifcher 
Krieger abgebildet waren. Auch von einer geheimen Unter: 
handlung. Saladins mit dem byzantinifchen Hofe Hatten 
die Geſandten fich beſtimmte Nachrichten zu: verſchaffen 
gewußt und deutlich ging aus allem, hervor, daß, wenn 
auch die, Furcht jest die Griechen zu ftleblichen Bor: 
ſchlaͤgen nöfhigte, ihrer ‚Regierung doch auf feinen Fall 
ganz zu trauen und befonderö bei ber Ueberfahrt nach 
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ver. aflatifhen Kuͤſte die größte Dorfißt nötig fen 
würde *). 

&o vorbereitet gab Friedrich ben Abgeordneten 
Iſaaks Gehoͤr. Er empfing fie höflich und erwartete 
ihre Antraͤge; nachdem aber ber Logothet erklaͤrt hatte, 
daß fie gefommen wären, den Vertrag von Nürnberg 
zu beftätigen, nahm er mit ernfler Würde das Wort. 
„She feyd amgefehene Männer,” fagte er, „und Große 
„des Meichd; für Euch fpricht die Meinung, daß Ihre 
„teblih feyb und Euer Schwur koͤnnte mir genügen, 
„aber Erfahrungen haben mich belehrt. Hier ſteht ber 
„Botfchafter vor mir, ber in Nürnberg die Bedinguns 
„gen unterzeichnete; Er muß am beffen wiſſen, warum 
„der feierlich befchworne Vertrag/ nicht. gehalten worden 
„iſt. Ich ſehe in dem Vorgefallnen: nur den Unterſchied 
„zwiſchen «den ſtolzen Verſicherungen des Kaifera und 
nfeinen Handlungen. Wenn ich hinfort noch feinen. Ana _ 
„erbietungen ttauen fol, muß er mir beflere Buugſchaften 
„geben, als fein" bioßes Wort. Ex. wiſſe aber, daß ich 
„feiner nicht bedarf. Mit ber. Hälfe Gottes werde ich 
„mein Vorhaben ofme ihn ausführen und alle. weiten 
„Unterhandlungen find unnoͤthig. Wünfcht jedoch mein 

„Bruder: Iſaak, Quer Herr, mir noch BVorfchläge zu 
the, fo vergefle. er nicht, daß ich ihm völlig gleich 
„ehe. Ich, bin römifcher Kaifer und Auguflus, wie 

„Sr, ja mit größeren Rechte, denn mein ift die Haupt: 
„ſtadt der Melt. Ich bin Beherrſcher ber Römer, Er 
„nur der Römifhen*) Seit dreißig Jahren trage 


*) Rad. Dic. S. 642 — Anon. Canis, S. 514, — = Bohad, c c. 
75. 8. 129, 18. . I. ' ein r 

+) Anon. Canis..8i 612. — Tagen. Brief dee Biſchofs Diet: 
polb an: ben Herzog von Defterreih, S. 409. Non: Roma- 
norum,-sed potius Romaniosrum nioderator.: 
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„ich die Kaiferbrone, Feine Macht ber: Exbe bat gewagt 
„fie mir zu beftreiten, und ich werde von meinem Bruber 
„Iſaak kein Schreiben: annehmen, wenn nicht, ‘wie ed 
„fich gehört, meine Würde darin: ausgedruͤckt iſt und ehe 
„er nicht wegen bed, ih der Perfon meiner Gefanbten ver⸗ 
"nlegten Rechtes der Voͤlker mir volle Genugthuung ges 
„geben hat.“. 
- Die Griechen erblaßten, als er c bieferr Punkt beruhrte 
doch Friedrich beruhigte fie, indem er hinzuſetzte: „Seyd 
„ohne Furcht! Jedermann weiß, wie unwirdig Euer ‚Herr, 
„meine Abgefandten behandelt hat, aber ich mil Euch 
„dafür nicht büßen laffen. Es iſt nicht Sitte der Deut: 
„Shen, bie geheiligten echte eines Botfchafterd: zu ver⸗ 
„geflen und ich nehme aid ausgemacht an, daB: Ihr Aufz 
„tag habt; meinen Gefandten den vollen: Erſatz des 
„ihnen fchmählich geraubten Eigenthums zu verfichern:“ 
Dulas mußte geftehen, daß fie daza nicht bevollmaͤchtigt 
wären, und er wurde nun nebft: feinen: Begleitern ohne 
weiteren Beſcheid entlaſſen. Ein bald nachher. uͤberbrach⸗ 
tes Schreiben Jfaaks, welches bloße Hoͤflichkeitsbe⸗ 
zeugungen und einen Glückwunſch gu der :Ankumft auf 
kaierlichem Boden enthielt, blieb gleichfalls unbeantwortet, 
Friedrich feste unterdeſſen ſeinen Zug ohne ſich 
aufzuhalten. fort; er ließ -eine flarke Abtheilung biſchoͤſ⸗ 
Ger Boͤlker als Befagung zurück; mit der Hauptuacht 
traf er am 1. Decensbex: bei Adrianopel ein *). Da 
bie porgerlidte Sahräzeit ihn voͤchigte, die. Meberfahrt bis 
zum. Srüblifige zu. .verfchteben, forgte er, den..Pilgern 
ruhige WBinterquartiere zu bereiten. Die Stabt war von 
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*) Anon. Canis. S. 518.— Nach Godofr. mbn. 9. 833, brach 
ber Kaiſer um. bob Bet der h. Caeriria ( den 2% .Nopbr.) 
.. pon Philippopel.aufs nah Tagen, S. 409, fehon den 5., 
vielleiht nur des Vortrab unser dem. Herzoge von Schwaben. 
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den Einwohnern verlaſſen und die griechiſchen Kriegs— 
voͤlker Hatten ſich nad) der Küfte zuruͤck gezugen; um fo mehr 
erfoderte die Sicherheit fo wohl. des Aufenthalts, als der 
Zufuhr, den Beſitz der feſten Plage des Landes, Der 
Herzog von Schwaben Iasfte. die Unternehmung, er «ie 
ſocht einen glängenden Sieg über ein Heer tuͤrkiſcher 
Sölbner, ‚welches mehr als .vier taufend Todte auf dem 
Schlachtfelde ließ and indem er ‚die ſtrengſte Mannszucht 
beobachtete, bemog er faft alle beträchtliche Städte, von 
Nilopolis an ber. Donau bi an die Geflabe des 
ſchwarzen und des wegmeifchen Meered, von ihm einge 
feste Befehlähaber anzunehmen *) und fich gutwillig zu 
den verlangten Litferungen zu verpflichten. Nur das mit 
Vorraͤthen aller Art veich verfehene Demotila, von der 
faragenifchen Befagung feines Schloſſes beherrſcht, ver 
warf die Anffoderung, und erfuhr das traurige Schickſal 
eines mit Sturm eroberten Platzes. Die Sieger fanden 
bier einen foichen Ueberfluß an ‚Lebensmitteln, dag das 
‚Heer ſechs Moden lang daraus verpflegt werben Tonnte, 
Bei den vafchen Zortfshritten ver Deutſchen begann 
doch endlich der ſchwache Iſaak an der Unträglichkeit 
feiner Wahrſager zu zweifeln. Er. erlaubte ben noch im⸗ 
mer in Sonflantinopel aufgehaltnen Botfchaftern. ded Sul: 
tans von Ikonium ihre Reife fortzufegen und fchidite neue 
Abgeorbnete mit Friedensvorſchlaͤgen nach Adrianopel. 
Aber zugleich erhielt der Kaifer and ein Sihreiben bes 
Königs Bela, welches ihn um die Entlaſſung ber mit dem 
Heere anögezognen Ungarn erfuchte. Friedrich trennte 
fih ungern von den tapfern Kriegern, aber er wollte Beine 
Gezwungne unter den Fahnen des Kreuged; body nur ein 
Theil der Vaſallen Bela’s verließ ihn: die größere Anzahl 
4 


») Schon hier findet man durch ben Orbnungegeiſt des Rail 
Plagcommanbanten eingeführt. 
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ſchaͤmte ſich der Ruͤckkehr und blieb freiwillig bei dem 
Pilgerheere *). 

Die tuͤrkiſchen Geſandten wurden mit kriegeriſchem 
Gepraͤnge zu dem Kaiſer geführt. Sie ließen ſich auf 
ein Knie vor ihm nieder, ihm die Hand zu kuͤſſen und 
uͤberreichten, nachdem fie ihre verſpaͤtete Ankunft durch 
die ihnen von den Griechen in den Weg gelegten Hin⸗ 
derniſſe entſchuldigt hatten, ein Schreiben des Sultans, 
in welchem dieſer ſeinem Freunde, dem erhabnen Beherr⸗ 
ſcher des Abendlandes, die groͤßte Bereitwilligkeit, ſeine 
Wuͤnſche zu erfüllen, verſicherte und ihn erſuchte, ben 
Wotfchaftern den Drt anzuzeigen, wo er das Gebiet von 
JIkonium gu betreten gebächte, damit bie nöthige Zu⸗ 
fuhr und alles zu ſeinem Empfange veranſtaltet werden 
koͤnne. Der Abſchluß des Vertrags fand keine Schwie⸗ 
rigkeiten und die Tuͤrken entfernten ſich, dem Anſchein 
nach mit der gefundnen Aufnahme ſehr zufrieden. Auch 
die Unterhandlung mit den Bevollmaͤchtigten Iſaaks 
wurde ſchnell beendigt. Friedrich erhoͤhete ſeine Fode⸗ 
rungen nicht, er beharrte bei dem Vertrage von Nuͤrn⸗ 
berg und verlangte blos als eine Genugthuung den 
Erſatz des feinen Geſandten zugefügten Schadens. Die 
Griechen unterzeichneten mit Freuden ſo billige Bedingun⸗ 
gen, der Vergleich wurde ſofort oͤffentlich bekannt gemacht, 
aber wider alle Erwartung verſagte der wankelmuͤthige 

Iſaak ſeine Beſtaͤtigung. Er hatte die Zuruͤckberufung 
der Ungarn erfahren und in der Hoffnung, daß das 
ganze: Pilgerheer ſich aufloͤſen wuͤrde, wollte er ben 
nürnberger Vertrag nur unter Einſchraͤnkungen, welche 
grade die Hauptpunkte betrafen, gelten laſſen. Fried⸗ 
rich brach erzuͤrnt alle weitere Gemeinfchaft mit den 
Weberbringern der Antwort ab und gebot ihnen, fich auf 
der Stelle zu entfernen. 


*) Anon, Canis, S. 512, 


Doch bald’ kamen fie zuruͤck, nicht mit neuen Vor⸗ 
fhlägen, fondern mit ber unterwürfigen Bitte um Fries 
den. In Conflantinopel begann das Bolt unruhig zu 
werben. Es fah die Deutfchen im Befis von ganz 
Thracien und Macedonien bid auf wenige Meilen 
von der Hauptſtadt und alle Verbindung mit diefen 
Provinzen zu Lande abgefchnittenz: eine fliegende Schar, 
weldye zwifchen den Abtheilungen des Eaiferlichen Heeres 
fih feftzufegen verfucht hatte, War zerftreuet worden 
und Philippopel bei dieſer Gelegenheit in Flammen 
aufgegangen. (In der Mitte des Januars 1190.) Der 
Kaifer zog feine Macht an ben Ufern der Maritz zu⸗ 
fammen und bie geängfteten Bürger glaubten ihn ſchon 
im Begriff, die Mauern von Byzanz zu ſtuͤrmen. Es 
war jedoch nie feine Abficht gewefen, ſich der Hauptfladt 
des griechifchen Reiches zu nähern und fchön zu Ruͤrn⸗ 
berg hatte er bie Meerenge des Helledponts zu bem 
Punkte der Weberfahrt beftimmt. Der wiederholten Aus⸗ 
lichte uͤberdruͤſſig, antwortete er den Gefandten troden, 
er werde felbft Bevollmädhtigte nah Conftantinopel 
fhiden, um feinen Willen ihrem Gebieter bekannt zu 
mahen. Am 24. Februar wurde bier auf die vorigen 
Bedingungen der Friede gefchlofien, oder, wie bie Gries 
chen fih ausbrüdten, der Bertrag erneuert. Iſaak 
machte fich verbindlich, in kurzer Zeit bei Gallipolis 
die nöthigen Schiffe zufammen zu btingen und zwölf 
feiner naͤchſten Blutöfreunde nebft einer gleichen Anzahl 
von den vornehmſten Würdeträgern der Kriegsmacht und 
des Hofes ald Geißel, welche das Heer bis zu der legten 
Grenzſtadt, Philadelphia, begleiten folten, zu ſtellen *). 


6“ 


*) Godef. mon. $. 354. Anon. Canis. S. 515, fagt: feds 
und zwanzig Geißel, Chron. Slav. c. 81. S. 678, u. Cor- 
nerus S. 786, haben beren funfzig, Tagen. S.' 410, gar 
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Die Bündigfeit der Urkunde wurde ber Prüfung einer 
Verſammlung von Rechtögelehrten unterworfen, nachher 
von beiden Theilen befhworen und, nach einem feierlichen 
Gottesdienfte in der Sophienkiche, verbürgten fuͤnfhun⸗ 
dert der vornehmſten Staatöbeamten und der Obrigkeiten 
der Hauptflabt, durch einen in bie Hände bed Patriar- 
hen abgelegten Eid, fi für die getreue Erfüllung der 
Bedingungen. ° 

Die gemöhnlicgen gegenfeitigen Geſchenke befiegelten 
die neue Freundfhaft*) und Friedrich Eonnte ſich end⸗ 
lich zur Ueberfahrt bereiten. Er ſchickte Abgeordnete vor: 
aus, um die Schiffe zu übernehmen und nachdem bie 
verfprochnen Geißeln angelommen waren, feßte das ‚Heer 
am 1. März und ben folgenden Tagen fi) in Bewe⸗ 
gung *). Der Zug wurde, ungeachtet des noch fpdt 
eingefallnen Winterwetterd und der mangelnden Weide, 
mit größter Ruhe vollbracht und bei Gallipolis waren 
im voraus die beften Anflalten getroffen. Iſaak, ſtets 
von feiner Furcht beberrfcht, hatte jegt die dringendſten 
Befehle gegeben, alles anzuorbnen, was funf Monate 
früher ihm manche Sorge und feinem Lande die Drang⸗ 
fale ded Krieges erfpart haben würde. Sieben und zwan- 
zig Saleeren und funfzehnhundert Eleinere Fahrzeuge ers 
warteten die Kreuzfahrer an ber europäifchen Hüfte Am 
Charfreitage, den 23. März, ging ber Herzog von 
Schwaben mit der erfien Abtheilung nach Afien über, 


nennhunbert. — Nicetas, ?. 166. 2, fpricht nur von fehr 
vielen Geißeln und nennt darunter: belli iudices. 

*) Iſaak fhidte dem Kaifer Friebrich vier Gentner Silber⸗ 
münze unb ein tünftlih mit Bold ausgelegtes Gebund Pfeile 

und empfing dagegen andre Geſchenke. Nicet. 1. c. 

+) Tagen. $. 411. — Rad) Anon. Canis. S. 516, b. 27. 
Zebruar. 
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am 26. die zweite unter dem Herzoge von. Meran. *) 
und am Zuge nad Bflern bie dritte unter den Befeh⸗ 
len des Kaiſers. Zriedrich blieb am Ufer, bis ber 
legte der Knechte eingefchifft war. So lange feine Ga⸗ 
leere das Geftade im Geficht behielt, hallten ihr die Sies 
gestöne ber am Stranbe aufgefielkten griechifchen Muſik⸗ 
choͤre nah und ald er feinen Fuß auf den aflatifchen 
Boden fegte und fein ganzes Heer ohne alen Unfalk 
glücklich. angelommen ſah, vief er freudig aus: „Seyd 
getroſt, meing. Brüder, Gott ift mit uns!“ Ä 
Obgleich .ein vor kurzem eingegangnes Schreiben der 
Königin Sihylia ihn vor der ‚Hinterlift des byzantini⸗ 
fchen Hofes warnte und felbft- deutliche Beweiſe von 
einer geheimen Verbindung. Itagfs wit dem. Eraberer 
. son Serufalem enthielt, glaubte Sriedrich doch jetzt 
nichtdö mehr von ‚den Griechen. zu ‚befürchten zu haben 
und um ben bei ber Ueherfahrt bemieſnen Eifer zu. be= 
lohnen, ſchickte er. ſchon hier die Geißel zurud und behielt 
bloß einige von ihnen zu ˖ ben noͤthigen Anoromingen bes 
Zuges bis an die Grenze bei ſich. Auch bie türkifchen 
Bothſchafter beurlqubten ſich vor ihm, um nach Jkon ium 
voraus zu gehen. Die Beſorgung der noͤthigen Lebens⸗ 
mittel ‚bielt, ihn nicht laͤnger als zwei Tage auf; das 
Heer hatte ‚nor feiner Einſchiffung die ſaͤmmtlichen Fuhr⸗ 
werke gegen Saumthiere vertauſcht und konnte ayn (0; 
fort ben Bug durch Natolien. antreten. Der Weg 
fuͤhrte gleich anfangs Dusch. wenig fruchtbare Gehirgs⸗ 
gegenden, wo bie Pilger von ihren mitgebrachten Bor: 
räthen leben mußten, welche an jedem Orte, wo fie einen 
binreihenden Markt fanden, durch neue exfegt wurden. 
So erreichten fie nach einem, durch die im Fruͤhjahre 


.. 


Fa, Wei dieſer befand: . ber Biſchof von Paſſau ımd fein Dechant, 
der Geſchichtſcreiber Bageno. Tagen. S: 411. 
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angeſchwollnen Stroͤme beſchwerlichen, Zuge unter aba 
wochfeinben Mangel und Ueberfluß am 21. April die 
Segend von Philadelphia *. Der Befehlshaber der 
Provinz kam ihnen entgegen md’ erfuchte, indem er bie 
nöthigen Lieferungen in das Lager zu fehiden verfpräch, 
ben. Kaifer, das Heer nicht durch die Stadt ziehen zu 
toffen: ‚Die Lebensmittel kamen an, ald aber die Pilger 
wicht nur, wie 'ed- in dem Bertrage ausgemacht war, 
die -MWiefen und Zutterfräuter, fondern aud die Saat⸗ 
felder dicht unter den Mauern abmäheten und bie Buͤrger 
fi dagegen auflehnten, entftand ein Gefecht, in welchen 
auf.beiden Seiten Blut floß. Die Anführer ſchrieen, wie 
gewöhnlich, über Verrath und foderten Befehl die Stabt 
zu ſtuͤrmen, abes Friedrich fand bei näherer Unterfus 
hung, daß das Unrecht auf beiden Seiten wenigſtens gleich 
war. Er nahm ‚die Entfehuldigungen des Statthalters 
an. und beflraftedie Hitze der "Seinigen, die gar zu raſch 
bereit waren, von ihnen felbft veranlaßte Belelbigungen 
mit dem. Schwerdte gu rächen *. 

Bei Hierapolis: betrafen‘ die Kreüzfahrer das 
tuͤrkiſche Gebiet; fie fanden die Gegend von den Ein: 
wohnern verlaflen und fehon vorher hatten einzelne‘ Räuber: 
banden fie unterwegs beunruhigt, doch zu Laobitea +" 
wurden fie gaſtfrei aufgenommen, und Abgeordnete des 
Beherrſchers von Jkonium- kamen ihnen entgegen md 
erboten untet: großen: Freundſchaftsverſi icherungen fich 
ihnen zu Buhrern. Die Pilger machten ein Doar Kaſt 
.*) Allah: Sheher, am gufe: bes Gebirges Boten bee 
+ alten Tmolus. Buͤſching. 

25) Anon. Canis. S. 517. — Godefr. mon. S. 355._ 


*+*) Hierapolis, jest: Pambukkalesi, — Laodicea am Lykus, 
jetzt: Eskihissar, Vuͤſch. Der Manandex, Skara BA; 
ſcheint die Grenze gemacht zu baden. f 
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tage,“ um ſich mit Vorraͤthen auf ben beſchwerlichſten 
Theil ihres Weges zu verſehen. Kahle Felſengebirge 
und unfruchtbare, durch die ſalzigten Ausduͤnſtungen des 
Bodens veroͤdete Gefilde lagen vor ihnen *) amd raͤube⸗ 
riſche Stämme hauſeten in ben wenigen verſteckten Grün 
den, wo die Natur nicht ganz erflaret zu ſeyn ſchien. 
Friedrich orbnete ben Zug mit Vorſicht; das Fußvolk 
nahm das Gepaͤck in die Mitte, die Neiterei ging zum 
heil voraus, zum Theil machte fie den Nachtrab und 
dedte bie Seiten ber langen Reihe. So flieg dus Heer 
uͤber die vorderſte Bergkette in ein, an gruͤner Weide 
reiches Thal hinab, wo es zum erſten Male die Gezelte 
turkomanniſcher Staͤmme, die hier ihre zahlreichen Heer⸗ 
den zuſammengebracht hatten, erblickte. Die:Pilger woll⸗ 
ten über fie herfallen, aber Friedrich geſtattete es nicht. 
Dem mit dem Sultan gefchloßnen Bunde. getreu, ver 
langte er bloß veblihen Kauf und ließ die Biehhirten 
ungehindert weiter ziehen. 

Mit ſolchem Nachdruck behauptete er die Manns 
zucht, daß keiner der Krieger nach Pluͤnderung abzuſtrei⸗ 
fen wagte und ſo feſt ſtand das Vertrauen der Kreuz⸗ 
fahrer auf die Weisheit ihres Oberhauptes, daß, als bald 
nachher die ZTreulofigkeit der Türken ſich deutlich verrieth, 
doch kein Pilger die Gewiſſenhaftigkeit des Kaiſers zu 
tadeln fich erlaubte, - Friedrich hielt fixeng fein dem 
Sultan gegebnes Wort, aber ber alte Kilid ſche Arslan 
beſaß nicht mehr Anfehen genug Über feine undankbaren 
Söhne, um fie zu der Erfüllung des Buͤndniſſes anhalten 
zu können. Er hatte ihnen anfehnliche Länder abgetreten 
und fi) bloß die hoͤchſte Gewalt mit dem Gultanstitel 
vorbehalten **), doch ber dltefte von ihnen, Kothbebdin 


*) Terra horroris et salsuginis. , Anon, Canis. 8. 517, 


**) Im Jahre 1190, De Guigmes, hist. gdndrale des Huns, 
des Turcs etc. Paris, 1756. 4. t. II. p. 2.1. XI. S. 51.“ 
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Malek Schah,.mit ber Theilung unzufrieden, drang 
fich ihm zum Mitregenten auf.und wahrfcheinlich beforgt, 
daß ihm von dem Verbündeten feines Vaters die noch 
nicht befeftigte Macht wieder entriffen werben Tönnte, 
fuchte ex die Kreusfahrer durch Verrath zu Grunde zu 
sichten... Während die ‚Gefandten in feinem und des 
Sultans Namen dem Kaifer die Ichhafteflen Verfiherun: 
gen ihres guten Willens wiederholten, wiegelte er Die 
Emire des Landes auf, dad Heer der Nazarder in 
her Salzwuͤſte und dem unwirthbaren Gebirge zu vertil- 
gen. Schon in den erften Zagen zeigten fich bewaffnete 
Scharen in den Bergſchluchten; ihre Anzahl wurde immer 
ſtaͤrker und bald wagten fie Angriffe auf ben Nachtrab 
ober einzefne Abtheilungen. Bei den häufigen Trennun⸗ 
gen, welche das Beduͤrfniß der Weide nothwendig machte, 
tt das ‚Heer im Einzelnen manchen Verluſt. Kür die 
Menfthen hatten Vorraͤthe mitgenommen werben innen, 
aber nicht für die Pferde und ber Weg verlor fich zwi⸗ 
fihen nadten: Felſenmaſſen, wo alles Leben der Natur 
aufgehört zu haben fchien. Die Hufe ber ermatteten Roſſe 
- zerfplitterten an dem zackigten Geftein, viele ſanken kraft: 
los unter dem Reiter zu Boden und der Genuß des 
falzigten Waſſers erhöhte noch die Qual des nie zu loͤſchen⸗ 
den. Durſtes. Bon. der Bige und dem befchwerlichen 
Zuge erfchöpft, fliegen endlich bie Krieger in ein, von eir 
nem Eleinen Zluffe erfrifchtes Thal hinab, wo doch eini: 
ged Grim ihre, daran kaum mehr gewöhnten Augen er- 
freuete; aber die Dämmerung des naͤchſten Morgens 
zeigte ihnen die Huͤgelreihe, über welche ihr Weg fie 
führen müßte, mit dichten Schwärmen ber Zeinde befegt. 


— Du Fresne du Cange, historia Byzantina, Par. 1680, 
fol. t. 1, Familiae Byzantinae, $. 365, nennt ben alten 
Sultan: Kilidfhe Arsian IIl, Nah Abulfeda c. 37, 8. 
57, war er ber Zweite feines Namens. _ 
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Friedrich ließ, noch ehe ed ganz bel wurde, bie 
Gezelte bis auf die vorberfien Reihen abbrechen und bins 
ter benfelben duͤrres Geſtraͤuch anzunden, deſſen Rauch 
die Gegenſtaͤnde verbarg. Er ſelbſt blieb mit einer Abthei⸗ 
lung im Hinterhalte, waͤhrend die andern, unter dem Her⸗ 
zoge von Schwaben, ſich zum Angriff der Hügel berei⸗ 
teten. Die Tuͤrken glaubten das Lager verlaſſen und bie 
nächften Scharen eilten zur Pluͤnderung, aber fie fanden 
den Tod unter dem Schwerdte der Krieger, die plötlich 
aus ihrem Verſtecke hervorbrachen. Der Herzog hatte 
unterdeſſen nach einem hartnaͤckigen Gefechte die Huͤgel 
erſtuͤrmt. Die getrennte Macht der Feinde vermochte nicht 
ihm zu widerſtehen; fie flohen: mit foldher Eil, daß Viele 
ihre Pferde töbteten, um zu Fuß fich im die Bergfchluchs 
ten zu retten. Als Bufchauer hatten die Geſandten von 
Ikonium dem Gefechte beigewohnt; fie kamen: gleich 
nachher zu dem Kaifer, ihm zu den Siege ‚über unruhige 
Horden Glüd zu wuͤnſchen, die den Sultan ben Gehors 
fam verfagten und mur durch Gewalt im Zaume ges 
halten werben koͤnnten. Ihr Gebieter, ſetzten die Both⸗ 
fchafter Hinzu, würde die Züchtigung ber Räuber, bie 
Häufig fein eignes Land verheert hätten, mit Freude 
erfahren. . 

Doc wenige Tage nachher erfchtenen bie feindlichen 
Horden von neuem in einer umfruchtbaren Gegend, wo 
auf der Einen Seite fiehende Gewäffer, auf der Andern, 
ſchroffe Zelfen den Weg verfperrten. Sie hatten eirie 
Höhe befegt und indem fie durch Kriegsmuſik und wilbes 
Gefchrei die Pilger zum Kampfe herausfoderten, fuchten 
fie zugleih ihnen den Rüdweg abzuſchneiden; doch 
Friedrich Lam ihrem Angriffe mit folcher. Schnelligkeit 

‚daß ihre Niederlage in wenig Minuten. entjchieben 
war. Erſt, als fie auf der Flucht die Anhöhen hinan 
eilten, konnte man von ihrer Anzahl fi) überzeugen. 
„Die Berge,” fagt ein gleichzeitiger GSefchichtfchreiber, 
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„Ihienen lebendig geworben zu feyn Y.“ Die Deutfchen 
machten große Beute, doc) Brodt und Futter für die 
Dferde waren bie erften Gegenftände, nach welchen bie 
ausgehungerten Krieger griffen. 

Nach hatte der Kaifer die Keblichkeit der türkifchen 
Sefandten nicht bezweifeln wollen, aber ber Meg, ben 
fie die Pilger führten, fchien mehr nach dem Innern des 
Landes, als nach der füblichen Küfte ſich zu lenken und 
das fiete Zufammentreffen mit dem Feinde auf dem nach⸗ 
theiligften Boden mußte nothwendig Argwohn erregen 
Die ungebahnten Gebirgswege hatten faft alle Saums 
thiere zu Grunde gerichtet, ein großer Theil ber Reite⸗ 
vet war unberitten und mehr als einmal fchon mußte 
dad Fleiſch der lahm geworbnen Pferde ben Kriegen zur 
Nahrung dienen. Sie fanden fid, abermals in: einem 
eng eingefchloßnen Thale, wo fie einen andern Ausgang, 
als einen tiefen, gewunbnen Hohlweg vor fich. fahen. 
Sriebrich überzeugte fich bald, daß der Paß von den 
Beinden befegt war; er ließ in der Nacht einen Gefang⸗ 
nen in fein Belt führen und unter Bebrohung mit ber. 
Todesſtrafe bei der geringſten Unwahrheit, foberte er eme 
genaue DBeichreibung ber Gegend von ihm. . Der Zürle 
warf fich zitternd zur Erde nieber und gefland, dag mehr 
als dreißig taufend Mann an der oberen Mündung des 


Hohlweges fländen und auf ber Höhe eine Menge großer 


Selfenftüde zufammen gebracht hätten, um fie auf die 
Durchziehenden hinab zu rollen. Kaͤmen felbft die Chris 
ſten hindurch: fo wuͤrden fie jenfeits eine wafferlofe Wuͤſte 
finden. Es führe zwar noch ein andrer, aber ein böchft 
befchwerliher Weg über den Kamm bed Gebirges, feste 
der Gefangne hinzu; aber er wage nicht, ihn vorzufchlas 
gen, Wolle jedoch ber Kaifer ihn wählen, fo könne er 


*) Anon. Canis, S. 5182. 
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binnen zwei Zagen eine fruchtbare, mit Stäbten und 
Dörfeen befdete Ebne erreichen. 

Sriedrich entſchloß ſich kurz. Zum Erſtaunen ber 
Gefandten wendete das Heer am folgenden Morgen fich 
links und erflieg bad Gebirge in ber Richtung gegen 
Jkonium. Der Kaifer felbft ging mit einer Abtheilung 
noch weiter feitmärts, um. ben Zug der größeren Maſſe zu 
decken, aber auf tem Rücken ber Bergkette wurbe er von 
den berbei eilenden Tuͤrken mit fo uͤberlegner Macht an: 
gegriffen, daß er nach Unterftügung ſchicken mußte. Der 
Herzog von Schwaben kam gerade zu vechter Zeit, um 
das Gefecht berzuftellen und nad einem heftigen Kampfe 
wurden bie Feinde zurüd getrieben. Der junge Fried: 
rich war durch eineh Lanzenſtoß im. Gefichte verwundet 
worben; fein Vater umarmte ihn mit freubiger Heftigfeit; 
„diefe Narbe entſtellt dich: wicht,” rief ex, „fie tft em 
„Ehrenzeichen, fie beweiſet, daß du dich nicht geſchont 
„haſt.“ 

Bon. dee Hoͤht hinab begruͤßten die Krieger freudig 
das bevoͤlkerte Thal; aber das Gebirge war auf dieſer 
Seite viel fchroffer, als auf ber andern; mehr als taufend 
Pferde flürzten in bie jähen Abgründe hinab, viel Ge⸗ 
pad ging verloren und dad Heer, durch die faſt ununters 
brochnen Gefechte und den Mangel an Lebensmitteln ent: 
fräftet, beburfte einiger Erholung. Auch die feindlichen 
Stämme waren bed frucktlofen Kampfes uͤberdruͤßig, fie 
hofften jedoch noch ein anfehnliches Loͤſegeld zu erpreſſen. 
Ihre Anführer kamen in das Lager, um Darüber zu unter: 
handeln. „Sie wären,” fagten fie, „unabhängige Haͤup⸗ 
„ter und dienten um Sold. Wer fie am beften. bezahlte, 
„mit dem hielten fie es und fie verfprächen, die Chriſten 
„nicht weiter zu beuneuhigen, wenn ber Kaiſer ihnen 
„gleich jetzt das Geld geben wollte, dad am Ende doch 
„mit ber übrigen Beute in ihre Hände fallen muͤſſe.“ 
Friedrich fah vorher, daß die Bewilligung einen, auch 
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nue mäßigen Summe alle anderen Stämme zu aͤhnlichen 
Foderungen aufreigen würde; er wied den Borfchlag mit 
der Eurjen Antwort ab: „Ein einziger Silberling fey ihm 
„zu theuer, um von Räubern ben Frieden zu erfaufen.” 

Die Gefandten von Jkonium begannen jest um 
ihre Sicherheit beforgt zu werden; ob fie gleich noch im⸗ 
mer behaupteten, daß weder fie, noch ihre Gebieter um 
die Heindfeeligkeiten der Gebirgsvoͤlker gewußt hätten, 
lag ihr Betrug doch nur zu offen am Tage. Sie fchoben 
bie Schulb auf einen Miöverftand. des Emirs von Is⸗ 
barteh, dem alten Philomelium, den diefe Stämme 
untergeorbnet: wären und ber fie gleich zurüc rufen folle, 
fobald er von den wahren Abfüchten bed Sultans unter 
richtet ſeyn würde, Friedrich, der die Abgesroneten 
jest nur noch ald gefährliche Kundſchafter betrachtete, 
war froh, ohne Verlegung bes öffentlich noch nicht auf: 
gehobnen Buͤndniſſes ſich Ihrer entlebigen zu können und 
gewaͤhrte ihnen bie Bitte, mit feinem Dollmetfcher zu 
einer Unterhbandlung nah Philomelium. abzugeben. 
Doch kaum dort angelommen, Iteßen fte durch einem 
Bothen unter dem Vorwande, daß ber Statthalter fie 
verhaftet babe, ſich entfchuldigen und zugleich um die 
Nachſendung ihres Gepaͤcks bitten. Alle Umftchende ers 
hoben ſich gegen die Zumuthung, aber Friedrich ſprach: 
„baben fie auch ald Verraͤther ſich gezeigt, fo find fie 
„doch auf Zreu und Glauben gekommen; an ihrem Ei⸗ 
„genthume will ich mich nicht bereichern," und er befahl, 
es ihnen unangeruͤhrt zu überfchiden. 

Er hatte auf die Freundſchaft des Sultans gerechnet; 
und fond ihn feindlich geräftet. Eine ſolche Macht durf⸗ 
ten die Kreuzfahrer nicht in ihrem Rüden laflen und 
das Heer feste fih gegen Philomelium in Bewegung. 
Die Zürken glaubten bie von Entbehrungen und bem 
befehwerlichen Zuge gefchwächten Pilger leicht zu übers 
winden; fie rüdten breift ihnen in Das Feld entgegen, 
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kabet fie werben fchnell zuruͤck getrieben und die Deutfchen 
drangen mit ben Zklichtlingen in bie Thore. Die ganze 
Naht hindurch dauerte der unordentliche Kampf, am 
Morgen hatten bie Feinde Philomelinm gerdumt. 
Mehr als fünftaufend Türken lagen auf der Wahlſtadt, 
aber in geringer Entfernung fiand ein mächtige Heer, 
welches die aus dem Treffen Entronnenen aufnahm, und 
ben Chriften brohete eine Belagerung in der eroberten 
Stadt. Die darin gefundnen Lebensmittel reichten kaum 
auf einen Tag hin; nur eim neuer Sieg konnte bem eins 
brechenden Mangel abhelfen. Aber auch in der umliegens 
den Gegend hatten die Feinde alle Vorräthe vernichtet oder 
weggeführt und ihre leichten Geſchwader umfchwärmten 
von alleg Seiten das Heer mit folcher Uebermacht, daß 
die ſpaͤrliche Nahrung für Menfhen und Thiere nur 
durch blutige Gefechte erfauft werden konnte. Muthlofigs 
feit riß in dem Lager ein, einzelne Feige gingen zu ben 
Ungläubigen über, Andre, an ihrer Rettung verzweifelnd 
legten fich, mit audgebreiteten Armen ein Kreuz bilbend, 
unthätig am Wege nieder, Der Kaifer fuchte die nieder: _ 
geſchlagnen Gemuͤther durch bie Erinnerung an ihre 
Ueberlegenheit aufzurichten. Ihr feht, fagte.er, DaB bie 
Zürfen vor uns weichen; der Sieg iſt und gewiß, fo 
bald ed uns gelingt, fie zu ereilen. Die Nachricht, daß 
Kothbeddin ſelbſt in der Nähe fey, gab ihm Hoff: 
nung, ed bald dahin zu bringen und in dem Thale des 
Seees Bei Scheher*) wurde fein Wunſch erfuͤllt. 
Die Straße zog nicht weit von dem fumpfigten Ufer fich 
an einer Anhöhe hinauf; der Herzog von Schwaben konn⸗ 
te von oben das feindliche Zager überfehen und bie Bes 
mwegungen in bemfelben verrietben ihm die Abficht ber 
Tuͤrken. Er kehrte ſchnell zuruͤck und fiel die Maſſe, 


*) Zwiſchen Isbar teh und Kogni. 
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welche im Begriff war, ſich auf die Abtheilung feines 
Vater zu werfen, mit fo glüdlichem Erfolge von ber 
Seite an, daß er fie trennte und ben größten Theik ber: 
felben in den Moraft fprengte. Die Uebrigen ergriffen 
eilig die Flucht und die Chriften ſchlugen rubig ihr Lager 
auf. 

Friedrich verhehlte ſich jedoch nicht, daß das Heer 
in feiner gegenwärtigen Verfafſung micht im Stande fey, 
ben Zug nad Paläftina fortzufegen. Die Kräfte waren 
erfchöpft, die Kleider zerriffen, und nur wenige Pferde 
noch brauchbar. Wenn auch die beutfchen Ritter, an 
den Kampf zu Fuß gewöhnt, bie türkifche Reiterei nicht 
fcheueten: wie follten fie in ihrer fchweren. Rüftung den 
weiten Weg zuruͤcklegen? Nothwendig bedurften die ſaͤmmt⸗ 
lichen Krieger einiger Erholung, um ſich zu ſtaͤrken; bie 
Waffen und die Belleidung mußten auögebeflert oder 
durch neue erfegt, und vorzüglich erft tüchtige Pferde 
angefchafft werben. Zu dem Allen fehlten in ber ver: 
heerten, unfreundlichen Provinz, wo das Heer fland, die 
Mittel. Die Hauptmacht der Feinde war noch unbefiegt; 
eö ließ fich vorber fehen, daß der Sultan, mit Saladin 
einverſtauden, ale feine Kräfte zur Vernichtung ber Kreuzs 
fahrer aufbieten würde. Auf der andern Seite bewiefen 
bie Beifpiele König Conrads und fo vieler früheren 
Unternehmungen bie Gefahr eines Rüdzugs aus biefen 
Gegenden. Wie einft von ben Streitern Gottfrieds, 
mußte jegt von ben Deutfchen erft die Macht des Be⸗ 
herrſchers von Natolien gebrochen werben, ehe fie 
wagen dinften an bie Befreiung der heiligen Drte zu 
benten ımb was, wenn auch von allen Andern verfehlt, 
dem Führer des erſten Kreuzzuges möglich gewefen war, 
das durfte der ritterliche Kaiſer fi) auch zutrauen. 

Er faßte den kuͤhnen Entfchluß, grade auf die Haupt: 
ſtadt des Sultans loszugehen. Aber jede Zögerung 


ſchwaͤchte feine Kräfte, er konnte ben Pilgern. nur Einen 
% 
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Rafttag erlauben. Es war der 13. May, der erſte Tag 
des Pfingſtfeſtes. Friedrich ließ einen feierlichen Gottess 
bienft halten; in einer falbungdvollen Predigt ermahnte 
der Bifhof von Würzburg die verfammelten Streiter 
zur Ausdauer und zum Gebet und verhieß ihnen ben 
Schu Gottes und des Beſchuͤtzers des Ritterthums, des 
heiligen Georg. Nach ihm hielt der Kaifer eine Furze 
Anrede an die Krieger: „ich will: Euch nicht verbergen, * 
fogte er, „was doc im kurzem Fein Geheimniß mehr 
„ſeyn wird. Nach fichern Nachrichten haben wir Morgen 
„von dem Heere, welches der ditefte Sohn des Sultans 
„in Perſon anführt, einen Angriff zu erwarten; aber 
„wir werben ed fchlagen, denn Gott ift mit und. Seyd 
„getroft und folgt genau den Befehlen Eurer Anführer; 
„Sure Tapferkeit kenne ich." Diefe wenigen Worte wirt: 
ten mit feuerfangender Kraft. Alles Ungemach und felbft 
der gegenwärtige Mangel baren vergeffen; nach der 
Sitte ihrrs Landes flimmten die Deuffchen den Kriegss 
gefang an *) und fehrten in ihre Gezelte zuruͤck, um mit 
den noch Übrigen geringen Vorraͤthen fich zu Dem morgens 
den Tage zu flärken, doc nur Wenige batten noch ges 
nug, um fich fatt effen zu fünnen. 

Mit dem erften Strahl der Sonne feterten bie ſaͤmmt⸗ 
Tihen, im Lager anwefenden Priefler das Meßopfer und 
viele von den Krieger‘ empfingen andaͤchtig das heilige 
Abendmahl. Briebrich hatte "bemerkt, daß die Feinde, 
den Kern der chrifflichen. Macht an ber Spige vermuthend, 
gewoͤhnlich ihren größten Nachdrud gegen bie nachfolgens 
den Scharen richteten; er dnderte daher feine Schlacht⸗ 
ordnung. Aus ben bifchöflichen Völkern bildete er das 





#) De more Alemannico, Anon, Canis. S. 521. Bei vielen 


Gelegenheiten ermähnm die alten Schriftſteller dieſer Sitte 
der Deutfchen. 
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vorderſte Treffen; dieſes rechts und links weit uͤberfluͤgelnd, 
folgten in angemeßner Entfernung und in gleicher Hoͤhe 
die zweite und dritte Abtheilung, von ihm ſelbſt und 
von dem Herzoge von Schwaben angefuͤhrt*). Den 
Zwifchenraum zwifchen ‚beiden hinter der erflen Linie 
nahm bad Gepäd ein und Meine. Haufen von Fußvolk 
und Reiterei waren. beflimmt, es zu decken; die Bogen 
fhügen und Steinwerfer ſchloſſen, ftaffelförmig aufgeftellt, 
fih den dußerfler Zlügeln des Heeres an. In biefer, 
forgfältig behaupteten Ordnung zogen die Pilger langfam 
durch eine weite Ebne, welche fie von den Feinden trenns 
te. Keime Wohnung, kein Gewäffer, Fein Hügel und 
fein Baum unterbrach die tobte Einförmigkeit der unab⸗ 
fehlichen Fläche, aber die Deutfchen waren voll Muth 
“und erhoben in wechfelnden Chören ihren halb geiftlichen, 
halb Friegerifchen Gefang, den Beiftand Gottes, der fie 
bis hieber geführt hatte, zu erflehen. 

Sie waren kaum einige Stunden in Bewegung, als 
fie von Weiten die türfifhen Scharen in vollem Anzuge 
erblidten. Zahlloſe Schwärme kamen von ben, in ber 
Ferne jegt fichtbar werdenden Anhoͤhen herab umd in 
einem voraus eilenden leichten Gefchwader, welches bie 
Stellung der Pilger zu beobachten fehien, glaubte man 
die Fahne des Sultans zu unterfcheiden. Der Kaifer 
befahl, den Zug ununterbrocgen. fortzufegen; er wollte 
erft die Entwicklung ber Abſichten des Feindes erwarten 
und bald zeigte ſich, daß er fie richtig beurtheilt hatte. 
Die Türken wichen dem erften -Zreffen aus indem fie 
plöglidy eine allgemeine Wendung linfs machten. Fried: 
rich ſchickte nun den Biſchoͤfen Befehl, zu halten, dem 
Herzoge von Schwaben aber, zur Unterſtuͤtzung bes rech⸗ 





2) Eine ftaffelförmige Stelung, besen Spitze bie Mitte bildete. 
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ten Fluͤgels fich hinter dem Gepdd weg zu ziehen. So 
bald er feinen Sohn herankommen fah, gab er feiner 
eignen Abtheilung das Zeichen zum Schlacht. Kothbeds 
bin hatte fich vorgeſtellt, daß die Chriften bloß ihren 
Bug in gefchloßner Ordnung fortzufegen verfuchen würben 
und er fehmeichelte fich, durch die Gewalt des Anprallens 
von ber Seite ihre Reiben zu durchbrechen. Die Türken 
geriethen durch dem unerwarteten Angeiff, indem fie noch 
mit der Bildung ihrer Maffen befchäftigt waren, in Uns 
orbnung, aber die Weberlegenheit der Menge flelite ven 
Kampf wieder ber, doch, ald nun: auch der junge Fried’ 
rich auf fie einbsach, ergriffen fie von. allen Seiten bie 
Zucht. Koth beddin wurde im Gebränge vom Pferde 
geworfen unb nur bie Treue feiner Leibwache rettete ihm 
bad Leben, - 

Das Schlachtfeld war mit den. Leichen der Feinde 
bedeckt; aber fürchterlich litten, bei einen minder vetraͤcht⸗ 
lichen Veriufte, bie Eheiften in ber ausgedorrten Ebnej 
wo Tem Graßhalm fin bie voͤllig. erfchöpften Pferde 
fproß, duch den Mangel an Waller. Das :Getimmel 
der Schlacht hatte den Sand bed werbrannten Bobens 
in bie Höhe gewirbelt und finſtre Staubwolken huͤllten 
bei jeder Bewegung Freunde und Feinde in undurchdrings 
liche Racht. Friedrich mußte die Nathſetzenden zuruͤck 
rufen, um gefaͤhrliches Verirren zu verhuͤten, aber beine 
Moͤglichkeit, Lebensmittel zu erhalten, zeigte ſich ihm. 
Bei der unertraͤglichen Dual des Durſtes fuͤhlten Die 
Krieger nicht gleich den Hunger; von ber glühenden Hitze 
des Mittags lechzend, tranten ſie gierig dad Blut :vex 
erſchlagnen Pferde. Der Kaifer fah es und wendete ge 
rührt feinen Blick zur Seite, dennoch durfte er ihnen noch 
keine Ruhe gönnen. Verſprengte Schwärme waren auf 
den Nachtrab geftoßen, fie mußten erſt zurüd getrieben; 
das Gepaͤck und die Kranken in Sicherheit gebracht wer⸗ 
ven. In Ermanglung einer Wagenburg wurde eine Ber: 
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zaͤunung von in einander geflochtnen Straͤngen um das 
Lager gezogen und eine unruhvolle, traurige Nacht, ohne 
alle Erquickung fuͤr realen und Pferde, folgte auf den 
fiegreihen Tag. 

Am Morgen mußte die Neiterei den größten Theil 
ihrer noch ‚übrigen Streitroſſe zuchdlaffen; die ebien 
Thiere hatten in ber Schlacht ihre: legten Kräfte ange 
firengt und konnten dem Heere nicht mehr folgen. Nach 
einem beichwerlihen Zuge erblidten die Krieger endlich 
ein fumpfigtes Waller und fo fchlecht e8 war, genoffen 
fie es doch als einen koͤſtlichen Trank. Auch einiges 
Graß wuchs in ber Nahe, aber bie. Menfchen hatten 
feine andre Nahrung, ald das Fleiſch gefchlachteter Pferde 
und Laftefel; um es in ber von Bäumen und Gefträuch 
entblößten Gegend zu röften, verbrannten fie Kleider und 
Saͤttel. Alle Vorraͤthe waren fo ‚rein aufgezehtt, daß 
ſelbſt der Kaiſer und die vornehmften Anführer nur mit 
biefer armfeeligen. Koft ihr Leben friffen fonzten. Den: 
noch erfoderte die Nothwendigkeit einen Rafttäg san diefer 
unwirthbaren Stelle, ‚Die ermatteten Pilget vermochten 
nicht den Zug fortzufegen und die Tuͤrken gewansen da⸗ 
durch Zeit, ſich wieder zu fammeln. Sie glaubten dem 
Mangel, und dem Hunger, bie fie ihre alten Bundsge⸗ 
noffen namnten, bie: völlige Vernichtung ber nazarenifchen 
Fremdlinge überlaffen zu Zönnen und begnägten ſich, 
dem Lager, das ſie von allen Seiten umſchwaͤrmten, jebe 
Huͤlfsquelle abzuſchneiden. Kothbeddin hielt fich des 
Erfolgs fo gewiß; bag er lieber ein Löfegelb von ben 
Deutfchen nehmen, als Die Beute, welche bei ihnen zu 
erwarten war, mit den räuberifchen Stämmen der Tur⸗ 
tomannen theilen wollte... Er ſchickte Abgeordnete an ben 
Kaifer, welche ihm, gegen. bie Erlegung won breißigtau: 
fend Goldſtuͤcken und die Abtretung der chriftlichen Staas 
ten in Armenien, freien Abzug. unb dnen breitägigen 
Markt anboten. Friedrich hörte fie ruhig an und 
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antwortete ihnen dann mit ſeiner gewohnten Gelaſſenheit: 
„Nicht durch Ueberfall, ſondern auf einen feierlichen Ver⸗ 
„trag geſtuͤtzt, bin ich als Freund im. diefe Gegenden ge; 
„kommen, Ihr aber habt mich feindlich angefallen. Ben 
„mir iſt der Bund nicht gebrochen :worben, fondern von 
„dem Sultan; ich hätte volles Hecht, Mache zu nehmen, 
„aber ich habe einen höheren :3wed, alö bie Eroberung 
„Eures Landes, Bon Eurem Herrn hängt es ab; ob er 
„Krieg haben will, oder Frieden. Sagt ihm aber zu; 
„gleich, e& fey nicht meme Art, durch Silber oder Gold 
„mie den Weg zu bahnen, ich .Brauchte dazu nichts, als 
„Eiſen.“ Mit diefem Befcheid entfernten fich die Ge⸗ 
fandten, nachdem fie vorher erklärt hatten: „wenn fie in 
„dieſer Macht nicht zuruͤck kaͤmen, würbe der. Sultan an 
„be . Spige . von hunbesitaufenb Hann ‚bie: Antwort 
„bringen. :. 

+ @obalb: fie bas Lager derlaſſen hatten, verſammelte 
Friedrich :den Kriegsrath. Den Meiſten ſchien ber 
Verſuch, Jkonium anzugreifen, zu gewagt. „Eine ſo 
„volkreiche Stadt,“ meinten ſie, „koͤnne nicht durch einen 
„Handſtreich genommen werden und noch weniger fen im 
„Angefichte der vereinigten Marbt bed Sultans, welche 
„Das chriſtliche Heer eng wingefchisften halte, eine förmliche 
„Belagerung möglich. Man. folle:. daher. lieber. gleich um⸗ 
„Lehren und, fo lange die Anleger noch nicht ganyinußer 
„Stande wären ſich zu bewegen, nach Armenien 34 
„entkommen fuchen.“ Nr Wenige flimmten für ben 
Angeiff, aber ber Kaiſer trat auf ihre Seite. „Ich würde,” 
fagte er zu den: Andern, „Kuren Vorſchlag annehmen, 
„wenn die Grenze in einem Tage zu — waͤre, aber 
„bis dahin haben wir noch einen weiten wa und der 
„Sultan wird uns nicht ruhig abziehen laſſen. Selbſt, 
„wenn er fic) uns nicht entgegen fegte, wuͤrde er und 
„boch die Lebensmittel abfchneiden. Das Schwerdt der 
„Unglaubigen ſchreckt die Streiter Gottes nicht; Der einzige 


„Beind, den fie fürchten müffen, ift der Mangel. Unſre 
„Pferde find dahin, unfre Kräfte find ermattet, wie 
„tönnten wir und auf bem langen Zuge erhalten? Muͤh⸗ 
„feeligkeit und Hunger würden bald bas Heer völlig auf: 
„reiben. Sollen wir feine legten Krafte zu einem zag⸗ 
 „baften Rüdzuge aufbleten, der ed dem gewiſſen er: 
| ‚berben. entgegen führen muß? Nein, lieber laßt uns ſie 
„zu einem muthigen Kampfe anfirengen, der unfrer Roth 
„auf einmal ein Ende machen wird! Wir: fechten. fuͤr eine 
„heilige Sache, das Mecht iſt auf unfrer Seite: und wir 
„werben fiegen! Hat aber der Herr bee Hermfcheuen um 
„unſrer Sünde willen unfern Untergang befchloffen: wer 
„vermag. feinem. Arme zu entrinuen! Und iſt es dann 
„nicht befler, mit den Waffen. in: der Hand zu flerben, 
old feig. fih langſam hinzuopfern? Beſſer, af dem 
„Schlachtfelde zu fallen, ald den vielfachen Toddes 
„Elends zu leiden? - Ich babe dem heiligen Georg eine 
„Kiche gelobt und mein Vorſatz iſt, Dan Stind, ar 
zugreifen” *). BEER ae 
. Bon dem Feuer ves unerſchrocnen Seife hinge⸗ 
riſſen, gab die ganze Verſammlung freudig ihre Beiſtim⸗ 
mung und der Kaiſer glaubte nun auch dem Heere feinen 
Entſchluß bekannt machen zu muſſen. Er fuͤrchtete bei 
ber allgemeinen Niedergeſchlagenheit, welche die Drohung 
der tuͤrkiſchen Gefandten im: Lager verbreitet hatte, das 
gefährliche Beiſpiel einzelner Ausreißer. An einer Eurzen 
Anrede beklagte er die; traurige Verblendung her: Ungluͤck⸗ 
lichen, die ihre Seele. der Hölle, ihren Leib ben Unglaͤu⸗ 
bigen übergeben hätten, „aber ich bin. froh,“ fuhr er fort, 
„von ihnen befreiet zu feyn, und wäre ed möglich, daß 
„unter. Euch nody Einer fidy fände, ber bie Greuel eines 
„falihen Propheten der heiligen Sache des Kreuzes vor: 
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„ziehen koͤnnte: fo gehe er ungehindert und empfange 
„von den Läfterern des Heilands feinen Lohn fchon in 
„dieſer Welt! Der Weizen muß von der Spreu gefondert 
„werben und nie kann und das große Werk gelingen, fo 
„lange Abtrinnige unter uns find, die Gott und fein ge⸗ 
„heiligtes Wort verläaugnen. Um unfrer Diiffethat willen 
„bat der Herr ums fchwere Laflen aufgelegt, aber er ers 
„barmt fich auch der Bußfertigen. Noch Einen, nicht 
„leichten Kampf haben wir vor und, aber im Vertrauen 
„auf den Almächtigen werben wir ihn beftehen. Morgen 
„Abend pflanze ich in dem XZhiergarten bed Sultans mein 
„Panier auf und die reiche Stadt, welche vor Euch liegt 
„md die fruchtbaren Gefilde, welche Ihr von fern übers 
„ſchauet, werben Euch für alle ausgeſtandnen Drangfale 
„entfchädigen.” Auch auf die Krieger verfehlte Die maͤnn⸗ 
liche Beredtſamkeit des Kaiferd ihren Eindrud nicht, aber 
er felbft fühlte fich ermättet und nicht ohne ſchwere Bes 
forgniffe, und ald er am Abend in feinem Gezelte bie 
Befehle auf den folgenden Tag ertheilt hatte, fagte er 
zu den wenigen Dertrauten, welche bei ihm zurücd ges 
blieben waren, inbem er, von der Anſtrengung erfchöpft, 
auf einen Sig fich niederließ: „Gelingt e8 mir mit Gots 
„tes Hülfe, Morgen den Zhiergarten zu erreichen, dann, 
„boffe ich, fol noch alles gut gehen.” 

Die fämmtlihen Bifchöfe hielten Gottesdienſt; fie 
foderten durch kraͤftige Predigten und Berheißungen zu 
tapferer Ausdauer auf und befchäftigten die Gedanken 
ber Krieger durch Uebungen der Andacht: Einigen From⸗ 
men follte in dem legten Gefechte ber heilige Georg 
auf feinem glänzendweißen Roſſe fichtbar geworben feyn, 
Doch weder Friedrich noch die andern Anführer fcheinen 
die Sage unterflügt zu haben. Am frühen Morgen brach 
bad Heer in zwei Abtheilungen auf, die Eine von dem 
. Kaifer, die Andre von dem Herzoge von Schwaben ges 
führt. Das wenige Gepdd und die Menge der Kranken 
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waren in ber Mitte. Nicht mehr, als taufend Reiter 
fonnten noch in voller Ruͤſtung zu Pferde ausruͤcken und 
der Zug bewegte fich langfam, den geringen Kräften ber 
Schwachen angemefien. Bon allen Seiten umfchwärmten 
zahllofe Haufen von Zürken bie dicht gefhloßne Mafle; 
fie befränzten in einem weiter Halbkreife die Ebne, aber 
durch die fefte Haltung der Deutfchen gefchredt, wagten 
fie feinen Angriff und am Abend lagerte das Heer fi) 
in dem Xhiergarten, wo bie Kreuzfahrer nach langer 
Zeit zum erſten Male gutes Waſſer und reichliche Weide 
fanden. 

In der Nacht ergoß fich ein fo heftiger Regen, daß 
die Erſchoͤpften, die fo lange nach dieſer Erfrifchung ges 
fchmachtet hatten, jest vor ben herabfallenden Strömen 
fih kaum zu bergen wußten. Doc, mit ber Dämmerung 
brach fi) das Gewoͤlk und firahlendb ging am Morgen 
des 18. May die Sonne auf. Die Pilger drängten ſich 
zu dem Gotteödienfte und eilten bann, ihre burchnäßten 
Gezelte abzubrechen. Sie bereiteten ſich muthig zu dem 
Kampfe, von dem ihr Schidfal abhing. Alles follte unter 
ihnen gleich feyn: wo zwei Brüder fih fanden, trennten 
fie fih, um, der Eine unter bem Kaifer, der Andre 
unter dem Herzoge zu fechten; wer noch einige Lebens 
mittel hatte, theilte fie mit dem Nachbar, „denn, fagten 
fie, „Morgen haben wir Ueberfluß, ober wir bebürfen 
nichts mehr” *). 

Friedrich behielt den Kampf gegen das türkifche 
Heer fich felbft vor, ben Angriff auf die Stabt übertrug 
er feinem Sohne; dem Gepaͤck Eonnte er keine Bedeckung 
zuruͤcklaſſen. Che die beiben Haufen fich in Bewegung 
festen, rief ex den Herzog noch einmal zu fi und ers 
innerte ihn, daß er nicht im Stande feyn würbe ihn zu 
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unterftügen, aber auch Feine Unterfiigung von ihm er . 
warte. Alles hänge von der eignen Stlugheit der Befehls: 
haber ab. Kein Anführer folle erlauben, daß die Krieger - 
mit Beute⸗machen ober Gefangnen, felbft nicht bei den 
Gefallnen oder Verwundeten ſich aufbielten. Auf ges 
fhloßned, ununterbrochnes Vordringen komme alles an. 
In diefem Augenblide meldete man ihm eine Botfchaft des 
Sultand., Der Kaifer empfieng fie an der Spige feines 
Heeres; da aber die Zürken nur unbeflimmte Aufträge 
hatten, wies er fie mit der Antwort ab: „Wenn Euer 
„Herr aufrichtig den Frieden wollte, würde er meinen 
„Sefandten, den er treulos ind Gefängniß geworfen hat, 
„in Freiheit geſetzt und Euch die gehörigen Vollmachten 
„extheilt haben.” 
Ohne Verzug gab er num daB Zeichen zum Aufbru 
und indem er ſich feitwärtä wendete, rüdte ber Herzog 
gegen bie Stadt vor. Auf halbem Wege begegnete dies 
ſem der Dollmegfcher, den bie türkifchen Botfchafter 
mit nach Philomelium genommen hatten. Er wat 
aus dem Verhafte entlommen und berichtete: in Jko⸗ 
nium herrſche die fchredlichfte Verwirrung, ber größte 
Theil der Einwohner fey auf der Flucht begriffen und 
außer der Meiterei des Sultans habe die Stabt nur 
wenige Wertheidiger. Der Herzog befchleunigte num 
feine Schritte, doch bald fah er aus den geöffneten Thoren 
eine ibm weit Überlegne Macht hervorbrechen. Die Tuͤr⸗ 
Een fuchten ſich auf der Ebne auszubreiten, aber fie hats 
ten nicht Zeit ihre Schlachthaufen zu ordnen und wendes 
ten nach einem Zurzen Gefechte den Rüden. Der Vor: 
trab der Deutfchen ſetzte ihnen nach, doch von dem durchs 
fchnittnen Boden aufgehalten und am Fuße ber Mauer 
mit einem Hagel von Pfeilen empfangen, mußte er weis 
chen und von ben Feinden, bie fich wieder gefammelt 
hatten, hart verfolgt, warf er in Unordnung fich auf 
das nachruͤckende Fußvolk. Die vorderfien Haufen ließen 
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ſich mit fortreißen und der Augenblick war gekommen, 
wo die Flucht allgemein werden mußte. Mit Ingrimm 
ſah der junge Feldherr die faſt unvermeidliche Niederlage; 
halb in Verzweiflung warf er ſich den Erſchrocknen ent⸗ 
gegen und indem er mit ſeinem Pferde ihnen den Weg 
verſperrte und heftig ihnen zuſchrie: „Vorwaͤrts! Hinter 
uns iſt der Tod!“ gelang es ihm, ſie aufzuhalten. Er 
erneuerte nun den Angriff mit verdoppelter Anſtrengung, 
bis endlich die Unglaͤubigen gegen die Stadt gedraͤngt 
wurden. Ohne ſich durch die Pfeilſchuͤſſe der Fliehenden 
aufhalten zu laſſen, durchſchnitt das Fußvolk den freien 
Zwiſchenraum der Ebne; die Streitart oͤfnete das in ber 
Eil fchlecht verwahrte Thor und der Herzog von Schwaben 
war Meifter von Ifonium. 

Mit zweifelhaften Gluͤcke kaͤmpfte unterbeffen ber 
Kaifer einen gefährlihen Kampf. Um das Heer bes 
Sultans von der Stadt abzuhalten, hatte er fih ihm 
gegenüber aufgeftellt und bald fah er ſich mit furchtbarer 
Uebermacht angegriffen. An der Spitze auderlefner, regels 
mäßiger Scharen fuchte Kothbebdin bie Schlachtlinie 
der Pilger zu durchbrechen, indem er, feinen Bogen 
fhügen auf dem Fuße folgend, fogleih das Gefecht in 
ber Nähe begann. Die Deutfchen ftanden unerfchüttert, 
aber fie konnten die abprallenden Haufen nicht verfolgen 
and ihre Kräfte mußten zulegt ermatten, ba bie Webers 
Vegenheit der Anzahl dem feindlichen Anführer möglich 
machte, die zurüdgetriebnen Haufen ſtets durch neue zu 
erfegen. Zugleich breiteten feine leichten Schwärme ſich 
in der Ebne aus und fielen die Kreuzfahrer im Rüden 
und von beiden Seiten an. Immer enger zufammenge- 
preßt, bildete daS Heer am Ende nur noch eine gedrängte 
Maſſe, in welcher allein die Gewohnheit einer firengen 
Kriegszucht noch einige Ordnung erhielt, und vergebens 
hoffte Frie drich auf Nachricht von feinem Sohne. Alle 
Verfuche, auf Einem Punkte ſich Luft zu machen, wurden 
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durch die dichten Haufen ber Feinde und die Angriffe 
im Rüden vereitelt; der Muth der Krieger begann mit 
ihren Kräften zu finfen. Die Bifchöfe und alle Geiftliche 
befleideten fi mit der Stola, um ihr Leben im priefters 
lichen Gewande zu endigen und ber Kaifer warf, wie 
ein gemeiner Krieger, fich den Streichen ber Feinde ents 
gegen, wo bie Gefahr am größten war. Seine Umge⸗ 
Bungen wagten, ihm Vorſtellungen zu machen; er wies 
fie unwilig zurüd: „Könnte mein Tod durch ein Wun⸗ 
‚der das Heer nah Antiochien verfegen,” rief er, halb 
außer fih, „wie gern wollte ich ſterben!“ doch ploͤtzlich 
fi) wieder ermannend, fehrie er mit feiner gewaltigen 
Stimme: „Chriftus fiegt! Auf! die Märtyrerkrone iſt uns 
gewiß!" Mit diefen Worten warf er fein Pferb herum 
und rannte mit eingelegter Lanze gegen die mit Verſtaͤr⸗ 
fung von neuem vorbringenden Feinde. Beinahe maſchi⸗ 
nenmäßig bingerifien, folgten ihm bie naͤchſten Haufen 
mit dem Geſchrei: „Chriftus ſiegt!“ und die erfchrodnen 
Zürken wichen zur Seite. Die Bewegung ber Einen 
Schar theilte fih den naͤchſten und plöglid dem ganzen 
Heere des Sultans mit. Ohne recht zu wiffen, was 
gefchehen war, doch vielleicht ſchon durch das Gerücht 
von dem Schickſale der Hauptſtadt gefchredt, wendeten 
zuerft die noch entfernten Abtheilungen fi zum Rüdzuge 
und bald wurde bie Flucht allgemein. Nur bie Erſchoͤ⸗ 
pfung der Krieger hinderte ben Kaifer, das Lager der Feinde 
zu nehmen, aber Kothbeddin verließ es noch in ber 
Nacht. Er hatte bie fürchterlichfte Niederlage erlitten; 
mehr als zehntaufend ber Seinigen bedeckten das Schlacht⸗ 
feld und von ben Fliehenden kehrten nur Wenige zu ih⸗ 
ven Fahnen zuruͤck *). 
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Jetzt endlich konnten auch die Boten bed Herzogs 
von Schwaben den Kaifer erreichen und er feierte faft im 
bem nämlichen Augenblide feinen zwiefachen Sieg. Nicht 
weit von ben Thoren kam ber junge Friedrich ihm 
entgegen und führte ihn unter dem Freuberuf der Pilger 
in die eroberte Stadt. Schredlicdh hatte dad Schwert 
in ben Straßen gewüthet, ehe die Anführer dem Morden 
Einhalt thun konnten, aber am Abende war die Orbnung 
bergeftellt und bie Krieger durften in voller Sicherheit fich 
der lange entbehrten Ruhe überlaffen. Bei der eiligen 
Flucht der Einwohner hatte nur ein kleiner Theil ihrer 
Koftbarkeiten gerettet werden koͤnnen; die Deutfchen fans 
ben außer ber fehr beträchtlichen Beute an Gold, Silber, 
Kleinodien und reichem Geräth, einen Weberfluß an Ges 
treide, Wein und Del und, was ihnen befonderd wills 
kommen war, eine Menge von Pferben, Efeln und Mauls 
thieren. So wenig hatten die Türken den Verluft von 
Stonium für möglich gehalten, daß in dem Schage 
des Sultans der Werth von mehr ald hunbderttaufend 
Marlk Silbers zurüd geblieben war und in dem Pallafte 
Kothbeddins lagen noch unangerührt zehntaufend Mark 
in baarem Gelde, der Preid, um welchen Saladin das 
Bimbniß des ehrgeizigen Prinzen erfauft hatte *). - 

Auf den folgenden Tag orbnete ber Kaifer ein alls 
gemeined Dankfeft an; bie Vifchöfe laſen mit feierlichen 
Sepränge die Meffe und prebigten zu großer Erbauung - 
der Pilger über eine Stelle der heiligen Schrift, in wels 
her der Name der Stadt Jkonium vorkömmt *. 


*) Die abenblänbifchen Schriftftellee verfihern dieſes ausdruͤcklich. 
Bohad. c. 69. 70. 8. 119 — 121 (deutfche Ueb. c. 65. 66. 
S. 93 — 95.) nimt es als befannt an, indem er ben Frieden 
des Sultans mit bem Kaifer einen Abfall nennt. 


**) Xus cap. 14, des Apoſtelgeſchichte. 
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Mit Thraͤnen der Freude und der Andacht prieſen die 
Kreuzfahrer den Allmaͤchtigen, der ſich ſeiner Streiter 
erbarmt, aus Gefahr und Verzweiflung ſie wunderbar 
errettet hatte. Sie ſchaͤmten ſich ihres Kleinmuths und 
erkannten mit Ehrfurcht die Weisheit ihres Kaiſers, der, 
durch kein Drangſal erſchuͤttert, ihnen in der hoͤchſten 
Noth den Sieg verhe ßen und glänzend fein Wort geloͤſet 
hatte. Kein Hinderniß ſchien ihnen nun noch denkbar, 
welches unter einem ſolchen Fuͤhrer nicht leicht zu uͤber⸗ 
winden ſeyn muͤßte. Nach vierzig Tagen faſt ununter⸗ 
brochner Entbehrungen und Leiden ſahen ſie ploͤtzlich ſich 
im Ueberfluß aller Beduͤrfniſſe. Sie erinnerten ſich der 
Erzaͤhlungen ihrer Vaͤter und der Berichte der Griechen 
von der furchtbaren Macht des Sultans von Jkonium 
und von der wilden Tapferkeit ſeiner Voͤlker, und in der 
Mitte der Hauptſtadt des gefaͤhrlichen Feindes feierten ſie 
jetzt den chriſtlichen Gottesdienſt! Mit froher Zuverſicht 
bereiteten ſie ſich, den Reſt des ihnen nicht mehr ver⸗ 
ſperrten Weges zuruͤck zu legen und bei einem noch herr⸗ 
lichern Dankfeſte hofften fie, nun bald am XAltare de 
heiligen Grabed mit der Palme der Wallfahrt zugleich 
die himmlifche Krone und die Krone des höchften irdifchen 
Ruhmes zu empfangen. 

Auch der Kaifer durfte, indem er tief bewegt fid 
vor dem Regierer ber Welten demüthigte, mit zufriebnens 
Bewußtfeyn auf feine vollbrachten Thaten zuruͤck fehen. 
Bas vor ihm Fein chriftlicher Heerführer zu unternehmen 
gewagt hatte, hatte er ausgeführt. Nur den Helden 
Gottfrieds war der Zug burch die Länder des Sul: 
tans von Rum gelungen; Ihm gehorchte die Hauptitabt 
des mächtigen Monarchen. Aus der Blüthe aller Völker 
Europa’s war dad Heer ber .erfien Kreuzfahrer zufammen: 
gefegt umd dennoch beburften fie der Hülfe des griechi⸗ 
ſchen Kaifers, um Nicaea zu erobern; mit feinen Deuts 
fhen allein hatte Er durch die byzantinifehen Staaten 
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ſich die Bahn gebrochen, die Macht des treulofen Sultans 
gelähmt und kein Verrath, Feine Herabwürdigung verbuns 
felte ben Glanz feiner Siege. Bis an bie Grenzen von 
Palaͤſtina fand er er jegt nur befreumdete Länder zu 
durchziehen und die Nachrichten, welche er aus Tyrus 
‚erhielt, berechtigten ihn zu ben froheften Erwartungen, 
Konrad von Montferrat, der Sohn eines dem Kais 
ferftamme ber Hohenftaufen ergebnen Haufes, hatte 
ihm ausführlichen Bericht von bem Zuftande der Chriften 
im heiligen Lande erftattet *). Zahlreiche Pilger aus 
Europa waren dafelbft angekommen, fie hatten Vortheile 
über die Feinde errungen und waren von bem beften 
Geiſte befeelt. Nur Eins fehlte ihnen, und dieſes Einzige 
konnte allein Sriedrich der heiligen Unternehmung geben: 
Eintraht. Der höheren Leitung des Kaiferd der Abends 
welt mußten alle ohne Widerfpruch ſich unterwerfen. Er 
fonnte, fo bald ex an ber Spige feined fiegreichen Hees 
red in Syrien auftrat, mit Gewißheit auf eine mächtige 
Verſtaͤrkung durch die Vorausgegangnen reshnen und Nies 
mand durfte dort gegen ihn ein wmabhängiges Anfehen 
geltend machen. Die Könige von Frankreih und Eng⸗ 
land hatten ihre Staaten noch nicht verlafien, ihre Rüftuns 
gen noch nicht vollendet; ehe fie nad Palaͤſtina kamen, 
mußte dad Schickſal der Stadt Gotted entfchieden feyn. 
Ylled vereinigte ſich, ber deutſchen Tapferkeit, der deut⸗ 
ſchen Ausdauer den Ruhm der zweiten und der glänzend» 
fien Eroberung von Jeruſalem zu verfichern. 
Kothhehdins Stolz war durch bie wiederholten 
Niederlagen. gebrochen; er warf ſich in die Arme feines 
Vaters, aber beide fanden fich fo von allen Mitteln ent⸗ 
biößt, daß fie allein von ber Milde des Siegers ihre 
Rettung boffen durften, Schon am zweiten Tage ers 


*) Godefr. mon. 5. 850, theilt Conrads KBriefe mit. . 
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ſchien eine bemüthige Sefandtfchaft vor der Sadt, nicht. 
mehr, den Frieden anzubieten, ſondern ihn zu erflehen. 
„Der Sultan, fagten die Botfchafter, „ſey ſtets dem 
Vertrage treu geblieben, aber ein verführter Sohn und 
unruhige Große hätten die Schwäche feined Alter ge: 
misbraucht, um die höchfte Gewalt an ſich zu reißen. Sie 
bereueten jebt ihre frevelhafte Thorheit, die Regierung 
ſey wieder in den Händen Kilidſche Arslans und er 
hoffe, Friedrichs Edelmuth werde nicht ihn für die 
Schuld eines ſchon hart keflraften Webermüthigen büßen 
lafien. Der Kaifer hatte den Antrag erwartet und die 
Entfcheibung ſchon vorher bei ſich befchloffen. Sein Ziel 
war bie Befreiung der Stadt Gottes, die Eroberung eines 
afiatifchen Koͤnigreichs konnte feinen Ehrgeiz nicht reizen, 
bie Griechen hatten ſich von aller Verbindung mit ihm 
zurüd gezogen und waren auch nicht im Stande, das 
entfernte Land zu behaupten; er wollte daher dem Sultan 
feine Hauptflabt zuruͤckgeben, aber er glaubte, durch die 
Art, wie ed gefchähe, den Eindruck der Furcht bei ben 
Zürken lebendig erhalten zu müflen. Er erinnerte bie 
Abgeorbneten mit kraͤftigen Worten an das befchworne 
Binbniß, an die Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er dem. 
Vertrage nachgelommen fey, an feine Langmuth bei dem 
erften Spuren ihrer Zreulofigfeit. „Ich verließ mich auf 
dad Wort eines Fuͤrſten,“ fagte er, „aber dad Gold des 
„Sultans hat fich als Schlacken bewährt, feine Redlichkeit 
„al Zeug. Er hat unfer Zutrauen durch Hinterlift, 
„unfern Frieden durch Seinbfeeligkeit, unfern guten Wil⸗ 
„Ten durch Haß erwidert und nun ex flieht, bag mit und 
„ein mächtiger Gott ift, ber und den Sieg verliehen, der 
„dies Land und diefe Stadt in unſre Hände gegeben bat, 
„will er fih noch auf die alte Zreundfchaft berufen! 
„Welche Bürgfchaft kann er mir geben, daß er es jegt 
„auftichtig meint?" Die Gefandten erklärten, fie hätten 
Befehl und Vollmacht, jebe Bedingung, welcye der Sieger 
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vorſchreiben wuͤrde, ohne Widerrebe zu uͤnterzeichnen und 
ihm felbft die Auswahl der Geißel anheim zu ſtellen. 
„Ich glaube,“ erwiderte der Kaifer, „Euer Unglüd wird 
die befte Bürgfchaft Eurer Treue feyn, doch weil der 
„Sultan fi auf meine Großmuth verläßt, fol auch diefe 
„Hoffnung ihn nicht täufchen. Sch verlange nichts, als 
„die Verpflegung meined Heeres, fo lange ed in feinen 
„Staaten verweilt, freien Handel mit feinen Unterthanen 
„und die Lieferung der mir nöthigen Pferde. In allen 
„übrigen Punkten bleibt ed bei dem im vorigen Jahre 
„gefchloßnen Vertrage.“ 

Die Türken hatten weit härtere Vorfchriften gefuͤrch⸗ 
tet; mit freudigem Danke verfprachen fie alles was der 
Kaifer foderte. Zehn vornehme Emire und eben fo viele 
‚ber reichften Grundbefiger wurden ihm ald Geißel aus⸗ 
geliefert, und der Sultan fo wohl, ald Kothbebdin 
fhidten ibm und dem Herzoge von Schwaben Eoftbare 
Geſchenke. Auch das Volk zeigte fi über den Frieden 
dankbar erfreuet. “Die Ausdünftungen der vielen Leichen, 
welche die Luft verpefteten, hatten die Krieger fchon am 
dierten Tage genöthigt, ihre Wohnungen in der Stabt 
mit dem Lager im Thiergarten zu vertaufchen und hier 
brachten bie Landleute fo viele Pferde, Laftthiere, Lebens⸗ 
mittel und Waaren zum Verkauf, daß jeder mit allem, 
was er bedurfte, fich uͤberfluͤſſig und wohlfeil verforgen 
Sonnte, j 

Am 26. May brach das Heer die Gezelte ab, um 
den Zug nah Armenien anzutreten‘). De Weg 


*) Die Grenzen von Kleins Armenien fheinen urfpränglich zwis 
fhen den Fluͤſſen Seih an und Dfhihan, dem Iris und 
Pyramus ber Alten, und bem Gebirge Taurus einger 
fhloffen gewefen zu feyn, aber fle wurden gewöhnlich durch 
dad Kriegsgluͤck beftimmt und erftrediten ſich abwechſelnd über 
einen größeren ober Eleineren Theil von Cilicien. Ehmals 
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führte durch fruchtbare Ebnen und an volkreichen Städten 
vorüber, wo die Deutfchen überall einen wohl verfehenen 
Markt fanden. Einige räuberifhe Stämme, welche zwei⸗ 
felhafte Abfichten verriethen, zogen fich zurüd, fobald 
die türkifchen Geißel fie mit dem gefchloßnen Buͤndniſſe 
bekannt gemacht hatten und kein Hinderniß ftörte bie 
Drbnung bed Zuges. Aber neue Befchwerben warteten 
der Pilger in den verfchlungnen Bergketten des Taurus. 
Sie fanden hier faft gar Feine Lebensmittel und nur fpars 
ſame Weide ımb litten in ber Hige der der Mittagsfeite 
zugefehrten Abhänge zwiefach durch den Mangel an Waſſer. 
Die Stabt Larenda, welche fie am vierten Zage erreichten, 
gewährte ihnen. einige Erholung und nachdem fie ihre 
Vorräthe ergänzt hatten, bereiteten fie ſich den höchften 
Rüden des Gebirge zu über! ‘en. | 

An der Grenze kam ein tfchaft des FZürften von 
©ig oder Klein s Armenien ihnen, entgegen, dem Kaifer 
die Ehrfurcht und die Unterwerfung ihres Gebieterd zu 
bezeugen, ber, ein Mitglied ber Iateinifchen Kirche, fich 
als einen Bafallen des abendländifchen Reiches betrachtete, 
Die Geſandten übernahmen die Führung des Heeres und 
freudig fahen die Pilger fich durch den Anbli der chriſt⸗ 





waren bie hriftiichen Fuͤrſten bes Landes dem griechiſchen Kais 
ferthume unterworfen ; na Manuels Tode hatte ber mäche 
tigfte von ihnen, Robin ober Rupin vom Berge, der zu 
Siz ober Sis herrſchte, ſich unabhängig gemacht unb fein 
Gebiet bis Tar ſus ausgebehnt. Die lateiniſchen Schriftfteller 
nennen ihn ben Fürften von Sibilia, wahrfcheinlich bie vers 
dorbne Ausſprache von Belad Sis, bas Land Sis. Der 
Bruder und Nachfolger Rupins war Leo, nad bem das 
Land auch Belad Lion genannt wurde. Gegenwärtig gehört 
es zu ben Bezirken von Abana und Meraſche, oder Alas 
dulat Ili. — Nach Tagen. 8. 415, foll Leo bie Geſand⸗ 
ten an den Kaifer geſchickt Habenz doch ſcheint Hupin im 
Jahre 1190 noch am Leben geweſen zu ſeyn. 
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lichen Kreuze an ben Markſteinen ber Felder uͤberraſcht. 
Mit lauten Jubel begrüßten fie dad befreundete Zeichen; 
fie glaubten nun alle Noth überflanden zu haben und 
ertrugen ohne Murren den Mangel in ber unfruchtbaren 
Berggegend, wo felbft die Bemühung ber armenifchen Bes 
amten ihnen faum eine fparfame Zufuhr bereiten konnte. 
Mehr um ihre Pferde, als um fich felbft befümmert, 
fuchten fie nur grünende Thäler, wo fie Waſſer und bie 
nothduͤrftige Weide fanden. 

Zwei Zage hindurch führte ihr Weg fie, bie Ufer 
bes Saleph*) entlang, und zulegt an ſchroffen Felſen⸗ 
wänden und nie von einem Sonnenſtrahle beleuchteten 
Abgründen bin. Auf dem fchmalen Pfade, der kaum 
für Einen Mann breit genug war, mußten bie Pferbe 
am Zügel geführt werben und bei bem geringften Fehl⸗ 
tritt auf dem lodern Seftein oder dem an vielen Stellen 
audgebrochnen Boden zolten Mann und Roß ohne Ret⸗ 
tung in die finftern Schlünde hinab, aus benen das 
bumpfe Getöfe des braufenden Bergftroms furchtbar her⸗ 
auf toͤnte. Schwindelnd an bem jaͤhen Abflurz warfen 
Viele fich nieder, um mit Händen und Füßen fich fort 
zu beifen und dennoch ſah man treue Anappen, bie ihre 
ermattetn Herten auf dem Rüden trugen, denn feine 
Sänfte oder Zragbahre konnte hier gebraucht werben. Die 


*) Tagen. S. 415. — Anon. Canis. S. 635. Die meiften 
Schriftfteler nennen "biefen Fluß ben Cydnus ber Altenz 
Gibbon cap. 59, t. x. S. 333, edit. Basil. 1789, bezweifelt 
es und Buͤſching fo wohl, ald Mannert, IV. Heft 2 
S. 77 — 79, beweifen, baß ber Cydnus jegt den Namen 
Karafu, auch Baradan führt; ber Saleph ober Gas 
phet aber ber Kalykadnus ift, ber nahe bei ber Stadt 
Seleucia Tracheotis, jest Seletkieh, vorbei fließt. 
Auh fein gegenwärtiger Name: Kilikidni — fu beweifet 
biefes. — Orthelii thesaur. geogr. voc. Calycadnus, 
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Nothwendigkeit, hinter einander zu gehen, hatte die Länge 
des Zuges mehr ald verboppelt und fürchterlich war die 
Lage der Abtheilungen, die, ohne umkehren zu können, 
fiber dem Abgrunde fchwebend von der Nacht überfallen ” 
wurden. Alle Zheilnahme hatte aufgehört, jeder dachte 
nur an ben naͤchſten Schritt und nur von Zeit zu Zeit 
wurde die todte Stille des Schweigens durch dad Ges 
fehrei eined Hinabftürzenden unterbrochen. 

Des Morgen des 10. Sunius zeigte ben Vorderſten 
endlich die uͤberſtandne Gefahr und ihre noch an dem Abs 
bange herabklimmenden Gefährten. Nach und nad fans 
ben am Buße der Berge fid, die Haufen zufammen und 
unter feierlichen Lobgefängen ſchlugen fie in der frucht: 
baren Ebne von Seleucia ihre Gezelte auf. Es war 
ein Sonntag und der Kaifer ließ Gottesdienſt halten, 
Aus der Stadt kamen Lebensmittel im Ueberfluß und im 
ganzen Lager hörte man nichts als fröhlichen Jubel. Die 
Freunde fuchten einander auf; jeder fragte nach feinen 
Befannten, und wo auch Unbekannte einander begegneten, 
umarmten fie fih und: wünfchten fih Gluͤck, nun alle 
Binderniffe überfianden zu haben. Gin offned, reich ans 
gebauetes Land lag vor ihnen, an ber Seeküfte hin führs 
ten bequeme Straßen nad Antiochien; mit ber Natur 
hatten die Pilger nicht mehr zu kaͤmpfen, fondern nur 
mit Menfhen und das Schwerbt, welched ihnen ben 
Weg durch die Hauptftadt des Sultans von Jkonium 
gebahnt hatte, follte ihnen nun bald die geheiligten Thore 
der von den Ungläubigen entweiheten Stadt ded Erlöfers 
öffnen. 

Auh ‚Friedrich überließ ſich der Freude; die ar⸗ 
meniſchen Abgeordneten hatten ihm die Gefahren des 
letzten Bergpfades nicht verborgen und er brachte mit 
andächtiger Ruͤhrung dem Allmaͤchtigen, ber ihn glüͤcklich 
hinüber geführt hatte, fein Dantopfer. Am Nachmittage 
ließ er die Zurte des feloft in der Ebne noch unruhig 
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wogenden Stroms unterſuchen; er war felbft hincusgerit⸗ 
ten und von ber Nachtwache und ber Hige des Tages 
ermübet, wuͤnſchte er ſich durch em Bad zu Afrifchen. 
Er legte feine Rüftung ab und warf fi in den Fluß. 
Als ein gefhidter Schwimmer achtete er der fprubelnden 
Wellen nicht; aber plöglich fahen feine Begleiter ihn finten. 
Er arbeitete ſich wieder empor und ein Ritter, ber ihm 
nachgefhwommen war, ergriff ihn, aber beide geriethen 
in einen Wirbel des Stroms, ber fie aus einander riß. 
Ein Zweiter, ber fi mit dem Pferde ind Waller ges 
worfen hatte, brachte den Kaifer and Land, aber ſchon 
ohne Leben *). 

Das Erftarren des töbtlichen Schreckens bei der ents 
feglichen, kaum möglich geglaubten Nachricht laͤhmte fürdye 
terlich die frohe Bewegung im Lager ber Deutfchen. Die 
Leiche des geliebten, wie ein höheres Wefen verehrten 
Oberhanptes, welche jegt nach Seleucia geführt wurde, 
bewied den Kriegen bie traurige Gewißheit und num 
erſt überließen fie ſich den Ausbrüchen ihres Schmerzes. 
Eine Nacht der Thränen, des Wehes und des Verzagend 
folgte auf den lauten Jubel des Tages und jeder ber 
folgenden erhöhete das Gefühl des unerfeglichen Verluftes, 
Das Heer huldigte mit dem größten Theile der Anführer 
zwar dem Herzoge von Schwaben, ben alle ald ben 
Oberfeldherrn anerkannten, aber fchon bei Korykus**) 
beftiegen einige der Großen die bort gefundnen Schiffe, 
um nach dem Hafen von Sanct Simeon überzufahren. 
Die Uebrigen fegten zu Lande den Weg nah Anz 


*) Anon. Canis. S. 526. Rad Anbern fol er noch einige Stun: 
den gelebt haben. Wahrſcheinlich hatte ihn ein Schlagfluß 
im Waffer getroffen. 

*) Curicum, Kurku, ein Heiner Hafen zwifchen Seleucia 
und Tarſus. Mannert, t. IL 9. 2.9, 73. 
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tiochien fort; fie erreichten ohne Unfall oder Verluſt diefe 
Stadt am 233. Junius und mit traurigem Gepränge zogen 
fie zu dem Dome des heiligen Petrus, wo ber junge 
Friedrich die Gebeine feined Vaters niederſetzte *). 


*) Von Priedrihd Kreuzzuge Handeln, außer Tageno und dem 
Anon. bei Canisius, am ausführlichften: Alberic. mon. S. 
380. ff. Friedrichs Schreiben bei Urstis. S. 560 — 562. — 
Otto de St. Blas. ibid. c. 84.35. ©. 215 ff. — Nicetas fol. 65, 
66. — Cornerus, $. 785 — 788, — Chron. Ursperg. S. 
229. — Chron. Slar. 0. 3 — 34. S. 676 — 680. — 
Godefr. mon. S. 352 — 357. — Matth, Par. — Hist, 
Hieros, u, a. 
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5. 


Die Kreuzfahrer unter ihren verſchiednen Haͤuptern vor 
Akkon. 


Neun Monate lang hatte unterdeſſen ſchon der erneu⸗ 
erte Kampf in Palaͤſtina gewuͤthet. Das chriſtliche Heer 
ſtand vor Akkon und die Drangſale, welche die Pilger 
vor dieſer Stadt erdulden mußten, erinnern an die Be⸗ 
lagerung von Antiochien durch die erſten Kreuzfahrer. 
So wie damals, fochten die verſchiednen Voͤlker unter 
ihren beſondern Oberhaͤuptern, aber keiner hatte den Ein⸗ 
fluß erlangt, den Gottfried von Bouillon über feine 
Kampfgefährten ausübte und Fein Adhemar war unter 
ihnen, um buch dad Anfehen der Kirche die flreitenden 
Meinungen zu dem gemeinfchaftlihen Zwecke zu vereinis 
gen. Misgunft und Selbflfucht hatten den Markgrafen 
von Montferrat aus ben Berathungen ber Heerführer 
verdrängt; Guido, ber in feiner Einbilbung an ber 
Spige des Ganzen zu ſtehen glaubte, ſank fchnell zu ber 
untergeorbneten Stufe hinab, welche feine geringen Faͤhig⸗ 
Zeiten ihm überall anwiefen und die fchlaue Gewandtheit 
des Patriarchen eignete ſich befler, eigennügige Leiden: 
(haften zu irgend einem Entfchluffe aufzureizen, ald mit 
Umficht und Kraft die Ausführung zu lenken. Es war 

ihm gelungen die Häupter zu der Belagerung von Affon 
su überreben, aber feine Zeigheit, bie ihn von dem 
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Schauplatze ber Gefahr entfernt hielt *), machte ihn in 
den Augen der Krieger verächtlich und feine Gewalt über 
die Gemüther fcheint mit jedem Tage gefhwunden zu feyn. 

Mit Feder Zuverfiht war die übereilte Unternehmung 
befchloffen worden und mit Jubel und der Hoffnung auf 
einen leichten Sieg hatten Guido's Scharen in ber Mittd 
bed Julius 1189 das Lager bei Tyrus verlaflen. Ihr 
Selbftvertrauen wurbe durch gluͤckliche Gefechte gegen bie 
Abtheilungen, an deren Spige ber Sultan, fie zu beob⸗ 
achten, vorgerudt war, noch erhöht *). Ein Verſuch, 
fie durch eine fünftliche Bewegung zwifchen Paneas und 
Sarphend einzuſchließen, mislang durch die Lebereilung 
eined türkifchen Reiterhaufend, der zu früh angriff, und 
der Weg nach Akkon fland den Pilgern offen. Salas 
bin batte nicht glauben wollen, daß ihre Abficht auf bies 
fen Ort gerichtet ſeyn koͤnne; er wermuthete irgenb einen 
andern Plan und z0g ſich zuruͤck, um die Entwidlung 
beffelben abzumarten, Zu feinem Erflaunen erhielt er am 
26. Auguft die Nachricht, daß die Franken fich gegen 
den Pag Natur gewendet hätten und ihr Vortrab fchon 
bei Azzib gefehen worben ſey. Sogleich ergingen nun 
an alle Abtheilungen bes türkifchen Heeres die Befehle 
zum Aufbruch, die Belagerung eines Schloffes bei Pa⸗ 
neas wurde aufgehoben und ohne des Nachts zu ruhen, 
eilte der Sultan an der Spige feiner leichten Reiterei 
nach dem Thale Sephorid, um dort, auf dem alten 
Sammelplatze ber Chriften, feine Macht zu vereinigen ***), 


0) Rad Vinis. 1.1, c. 42. 8. 279, kam er, erft im Auguft des 
folgenden Jahres im Lager an, body ſcheint er es auch fruͤher 
von Zeit zu Zeit beſucht zu haben. 


*e) Zwiſchen dem 4. und 23. Julius. Bohad. c. 52% 54 8. 
91 —95, 


+) Sarphenb, ehemals Sarepta, zwiſchen Sidon und der 
Mündung des Kaſemieſch. — Rakur oder Nawakyr, 
9 
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Schon am 28. lagerte er ſich an der Suͤdoſtſeite von Ak⸗ 
ton bei Cheruba, wo er Guido’ Stellung auf dem 
Hügel der Betenden von fern erblidte *). 

Die Mauern von Akkon erheben fi, beinahe um 
Dreied, auf ber nördlichen Spige eines kleinen Meerbus 
fens, der in einem Umkreiſe von ungefähr zwei deutfchen 
Meilen zwifchen diefer Stadt und dem am Fuße bes 
Garmels gegenüber liegenden Haipha *) fich in das 
Land erſtreckt. Der Eingang in ben gegen bie Nord⸗ 
winde gebedten, aber doch, wenigftend zu jener Zeit, ges 
gen die Stürme des Winters nicht binlänglich geficherten 
Hafen wurde durch einen nahe liegenden Zelfen und ein 
auf demfelben errichtete. Feſtungswerk, ben fogenannten 
Sliegenthurm, vertheidigt. Nur an der gegen Norboften 
gekehrten Grundlinie bed Dreiedd war bie Stabt von ber 
Landfeite zugänglich; mehr ald ber dritte Theil der beiden 
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ein bei dem weißen Vorgebirge, Cap blanc, durch ben Fel⸗ 
fen gehauener Weg. — Azzib oder Ekdippe, ein Flecken 
am Meere, nörblih von Allon. — Sephoris, Saffurt, 
zwifchen Akkon und dem See von Genezareth. Jacob von Bis 
try, c. 29. bei Bongars. S. 1068. — Mannert, t. IV. 9.1. 
S. 359. 860. — WMaundrel, in Paulus Sammlung ber 
mertwürbigften Reifen in den Orient, t. J. S. 69. — Buͤ⸗ 
Thing. 

*) Bo das Kofler bes h. Nikolaus geflanden hatte. Bohadı 
c. 56, S. 99. — Bern. thes, c. 171. 8. 806. — W. Tyr. 
cont. 1, XXIV. c. 1. S. 628. — Rad) Rog. Hor. $. 660, 
hatte Guido biefe Stellung ben 23. Auguft genommen, nad 
Vinis. c. 26. $. 267, [don am 18. Die Entfernung von Typ⸗ 
rus beträgt kaum zehn Wegftunden. 

6) Auf ben Karten gewöhnlih: Hipha, und zu Tancreds Beis 
ten die Hauptftabt von Galiläda. Dem Werke des Venetianers 
Marinus Sanutus, Secreta fidelium crucis, ift in ber 
bongarfifhen Sammlung, t. II., ein Plan von Akon beis 
gefügt, der, obwohl ſchlecht gezeichnet, doch über bie Angriffe 
ber Belagerer einiges Licht giebt. 
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Schenkel wurde durch das nahe Meeresufer beſchuͤtzt, und 
obgleich unterwegs durch das nicht unbeträchtliche Gefolge 
zweier Brüder, bed Bifchofd von Beauvais und des 
Grafen von Dreur, verftärkt, hatten doch die Chriften 
zwifchen dem rechten Flügel ihres Lagerd und ber Küfte 
eine weite Strede unbefegt laſſen muͤſſen, welche fie bloß 
durch haufig abgeſchickte beweglihe Haufen beobachten 
fonnten *%). Den Einwohnern blieb dadurch noch immer 
die Gemeinfchaft mit dem Lande offen und Saladin 
machte fogleich einen Angriff auf die Templer, bie dem 
Geftade am nächften ftanden, um während des Gefechts 
in die Stadt zu dringen und fich von dem Zuflande ber 
Befagung zu unterrichten. Er fand alles in ber beſten 
Verfaſſung, und nachdem er von einem Thurme die GStels 
lung ber Franken überfchaut und mit dem Befehlähaber 
von Akkon die nöthige Abrede genommen hatte, kehrte 
er in fein Lager zurüd, um einen Plan auszuführen, 
durch den er in kurzem dad chriftliche Heer zu Grunde zu 
richten hoffte. 

Die Franken hatten die Stabt bis jegt bloß berennt, 
ihre verfchiebenen Lager flanden noch in ziemlicher Entfers 
nung von den Mauern an dem Abhange der von bem 
Gebirgsketten des innern Landes gegen die Ebne ſich 
berabfentenden Hügelreihen und feit dem leicht zuruͤckge⸗ 
triebnen erften Angriffe waren nur unbedeutende Ges 
fechte vorgefallen. Saladin befchloß, fo lange es ihm 
möglich feyn wuͤrde, auch ferner ein Haupttreffen zu vers 
meiden; aber zahlreiche Abtheilungen befegten bie nach 
dem Thale von Akkon führenden Straßen und in weni⸗ 
. gen Tagen fahen die Franken fi) auf allen Seiten von 
einer großen Webermacht eingefchlofien. Noch wäre es 
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©) Patrouillen und Feldwachen. Conjectis vicissim per tur- 
mas copiis, urbis aditus armati observant, Vinis. c. 23, 
S. 269. 
9* 
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Zeit gewefen, ben übereilten Entwurf aufzugeben und, 
durch eine raſche Wendung, auf einem ber verfperrten 
Punkte fich Luft zu machen; aber Guido wußte, wie 
gewöhnlich, fich zu nichts zu entfchließen und blieb auch 
da noch unthätig, als die Befagung plöglich zum Ans 
griffe überging und durch wiederholte Ausfälle die Be⸗ 
lagerer zum Rüdzuge auf die kaum verlaffenen Anhöhen 
wang.. 

Der ſchwach beſetzte Umkreis wurde dadurch noch 
mehr erweitert, die Lage des durch kleine Gefechte ind 
Mangel an Lebensmitteln gefhwächten Heeres mit jedem 
Tage gefährlicher; doch ehe Saladin noch zu einem 
Haupttreffen feine zahlreichen Geſchwader verfammelt hatte, 
ftellte die Ankunft einer mächtigen Verſtaͤrkung aus Eu⸗ 
sopa dad Gleichgewicht wieder her. Ein Heer von Bas 
fallen des Kaiferreiches, von dem beutfchen Könige Heins 
rich abgefhidt, war nach einer glüdlichen Seereife zu 
Tyrus gelandet. Zum Unglüd kamen die Pilger zu 
früh, um, wie es ihre Abficht gewefen war, zu ben Fah⸗ 
nen bed Kaiferd oder des Herzogs von Schwaben zu flo= 
pen. Ohne ein gemeinfchaftliches Oberhaupt anzuerken⸗ 
nen, gehorchten fie ihren einzelnen Führern, dem Marks 
grafen von Terrara, dem Grafen von Geldern, bem 
Nitter Jacob von Avesſsnes und andern vornehmen 
Bannerheren und alle glaubten durch bie Eroberung vorn 
Akkon der gemeinfchaftlichen Sache den wichtigften Dienft 
zu leiften. Das Schwert bahnte ihnen ſchnell den Meg 
zu dem Lager der Franken, wo fie mit großer Freude em⸗ 
pfangen wurden. Die Belagerer konnten nun die Stadt: 
enger einfchließen und begannen mit Nachdrud den Sturm 
auf die Mauern. Saladin, um das Schickſal der Bes 
fagung in Sorgen, mußte fich jegt zu dem Treffen ent: 
ſchließen, das er kurz vorher mit größerem Vortheil der 
kleinern Anzahl hätte liefern koͤnnen. Ungeachtet der ans 
gekommenen Huͤlfsvoͤlker hatten die Chriften dennoch fich 
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nicht ganz bis an das Meer ausdehnen koͤnnen, und der 
nicht angelehnte rechte Fluͤgel der Templer war der 
ſchwaͤchſte Punkt ihrer Stellung. Nach dieſer Seite rich⸗ 

tete Saladin feine beſten Kräfte,/indem er am Freitage 
ben 15. September mit feiner ganzen Macht das fraͤnki⸗ 
ſche Lager angriff; doch erft am folgenden Morgen ges 
lang es ihm, nahe am Ufer burchzubrechen und frifche 
Voͤlker in die Stadt zu werfen. Die Hige des Mittags 
trennte die Streiter und man ſchloß einen Stillſtand auf 
einige Stunden, den die Ermuͤdung beider Theile bis zu 
dem Abend verlängerte. Am dritten age fcheinen die 
Chriften den Angriff begonnen zu haben. Sie uͤberwaͤl⸗ 
figten auf verfchiedenen Punkten bie Linien der Feinde; 
aber ein Ausfall der Beſatzung, die ihnen in den Rüden 
gieng, nöthigte fie, eilig zum Schutze ihres Lagers zus’ 
sädhufehren *). 

Dieſes mörberifche Gefecht, in welchem auf beiden 
Seiten viel Blut flog, giebt den Maßſtab zu allen Fol⸗ 
genden. Die entfchledene Ueberlegenheit der Franken im 
Kampfe, die Kraft ihres guten Willen! und ihres uner⸗ 
ſchrocknen Muthes und alle ihre Anſtrengungen ſcheiter⸗ 
ten fortdauernd an den Nachtheilen einer unglirdlich ges 
wählten Stellung. Das Belagerungsheer ſollte zugleich 
die Belagerung decken. In ber Mitte zwiſchen der Stadt 
und dem Lager des Sultand hatten die Anführer fich ei⸗ 
nen Kampfplag gewählt, auf dem fie jedesmal unterlie⸗ 
gen mußten. Sie konnten nie auf der einen Seite zum 
Treffen mußrhdlen, ohne bie andre einem uͤbermaͤchtigen 


*) Brompt. S. 1163. — Corner. S. 789. — Chron. Star. 
c. 86. S. 682. — Alb. mon, S. 382. 383. — Chron. Tu- 
ron. S. 1081..1082, — Ahulf. c. 80. 8. 48. — Bohad. 
(e. 57. 58. $. 104. 102.) fegt den Anfang bed Treffens auf 
den Freitag, den 1. Dſchaban 585, welches der 14. ſeyn wür« 
de, aber ein Donnerötog. Der 15. September falt auf einen, 
Freitag, 





Beinde bloß zu geben und bei jebem glüdlihen Erfolge, 
ber ihre Tapferkeit kroͤnte, fahen fie durch einen Anfall 
im Rüden fi auf der Bahn bed Sieges gehemmt und 
ale errungenen Vortheile ihren Händen entriffen. Und 
nicht bloß für den Kampf, auch für die Verpflegung bes 
Heeres entfprangen für die Chriften die verberblichften 
Folgen aus der unbefonnenen Wahl des Kriegsfchauplas 
Bed. Das Land, welches hinter ihnen lag, gehorchte ben 
Tuͤrken und Saladind leichte Schwärme hielten bie 
Paͤſſe fo gut befegt, daß felbft die Gewinnfucht der Hans. 
belöleute nur felten Gelegenheit fand, unbedeutende Vor⸗ 
räthe durchzubringet. Die Erhaltung des Heered hing 
allein von der Zufuhr zur See aus dem Fürftentpume 
Antiochien und der Infel Cypern ab, und faſt unaufhörs 
lich waren die von den Pilgern mitgebrachten Galeeren 
unterweges, um bie Laftfchiffe in ber hohen See zu decken. 
Der Sultan hingegen Eonnte fich bequem aus dem fruchts 
baren Aegypten verforgen und bie Küftenfahrt, welche an 
der Nordfeite den Chriften durch die von ihm eroberten 
Seepläge zwifchen Antiochien und Tyrus gefperrt war, 
ftand zwifchen Joppe und den Münbungen des Nils 
feinen Fahrzeugen ohne irgend ein Hinderniß offen. Die 
dgyptifche Flotte fand in den Häfen von Akkon und 
Haipha eine fichre und bequeme Zuflucht, aus welcher 
fie die Landung einzelner Schiffe hindern konnte. Das 
Geſchwader ber Kranken hatte Feinen näheren Ort, um 
nach einer langen Seefahrt fich auszubeffern oder gegen 
Stürme Schuß zu fuchen, ald Zyrus, und fobalb es 
fi) von der Rhede entfernte, hörte auch alle Zus 
fuhr auf. 

In kurzer Seit riß bei ber jegt mehr als dreifach 
vermehrten Anzahl .der Kreuzfahrer das fürchterliche Uebel 
des Mangels ein. Der Eifer der zulegt Eingetroffenen 
hatte ihnen nicht erlaubt, fich auf lange mit Lebensmit⸗ 
teln zu verfehen; fie glaubten zu einer wohlgeleiteten Uns 
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ternehmung gekommen zu feyn, und fanden, baß fie nicht 
Belagerer, daß fie, ohne des Schuges fefter Mauern und 
Zhürme fich zu erfreuen, im eigentlichen Verſtande die 
Belagerten waren. Schon in den erſten Tagen nach ber 
Schlacht fühlten fie fi) fo hart gebrängt, daß bie Fuͤh⸗ 
ver fich entfchließen mußten, ben Beiftand des Mannes 
zu fuchen, deſſen Rath fie verächtlich abgewieſen hatten. 
Ein leichtes Fahrzeug täufchte glüdlic die Wachſamkeit 
ber Zeinde und brachte ein bemüthiges Schreiben Guis 
beo’d nach Tyrus, in welchem der bebrängte König feine 
Uebereilung eingeftand und den Markgrafen dringend zur 
Hülfe auffoberte *). 
Nur zu genau und früher, als es ſich erwarten ließ, 
ſah Conrad alled Unglüd, welches er von der unflug 
begonnenen Unternehmung vorauögefagt hatte, erfüllt; 
aber er verfchmähte die Eleinliche Senugthuung der Schas 
denfreude. Der Landgraf von Thüringen, Ludwig 
der Fromme, war mit einem zahlreichen Gefolge vor kur⸗ 
zem bei Tyrus angefommen, Vol guten Willens, doch 
nicht von dem blinden Eifer der Andern hingeriffen, wollte 
er erft von der Lage der Dinge fich unterrichten, aber 
die Gefahr der von den Türken eingefchloffenen Völker 
foderte ſchleunige Unterſtuͤtzung. Ohne zu ſaͤumen, -fchiffs 
ten Ludwig und Conrad fi) mit dem Erzbifchofe von 
Ravenna ein und fchon am 23. September fliegen fie 
mit einer wohlaudgerüfteten Schar von taufend Neitern und 
zwanzigtaufend Mann Fußvolk bei Akkon and Land **). 
+) Rex — _ ad dominum Marchionem et Archiepiscopum 
et alios milites, quibus factum ejus displicuerat, lega- 
tos transmisit, deprecans, ut ad facti sui imperitiam 
respectum non haberent, sed quia angustiae ei erant 
undique, in continenti subvenirent. Brief bes Präfecten 
Theobald an den Papft. Rad. Dicet. S. 648. 

+) Theobalds Brief, 1. c. — Coggesh. ohren, teır. s. 
c. 34. S. 574. Der Berf. Haste lange in Paldftina ſich aufs 
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Erſt am vorigen Tage war ein letzter Verſuch ber Chris 
ften, ſich durch einen allgemeinen Angriff Luft zu mas 
chen, mislungen. Sie hatten. mit der Muth der Ver: 
zweiflung gefochten, aber doch zuleßt ber Uebermacht .ers 
liegen müflen, als ber Sultan in Perfon bie am entferns 
teften flehenden Scharen zum SKampfe für den Glauben 
aufrief und an der Spige von hunderttaufend Mann bie 
Schlacht fiegreich endigte. 

Die Franken erwarteten einen Angriff auf ihr Lager, 
aber Salapin machte feinen Verfuh, den errungenen 
Vortdeil zu verfolgen. In allen feinen Feldzügen verräth 
fi) durch die Art des Kampfes, welche er wählte, bie 
größte Aufmerkfamkeit auf ven Charakter und die perfüns 
lichen Eigenfchaften der ihm gegenüberftehenden Befehlss 
baber. Auf die Unfähigkeit der chriftlichen Anführer rech⸗ 
nend, hatte er bis jest ihre Heer immer enger eingefchlofs 
fen; bei der erften Nachricht von der Ankunft des Darf: 
grafen, deſſen Fühnen Unternehmungsgeift er fürchtete, 
feben. wir ihn nach einem erfochtnen Siege und bei der 
entfchiebenften Ueberlegenheit der Streitkräfte plöglich zu 
eines beinahe furchtfamen Behutfamkeit übergehen *). Er 
ließ fogleich. alles ſchwere Gepaͤck in Sicherheit bringen 
und beſchraͤnkte fich auf den Vertheidigungskrieg, indem 


"gehalten und war während ber Belagerung von Jeruſalem in 
der Stadt eingefhloffen gewefen. Ex fchrieb fein Wert vor 
dem Jahre 1228. 

*) Die arabifhen Schriftfleller nennen den Markgrafen ftets mit 
ausgezeichneter Achtung. „Ein großer Dann, durch Klugheit 
und Tapferkeit ausgezeichnet, und ein eifriger Vertheidiger feis 
nes Glaubens ;” Bohad. c. 57. S. 91. beutfche Ueberſ. c. 48. 
8. 74. „ber kluͤgſte und tapferfte der Franken,“ ibid, c. 80. 

S. 185, ober nach ber beutfchen Ueberſ. c. 75. S. 107: „ein 
fehr verfchlagener, Triegerifher Mann.” — Abulf, erwähnt 
feiner nie ohne ben Beifag : ben Gott verfluche! weil er den 
Mufulmannen der gefährlichfte war. 
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er ſein Lager abbrach und in einiger Entfernung ruͤckwaͤrts 
eine durch die oͤrtliche Lage befeſtigte Stellung bezog. 

Der Reft des Monats verftric) unter täglichen, nichts 
entfcheidenden Gefechten. Conrad’ und Ludwig fühls 
ten die Nothmwendigkeit; “vor allem erft Ordnung in dem 
Heere einzuführen, -jeber Abtheilung die Stelle, welche 
fie befehen und die Punkte, wohin fie bei einem Angriffe 
bed Bultand ober bei einem Außfalle der Befagung fich 
wenden. follte, -anzumweifen. Nichts von dem allen war 
bis dahin gefchehen und eine nach größere Verwirrung 
erregte. die Menge bes zum Theil armen und unbewehr« 
ten. Bolkes und der Pilger, bie ohne Anführer und ohne 
den Fahnen eines ber maͤchtigern Haͤupter anzugehören, 
nach Paläftina geſtroͤnt waren, um als Soͤldner zu dies 
nen N Das chriftliche Heer war durch die nach immer 
ankommenden Abenteurer bis. auf Hunderttaufend Köpfe 
angewachfen, aber nicht mehr ald viertaufend Streiter zu 
‚Pferde; .. bie unter ihren Bannerherren fochten und fich 
durch Gehorſam und Kriegszucht auszeichneten, - bildeten 
ben Kern befielben Niemand bekuͤmmerte fich um bie 
Uebrigen sub unter felbfigewählten Häuptlingen, bie kein 
auf bie Lehnsverſaſſung gegruͤndetes Anfehen Über fie aus⸗ 
übten, ' fich ſelbſt überlaffen, zwang das Bebürfniß des 
Unterhalts fie zu den ſchaͤdlichſten Ausfchweifungen. Eon- 
rad nd; Ludwig nahmen einen heil der herrnloſen 
Pilger in Sb, : die vornehmſten Anführer folgten ihrem 
Beiſpiele und: fobald fie das Lager durch einen rings um 
bafjelbe gezogenen "Graben gegen ben erften Anlauf der - 
Feinde gefichert Hatten „ wurbe von ben ſaͤmmtlichen Hiup⸗ 
tern —— das Treffen beſchloſſen. 

Inudenorſten Morgenſtunden des 4. Octobers * 

*) Vie. G. ‚SL 8. 771, " 
4) Rath, Brampt. 8. 1163, am 8., au, Bohal. c. 60, 8. 108, 
ben 21. Dschaban, 5. Dctober. Theobald, ber unter ber 
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ſtellten die Kreuzfahrer ſich in Schlachtordnung. Sie 
hatten ſich in vier Haufen getheilt: in dem erſten fochten 
die Franzoſen und die Hoſpitaliter an der Seite des Koͤ⸗ 
nigs, der zum Zeichen des Oberbefehls ſich das Buch des 
Evangeliums vortragen ließ; den zweiten bildeten die 
deutſchen und italieniſchen Vaſallen des Kaiſers unter dem 
Markgrafen von Montferrat und dem Erzbiſchofe von 
Ravenna; den dritten, dem bie Pifaner ſich ange⸗ 
fchloffen hatten, führte der Landgraf von Thuͤringen 
und der vierte befland aus den Templern, ihren Sölds 
nern und den Vafallen ihrer Güter aus verſchiednen Laͤn⸗ 
dern. Jacob von Avesnes und Almerich von Zus 
fignan blieben zum Schutze des Lagers zurüd, 

Salapins Macht war, ohne dad Fußvolk und bie 
Beſatzung von Akkon, allein an Reiterei der gefammten 
Anzahl derChriften gleich. In feinem ‚Deere fochten, außer 
feinen naͤchſten Verwandten und ben vornehmften Dienern 
des Staats, bie FZürften von Moful und. Sindſchar 
aus Nureddins Stamme, die mädhtigften Emire ber 
Kurden und der. Zurfomannen und faſt alle Beherr: 
ſcher der Fleineren Steaten von Mejopotamien unb 
- Syrien. Er felbft hatte feinen Plag auf.einer Anhöhe 
genommen, wo er bad Schlachtfeld überfehen konnte, und 
der fromme Glaubenslehrer Ifa mußte ihm fletd zur 
Seite bleiben. Der Kampf entfpann ſich bald mit ges 
waltiger Erbitterung. Siebenmal ſchickte der Sultan fris 
fche Abtheilungen in bad Gefecht und fiedenmal fah er fie 
zuruͤckgetrieben. Doch noch hatte Feiner von beiden Thei⸗ 
len bedeutende Vortheile gewonnen, ald ber Anführer des 
rechten Fluͤgels, Takod din Om ar, gewahr wurbe, daß 
bie Templer eine vor ihnen weichende Schar umvorſich⸗ 





Abtheilung bes Erzbiſchofs von Ravenna focht und eis Auben: 
zeuge und Theilnehmer den meiften Glauben. verdient, nennt 
den 4, 3 Rad. Dic, S. ‚648... .. N ic , 
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tig verfolgten. Sogleich mußten auf feinen Befehl bie 
Außerften Abtheilungen an ber Küfte fich zurudzichen, um 
die Feinde durchzulafien und fie, wie bei Zabaria ben 
Grafen von Tripolis, abzufhneiden. Er erreichte feine 
Abſicht, aber der Sulten, der von weitem die rüdgängige 
Bewegung ſah, glaubte feinen Neffen in Gefahr und 
ſchickte ihm einige feiner beften Meiterhaufen zu Huͤlfe. 
Kaum hatte die gegenüberftehende Abtheilung der Frans 
Ten dieſes bemerkt, als fie mit voller Mafle fih auf das 
geſchwaͤchte türkifche Mitteltreffen warf. Das Fußvolk 
begleitete die Pferde im Laufe, und in wenigen Minuten 
war Saladins Schlachtlinie durchbrochen. Die Buns 
desvoͤlker aus Mefopotamien mußten ben Vorwurf 
des Unglüdd tragen, welches ber. Irrthum des höchften 
Befehlshabers veranlaßt hattes aber der Fehler war nicht 
mehr zu verbeſſern. Ein Theil des rechten Fluͤgels wurde 
burch die Flucht des Mitteltreffend mit fortgeriffen und 
in dem jegt nicht mehr vortheilhaften Kampfe gegen die 
Templer ſank Takoddin ſchwer verwundet vom Pferde, 
Bergebens eilte der Sultan an der Spige eines leichten 
Reitergeſchwaders von einem ber fliebenden Haufen zu 
dem andern, vergebens hörte man fein: Auf! für den 
Glauben Mohammedsl! erfhallen, umfonft verſchwen⸗ 
dete er Drohungen und Verheißungen; nichts konnte die 
Erſchrockenen aufhalten. Sie eilten in wilder Verwirrung 
nach der Bruͤcke von Tabaria und viele glaubten ſich 
kaum in Damaskus ſicher *). 

Der Mangel an leichter Reiterei hinderte die Chri⸗ 
ſten, ihren Sieg zu verfolgen; ſie hatten das tuͤrkiſche 


2) Bohad. c. 60. S. 105 — 107. — Abulf. c. 80. 8. 48, — 
Theobalbd bei Rad. Dic. S. 649. — Brompt. 3.1163. — 
Coggesh. c. 84. S. 57% — Bern, thes, c. 171, 8. 807. — 
W. Tyr. cent, c. 1. S. 628. Vinis. c. 29. S. 270, Rog. 
Hov. S. 660. — Chrxon. Slar. 0. 86.58.6882. u. _ 
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Enger genommen und felbft dad Gezelt des Sultans er 
obert, aber noch ſtand der linke Fluͤgel ber Feinde, ohne, 
wie es 'ſcheint, von ber Abtheilung Guido's viel gelitten 
zu haben. Die Führer des chriftlichen Mitteltreffens muß: 
ten die Nachfegenden zurücrufen, weil Saladin feine 
noch übrigen Scharen gegen den König vorführte und 
euch, nachdem Gerhard von Ridesfort aufdem Plage 
gebtieben war, ein Theil von Takoddins Flügel fich 
wiedar ſammlete. Der Rüdzug geſchah in der beften Ord⸗ 
nung, bis ein blinder, über ein entlaufned und von den 
Knechten verfolgtes Pferd entſtandner Lärm eine plößliche 
Verwirrung verurfachte. Einige Abtheilungen glaubten 
einen fliehenden Haufen zu ſehen und eilten in Unords 
zung dem Lager zu, die Tinken hingegen, dadurch er: 
muthigt und durch fünftaufend Mann von ber Befagung 
werftärft, wagfen noch einen Angriff. Sie wurden zwar 
zursdgefrieben, aber der amfehnliche Verluſt, den bie 
Franken noch in dieſem legten Augenblicke erlitten, : maͤ⸗ 
pßigte die Freude über den Erfolg des bis dahin fo gluͤck⸗ 
lichen Tages. | 
Die Hauptmacht des Sultans war nach allen Sei: 
ten zerſtreuet; er mußte Ausfchreiben nach den entferntes 
ften Orten ſchicken, die Flüchtigen zu fammeln, und nur 
bie dringendften Auffoderungen bei Allem, was einem 
Mufulmann heilig ift, konnten fie zur Ruͤckkehr bewegen *). 
Mit einen fo entmutheten Heere durfte Saladin fein 
neued Zreffen wagen, und alle Umftände fehienen die 
Chriften einzuladen, die Belagerung ‘aufzuheben und ben 
ihnen allein vertheifhaften. Angriffökrieg fortzufegen. In 
dem Kriegsrathe waren darüber die Stimmen getheilt. 
Die Nachtheile der Stellung vor Akkon hatten. felbit bei 
bem glänzenden Siege ſich nur zu entſcheidend bewährt; 


#) Boh. S. 107. 108, erzählt biefes ganz unbefangen, inbem er 
zu gleicher. Beit’bem Sultan dreift den Sieg zufchreibt. 


— 141 — 


ber Eroberung der Stabt fahen bie Franken fih neh und _ 
nichtö näher gekommen, fie erfoberte nothiwendig noch 
langwierige Anftrengungen. Die eigentliche Belagerung 
war noch gar nicht angefangen. Saladin hatte fih in 
fein feſtes Lager bei Cheruba und von da bis nach Se 
phoris zuruͤckgezogen; follte man ihm Zeit laffen, nene 
Kräfte zu fammeln und, wie zuvor, bie Ehriſten einzu⸗ 
fließen, fie abermals auf den Vertheidigungdfrieg zu bes 
fhränten? Jetzt fland das Land ihnen offen, fie konn⸗ 
ten nach einer andern Seite fi) wenden und den Sultan 
nöthigen, aus feiner Stellung hervorzulommen, ihnen im 
offnen Felde zu begegnen. War es Flug, fich freiwillig 
in ber von beherrfchenden Anhöhen umgebnen Ebne von 
Akkon einzufperren? fich ber Gefahr auszufegen, durch 
Hunger und Mangel aufgerieben zu werden, ober in ben 
verpeftenden Ausbünftungen ber mit Leichen bedeckten Ges 
filde, bie zwei Donate hindurch den Hunberttaufenden 
zum Kampfplage gedient hatten, umzulommen? Die 
wichtigften Gründe fprachen gegen bie Fortfegung bes 
ohne Ueberlegung begonnenen Unternehmens, aber eigens 
nügige Nebenzwede, Eiferſucht und kurzſichtige Eitel- 
keit fiegten über die Stimme der gefunden Vernunft; an- 
flatt das Heer bed Sultans aufzufuchen, befchloß die 
Mehrheit, vor Akkon ftehen zu bleiben, und ber Sieg, 
der fo viel Chriftenbiut gefoftet hatte, war vergebens er⸗ 
fochten worden. 

Der Anblid der Flagge des Kreuzes auf einer Flotte 
von leichten Fahrzeugen, "die wenige Tage nach ber 
Schlacht fih an der Küfte zeigte, beflärkte die Franken 
in ihren raſchen Hoffnungen. Der Eifer für die Bes 
freiung des heiligen Landes war: in Europa mit folcher 
Gewalt wieder aufgelodert, daß die Pilger, welche dem 
Zuge der Monarchen voraudeilten, einander in ben See⸗ 
ſtaͤdten drängten, um, fobald fie zu einer beträctli: 
hen Zahl angewachſen waren, fich zu gemeinfchaftlicher 
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Yeberfahrt zu vereinigen. Unter dem Schutze weniger 
Saleeren batten . fünfhundert Ritter und zebntaufend 
Mann zu Fuß *) fi einem Gefchwaber kleiner Schiffe 
anvertraut und mit günfligem Winde glüdlich die ſyri⸗ 
fchen Geſtade erreicht. Die Anführer der Chriften em⸗ 
pfingen mit Freude die willlommnen Gäfte, aber fie 
ſchickten die Fahrzeuge fogleich zurüd, um aus ben apus 
liſchen Häfen neue Vorräthe zu holen. Sie waren jest 
den Mauern näher geruͤckt, bie Zlotte der Deutfchen 
und der Dänen beobachtete ben Hafen und um fich felbit 
gegen einen Ueberfall zu fchügen, zogen bie Belagerer 
auf der Seite ber Stadt von ber Seefüfte bis an ben 
Meerbufen einen zweiten Graben. Mit befondrer Vor⸗ 
ficht wurde überdbem noch ein zum Bau ber Mafchinen 
ausgefuchter Platz befefligt und alled follte während des 
Winters vorbereitet werden, um mit dem Eintritt ber beſ⸗ 
feren Iahrözeit die eigentliche Belagerung mit dem groͤß⸗ 
ten Nachdruck zu beginnen. 

Die Anorbnungen waren verftändig, aber fie konn⸗ 
ten dem Grunduͤbel eined an ſich fehlerhaften Beginnens 
nicht abhelfen. In dem verfhanzten Lager wurde zuerft 
der Mangel an Gezelten fühlbarz die Krieger, ohne Ob⸗ 
bach dem Winde und dem Regen audgefest, erkrankten 
häufig und viele flarben, che fie noch ihr Schwerbt mit 
den Ungläubigen hatten meflen koͤnnen. Die Zufuhr, als 
lein zur See möglich, begann bei dem herannahenben Wins ' 
ter feltner und unficher zu werden und am allerfchwerften 
war bad Beduͤrfniß bes Holzes zu befriedigen. Nur mit gros 
Ben Koften konnte es uͤber das Meer herzugebracht werden und 
den Armen mußte jeder irgend brennbare Stoff dienen, ihre 
Speiſen zu kochen und ſich auf Augenblicke zu erwärmen *). 





»). Aus allen europaͤiſchen Laͤndern, von Daͤnemark bis Apulien; 
Vinisauf, c. 31. S. 271. 
) Vinis, c. 31. S. 271. — Rog. Hor. S. 661. 
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So verfiiih unbenugt eine koſtbare Zeit, welche 
. Saladin anmwenbete, fi mit raftlofer Anftrengung zum 
neuen Kampfe zu rüften. Er beunruhigte die Chriſten 
nicht in ihrem Lager; die Nachricht von der Ankunft des 
deutfchen Kaiſers zu Adrianopel, welche fen Sohn 
Daher ihm aus Halep mittheilte, nahm feine ganze 
Thaͤtigkeit in Anſpruch. Er hatte die alten Handelsver⸗ 
bindungen von Alexandrien erneuert, feine Schiffe 
fanden in Eonftantinopel bie freimblichfte Aufnahme 
und er erhielt felbft von der Nachgiebigkeit des ſtreng⸗an⸗ 
bächtigen Iſaak die Erlaubniß, in den Mauern von 
Byzanz eine Mofchee einweihen und in der rechtglaͤubi⸗ 
gen Hauptſtadt des chriftlichen Kaiſerthums den mohams 
mebanifchen Gottesdienſt feiern zu laffen *). Der Bot: 
fhafter, ber mit den zuruͤckkehrenden Gefandten Salas 
bins nah Damaskus gelommen war, Überbrachte 
zwar ein mit dem goldnen Siegel verſehenes Schreiben, 
in welchem „ber an Gott, den Meffiad, glaubende, von 
Gott gekrönte, fiegreiche Kaifer, der mächtigfte, unuͤber⸗ 
windlichfte Selbftherefcher ber Griechen mit Geringfchägung 
von der Macht des beutichen Königs ſprach **), aber das 
Eingefländniß des erzwungenen Durchzugs und die muͤnd⸗ 
lichen Erzählungen der Begleiter des Abgeorbneten flan: 
den in zu offenbarem Widerfpruche mit den prahlerifchen 
Verfiherungen Iſaaks, um nicht die Tebhafteften Beſorg⸗ 
niffe bei dem Sultan zu erregen. 


*) Saladin hatte Thon im Jahre 1181 mit dem Hofe von Con⸗ 
fantinopel Frieden gefhloffen, Renaudot hist. patriarcha- 
rum Alexandrinorum Jacobitarum,. Paris 1713. 4. 5.524, 
feit kurzem aber die Unterhandlungen erneuert. Brief des Gas 
pellan Wilhelm bei Rad. Dic. S. 64%. Das Schiff, weiches 
das heilige Geräth und den Schmud ber Mofchee nad) Con⸗ 
fantinopel führen follte, war von ben Genuefern genommen 
worden. 

*) Bohad. c. 75. S. 180, theilt ben Brief mit. 
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Er ſchickte ſogleich den Kadi Bohadin nach Bag⸗ 
dad, um dem Beherrſcher der Glaͤubigen, dem Chalifen 
Naſir ledin illa, die Gefahr der Lehre des Prophe⸗ 
ten vorzuſtellen; andre Botſchaften eilten nach Meſo⸗ 
potamien und bis uͤber den Tigris hinaus, um die Fuͤr⸗ 
ſten der entfernteſten Laͤnder zu der Stellung. von Huͤlfs⸗ 
voͤlkern aufzufodern, und Unterhändler begaben ſich nach 
Eonftantinopel und Jkonium. Im ben näher lies 
genden Provinzen betrieb der Sultan in Perfon die Ruͤ⸗ 
flungen mit einem Eifer, den felbft feine durch Sorgen 
und Übermäßige Anfpannung erfchütterte Gefundheit nicht 
fhwächen tonnte. Der Bau neuer und die Vernichtung 
unbrauchbarer Feſtungswerke mußten ſchleunig vollendet 
werben; Pferde wurden aufgekauft, die Zeughäufer mit. 
Waffen und Kleidungen, die Speicher mit Lebensmitteln 
gefüllt; die aͤgyptiſchen Werfte ließen neue Schiffe vom 
Stapel laufen und in allen Staͤdten uͤbte die junge Mann⸗ 
ſchaft ſich fleißig in den Waffen. 

Ein ſtehendes Lager in dem Thale Sephoris, zu 
welchem Saladin nach kurzer Abweſenheit ſtets wieder 
zuruͤckkehrte, beobachtete fortdauernd die Bewegungen der 
Chriſten. Von Zeit zu Zeit trafen die von beiven Theilen 
ausgeſchickten Parteien auf einander, es fielen auch einige 
blutige Gefechte vor, von Erfolg war jedoch allein ein 
Seetreffen, welched die nordifchen Schiffe, Die auf ber 
Rhede keinen fihern Standpunkt fanden, nach dem Has. 
fen von Tyrus trieb ımb ben Geſchwadern des Nils 
ben Meerbufen sffnete *), Cine fchon bereit gebaltne 
Verſtaͤrkung und anfehnlihe Vorräthe konnten nun ohne 
Gefahr der Befagung zugeführt werben, und ber Sul: 
tan, jest nicht mehr um ihr Schickſal beforgt, durfte ge= 
gen bad Ende ded Jahres feinem Heere eine Furze Erho: 


*) Am 1. ober 2. November 1189. Toggesh. c. 54. 8. 594. 
— Vinis, c. 88. S. 278. — Boh. c. 64. S. 118. 
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lung geflatten. Der vom Regen ermeighte Boden hin: 
berte die Unternehmungen der Franken und der Winter 
verftrich unter Vorbereitungen zum Angriff und Beinen 
Nedereien, wobei, wie ed gewöhnlich bei ‚langem. Berwei: 
len auf Einer Stelle zu gefchehen pflegt,. bie Krieger von 
beiden Seiten einander Tennen lernten und oft mitten im 
Kampfe innehielten, wenn irgend ein äußerer Gegenftand 
ihre Aufmerkſamkeit auf fich 309; Sie wußten jich ein= 
ander verfländlich zu machen, begrüßten ſich als Bekannte 
und es gieng zulegt fo weit, daß man Franzofen und 
Tuͤrken im Spiele vermifcht fah, daß, wenn bei dem is 
nen Poften Muſik gehört wurde, ber gegenüberftehende 
einen Stillſtand ſchloß, um an der Freude Theil zu neh⸗ 
men. . Die Kinder aus der Stadt und aus dem Lager 
liefen in das Feld, um den Gefechten zuzuſehen, und. eis 
nes Tages vereinigten fich zwei Parteien, von denen feine 
die andre hatte zum Weichen bringen koͤnnen, die Kna⸗ 
ben einen Zweikampf halten zu laſſen. Von jeder Seite | 
wurden zwei der Muthigften gewählt unb. Sreunde und 
Seinde fchloffen als friedliche Zuſchauer einen Kreis um 
ſie. Die kleinen Kaͤmpfer rangen eine Zeit lang mit glei⸗ 
hen Kräften, doch als zuletzt einer. der turkiſchen Kna⸗ 
ben ſeinen Gegner niedergeworfen hatte und, ihn. nun als 
ſeinen Sklaven in die Stadt fuͤhren wollte, woͤre bald 
ein blutiger Streit entftanden, „wenn nicht ein. chriſtlicher 
Reiter als Schiedsrichter dazwiſchengetreten waͤre, indem 
er den Ueberwundnen fuͤr einen im redlichen Kampfe 
Gefangenen erklärte und ihn um zwei Goldftüde los⸗— 
faufte *). 

Der Kampf wurde jedoch durch biefe Zwiſchenſpiele 
nur unterbrochen, nicht aufgehoben, und beide Theile 
ſchlugen ſich mit der heftigſten Erbitterung, ſo oft ſie in 
groͤßeren Maſſen gegen einander ausruͤckten. Zu gleicher 


— — 





2) Boh. c. 59. 8. 108. 2 
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Zeit ürbeiteter die Branfen mit großem Eifer an ben Mas 
fchinen, welche die Stadt beflürmen follten. Der Lands 
graf von Thüringen, die Genuefer und verfchiebne der an⸗ 
dern Fürften ließen auf ihre Koſten drei große Thuͤrme er: 
banen, die, mit in Eſſig getränkten Häuten, mit feuchs 
tem Thon und einem Netzwerk von Striden überzogen, 
ſowohl vor dem Verbrennen, ald auch gegen den Wurf 
der Steinſchleudern gefichert fchienen. Die übrigen Ans 
führer verbanden fich zu der Anfchaffung von Mauerbres 
chern und fonft noch nöthigen Geſchuͤtzen und alle Anftals 
ten zu einer. regelmäßigen Belagerung wurben mit ber 
größten Sorgfalt vorbereitet. Doc, einen noch wichtiges 
ren Dienft, ald durch die Erbauung des Thurms, leiſtete 
der Landgraf der gemeinfchaftlichen Sache, indem er durch 
fein Anfehen und feine Vorftellungen die Spaltung. zwi: 
fehen den verfchiebnen Parteien beilegtee Guido vers 
föhnte fich mit dem Markgrafen von Montferrat, in⸗ 
dem er ihn ald unabhaͤngigen Fuͤrſften von Tyrus 
und der noch zu erobernden Bezirfe von Sidon und 
Berytus anerkannte, und Conrad verpflichtete ſich da- 
gegen, die jest erſt möglich; geworbne Belagerung von 
Akkon aus allen Kräften zu befördern *). Er uͤbernahm 
fofort den fchwierigen Auftrag, das Heer, bei dem um 
die Zeit des ‚Ofterfeftes 1190 von neuem ber Mangel 
einzureißen brohete, mit friſchen Vorräthen zu verfehen. - 
Um mit feinen Schiffen, die während des Winters auf 
das Trockne gezogen worden waren, zu entfommen, mußte 
er dem feindlichen Gefchwaber eine Schlacht anbieten, doch 
ſobald er die hohe See gewonnen hatte, fpannte er alle 
Segel auf und erreichte ohne Verluſt den Hafen von 
Tyruß. 
Saladin, von den Bewegungen ber Ehriften un: 


*) Hist, Hieros. S, 1167. 
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terrichtet, mate in den erſten Tagen des Maps wieber 
auf die Höhen von Tell Kaifan vor. Aus alln Ge 
genden fliegen zahlreiche Huͤlfsvoͤlker zu ihm und er trug 
Sorge, die Feinde von dem drohenden. Zumachfe ſeiner 
Macht durch den Augenfihein zu Überzeugen. Er ritt je 
besmal mit glänzenden. Gefolge unter Trompeten = und 
Paukenſchall den von fen und nah Ankommenden ent⸗ 
gegen und faft taͤglich konnten bie Franken aus der Ferne 
dem Gepränge einer prächtigen Heerfchau zufehen. Die 
Krften aus dem Haufe Nureddins waren unter den 
Erften, welche dem gemeinfchaftlichen Oberhaupte. ihre 
Reiterſcharen zufichrten, die Emire.aus Meſopotamien. und 
Syrien, die Statthalter von Aegypten trafen nad) einan⸗ 
ber ein und die Stämme der Wäfle vereinigten. fih "mit 
ihnen. Auch der Beherrſcher der Gläubigen und der em 
habe Divan zu Bagdad hatten den Botſchaftern 
große VBerfprechungen gemacht, ‚aber. ber Sultan nahm 
die Summe von zwanzigtaufendb Goldftüden, fuͤr welche 
fie fidh bei den Handeisftande verbürgen wollten, nicht 
an und behielt blog die mitgekommnen Beuerwerfer. nebſt 
einigen mit’ Naphta beladnen Kameelen. 

Die beiben Heere blieben nicht lange ruhig einander 
gegenüber; verſchiedne blutige Treffen wurden in An⸗ 
fang des Mays geliefert, aber die Tuͤrken konnten das 
verſchanzte Lager der Kreuzfahrer nicht uͤberwaͤltigen und 
dieſe ſahen ſtets burch Ausfälle der Beſatzung ſich gehin⸗ 
dert, die errungnen Vortheile zu verfolgen. Mit uner⸗ 
muͤdeter Ausdauer ſetzten fie jedoch unter den beſtaͤndigen 
Angriffen des feindlichen Heeres die Belagerumgsarbeiten 
fort und e8 gelang ihnen, einen Theil bes Stadtgrabens 
auszuflillen und dicht unter der Mauer Fuß zu fallen. 
Ihre drei Thuͤrme fingen nm an, nuf:eider kuͤnſtlichen 
Borrihtung von Walzen und Raͤderwerk fih von ber 
Stelle zu bewegen. Die Beſatzung, bei dem Ausbleiben 
der durch wideigt Winde zusäcigehalienen Zufuhr aus 

10* | 
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Aegypten durch Mangel erfchöpft, verlor bei bem An⸗ 
blicke der furchtbaren Mafchinen den Muth und erbot ſich, 
gegen freien Abzug mit ihrem beweglichen Vermögen bie 
Stadt zu Uhergeben. Aber fo erwünfcht auch den Haͤup⸗ 
tern ‚ver Belagerer der Antrag fommen mußte, fcheinen 
fie. doch nicht Gewalt genug über bie Pilger gehabt zu 
haben, um. ven Bertrag ſchließen zu können, Die Maffe 
bed Volks wollte fih die Plünberung eined Platzes nicht 
nehmen. laflen, in welchem fie große Reichthuͤmer vermu⸗ 
thete, und die Bedingung des freien Abzugs wurde vers 
weigert *). Voll Verzweiflung befchloffen nım die Türs 
ken, ſich bis auf den letzten Blutötropfen zu wehren. 
Alles, was, wenn auch durch das Gefeg verboten, auf 
irgend eine Art ben Hunger füllen konnte, wurbe zuſam⸗ 
mengebraht, um als Nahrungsmittel verzehrt zu. wer⸗ 
den, und mit. heißer Sehnfucht richteten die Blide Als 
der fih auf Das Meer, das ihnen allein Rettung brin⸗ 
gen konnte. | 

Aber auch bie Chriften fanden bald Urfach, ihre eis 


gennuͤtzige Härte zu bereuen, und "nicht geringere Noth, 


als in der Stadt, herrfchte im Lager. Die noch übrigen 
Borräthe wurden in kurzer Zeit aufgezehrt und der Mark 
‚graf, ber. den Erfag aus fernar Gegenden zufammenbrin> 
‚gen mußte, konnte nicht gleich in den erſten Tagen zu⸗ 
südtommen. Bald 'vermochten die erfchöpften Krieger 
nicht mehr, die zwiefache Anftrengung bes täglichen Kanız 
pfed und der harten Arbeit bei den Maſchinen auszuhal⸗ 
ten. Muthlos verfagten fie ihren Fuͤhrern ben Gehorfam, 


‚und wie gewöhnlich der rohe Haufe bie Schuld ber eig: 


nen Thorheit auf Einzelne, am liebſten auf Abwefenbe 
‚wirft: fo ſchrie auch die Menge, welche die Uebergabe 
verſchmaͤhet haste, jest ſtuͤrmiſch uͤber Verrath. Ihr auf: 


42) Vinis c. 38, S. 278. Coggesh; c, 35. & 575. 


gereizter Argwohn ergriff blindlings den erſten Gegen: 
ſtand, den man ihr vorhielt, und die Gegner Conrads 
Tonnten ihm feine Heberlegenheit noch nicht verzeihen. Er 
follte bloß einen Vorwand gefucht haben, daB Heer 
zu verlafien, um es durch Hunger ben Ungldubigen in 
bie Hande zu liefern. Auch feine Freunde, der Landgraf 
Eudwig, der Graf von Geldern und ber Bifchof von 
Beaupais, blieben nicht verfchont. Die finnlofeften Ers 
dichtungen fanden Glauben: ein töbtlich vermundeter Rit⸗ 
ter follte befannt haben, dieſe Fuͤrſten hätten dreißigtau⸗ 
fend Byzantinen und hundert Mark Goldes von dem 
Sultan empfangen; ber Landgraf befenders fey durch ein 
Geſchenk von wilden Thieren, bie jedoch keinem Men⸗ 
ſchen zu Geficht gefommen waren, beſtochen worden *): 
Die Mafle der gemeirien Krieger und ded herenlofen Zrof: 
feö wollte unter Häuptern, von benen fie ſich verkauft 
alaubten, nicht länger dienen. In wilden Aufruhr, an 
dem jedoch die regelmäßigen Scharen feinen Antheil ges 
nommen zu haben fcheinen, bemächligten die Empörer fich 
der Schiffe, um nach einer fernen Küfte zu entfliehen. 
Sie wurden durch das farazenifche Geſchwader an das 
Ufer zuruͤckgetrieben und ploͤtzlich ſchwieg der Tumult, -als 
die Poften von den Anhöhen meldeten, daß am fernen 
Horizonte eine Menge von Segeln fichtbar würde. Raſch 
zu dem entgegengefegten Aeußerflen übergehend, brachen 
die noch eben Verzweifelnden in. ben fröhlichften Jubel 
aus, indem fie mit lautem Gefchrei die Zreue des Mark: 
grafen priefen und ben Läflerern, bie ihn hätten ver 
dachtig machen wollen, mit Berwünfchungen Rache dro- 


heten. M 
Aber die Freude war von kurzer Dauer; bie Dfls 


*) Rad. Dic. S. 665. Er follte vier Kamere, zwei Boparden 
und einen Ballen bekommen haben. 


winbe ber Jahrszeit *) erfchwerten bie Landung und balb 
Zonnte man auf den mit den Wellen kaͤmpfenden Schifs 
fen deutlich die dgyptifchen Wimpel unterfcheiden. Nies 
bergefchlagen kehrten die Krieger in ihr Lager zurüd; nur 
die Wächter behaupteten fortdauernd, daß fie die Flagge 
des Kreuzes erkannt hätten und nun zeigte ſich auch Gons 
rads Gefchwaber, dad zugleih mit der "farazenifchen 
Blotte auf der Höhe von Akkon eingetroffen war. Bei⸗ 
de Theile bereiteten füch zur Schlacht und Saladin ließ 
in bemfelben Augenblide die Verſchanzungen der Chriften 
mit Überlegner Gewalt angreifen. Der Kampf dauerte 
bis in die Nacht mit gleicher Heftigkeit zu Waſſer und 
zu Lande; zulegt wurden die türfifchen Reiterfcharen zus 
ruͤckgetrieben und beide Flotten erreichten ihren Zweck. 
Eonrad verlor ein Kriegöfchiff und eroberte zwei feinds 
liche Fahrzeuge, Er konnte das Einlaufen ber Aegypter 
in ben Meerbufen nicht hindern, aber er hatte die Kan 
dung ber mitgebrachten Vorraͤthe an Lebensmitteln und 
Waffen gluͤcklich gedeckt )Y. 

Auf einen Monat war jetzt das chriſtliche Heer ver⸗ 
ſorgt; Conrad ſegelte nach Tyrus zuruͤck, um neue 
Vorraͤthe herbeizuführen, und frohen Muthes erneuerten 





*) Sie wehen dom Maͤrz bis zum Junius und machen bie Schiff⸗ 


fahrt unfiher, Volney, voyage en Syrie et en Egypte, 
t. I. S. 297. 


) Rad) Vinis. c. 36. S. 275, am Sonnabend nad) Dimmels 
fahrt, den 5. May; nad Coggesh. c. 36. S. 575, den Tag 
vor dem Pfingfifefte, den 12. May; nad) Boh. c. 68. 8. 118, 
den 3. Junius, welches auch wahrfcheinlicher iſt. Ein andres 
Gefecht Teint am 12. May vorgefallen zu feyn, mit weldhem 
jene beiden Schriftfteller dieſes verwechſeln. Bohad. 1. c. S. 
419, und Abulf. c. 80. 8. 48, fchreiben ben Xegpptern dem 
Sieg zu, die Abendländer den Chriſten; beibe Theile erwaͤh⸗ 
nen jebod ber verlornen Schiffe. 
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die Kreuzfahrer den Angriff auf die Stadt. Als beweg⸗ 
Ihe Bollwerke von fechözig Ellen in der Breite und bie 
Mauern überhöhend,, ruͤckten die drei ungeheuem Thuͤrme 
immer weiter vor. Saladin hatte den Prinzen Dos 
her mit den geſchickteſten Feuerwerfern nach Akkon ges 
fhidt, aber alle Verſuche, die drohenden Mafchinen zu 
zerfiören, fcheiterten an der unverbrennlichen Dede, mit 
welcher fie befleivet waren. Endlich gelang ed einem 
Siheidelünftler aus Damaskus, eine Mafle zu berei- 
ten, welche bie Wirkung des griechifchen Feuers noch vers 
ſtaͤrben folte. Durch große Verheißungen aufgemuntert, 
warf er feine kuͤnſtlich zugerichteten Töpfe fo gefchidt, daß 
zum Gntfegen der Kreuzfahrer erſt der eine und dann 
auch die beiden andern Thuͤrme in Flammen aufgingen. 
Ale Verſuche zum Löfchen waren vergebens und in ber \ 
Zeit von einer halben Stunde fahen die Chriſten die Frucht 
der unausgefegten Arbeiten eines ganzen Winters in Aſche 
verwandelt. 

Selbſt mit dem größten Aufwande konnte der Ber 
luſt nicht vor dem Ende des Sommers erfegt werben. 
Die Zürften hatten das Zimmerholz und alles, was zu 
dem Bau nöthig war, von ben Inſeln des mittellänbis 
fchen Meeres kommen laffen, ihre Mittel waren erfchöpft 
und bei der allgemeinen Niedergeſchlagenheit der Pilger - 
durften fie auch nicht auf neue Anftrengungen rechnen. 
Die Krieger hatten fich mit folcher Zuverficht gefchmeis 
chelt, in wenigen Tagen das Ziel ihrer beherrlichen Aus» 
dauer zu erreichen, daß. die fo plöglich vereitelte Hoffnung 
ihnen num allen Muth nahm, Ste Hagten, daß man fie 
auf einen Punkt geführt habe, wo fein Entrinnen mög» 
lich fen, wo fie num leben ober flerben müßten, wo ihr 
ganzes Dafeyn von den ungewiffen Zufällen der Meer: 
fahrt abhänge. Die Bekuͤmmerniß der Seele wirkte auch 
auf ihre Eörperlichen Kräfte, und Krankheiten, welde in 
der Hige des Julius auöbrachen, rafften die Menſchen zu 
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Tauſenden hin. Der Genuß ungefunder Rahrungsmittel 
beförderte bie Anftedung unter der Mafle der Armen, 
aber das bösartige Fieber verfchonte auch die Gezelte der 
Keichen nicht. Viele der tapferften Ritter und der vor⸗ 
nehmſten Barone fanten nach einen kurzen Kranktenlager 
ins Grab. Der Landgraf von Thüringen ließ ſich nach 
Eypern bringen, um eine gefundere Luft einzuathmen, 
aber ſeine zerruͤttete Geſundheit erlaubte ihm nicht, wie⸗ 
der zu dem Heere zu kommen; er ſtarb auf der Rüuckreiſe 
nach Europa. 

Durch den Tod ihrer Anführer fanden ganze Voͤlker⸗ 
fchaften fi) ohne Oberhaupt; die größeren Maſſen theik⸗ 
ten fich in einzelne Haufen und bald riß ımter den, durch 
fein Band der Heimath und ber Lehnspflicht mehr gezuͤ⸗ 
gelten Scharen bie traurigfle Verwirrung ein. Alle Kriegds 
zucht Löfete füch auf, die Lebensmittel konnten nicht mehr 
mit Ordnung vertheilt werben, jeder nahm, fo viel er 
fand. Der Vorrath, der auf eine Woche reichen follte, 
wurde in wenigen Stunden verfchwendet und ohne Scham 
dur Raub an dem Waffenbruder erſetzt. Des morgen= 
den Tages ungewiß, trugen die Krieger ihr noch uͤbriges 
Geld zu den Spielbänfen oder verfchleubderten ed in ben 
roheſten Ausfchweifungen. Die üppige Lebensweiſe in 
Guido's Hauptquartiere *) hatte ein gefährliches Bei⸗ 
fpiel gegeben; auch dad Volk wollte ſich feine Entbeb- 
rungen gefallen laſſen. Es verſagte den Führern, die 
feine Bebärfniffe nicht befriedigen Tonnten, den Gehor= 
fam. Ohne Befehl verließen zufammengerottete Banden 
ihre Fahnen, um das feindliche Lager anzufallen,: und 
eben fo eigenmächtig Eehrten fie bei unerwartetem Wider: 
flande den Rüden. Vergebens bemühten fich bie Feld⸗ 


*) La firent bones lices (laetitiae). W. T. cont. 1 ‚SW. 
©. 1. 8. 638, 
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herren, wenigſtens im Kampfe noch einige Regelmaͤßig⸗ 
keit zu erhalten, vergebens ſpraͤch der Patriarch den Bann 
über das unbefugte Verlaſſen˖ der Linie; alle Ordnung 
und alle Sitte des Kriegs hatten aufgehört. Am Ja⸗ 
cobstage, den 25: Julius, brach eine förmliche Empoͤrung 
aus. „Wir wollen Feine feigherzigen Haͤupter!“ ſchrie 
das herrenlofe, verhungerte Volk, das in verwirrtem Ges 
tümmel bie Ebne bedeckte. Zweitauſend Reiſige vers 
fammleten fi und ließen die Befehlshaber fragen: ob 
fie ihnen Brod geben könnten? Auf die vermeinende Ants 
wort fehloffen- fie ſich dem Fußvolke an. Ohne Führer, 
ohne deutliche Vorftellung ihres Beginnens, jeder nur mit 
ſich felbft befchäftigt und wie von einem unaufhaltſamen 
Triebe blindlings fortgeriffen ), - wälgte bie tobende 
Menge fi durch das Gefilde und flürzte ſich mit folcher 
Buth auf den-vechten Flügel des feindlichen Lagerd, daß 
Adel, der Brüder bes Sultans, der hier den Oberbes 
fehl führte, kaum ſchnell gemug fich ſelbſt retten Eonnte **). 
Die Tuͤrken geriethben in bie Flirchterlichfte Verwirrung, fie 
ſahen fich überfallen und gaben ſchon alles verloren. Auch 
ein Theil des Mitteltreffens hatte im erſten Schreden bie 
Flucht ergriffen ımd Saladin würde die vollftändigfte 
Niederlage erlitten haben, wenn: bie unentichloßnen Haups 
tee der Pilger mit ihren regelmäßigen Scharen dem fürs 
menden Haufen gefolgt wären. 


#) Vincit furor consilium, rationem impetus,: imperium 
multitudo. — — Dux agminis nullus, sibi quisque mi- 
les, sibi ductor. Vinis. c. 40. S. 278. 


+) Rach den Lateinifchen ‚Schriftftellern war es Takoddin, Sala⸗ 
bins Neffes aber Bohadbin, ber am beften unterrichtet feyn 
fonnte, nennt (c. 73. S. 125.) ausbrüdlich den Bruder bes 
Sultans, al Abil, beögleichen Abulf. c. 31. S. 49, Beide 
fegen die Begebenheit auf ben 20. des zweiten Dſchumad, ben 
26. Julius 1190. : 
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Da aber in ber Stellung der Franken feine Bewe⸗ 
gung zu fehen war, erholten die Feinde fich bald non ih⸗ 
ser Beſtuͤrzung. Adel hatte hinter einer Anhöhe die 
Flüchtlinge gefanmelt; ‚Saladin an ber Spige feiner 
Mamluden eilte von einem Flügel zum andern mit 
bem Gefchrei: Auf, ‚für den Glauben! und ordnete bie 
Krieger zum Angriff feines eignen Lagerd. Unbelümmert 
um alles, was noch gefchehen Eönne, hatten die Pilger 
ſich in den Gezelten zerftreuet und vor allem zuerſt nach 
ben Lebensmitteln gegriffen... Sobald ihr Hunger geſtillt 
war, fingen fie an.zu plündern. Vlele, denen ausge⸗ 
fuchte Speiſen, felbft geiftige Getränke. *) in die Hände 
gefallen. waren, legten ihre Waffen ab, um mit Bequem: 
lichleit in. dem lange entbehrten. Genuffe zu ſchwelgen. 
Sept, mit fürchterlihem Gefchrei von den zurüdfehrenben 
Tuͤrken angefallen, . vermochten fie feinen Widerfland zu 
leiſten. Tauſende wurben zwifchen den Gezelten und anf 
der vegellofen Flucht, wo das Fußvolk den fchnellen Pfer- 
ben ber ‚Nachfegenden nicht entgehen konnte, nieberges 
bauen. Fuͤnf Reihen von Todten fah ber Geſchichtſchrei⸗ 
ber Bohadin, ald.er auf dem. Schladhtfelde ankam; 
fie bezeichneten die Ausgänge des Lagerd und die vor 
derſte reichte biß hicht an Adels Zelt. Auf des Sul: 
tand Befehl wurbe feinem das Leben gefchenkt, er wollte 
feine Gefangne, er wollte bie ‚Chriften vernichten, und 
fie felbft geben ihren Verluft auf mehr als zehntaufend 
an. Bloß ein Theil der Reifigen entlam und ein Bleiner 
Haufe von Fußvolk, im Angefichte des Lagerd von den 
Feinden umzingelt, wehrte fich mit dem Muth der Ver: 
zweiflung. . Die Befehlshaber, als hätten fie gern fich 
von der unruhigen Maſſe befeeiet gefehn, ruͤhrten fich 


*) Boh, 1. c. wagt nicht mit Gewißheit zu entfcheiben, ob man 
nicht in einem geheimen Zelte Adels auch Wein gefunden habe. 
Der Ueberjeger c. 69. hat diefe Stelle ausgelaflen. 


nicht, bis enhlich ein Prieſter, Radulph von Haute 
rive, Archidiakonus von Golchefler, über die Harther⸗ 
zigkeit der Führer entrüflet, eine Fahne ergriff und bie 
Eingeſchloßnen befreite *). 

Dur die Vorräthe, welche Conrad, wenn auch 
nicht un Ueberfluß, von Zeit zu Zeit in das Lager ſchickte, 
fonnten wenigftens die dringendſten Bebürfniffe geſtillt 
werben **) und bad unbändige Volk, durch feine Nieder 
lage gebefjert, Eehrte wieder zum Gehorſam zurüd. Hein⸗ 
rich, Graf von Champagne, ber in den lebten Tagen 
des Suliud mit einer Verflärfung von zehntaufend Diana 
voor Akkon eintraf, fand es nun leichter, die Ord⸗ 
nung berzuftelen. Er übernahm die oberfte Leitung der 
Angelegenheiten, welche früher ber Landgraf und Jacob 
von Avesnes abwerfelnd geführt hatten. Um ben traͤ⸗ 
gen Guido, ber in feinem Hauptquartiere unthätig mit 
müßigen Vergnuͤgungen die Zeit hinbrachte, bekuͤmmerte 
fi Niemand, Heinrichs Ankunft brachte wieder einis 
ges Leben in die Unternehmungen der Kreuzfahretr. Man 
erfuhr, daß, ungeachtet aller Bemühungen Saladins, 
bie Befagung zu erneuern und fie mit frifchen Vorräthen 
zu verforgen, dennoch von Zeit zu Zeit auch in ber 
Stadt druͤckender Mangel berrihe. Einige farazenifche 
Schiffe hatten fich keck unter Heinrich8 Gefchwader ger 
mifcht und glüdlich den Hafen erreicht, andre, durch vers 
ſprochne Belohnungen ermuntert, verfuchten bei Nacht fich 
an den chriftlichen Wachtlähnen vorbei zw fchleichen und 
liefen freiwillig auf den Strand, fo bald fie ſich verfolgt 





») W.T.cont.c.5. $.630.681.— Bem.thes. c.72. S. 807. _ 
Cogg. c. 36, S. 575. — Vinis. c. 40. 8. 278. — R. Hov. 


S. 679% — Boh. C. 73. 8. 125 — 128. — Ahulf. 17 81. 
8. 49. 


**) Jac. Vitr. a. 98. S. 1121. Quod non nisi per manus 
Marcbionis a Tyro victualia venalia haberent, etc. 


faben; aber ihre Ladiingen konnten ber Noch immer nur 
auf wehige Tage abhelfer, und da Saladin fich wies 
der nach Cheruba zurädgezogen' hatte"und die Franken 
nur durch ſtarke Abtheilungen leichter Reiterei beobachten 
ließ, fhmeichelte Heinrich ſich mit der Hoffnung, glüd- 
licher ald feine Vorgänger das Ziel fo langer fruchtkofer 
Aufopferungen, bem vergebens ſchon Ströme von Chri- 
ſtenblut gefloffen waren, noch vor der Ankunft ber euro: 
paͤiſchen Monarchen zu erreichen. Anftatt mit ber noch 
ungefchwächten Kraft der Neuangekommnen den Sultan 
im Felde aufzufuchen, eilte er, bie Stabt, wie vorher, 
enger einzufchließen, aber die Belagrungskunft jener Zeit 
wußte den Widerfland fefter Mauern nur- durch die Wir: 
tung tünftlicher, - auf der Stelle errichteter Mafchinen zu 
bezwingen, und alles, was der Graf von Champagne 
thun konnte, - befchränkte fi auf den Bau neuer bewegs 
licher Thuͤrme, an denen er mit dem größten Eifer arbeis 
ten ließ. 

Saladin gewährte ihm dazu volle -Muße: die Ge: 
danken des Feindes der Chriften waren auf einen andern 
Punkt gerichtet, ‘auf die wiederholten Siege Friedrichs 
über der Sultan von Jkonium. In fuͤrchterlicher Nähe 
zog das Ungewitter heran, das lange von fern ihm: ge 
drohet hatte. Durch ein freundfchaftliches Verkehr, wel: 
ches er mit den Kürften von Armenien unterhielt, und 
durch die Kundfchafter der Statthalter feiner nördlichen 
Länder war er genau’ von allen Umfländen unterrichtet. 
Er wußte, daß das Eaiferliche Heer, ohne das Fußvolk 
zu zählen, an Reiterei noch zwei und vierzigtaufend Mann 
ſtark, fich ‚bereitete, über das Gebirge in die Ebne von 
Tarfus herab zu fleigen, und noch weit mehr, als bie 
Anzahl der Feinde, fchredten ihn der Ruf des Heerfüh: 
rers und bie firenge Mannszucht der Deutfchen. Mit 
fcheuer Bewundrung fchilderten Saladins Berichter: 
ftatter die muflerhafte Ordnung des Zuges. „Die aus⸗ 
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„oauernde: Stanbhaftigfeit der Krieger unter Beſchwerlich⸗ 
„seiten jeder Art überfteigt allen Glauben,’ fihtieb ihm 
der Befehlshaber von Erruhm, einer Stadt am Eus 
phrat in: der Nähe von Samofat. „Sie erlauben fih 


„Leine Ausfchweifungen .und der Kaifer uͤbt mit fo gewak - 


ntiger Hand die Gerechtigkeit, daß Fein Anſehen der Ders 
„fon die Uebertreter der Gefege von ber Strafe befreien 
„kann.“ Einem folchen Gegner hatte Saladin nod 
nicht gegenüber geftanden und mit der bängften Bekuͤm⸗ 
merniß beobachtete er den laͤhmenden Eindruck, den der 
bloße Name des Kreuzheeres und des furchtbaren Beherr- 
ſchers der. Abendwelt auf feine Voͤller machte, Er fah 
ben Augenblick kommen, wo ſie zaghaft ihn verlaflen 
würden. An Widerſtand in. offnem Felde durfte ‚er gar 
nicht denken; er verzweifelte an der Behauptung von Pas 
laͤſtina *), und, gleich bem-Atabeg, ven ber unmittel⸗ 
baren Verbindung mit Aegypten abgefchnisten,: mußte ex 
dann bie fehnelle Zerfplitterung feined mächtigen Reiches 
fürchten. Nur eine höhere Macht konnte ihn ſchuͤtzen und 
feinem günftigen Geſtirn vertrauend, ernannte er, füch, bie 
theuer erkauften Eroberungen nicht- Heinmüthig aufzuge⸗ 
ben, ben Kampf. wenigfiens zu verfichen. Der Zufall . 
. bed Gluͤcks, der ihn aus fo mancher Noth gerettet, ihn 
von Nureddins Macht -befrelet hotte, fonnte auch jest 
bie Gefahr von. ihm abwenden, und er hatte fie ſchon 
abgewendet, denn Friedrich war nicht mehr. 

In einem außerordentlichen, zur Zerathſchlagung 
über die dringendſten Maßregeln, Über den Zweifel: ob 
man bei Halep oder hinter ben Mauern von Danıa 3 
tus den Zend erwarten folle? verfammleten Divan er: 
hielt der Sultan bie Nochricht von dem Tode des geflirch- 
teten Gegnerd. Ohne ſich den Ausbruch einer unanftänz 


e) Abulf. © 31. $. 49, — Boh, © 70. 8. 121 — 135. 
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digen Freude zu erlauben, pries Saladin ben wunder⸗ 
baren Schutz des Allmaͤchtigen, aber alle Muſulmannen 
fühlten ſich mit froher Zuverſicht belebt. Sie verzweifel⸗ 
ten jetzt nicht mehr an dem gluͤcklichen Ausgange eines 
Kampfes, in welchem die gewaltige Hand Gottes ſo 
ſchwer die Veraͤchter der Lehre ſeines Propheten getroffen 
hatte. Im Lager der Chriſten hingegen herrſchte tiefe Nie: 
dergefchlagenheit, befonberd unter den Deutfchen, : aber 
fie hatten nicht Zeit, ihrem Kummer nachzuhängen. Durch 
die Zaubenpoft war die Nachricht fchnell nah Akkon 
gefommen und bie Einwohner gaben durch Ausfälle aus 
allen Thoren tägliche Beweife ihres nengeftärften Muths. 
Sie richteten befonders ihre Abficht auf Heinrichs Mas 
ſchinen, und kaum hatten diefe in ber Mitte des Sep: 
tembers fi) in Bewegung gefest, al& es ben Feuerwer⸗ 
Fern gelang, fie gleich den vorigen in die Afche zu le⸗ 
gen. Eine umerjegliche Zeit von mehr als acht Wochen 
‚bitte der Graf von Champagne über der Erbauung 
feines Thurms verloren, die Verbefferung bes Schadens 
uͤberſtieg feine Kräfte und nach zwei Monaten fahen 
die Kreusfahrer ſich wieder auf dem Punkte, wo fie bei 
Heinrichs fo viel verfprechender Ankunft geflanden 
hatten. 

Der Herzog von Schwaben war unterbeflen mit 
dem Heere der Deutfchen bei Antiochten angekom⸗ 
men *). Tuͤnkiſche Stämme beunruhigten e8 auf bem 
‚Buge und auch die Treue der armenifchen Färften fchien 
nach dem Tode des Kaiferd zu wanfen. Dennoch er: 
zeichte Friedrich ohne beträchtlichen Verluſt die Haupffladt 
Bosſmunds III, der ihn mit aufrichtigenBreundfchaftd: 
bezeugungen aufnahm.-- Die Vaſallen des - Kaiferreiches 


+) Am 21. Yunius kam Tageno zu &t. Simeon an, wohin er 
vor. Kurikum übergefhifft war. Freher. t..L S. 416, 
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waren durch keine Lehnspflicht an den Sohn des gemein⸗ 
ſchaftlichen Oberhauptes gebunden, verſchledne der Gro⸗ 
ßen hatten theils die bequemere Forkfegung ihrer Pilger: 
fahrt zu Waffer vorgezogen, theils ſelbſt den Ruͤckweg 
nad Europa angetreten. ° Die Erſchoͤpfung der Uebrigen 
beſtimmte den Herzog, ihnen in Antiochien eine kurze Er⸗ 
holung zu gönnen; aber Krankheiten, die gleich bei der. 
Ankunft unter den Deutichen ‘ausbrachen, verlängerten 
feinen Aufenthalt auf zwei Monate und in biefem ver: 
haͤngnißvollen Zeitraume gieng fein ganzes Heer zu Grunde. 
Die Ruhe nach ununterbrochnen Muͤhſeligkeiten und roch 
mehr bie Unmäßigkeit, mit weldyer die Krieger in beque⸗ 
men Quartieren fi) dem lange entbehrten Genuffe kraͤf⸗ 
tiger Nahrungsmittel überließen, vermehrten das Webel 
und es griff bald mit einer ſo furchtbaren Gewalt um 
fih, daß in wenigen’ Tagen die Appige Hauptftabt und 
die umliegenden Dörfer zu’ ehtem weiten Krantenhaufe 
wurden. Des Himmelsſtrichs und ber Lebensart unge: 
wohnt, erlagen die Fremden ohne Rettung der verheeren- 
den Seuche, welche die Bingebornen verfchont zu haben 
ſcheint. Gleich der erfte Anfall der Krankheit benahm alle 
Hoffnung der Senefung und die Kräfte der Gefunden 
reichten kaum noch hin, ben Opfern des Todes Die legte 
Ruheſtaͤtte zu bereiten. Selbſt erfranft, fah Friebrich das 
treffliche ‚Heer, dad fieggefrönt jetzt nahe am Siele ftand, 
huͤlflos vor feinen Augen binfterben. Auch viele der vor: 
nehmften Anführer fanden in ber erſten Stadt bes fyri- 
fhen Bodens ihr Grab. Der Bifchof. von Würzburg 
beſchloß fein thätiges Leben in Antiochien; andre lie: 
Ben fich nach der Infel Cypern bringen, aber nur wes 
nige kamen zuruͤck und als Friedrich endlich, da gegen 
das Ende ded Augufts die Wuth des Uebel allmälig 
nachzulaſſen begann, fich zum Aufbruch bereitete, Tonnte 
er kaum noch tanfend Ritter und fiebentaufend Mann feis 
ned tapfern Zußvollss muſtern. 


Sn Uebereinſtimmung mit ben Häuptern bes Bela⸗ 
gerungsheeres hatte er bie Abficht gehabt, durch eine Un- 
ternehmung gegen Halep die Macht. des Sultans zu ei 
ner Theilung zu zwingen. Saladin fürdtete nichts fo 
fehr, als einen Angriff auf diefer Seite, und in der drin 
genden Verlegenheit, entweder den wichtigfien feiner Sees 
pläge fich felbft überlaffen oder die.Verbindung mit Mes 
fopotamien aufgeben zu müffen, verfammelte er einen 
Divan, in welchem befchloffen wurde, ein neues. Heer 
in den nördlichen Gegenden zufammen zu ziehen. Aber 
noch waren bie Huͤlfsvoͤlker aus den entfernten Provins 
zen. des Tigris und des Chaboras nicht heran gekom⸗ 
men und Kriedrich würde vor ihnen bie Paͤſſe erreicht 
haben, wenn nicht ber traurige Zufland feines Heerc ihn 


bei Antiochien zurüd gehalten hätte. Seine Macht war. 


gu ſehr gefhmolzen, um nachher noch gegen bie Scharen, 
welche unterbeffen bei Halep ſich verſammlet hatten, eine 
Unternehmung zu wagen, und er fah, daßer, zu ſchwach, 
allein zu handeln, nur noch durch bie Vereinigung mit 
der Maffe der Pilger ber gemeinſchaftlichen Sache nuͤtzlich 
werben koͤnne *). | | 





*) Chron. Ursperg. $. 279. — Otto de S. Blas. c. 35. 
S. 215. — Alb. mon. $. 287. — Godefr. mon. $. 857. 
— Tagen. S. 416. — Chron, Tur. S. 1038. — Corner. 
S. 788. — Brompt. $. 1165. — Toggeshale‘, Chron. 
Anglican. bei Mart. 'et Dur. t. V. S. 814. - Chron. 
Slav. c. 34 S. 661. —’ Vinis, c. 44. 3.280, — Rog. 
Hov. S. 679. — Bohad, c,.80, S. 135 — 1397. — Ahuf. 
c. 81. 32. S. 49. 51. Ungeachtet ber gültigen Gründe, wel⸗ 
ehe in den angeführten Gtellen einzeln enthalten find, werfen 
dennoch die Anhänger Guido's und Richards unter den lateini⸗ 


ſchen Schriftſtellern dem Markgrafen als ein Verbrechen vor, 


daß er den Herzog von Schwaben beredet habe, ſich mit dem 
Deere vor Alton zu vereinigen. Noch Härter würden fie ihn 
getabelt haben, wenn er ben deutſchen Kürften bavon zuxuͤckge⸗ 
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. Convab, der ihm entgegen gegangen. war, beſtaͤrkte 
ihn in dieſem Vorſatze. Der Befitz von Akkon war als 
lerdings eine nothwendige Bedingung ber Wiedereroberung 
von Palaͤſtina. Nur der zu: früh begonnenen Unterneh⸗ 
mung hatte der Markgraf miderfprochen; jest dauerte die 
Belagerung ſchon länger ald ein Sahr, fie war zu fehe 
ein Lieblingdentwarf nlles Anführer, eine feſte Vorſtellung 
aller Kreugfahrer geworden, um nun noch bavan abzua 
laflen. Zwar hatten die Chriſten noch immer fich keines 
in die Augen fallenden Vortheils zu rühmen, aber auch 
die Stadt konnte nicht mehr in Dem vorigen Zuftande 
feyn. Ihre Thuͤrme waren erſchuͤttert, ihre Beſatzung ge⸗ 
ſchwaͤcht; fo oft auch Saladin ihr Berfidrkungen 
ſchickte, feine Schiffe nahmen ſtets eine nad größere An⸗ 
zahl von Kranken oder zum Kampfe Unfähigen wieber - 
mit zurüd. ). Akkon mußte endlich doch ‚den fortgeſetz⸗ 
ten Angriffen erliegen, und. wenn: es ſelbſt bis zu der img 
naͤchſten Fruͤhjahre mit Gewißheit zu erwartenden Ankunft 
der Koͤnige von Frankreich und England. ſich halten ſollte, 
fo würde doch jest die Aufhebung der Belagerung ein 
unverzeihlicher Fehler, ein fchimpflicher. Verrat) an ben 
gemeinfhaftlichen Seche der obriſienbe gemein fer. 





halten Hätte — Vinſauf, deſſen geigptgläubigteit in allem, 
was er nicht als Augenzeuge erzähle,“ ſobald es le Gegnek 
Buibo’s betrifft, ſelbſt das Sinnloſeſte wahrſcheinlich findet, 
‚seafihert ſogar, Konrad.fey von dem’ Sultan mit ſechszigtau⸗ 
fend Byzantinen ˖ erfauft worden, um ben Herzog von Schwa⸗ 
ben aus der Gegend von Halep zu entfernen. Man fieht. brä 
Bohabin, 1. c., wie gut Saladin von ber Stärke bes deut⸗ 
{chen Heeres unterrichtet war. Nur als Zuwachs der Madit 
der Belagerer konnte ed ihm jet noch fhaben, und er wlitde 
eher Geld ‚geboten. haben, es von Akkon entfernt zu halten; 
um fo mehr, da Friedrichts Anfehen Feine Uneinigkeit fiftete? 
fondern im Gegentheil bie ſtreitenden Parteien vereinigte. 


*) Abulf. c. 32, S, 50, 
1 
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lis meihete ar: ber fraͤnkiſchen · Befehlshabern⸗ ſeine nahe 
Ankunft, aberdie Nachricht wurde übel aufgenontmens 
der Graf von Ehampagne und die franzoͤſiſchen Gro⸗ 
Sen fürchteten vas Anfehen des kaiſerlichen Prinzen, und 
GSauido's Partei den Einfluß, den Conrad dauch die 
Deutſchen gewinnen wirde )J. — 

In dem Drange der Begebenheiten war die: kaum 
überlebte Vergangenheit in den Hintergtund zurüdgefuns 
fen. und. unter den..meu erwachten Hoffnungen. das Bee 
tägen der Barone von Paldflina nach der Niederlage von 
Zabaria vengefien werben, Sie hatten in ben Kanpfe 
vor Akkon wieder Zutrauen zu füch ſelbſt gewonnen und 
die kluge Beſcheidenheit des Markgrafen, der. nie des Ger 
ſchehenen; erwaͤhnte, ſoͤhnte fig. endlich mit den Verdienſten 
nes Fremdlings and: Weder Zuneigung mach. Pflichtge⸗ 
fühl konnte fie an einen Koͤnig feſſeln, der widar ihren 
Willen ſich ihnennaufgedrungen und das Verderben uͤber 
ihr Haupt gebracht hatte; nur in ber Befchaͤmung üben 
ihre eigne Zaghaftigkeit waren fie nach ſeiner Loslaſſung 
zu ihm. zuruͤchgebehrt, aber das Ungluͤck hatte ihm nicht 
gebeſſert und ſie mußten ſich endlich überzeugen, aß, 
wenn. Jeruſalem wieder erobert und der Thnon aan Pa: 
laſtina won neuem erxichtet wͤrde, doch unter einem. fol 
den Oberhaupte der Staat nicht lange werde beftehen 
kaͤnnen. Ihre Blicke richteten von ſelbſt ſich auf den 





oe u Zr 2 er 
: 4) Bohad: 6. 80. S. 136. 187. unb o, 88, S. 18% Märdhisius 
(dev Araber gebraucht den Titel als einen Namen), Bürft von 
Tyrus, war bei ihm; der tapferfte und kluͤgſte ber Franken, 
der bisher das meifte gethan hatte und eigentlich alle dieſe 
abendländifchen Vdlker gegen uns aufwiegelte. — — — Die 
Belagerer wollten: wicht, daß Friedtich kommen follte, ‚weil 
Marchiſius fein. Rathgeber war and der König wohl ſah, daß 
ee nım.alles Anſehen verlieren wuͤrde. (Abgekuͤrzt in ber d. 
Bebesf..c. 75. 8. 107) :: a 
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Manu; ber,’ von ihnen verlaſſen, der Eimige gewefen 
war, welcher: dem reißenden Strome emen "Damm tntge 
gen: zu fegen, mit den :geringen Kräften der iEingebornen 
der ſiegreichen: Laufbuhn bes: Eroberers ein Ziel zuſtecken 
gemagt / und vermücht hatte. Dee zuruͤckſtoßende Stolz 
des Grafen von Champagne mb die oiedechone Taͤu⸗ 
ſchung ihrer Erwartungen von den franzoͤſiſchen Pilger⸗ 
Haͤuptarn beſtaͤrkten TR I der veruͤnherteni Grin und 
einer nach dem andern verließ. bier Partei o G nidoees, um 
A mit em Markgrafen zu verbinden Mi vo ar - 
:."Die Anftchrer des Kreuzheeres ſtanden bagegen faſt 
ohne Ausnahme auf dern Seite des vertichnen König, 
deſſen Wiedereinſetzung ihnen als das: Ziel aber ber Vox 
wand der eganzen Untermehmung ‚galt. -:Bidar: hätten‘ fir 
ihn laͤngſt von dee Leitung der: Kriegäbegebenheitek.. aus⸗ 
geſchloffen, aber als der Gemahl Sibylbens: durfte er 
wenigſtens duf außere Achtung · Anſpruch machen und IE 
Batsr; der Hınfligen Erbin von Pulaͤſtinaerhielt er eine 
Bedeutung ; welche feine Werföntichleit:ihm niemals würde 
erworben haben. Miemand zweifelte' mehr an bed. nahen 
Eroberung bet Stadt Gottes; and.ber: Ihrocil von’ Yerin 
faleım,"dew.baid im werfuͤngtem Mtanze fich wieder as 
ben follte, war von neuem ein mächtiger Sporn des Ehr: 
geizes ber abenbländifchen Fürftenföhne geworden. Si⸗ 
b yula Yatte in ihrer zweien: SE vier · Thehter gehabt 


und’ die Hand der alteſten berfetben ſollte "gehn Gemahl, 


ben fi roäh den würde, Die Kröne des heiligen Lanbes zum 
Brautſchatze ringen. Ib, Conrad von Montferrat 
ober der Graf. von- Ichampag ns, ſchon Damals Abſich⸗ 
tem auf das Rönigweig ‚gehabt haben, iſt unbebount; der 
na — ol in 
— — BT ©, ‚ 9 rg" eh: ! 
u ld ra! wide 
” Rainakb von don, Payen von Helpha eb atiah von 
.ıbefim. :werben . ausbrücih" genannt, Vinis, c. 63, s. 22, 
(Hist. Hicros. S. 1171.) : : 


. Rod, -der bie Prinzeſſinnen kurz sad) "einander binraffte, 
vernichbete: alle Hoffnungen, welcht auf die Verbinbung 
mit sides Enkelin Amalricys.fich gruͤnden konnten, aber 
auth Guido ſah ploͤtzüch ſein Anſehen und die ganze 
Wichtigkeit, welche die: Verhaͤltniſſe ihm gegeben hatten, 
gertrümment,: als Sity be Ahnen Zochtem in das Grab 
folgte. 

a. Rack. her Besfoffung. war: ber Shen: esehigt mb bie 
Sache /ſchien Pfo' wenig einen 8weiſel unterworfen, "daß 
allein die anerkannte Untuͤchtigkeit Humfriebe, bes Ger 
mähld:der Prinzeffin Iſabella, die Barone' von Malaͤ⸗ 
ſtina abhielt, der jüngeren; Tochter Amalrichs, als übe 
ter rechtmaͤßigen Gebieterin, ‚bie. Huldigung zu/leiſten 
Selbſt der Patriarch Heraklius ſcheint, vonber Uns 
moͤglichkeit, dem Geſchoͤpfe feiner: Raͤnke die Krone zu er 
halten, uͤberzeugt, den von Allen verlaßnen KWuig uf⸗ 
gegeben gu haben und Suibo’& ganze: Hoffnung ſtuͤtzte 
fich allein noch auf den gefihmeichelten. Stolz ben franzoͤ⸗ 
fifchen Großen. Allein obgleich ihre Eiferſucht auf bie 
Dentfchen fie geneigt machte, ‚gegen ben Herzog eon 
Schwaben. Pautei: zu. nehmen: fo fihlten doch alle, daß 
Dem. mieder gu crobernden Site: ein andrer —RX 
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Rad. Die. s. 657. Brompt; 1188, Tagg. 9:89. SIKTE, 
„Meg BR ‚A1#65, Tehf;bgr Für Beide parteüfge Binifayf, 
y —* biefes ais betannt qi,,. dac, Vitr. & 

98, = 1121, fagt ohne weitere Benierkung:. His diebus Si- 
“ bylla — — Guidonis uxör’'viam camis ingressa est! Vn- 
idé rognum ad sorarein efuß; Trabelem !- ii’ Jute’ herk- 
Kae ditarigigeroldtam est. W. Tyr. eont.c. .87. 8,631: Mo- 
rut dn l’ost la roine la fame le roi Guion, et quatre en- 
fans‘ hue ele avoit et eschai la terre a Isebel-fame Hon- 
Froi. Daß der Patriarch Guido's Partey verließ, bezeugt 
Brormptäie 1. ’c. ausdruͤcklich, "und: von Humfrich Tage Vini- 
sauf c, 68, 8. 291: -Vir füeminae quam. rirot propior; 
gestu mollis, sermone fracto,.:: : rd 
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gegeben werden muͤffe, als der unſaͤhige GMuid v ober der 
weibiſche, feinen Ahnen unwurdige Humfried. Keiner 
wagte jedoch öffentlich Jens Meinung: zu erklaͤren; auch 
Sriedrich ſcheint aber dieſe Augelegenheit nuch keinen 
beſtimmten Entſchluß gefaßt zu haben, aber der Ziob: SH 
byd lens war ein neuer Grund, ihn zu der Fortſetzung 
feines Zuges zu bewegen⸗ und vhne ‚fi ‚an das Miövers 
gnuͤgen des Grafen von, Bhampagıre; der im gern 
wieder nach Antiochen geſchickt: haͤtte,n 4m "Fehren, 
ſchiffte erſich mit dem’ Markgeafenn u Syrus din und 
flieg, nachdem widrige Winde ihn lange zutuckgehalten 
hatten, Kunz nach dem Nithaekofſeſte (1190) bei arron 
und: Land. . DET un 
x fand: eine kaimbriche Kufnabtne als er erwars 
* durfte; nachthenige Geofechte, fomohl- zer Waſſer als 
unter ber Mauern Ser SBtabt *), wobei Die’ noch übrigen 
Maſchinen der Belageter zeorſtoͤrt wurben und Saladin 
die Beſatzung mit neuen Vorraͤthen verfärgte,‘ hatten den 
Mutt' der. Anführer nicbergefchlagen und das Heer Im 
ping nut Freuden die-wilklonmirie Verſtaͤrkung. Unter 
ber Zeitung. des jugendlichen Felbherm nahmen die Andes 
legenheiten:· der CHrffteti:fehhell eine-andre Wendung. Ohne 
dem Grafen vn Champagne den Befehl Aber. die fran⸗ 
zöfifchen Pilger fireitig zu machen, beherrfchte er ihn- durch 
die Ueberlegenheit ſeines Geiſtes und feiner Anfichten. Eine: 
beſſere Ordnung kehrte in: das Lager gurüd, die alten 
Keirger des 5 Kuh r die Ueberwinder der Griechen und 
I Am 2. —8* und in 1 den kofgestden Bogen. — Km dritte 
J— ya dem Michaeiafeltes :Brampt., 8,1189. — den % 
amaban, 6. October, Bohad. c. 84. S. 142— 144, ber zus 
gleih die Mafchinen des Herzogs von Schwaben verbrennen 
laͤßt, welcher doch, nad) c. 82. S. 183. 139, erft den 6. Ra: 
" rmeban, - alfo.brei .Ugk- ‚its angetommien ſcyn sel. — Am 
2, Otctober, Rog. HeviiS „380, --::. 7 ae . 
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des Saltans von Ikonium, gaben Has Beiſpiel ber 
Mannszucht und die Franzoſen ſchaͤmten ſich, in einem fo 
weſentlichen Vorzuge hinter. den Oeutſchen, zuruͤck zu fie 
ben. Friedrich eilte gleich, ſich von der Stellung des 
feindlichen: Heeres und dan kriegepiſchen Verhaͤlmiſſen beis 
der Theile eine nähere Kenmtniß: zus: erwerben; er nöthigte 
durch wiederholte Angriffe die: Juͤrken, fi in der Ehne 
auszubreiten und. hie Beſatzung, fich tm Felde zu zeigen, 
aber. Die gute Haltung ber Gegner uͤberfuͤhrte hn von ber 
Unmöglichkeit... Akkon durch den Handflreich. eines raſchen 
Sturmeq zunehmen und die. regelmäßige Belagerung er⸗ 
foderte, Vorhereitungen, die vor. dem Winter fidy. nicht 
vollenden ließen. Che jedoch dazu der Anfang "gemacht 
. werben konnte, hielt er. fuͤr nothwendig, den Sultan aus 
feinem gar: zu nahen Lager: zuruͤck zu ‚treiben. : Er Tegte 
feinen Plan: der Verſammlung por: die Stadt follte waͤh⸗ 
vend der rauhen Jahreszeit bloß eingeſchloſſen, ein Theil 
der Flutte nach ben Inſeln und Küuͤſtenlaͤndern abgeſchickt 
werden, ‚um neue Lebensmittel herbei zu fuͤhren und ber 
Reſt der Schiffe den Hafen ſperren, das Landheer eher 
mit vereinten Kraͤften die Feinde zum Kampfe zu noͤthi⸗ 
gen ſuchen. Seine Vorſchlaͤge fanden allgemeinen Bei⸗ 
fall und freudig ſaben die, Kyenzfahrer der Schlacht ent⸗ 
ge. Men 

„Am: Tage nad dem See bes Heiligen Martins,’ am 
12, November *), follte das ‚Heer, dea Sultans. uͤherfal⸗ 
Nlen ‚werben; ber Graf von Champague und Conrad 
leiteren den Angriff, Sriedrih und Theobald, Graf 
von Blois, übernahmen den Schu des Lagers. Wie 
es fcheint, ruͤckte die Hauptmacht grade gegen die feind⸗ 
lichen Linien vor, waͤhrend eine andre Abtheilung den 


*) Brompt. 8. 1189. — vinie. c, 61: "ss 290, 291, —. Kos 
Bohad, c. 87, 8. 148 — 151, erſt dar 22, November. 
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kleinen Fuß Belus uͤberſchritt; um bei Haupha bie 
Vorrathshaͤuſer der Turken zu zerſtoͤren, aber :beide fan2 
ben die ſaͤmmtlichen Stellungen der Gegner :verlaffer. 
Saladin, burch gute Kımbjchafter unterrichtet... hatte 
fih auf Bis Anhoͤhen von Cheruba zuruͤck gezogen mb 
wartete, als bie Epriften. bis. duhin vordrangen, audı dort 
ihren Angriff nicht ab. : Die gegen: Hwipha abgeſchick⸗ 
ten Daufen: waren, ohne fich der in ige: Rüden ge⸗ 
laßnen Brüden-zu verfichern, zu vafch vorgegangen, und 
Tonnten num arſt in: einet:beträchtlichen Entfernung ben 
Strom aufwärts ſich wieder mit. bem größeren : Heere 
vereinigen : Saladin hielt ſich jet, des Sieges gewiß; 
er fchidte feint.leichte Neiterei, die Frauken zu. umzingeln, 
und hoffte, ‚indem er :ndt feinen. regelmaͤßigen VBoͤlkern 

fechtend zur mich, die Feinde von ihren Lager. abzu⸗ 
** und auf dem Ruͤckzuge fie mit:überlegner Macht 
aufzureiben, aber alle feine Verſuche ſcheiterten an ben 
undurchdringtichen Maſſen der schriftlichen Schlachthaufen: 
Das Fußvolk der Deutſchen, welches, nach dem;: Aus⸗ 
drucke Bohadins; „unerſchouͤtterlich, wie eino Mauer, 
Die Reitesfcharen: umgab,” trieb mit feinen Wurfſpießen 
die anptallenden GSeſchwader zuruͤckt. Ant zweiten Tage 
wurde der "Kanipf. mit verdoppelter Heſtigkeit erneuert, da 
aber die: Feinde ſorgfaͤltig ein allgemeines‘, Gefecht veruuie; 
den und,“ wie ed:fcheint, ben "Franken Die’ Vereinigung 
mit dem wow: ihnen 'geirennten Haufen "gelungen: war; 
dielten fie es nicht fuͤr rathſam; ſich noch weiter von dem 
Lager zu entfernen· Der ARuͤckzug wurde noch / benſelben 
Abend und. amrfolgenben Zage mit folcher Orbmmg aus: 
geführt, daß Saladin, der ihnen jetzt wieder folgte, 
nicht ein seinziged; Mal Gelegenheit fand, mit Vortheil ei⸗ 
nen Angriff zu wagen. Er erwartete vergebens ein Zei⸗ 
hen aus der Stadt; ber Emir von Akkon hatte den. 
vergbreheten. Ausfall. nicht ausführen koͤnnen; „von dem 
Herzoge-non Schwahen fhnell. wieder in feine Mauern 
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der: Beilegeng ‚ber. Seinbfeligfeiten: führen: konnten: fo 
ſehmeichelte ex ſich doch, dadurch Untinigkeit unter den 
Chriſten zu ſtiften, und mehr als einmal .feheon war es 
iyu: gelungen, den Argwohn der Partelen unter. den Pils 

zu erregen ). Er: wußte fich ſtets gute. Nachrichten 
won den Verhaͤltniſſen der chriſtlichen Heerflihrer zu ver 
ſchaffen und gruͤnhene beſonders feine Hoffmunjgen auf: ded 
Qwieſpalt gwifchen;, ben : Franzoſen, uund den, Oeutſchen. 
Sn Anfang. hatte: er dieerſten für, Jeine gefaͤhrlichſten 
Feinde gehalten; aber. feine : Venfirche bei: dem: Muwbgrafen 
son Montferat; amd hem ⸗Landgrafen 'uon :I bikrin gen 
waren. fehlgefchlagen ; und ‚ber. ftasıe, "Sin her, Dentſchen 
benahm ihm alle Haffnung, fie von ber gemeinſchaftlichen 
Sache abwendig zu machen; eher ‚glaubte: ergeht auf bie 
leicht gekraͤnkte ‚Gitelkait den Franzoſen ‚midfen.zu können, _ 
da dieſe dur dem Einfinß des Herzogs von Schwaben 
das Uebergewicht im chriſtlichen Lager: verlorenn hatten 
Mit geflißner Aufmerkſamkeit ließ: er. keine Belögenheit vor⸗ 
bet, ihrer Ruhmliche zu ſchmeicheln, ndemi er eine beſon⸗ 
dere Achtung fuͤr ihre. Tapferkeit und eine ejgne Morkieht 
für ihr Volk: oͤffentelich sam hen. Tag Jegta Unter da Ges 
Sangıen fahen fie ſtets ſich ausgezeichnet, er lieh. fie nicht 
felsen:. uns; fich. kowmen und. ‚geb gemeßhe Miefchle, »fiermif 
Anſtand zu behantee. - - Als er Fury: nadg ſeinem Ruͤck zuge 
erfuhr, : haß einige zu unnerfichtig norgsgangnefäauzöfts 
fche Ritter seiner tuͤrkiſchen: Streifpartei,sin ia Binde. ge⸗ 
fallen mern, ‚gabe fogseich. Befehl, ſie in fen Haupt⸗ 
Freundlichkeit, ruͤhmte in der Untkerhaltimg ben Akıhurn 
Muth ihres Volkes unh veſchenkte fie mit Ehrenkleidern 
und koſtbaren Pelzen, age ſe, mi ex hinzu ſehzte, in 
— — yo: Er Fe Va PP 
J *) Die Kreuzfahrer nmnten ine Art de iterfänbfung, wenn 


fie nicht chre Partei: befonder# anging, einen — 
J. ben Brief: cines Pulgers bei Bad. Dic. & 655, |. 


der ranhen Iahräzeit mohl toten brauchen Ianen. ‘Dix 
man ihn: fagte,:beßıriner: non ihnen zu den vornehmſten 
Bantterherren gehöite :*), zog er:ihn wiederholt an :füln« 
Anfei,und erlaubte dan ſaͤmmtlichen Gefangnen, indem 
er ſie unter ehrenvaller ‚Bededing, 'nuh Damastas 
fihiäte,..amı die. höhere Befehlshaber zu ſchreiben und mit 
ſicherm Beleit ſich ihr Gepaͤck und mad: ſie fonft wuͤmſch⸗ 
ten, aus dena chriſtlichen Lager bringen gu laſſen. 
‚or. Seine Erwartungen von der. Spaltung, welche die 
Huͤupter der Pilger getwennt hatte, gingen jedoch nicht in 
Erfilang... Durth bie: Klugheit gemaͤßigter Mittelöperfos: 
nen und idas Auſehen des Herzogs von Schwaben ſcheint 
die: Entſcheidung ‚über ben Thron von Jeruſalem bis 
zu der⸗Ankunft der enropaͤiſchen Monarchen aufgeſchoben 
worden zu ſeyn. Das Recht der Drinzeffin Iſabella 
wurde einmuͤthig anerkannt, feibft Guido beſtrittes 
nicht, aber eeıbehauptete, daß die Krone ihr erſt nach 
feinem Dede zufallen koͤnne, weil er wicht bloß als Mit⸗ 
segent feiner berftochnen Gemahlin, fondern als wirklicher 
König aber Paluͤſtina geherricht habe. Ein neuer Streit: 
begann nun über die Rechtmaͤßigkeit feiner Erhebung: bie 
Gegenpartei und unter biefen befonbers. vie einheimiſchen 
Großen erklaͤrten, daß fie eine bleß von den Patriarchen 
undi ven Templecn, unter dem feierlichen. Widerſpruche 
ber Mehrzahl: ber geiſtlichen und weltlichen: Barone, durch 
Ueberraſchung erzwungne Wahl nicht als vollguͤltig aner⸗ 
kennen koͤmten. Wären fie auch nachher: durch die ‚Bes: 
fahr des Naterlandes genoͤthigt worden, dem geluimtei? 
Paare die Hulbigung zu leiſten: fo. höre doch ihre Vers 
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2) Boh. c. 88. S. 158. — Nach Rad, Die. S. 657, wurbe ein 
Neffe des Grafen von Clermont nebſt ſiebenzehn Rittern und 
funfzehn Knappen um dieſe Zeit gefangen. — Daß Saladin 
oft Franken an feine ut 509, en Bahnd. areruaiic 

.. pl 7.8. 25. 26, 
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ſde, oben: ihre: Eiawilligung, als ein unwiſſendes Kin, 


‚gezwungen babe. Balian, Rainald von Sidon und 
"Dayen won: Haaꝝ h a befehworen bie Wahrheit ihken Aus- 
ſage mb der Gedanke, die Krone - auf; Humfrieda 
Haupte zu ſehen, hatte einen fo wibuigen Einbrud ges 
macht, daß bie vereinigten Prälaten des. Pilgerheered und 
bes: Königreichd nach kurzer Unterfuchung die Scheidung: 
ausſprachen. . Der Patriarch billigte fie und auch der Erz⸗ 
bifhof von Canterbury widerfegte ſich nicht länger, 


als Hamfried, der leicht zu fehreden war, von bem 


Bifchofe von Beaupais überredet, feinen Gnſpruch zu⸗ 
ruͤck nahm *). 

Die mit den hergebrachten Feierlichkeiten vollzogne 
Handlung gab des Prinzeſſin zugleich die Freiheit, „eine 
‚andre Wahl zu treffen, und fie reichte, wie fie Öffentlich 
erklärte, aud eignem Triebe ihre Hand dem Markgrafen 
von Montferrat, Die Königin Maria, der Patriarch 
Heraflius, die Bifchöfe und der größte Theil der welt⸗ 
lichen Zürften bezeigten ihre Zufriedenheit mit dieſer Wera 
bindung und Conrad, der von neuem für bie nöthige 
Zufuhr zu forgen ſich bereit machte, führte Ifabellen. 
als feine Gemahlin nach Tyrus. Alle, die Fremden wie 
die Einheunifchen, hatten fi ohne Ausnahme u der 
) Utpote quae (Isabella) infra annos nupserat et eitre, 

consensum. — — Puella adversus Enfredum querelam 
movere (instructa), quod invita nupserat, quod sem-, 
per reaolamavit, quod stare non debet matrimbritim, 
. cum nımguam praestilisset consensum, — — "Puella ih 
- pravum docilie — — gactrinam libentius ‚ekcjpit, se 
non raptam, sed Marchisum secutara dicere non eru-. 
bescit. Principes ad hoc. inclinatius tendunt, ut Regno 
simul et puella Marchio potiatur. Videns ergo Archi- 
praesul etc. Hist. Hieros, $. 1171. 1172, Ein um fo 
wichtigeres Zeugniß, da ber Verfaſſer, Galfried von Viniſauf⸗ 
als ein erklaͤrter Gegner Canrads, nicht recht weiß— wie er 
das Nachgeben des Erzbiſchofs entſchuldigen Ton. , 


— 
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Ausfhheßung Humfrieds vereinigt; die Anfbrlche, 
welche er auf bie Krone hätte machen koͤnnen, waren nun 
auf den Markgrafen Übergegangen und die Beſchuͤtzer 
Guid o's in ihrer eignen Schlinge verwidelt *). - Ueber 
bie kuͤnftige Einrichtung des noch erft wieder zu eroberns 
ben Königreihd und ob Conrad mit ber Prinzeffin ge⸗ 
kroͤnt, oder ob er die Regierung vor der Hand nur als 
KReichsverweſer führen ſollte, ſcheint die Entſcheidung den 
europaͤiſchen Monarchen vorbehalten worden zu ſeyn. 
Saladin hatte, che er fein Lager verließ, die Bes 
fagung von Akkon verflärkt und ihr neue Vorräthe ges 
ſchickt, aber es zeigten ſich Krankheiten in der Stadt und 


*) Am ausführlichften handelt von biefer Angelegenheit Rad. Dic. 
S. 631. Rog. Hov. S. 679, nennt ausdruͤcklich den Patriar⸗ 
en unter ben Wefdrberern der Verbindung Conrads mit Iſa⸗ 
been unb Feiner misbilligt fi. — Et divortio inter jl. 
lam et dictum Amfriedum maritum suum de consiliis 
Eraclii et quorundem aliorum celebrato, illa Jdieto 
Conrado Marchioni de consensu omnium primatum ter- 
Tae matrimonialiter extitit copulata, Brompt. S, 1188, — 
W. Tyr. cont. c. 4. 631, — Vinis. 1. co. und bey Gale, 
e. 62. 68. 8. 291, 292, erhebt allein fi) gegen bie Verbindung, 
bie er einen Shebruch nennt, Gr beſchuldigt ſogar ben Mark: 
grafen, baß er zwei Frauen auf einmal gehabt Habe, weil er 
in Gonftantinopel mit Iheodora Angela vermählt gewefen ſed. 
In der Rede bes Gröbifchofes von Canterbury wirh jedoch bies 
fer Umftand nicht beruͤhrt; die byzantiniſchen Gchriftfteller wife 
fen von Feiner in der Hauptſtadt zurüdgelaßnen Gemahlin 
Conrads und fehr richtig bemerkt du Wange, daß bei dem eis 
frigen Widerſpruche dev Anhänger Guido’3 ein fo entfheiben« 
ber Grund nit würde unerwähnt geblieben fepn. Verum si 
cum Conradus Constantinopoli excessit, uxoremque 
Humfredo Toronio eripuit, adhuc in vivis erat Theo- 
dora, mirari subit, cur in ea controversia, quae Con- 
yadi nuptiarum occasione diu agitata est, ei haud ob- 
jectum fuerit alteri conjugii nexu jam esse devinctum. 
Famil, Byzant. S. 208, 

12 
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die Chriſten fuhren auch während ber rauhen Jahrszeit 
fort, die Belagerten durch wiederholte Angriffe zu beun⸗ 
ruhigen; doch bald riß auch bei ihnen der Mangel ein. 
Er herrfchte nach dem allgemeinen Miswachs des legten 
Sommers in ganz Syrien und nicht nur bad Heer vor 
Akkon, fonden au Tyrus, Zripolis und Antios 
dien mußten von fremder Zufuhr leben *). Aegyptens 
Vorraͤthe nährten die Völker des Sultans, aber der Bes 
herrfcher von Eypern verfhloß den Franken feine Häfen 
und berbftlihe Stürme hemmten die Meerfahrt nad Sie 
cilien. Selbſt die Landung einzelner Fahrzeuge wurde 
dadurch gehindert, ja beinahe unmöglich, da feine friebs 
liche Bucht ihnen Schug gewährte. Die Chriften hatten 
ihre Schiffe auf den Strand gezogen, Friedrich ließ fie 
wieder ausrüften, aber die unruhige See vereitelte feinen 
Derfuch auf den Heinen Hafen von Haipha. Conrad 
fchite Lebensmittel, doch die von Zeit zu Zeit ankom⸗ 
menden Ladungen reichten für Die Menge der Verzehrens 
den nicht lange hin und in Turzem fliegen bie nothwen= 
bigften Bebürfniffe zu einem fo ungeheuern Preife, daß 
kaum die Reichſten ihn zu erfchwingen vermochten. Eine 
Laft Weizen, fo viel ein einzelner Mann forttragen Eonns 
te, koſtete nicht weniger ald ſechszig Byzantinen, ein 
Schaf zwölf Denare **), ein Ei zwanzig, ein Apfel ſechs 
Stüde Heiner Münze. Brodt war faft gar nicht mehr 
gu befommen und die Schriftfteller, welche ald Augenzeu⸗ 
gen erzählen, bejammern ganz befonderd die Nothwendig⸗ 
feit, an Zafttagen Fleifh zu effen. Bald wurde Auch 
fein andres, ald Pferdefleifh, mehr verkauft; die Ritter 
ſchlachteten ihre Streitroffe, um ein Paar Zage Länger 
- ihre Leben zu friſten; fie hatten laͤngſt ihre Kleider für we⸗ 


| 


%) Boh. c. 84. S, 144, beutfche lieb. e. 81. S. 116. 
”) Dan rechuete bald 20, bald 12 Denare auf eine Unze Silber. 


— 19 — 


nige ſpaͤrliche Nahrungsmittel hingegeben und die Noth 
zwang fie felbft zum Stehlen. Das Elend fcheint jedoch 
nicht fo allgemein gewefen zu feyn, daß die regelmäßigen 
Kriegsvoͤlker mit den von den mächtigeren Fuͤhrern unab⸗ 
bängigen Abenteurern in gleichem Grabe gelitten hätten, 
Es gab felbft Gewiſſenloſe, die anfehnliche Vorraͤthe vers 
ſteckt hielten, um auf noch höhere Preife zu warten, und 
die Gefchichte erwähnt ausbrüdlich eines pifanifchen Han⸗ 
beisheren, defjen heimlich gefüllter Speicher durch eine ge⸗ 
sechte aber unnüße Bergeltung ein Raub der Flammen 
wurde. Bon den Ungluͤcklichen, für die Niemand forgte, 
farben Viele den Tod bed Hungers, und ein gleich fürch- 
terlicheß Uebel, eine anfledende Seuche, wurde fchnell alle 
gemein. Heftige Regengüffe, die vom Ende bes Rovems 
berö bis kurz vor Weihnachten anhielten und ber verpes 
fiete Dunfttreis fo vieler fchlechtverfcharrten Leichen zogen 
Krankheiten nach fi, welche zuerſt unter ber bürftigen 
Menge, bald. aber auch in dem ganzen Lager mit verhee- 
render Wuth um fich griffen *). 

Die wohlthätigen Stiftungen bes Hofpitald und fo 
vieler frommen Seelen des Abendblandes waren mit ber 
Stadt Gottes verloren gegangen und die Anflalten, wel⸗ 
che man bei Akkon hatte machen können, reichten "bei 
weitem nicht hin, die fich täglich mehrende Zahl der Kran: 
ten aufzunehmen; befonders fah Friedrich mit Betruͤb⸗ 
niß bie Deuffchen, bie fich den Auffehern der franzöfifchen 
Slechenhaͤuſer nicht verftändlich machen konnten, felbft von 
der geringen Unterfiügung, welche den Andern zu Theil 
wurde, ausgeſchloſſen. Einige Handelöleute aus Bre⸗ 
men und Lübeck hatten fich zuerft der Verforgung ber 
Bebürftigen gewidmet; unter dem Schuge bed Herzogs 


%) Bern. thes. c. 172. S. 807. — W. Tyr. cont. e. 4, S. 630, 
— Coggesh. c. 38. S. 576. 577. — Vinis, c. 66, 70, S. 298, 
394, — R. Hor. c. 80. S. 299, 
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trat jetzt auch eine Anzahl von Nittern zu dem menſchen⸗ 
freundlichen Vereine und aus ihrer Verbindung ging ber 
Dritte der Eriegerifchen Orden, die Brüberfchaft des Hofpis 
tals der Deutfchen, hervor *). Durch die eifrigen Be: 
mühungen berfelben fanden bie Verlaßnen unter Gezelten 
wenigftend Obdach und einige Pflege, aber bei der mit 
reißender Schnelligkeit zunehmenden Menge der Kranken 
konnte überall für fie nur wenig gefchehen und die Bes 
nennung: Gottesader ber Deutfchen, mit ber man 
im Anfang bie neue Stiftung belegte, würde, dem Sinne 
nach, mit gleichem Rechte aud) auf die beiden andern 
Hofpitäler anwendbar gewefen ſeyn. Nah bem Berichte 
eines geiftlihen Pilgers **), ber entweder felbft bei den, 
Krankenhaͤuſern diente, oder Doch mit den Pflegern. derfels 
ben genau befannt ‚war, follen vor dem Oſterfeſte des 
folgenden Jahres (1191) ſchon mehr als hundert und vier 
und zwanzig taufend Opfer ber nie ganz aufhörenben fuͤrch⸗ 
terlichen Seuche begraben worden ſeyn. 

In einem ſo traurigen Zuſtande konnte das Heer der 
Belagerer Feine Fortſchritte machen⸗ ſelbſt glüdliche Zu⸗ 
fälle mußten unbenutzt bleiben und bie errungnen Vor⸗ 
theile am Ende wieber verloren gehen. Miömüthig ge 
ben die noch ‚flreitfähigen Krieger alle Hoffnung auf und 
weigerten ſich, die angefangnen Arbeiten fortzufegen, und 
wie gewöhnlich im Unglüd der rohe Haufe nad) einem 
ſichtbaren Urheber feiner Leiden fucht: fo fehrieben auch 
jet die Pilger ihre Noth den Fehlern oder bem Verrath 
der Führer zu. Der alte Argwohn gegen ben Markgra⸗ 
. fen wurde von neuem aufgereizt.. Conrad follte bas 
Heer dem Sultan verkauft, um es zu verderben, boshaft 





2) Jac, Vitr. S. 1085. — Corner. 5. 792. 798, 


*) Wilhelm, Kapellan des Dechants Rabulph von Diceto. — 
Rad, Dic, S. 654, 
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die Zufuhr gehemmt haben. Aber biefelben Stürme, 
welche feine Geſchwader von der fyrifchen Küfte zuruüͤck⸗ 
trieben, hielten auch bie Agyptifche Flotte bei Askalon 
feſt und in ber belagerten Stabt herrfchte der Mangel faft 
eben fo drüdend, als bei den Chriften. Sieben belabne 
Schiffe Saladins, bie ben Verfuch wagten, in den 
Hafen einzulaufen, wurden dicht vor ber @infahrt von 
den empörten Wellen verfchlungen und auch nicht En 
Mann konnte gerettet werden. Beide Heere waren Aus 
genzeugen ihres Untergangs und die Pilger, jest von ber 
Unmöglichkeit der Landung überzeugt, faßten wieder Muth, 
da fie fich nicht mehr verratben glaubten. Mit Uebereis 
lung wurde ber Sturm beſchloſſen, obgleich weder Fried⸗ 
rich, noch der Graf von Ehampagne, burd Kran: 
beit zurüdgehalten, bie Unternehmung zu leiten vermoch⸗ 
ten. Ehe noch die fonft ſtets in ber Stadt bereit gehaltne 
Verſtaͤrkung die äußeren Werke erreichen Tonnte, hatten 
die Angreifenden fich unter den Mauern feftgefegt, aber 
es fehlte an den nöthigen Vorbereitungen. Die in ber 
Haft herbei gefchafften Leitern waren zu kurz und das hers 
ab geworfne griechifche Feuer trieb die Krieger zurüd *). 
Niedergefchlagen durch den mislungnen Verſuch ließen 
fie nun völlig den Muth ſinken und blieben felbft unthaͤ⸗ 
fig, ald am 7. Iannar (119) ein Theil der wahrfcheins 
lich durch das frühere Untergraben ſchon erſchuͤtterten 
Stadtmauer, von dem anhaltenden Regen unterwaſchen, 
ploͤtzlich einflürzte und ben Fall eines ber größten Boll⸗ 
werksthlirme nad) ſich 308. Die Angriffe der Belagerer, 
ohne Befehlshaber, ohne Drbnung und ohne Nachdruck 
von Halbfranfen ausgeführt, hinderten bie Einwohner 


*) Brompt. S. 1189, fegt diefen Sturm in den Monat Decem: 
ber 1190; Bohad, c. 90, 8. 155, erft in den folgenden Ja⸗ 
mar; da er aber vor dem Einfturz bee Mauer erfolgte, fheint 
Brompton recht zu haben. 
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nicht, ben Schaden ſchnell durch neue Feflungswerke zu 
erfegen und felbft die mit großem Aufmande vollens 
beten Mafchinen bed Herzogs von Schwaben zu vers 
brennen. 

Völlig hoffnungslos fahen die Belagerer zuletzt ums 
thätig dem Beginnen der Feinde zu; der Zob der Tau⸗ 
fende, die in den Hofpitdlern ſtarben, machte gar feinen 
Eindrud mehr und hoͤchſtens erregte das Begraͤhniß eines 
dürften oder Großen noch einiges Auffehen. Der Erzbi⸗ 
fchof von Ganterbury, der Patriarch Heraklius, vier 
andre Erzbifchöfe, ſechs Biſchoͤfe und noch einige der vor⸗ 
nehmſten geiftlichen Häupter, bie Grafen von Blois 
und Sancerre *) und mehr ald vierzig ber vornehms 
fien Bannerherren endigten in ben erſten Wochen des 
neuen Jahres ihr Leben; ber Grafvon Champagne lag 
gefährlich darnieder und am 22. Januar beflatteten die 
Deutfchen in flummer Verzweiflung die Gebeine ihre ju⸗ 
genblichen Führers zur Erde. 

Friedrich von Schwaben hatte in dem Alter von fünf 
und zwanzig Iahren fid) des Wertrauend, welches fein 
Vater auf ihn feste, würdig gezeigt und was er dem ge: 
ſammten Pilgerheere gewefen war, wurde erfi nad) feinen 
Tode recht deutlich empfunden, Der Graf von Cham⸗ 
pagne genad wieder, aber er konnte den Kreuzfahrern 
den Verluft. eines zum Feldherrn gebornen Befehlähaberd 
nicht erfegen, Friedrichs Anſehen und feine befonnene 
Klugheit hatten die Einigkeit unter den Führen erhalten, 
fein Muth und feine freundliche Leutfeligkeit den - gute 
Geift der Menge beicht. Alle Ordnung, ale Kriegszucht 


.*) Der Graf von Blois und fein Bruber, Stephan von Gancerre, 
waren beide Oheime bes Grafen von Champagne. Brompt. 
S. 1191, führt die fämmtlichen vor Akkon umgelommnen'@ro- 
en mit Namen an, 


« 
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hoͤrten nach ſeinem Tode auf; die noch uͤbrigen Großen, 
nur um ſich ſelbſt und die Ihrigen beſorgt, vermochten 
nicht, fich zu einer höheren Anſicht zu erheben; Meutes 
rei und Streit brachen auf allen Seiten aus. Die Deuts 
fhen, ohne Oberhaupt, ohne Schug, und von den andern 
zurüdgeftoßen und gedrüdt, irrten gleich einer verlaßnen 
Heerde umher *). Ohne Vertrauen auf ihre einzelnen 
Führer, theilten fie fich in verfchiedne Haufen: bie Kühns 
fen, Die lieber den Tod des Schwerbtes ald des Hun⸗ 
gers flerben wollten, wurden bei einem übelgeleiteten An⸗ 
griffe auf das türkifche Lager bei Haipha- aufgerieben; 
andre verließen das Heer, ohne bie Heimath Ju erreichen, 
und ald der Herzog Leopold von DBeflerreih, der im 
Sommer des vorigen Jahres zu Brunbufium fich eins 
gefchifft hatte, im Lager Anfam, konnte nur noch ein 
Heiner Ueberrefk ber verfaßnen Krieger feinen Bahnen ſich 
anſchließen *). 

Das Verderben bes Ausreißens hatte nicht bieß die 
Deutſchen ergriffen; von allen Voͤlkern kamen Ueberlaͤufer 
bei dem fliegenden Heere Adels an. Saladin noͤthigte 
fie weder zu der Verläugnung ihres Glaubens, noch zum 
unmittelbaren Kampfe gegen ihre Brüder, aber er gab 
ihnen Fahrzeuge und als Freibeuter fügten fie den Chri⸗ 





2) Desolati ac vexati et jacentes sicut oves non haben« 
tes pastorem divisi ‚sunt et dispersi, ‚Godefr. mon, 
S. 857. u 


fe "Godefr. mon, 1. c. — Chronica Australis, bel Freher, 
t. 1.5.448. — Rad) Otto von St. Blaſ. c. 83, Urstis. S, 
214, gieng ber Herzog von Deſterreich, Leopold VI, mit eis 
nem anfehnlichen Geere von Bafatien feines eignen Landes und 
aus den Bißthuͤmern om Niederrhein, im Sommer 1190 zu 
Brundufium zu Schiffe und erreichte Akkon vor der Ankunft ber 
Könige von Frankreich und England, doch, wie es ſcheint, erſt 
nach Friedrichs Tode. 


— 


fien manchen Berinft zu, inbem fie bald einzelne Hatte. 
delöfchiffe wegnahmen ımb bald auf der Infel Eypern, 
bald an den Küften von Antiochien und Tripolis raͤuberi⸗ 
fche Landungen wagten. Griechen und in Syrien einhei⸗ 
mifche Franken’ galten ihnen nicht für Glaubensverwandte 
und immer mehr verwildernd, fhonten fie zulegt ‘auch ber 
Wallfahrtenden nicht. Bei Berytus hatten fie eine Anz 
zahl europäifcher Pilger aufgehoben, von benen ber Suls 
tan Nachrichten von dem Zuge der Könige von Frank⸗ 
reich und England zu erhalten hoffte. Er verlangte bie 
Gefangnen zu fehen und ließ fie, als fie zu ihm gebracht 
wurden, in eins ber inneren Gemächer feiner Wohnung 
treten, wo ex eben mit feinen jüngften Kindern ſich uns 
terhielt. Ein fehr alter Dann, deſſen Rüden bie Laſt 
ber Jahre gekrümmt hatte, fiel ihm befonders auf und 
ein Dollmebfcher mußte den Greis um die Entfernung 
feined Baterlandes und um die Urfach feiner Reiſe bes 
fragen. -, Mein Vaterland, erwiberte.ber Franke, ift fo 
weit von. hier, dag ih viele Monate brauchen würbe, 
um wieder dahin zu Zommen, - und bie Begierde, an 
dem Grabe des Heilandes zu beten, bat mich zu. ber 
befchwerlihen Wanderfhaft bewogen. Saladin hef- 
tete mitleidig feine Augen auf den fhwachen Mann, 
ber, ben Zob erwartend, doch kein Zeichen von Furcht 
blicken ließ, aber bie Eleinen Prinzen betrachteten ben 
nazarenifhen Fremdling ald ein Raubthier, dad man 
zum Gpiel töbten. koͤnne, und fo feltfam paarte das 
Borurtheil des rohen Glaubenswahns ſich mit der mils 
deren Sitte, ‚welche der mächtige Herrfcher an feinem 
Hofe eingeführt hatte, daß nicht nur die Kinder Luſt 
befamen, auch einmal einen Gefangnen umzubringen, 
ſondern daß auch der fromme Bohadin, der dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt erzählt, der Meinung war, man koͤnne 
den Kleinen die Freude wohl goͤnnen. Nur mit Behut⸗ 
ſamkeit durfte Saladin bei’ ſolchen Gelegenheiten den 
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Regungen feines menſchlicheren Gefühle fi uͤberlaſſen; 
er mußte die Vorurtheile ſchonen, denen er feine Macht 
verbankte, und anflatt dem hartherzigen Glaubenslehrer 
feine Fuͤrbitte zu verweilen, ließ er fich zu einer Ents 
fchuldigung herab. „Es ift noch zu früh,” fagte er, 
„Die Kinder an Blutvergießen zu gewoͤhnen und in ſo 
„iungen Jahren, wo ſie noch keinen Unterſchied zwi⸗ 
„ſchen Glaͤubigen und Unglaͤubigen zu machen wiſſen, 
„fie mit Menſchenleben ſpielen zu lehren.“ Zugleich be⸗ 
ſchenkte er den Greis, indem er befahl, ihm ein Pferd 
zu geben und ihn mit ſicherm Geleit nach dem chriſtlichen 
Lager zu ſchicken *). 

Die Noth war dort auf das hoͤchfte geſtiegen, bie 
Krieger wagten ſich nicht mehr in das Feld und unge⸗ 
hindert ſtreiften bie tuͤrkiſchen Reiter, die täglich auf den 
Menfchenfang ausgingen, bis dicht an die Linien. - Sie 
befamen für jeden Gefangnen einen feflgefesten Preis 
und Tonnten ihn nachher auf dem Sklavenmarkte vers 
kaufen. Eines Tages, da Salabin buch das Las 
ger vitt, lief eine fränkifche Frau dem Zuge nach und 
warf fih, fo wie fie den Sultan erblidte, neben feis 
nem Pferde in den Staub nieder. Cr hielt fill und 
fragte, was fie begehre, „Mein Kind fuche ich, fchrie 
fie, „fremde Reiter haben ed in: biefer Nacht geraubt; 
„aber die Ghriften ſagten: Saladin ift barmherzig, 
„gebe hinaus, vielleicht giebt er dir den Säugling wies 
„der Den Sultan rübhrte ihre Zutrauen, er ließ das 
Kind, welches bereitd verkauft worden war, aufſuchen, 
erfegte dem Käufer ben Preis und ritt fchnell weiter, um 
die Thraͤnen zu verbergen, die ihm bei dem ſprachloſen 





2) Boh. c. 94. S, 158, ımb c. 95. 8. 159. In ber Ueberfegung, 
c. 88, 8. 123, find bie Worte deö Cadies: „ich vedete Bm (dem 
©ultan) u ausgelafien. 
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Entzuͤken, mit welchem bie Mutter bas Kind an ihre 
Bruſt druͤckte, in die Augen fliegen *). 

Unter den Ehriften gab ed noch immer Gewinnfüchs 
tige, bie, ungerührt bei dem Elend ber Menge, mit 
ihren aufgefparten Vorraͤthen geizten; das Beifpiel des 
Piſaners ſcheint fie um die Erhaltung ihrer Schaͤtze be: 
forgt gemacht zu "haben und nach wiederholten Bemuͤ⸗ 
bungen war ed bem Bifchofe von Salisbury gelun= 
gen, eine Summe Geldes zufanmen zu bringen, für 
welche einige Lebensmittel angefchafft werden Tonnten. 
Diefe Hülfäquelle würbe jedoch ‚bei den täglich höher ſtei⸗ 
genden Preifen **) bald erfchöpft worden feyn, aber 
fihon war die Rettung nahe. Conrads Schiffe hatten 
in ‚den evften heitern Zagen bes biß dahin naffen und 
ſtuͤrmiſchen Winterd ihre Fahrt glücklich vollendet, und 
am 5. Februar erblidte die Wache fie auf der hohen 
See. Ihre mitgebrachte Ladung verbreitete Ueberfluß 
und Freude im Lager; für brei Goldflüde Eonnte mar 
jest Saufen, was. vorher um hundert nicht war zu has 
ben gemejen. Mit der trodnen Witterung ließ auch bie 
Heftigleit der Krankheit nach und bei den befferen Nah: 
rungsmitteln ermachte. "der geſunkne Muth der Krieger 

zugleich mit ben erneuerten Kräften. Ihre Zahl war zu 
fehe geſchmolzen, um eine wichtige Unternehmung zu 
wagen, aber fie fehluben am legten März und 6. April 
die Angriffe der Turken mit Nachbrud zurüd, Sala⸗ 
bin felbft hatte ſeine Voͤlker noch nicht alle beifammen, 


0) Woͤrtlich nad) ber lateiniſchen Ausgabe Böhabins, von Schul⸗ 
tens, c. 98. S. 162. In der deutfchen Ueb. c. 92, 8. 126, iſt 
dieſe Gefhichte, welche Vohadin als Augenzeuge mehe— ſehr 
abgekuͤrzt worden. 


+) Gin Sad Weizen koſtete jetzt fon zweihundert Syrantinen. 
Brompt. S. 1190. 


er gab nach den erſten mislungnen Verſuchen die Hoff: 
nung auf, die Ehriften in ihrem verfchanzten Lager zu 
überwältigen unb widmete feine ganze Sorge ben maͤch⸗ 
tigen Zurüflungen, durch welche er ſich auf bie von dem 
einen Theile eben fo fehr gefürchtete, als von bem an- 
bern mit froher Zuverficht erwartete nahe Ankunft der eu- 
ropaͤiſchen Monarchen vorbereitete. 
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6. 


Der Kreuzzug der Könige von Frankreich und England. — Si: 
hard in Sicilien und Eypern. 


Mi großem Eifer und in ber vollkommenſten Eintracht 
hatten Philipp IL und Richard fih zu dem Kreuz: 
zuge gerüftet. Seierliche Verträge ficherten während ihrer 
Abwefenheit den Frieden der beiden Reiche; alle Unter 
nehmungen follten vereint ausgeführt werben, alle Erobes 
rungen gemeinfchaftlich feyn. Selbft die Heere, welche 
die beiden Monarchen in Perſon anführten, jedes unges 
fähr funfzig taufend Dann ſtark, deuteten auf bie völlige 
Gleichheit, welche als erfte Bedingung der ganzen Unter: 
nehmung betrachtet wurde. Bloß ber Vorzug bed Rans 
988 und der Würde, welchen die franzöfifchen Könige von 
jeher genoffen hatten, wurbe in ber Urkunde burch bie 
Ausdruͤcke: Kehnsherr und Freund angebeutet, indem 
der König von England ſich gefallen ließ, der Freund 
und Getreue feines erlauchten Verbuͤndeten zu heißen *); 


*) Sn der am 30. Dec. 1189 zu Ronencourt ausgefertigten 
Urkunde heißt ed: Ego Philippus Rex Francorum, Ri- 
chardo Regi Anglorum bonam fidem servabo, ut fideli 
et amico meo, de vita et membris et honore ter 
reno, et Ego Rex Anglorum Richardus id ipsum 
Philippo Regi Francorum, ut domino meo et amico 
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aber ein großer Theil der Vaſallen Richards war auf 
einer Flotte von hundert und acht Seegeln, welche bei 
Meſſina ſich mit ihm vereinigen ſollte, bereits voraus 
gegangen und andre Geſchwader hatten die Haͤfen Eng⸗ 
lands und des weſtlichen Frankreichs verlaſſen, um in 
Marſeille den Koͤnig mit ſeinen Kriegsvoͤlkern aufzu⸗ 
nehmen. 

Ein ‚fo entſchiednes uebergewicht der Macht und 
der Reichthuͤmer auf der Seite des im Range Zuruͤckſte⸗ 
henden mußte beinahe unausbleiblich Mishelligkeiten ver⸗ 
anlaſſen und nur die kaltbluͤtige Klugheit Philipps, ber 
durch Nachgeben bei gleihgültigen Gegenſtaͤnden den flürs 
mifchen Sinn feines Gefährten von der ungeſtuͤmen Vers 
folgung augenblidlicher Einfälle ftetS wieder zu dem Haupt: 
zwede zuruͤck zu lenken verftand, und ohne dadurch feinem 
eignen Anſehen zu vergeben, vielmehr jederzeit eine Ver⸗ 
bindlichkeit aufzulegen ſchien, hatte die Eintracht er⸗ 
halten, ſo lange die beiden Koͤnige beiſammen blieben. 
Sie brachen kurz nach dem Johannisfeſte 1190 aus ber 
Ebne von Vezelai auf und nahmen voll froher Hoffe 
nungen bei Lion von einander Abfchieb, um in Gicilien 
wieber zufammen zu kommen. 

Philipp, ber keinen Hafen beſaß und Aber keine 
Seemacht gebieten konnte, mußte bie Schiffe zu der Ueber: 
fahrt dingen, er ſah e3 daher nicht ungern, daß viele feis 
ner Vaſallen auf dem Wege nah Genua fich von ihm 
trennten, um theils in Venedig, theild in den apulis 
ſchen Handelsftäbten ſich grade nach Palaͤſtina einzufchifs 
fen. Er behielt nur eine geringe Macht bei ſich, wäh: 
vend Richard mit’ feinem ganzen Heere den Zug nad) 
Marfeille fortfegte Im ber Gewiöheit, dort feine 


etc. Rad. Die. S. 650. Matth. Par. 8. 156. Ros. Hor. 
$. 66% u. a. 
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Flotte zu finden, befchäftigte er ſich mit ben. vorläufigen 
Einrichtungen, indem er befondre Richter uͤber die Manns⸗ 
zucht während ber Seereife ernannte und ein dußerft ſtren⸗ 
ges Strafgefegbuch entwerfen ließ. Unangenehm fand er 
fich in feiner Erwartung getäufcht, ald gegen dad Ende 
bes Julius feine Geſchwader noch nicht angeloinmen was 
ven. Seine Ungebuld erlaubte ihm nicht, länger als acht 
Tage zu warten, er miethete zehn große Laftfchiffe und 
eine Anzahl bewaffneter Galeeren, welche er mit ben uns 
mittelbaren Vafallen feiner Güter beflieg, indem er ben 
Zuruͤckbleibenden Befehl geb, ihm ſo bald als moͤglich zu 
folgen. 

In Genua fand er ben König von Frankreich, der, 
vielleicht aus Sparfamleit, auf die Kriegsgaleeren feines 
Freundes zur Bedeckung ber belabnen Fahrzeuge gerech- 
net hatte. Richard konnte ihm damit nicht aushelfen, 
aber die Hige feines ungebuldigen Eiferd war auch mit 
der Furcht, dag Philipp auf dem Sammelplage ihm 
zuvorfommen möchte, ploͤtzlich verflogen. Bon nun an 
fegte er die Reife nicht länger an der Spige des nicht 
unbeträchtlichen Gefchwabers fort; er nahm ein leichtes 
Fahrzeug und liberließ, inbem er balb mit einem kleinen 
Gefolge eine Strede auf dem Lande zurüdlegte, balb wies 
ber die Schiffe beftieg, fich feiner Luft an Abenteuern. 
Er hatte am 7. Auguft Marfeille verlaffen und am 
28, erreichte ev Neapel Unter mäßigen Vergnuͤgungen 


. und von, der uͤppigen Lebendweife in den Garten Staliens 


gefeffelt, verweilte er im biefer Stabt und in Sa⸗ 
lerno, bis in der Mitte des Septembers ihm bie Anz . 
Eunft feiner Schiffe im Angeſichte vom Meffina gemel: 
Det wurde. 

Die Flotte hatte kurz nad dem DOfterfefte die Kuͤ⸗ 
ften des Kanald und bes aquitanifchen Meeres verlaffen 
und war gm 15. Auguft vor Marfeille eingetroffen. 
Obgleich fie einige Zeit brauchte, ſich zu der weiteren 
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Fahrt zu ruͤſten, erreichte fie body fruͤher, als der Koͤnig, 
den Ort ihrer Beflimmung und kurz nad) ihr, am 16, 
September, ging auch Philipp mit einem Pleinen Ges 
fhwader in dem Hafen von Meffina vor Anker *). 
Die Nachricht von den großen Ehrenbezeugungen, mit 
welchen der franzöfifche Monarch von dem Admiral Mars 
garito und dem Befehlshaber ber Stadt, Jordan del 
Dino, in die im Eöniglichen Pallaſte flır ihn eingerichtete 
Wohnung eingeführt worden war, fchien plößlich den beis 
nahe erkalteten Eifer Rihards für die gemeinfchaftliche 
Sache neu belebt zu haben. Er nahm fich vor, durch 
ben Glan; eined prächtigen Aufzuges den Verbuͤndeten, 
in dem er jest nur .einen Nebenbuhler feiner Größe fah, 
zu verdunfeln und feiner Ungebuld ging nun auc) die 
Reife zu Lande nidyt mehr rafch genug. Er eilte vom 
Mileto **) im jenfeitigen Calabrien in Begleitung eines 
einzigen Ritters feinem Gefolge voraus, um noch an dem⸗ 
felben Tage die Küfte zu erreichen. Gem Weg führte ihn 
durch ein eines Städtchen; im Vorbeireiten bei einem 
unanfehnlihen Haufe hörte er den Schrei eined Sperbers 
und fogleich entbrannte fein Zorn ber bie Kedheit des 
gemeinen. Bürgerö, der bad in Frankreich und England 
bloß dem hohen Abel zulommende Recht, einen zur Jagd 
abgerichteten Raubvogel zu unterhalten, fi anmaßte 
Ohne zu bedenken, daß er in einem fremden Lande wear, 
flieg er auf der Stelle vom Pferde, trat in das Haus 
und nahm ben Vogel weg. Der Eigenthlimer widerfegte 
fih und ber Zank zog in kurzer Zeit einen Haufen von 
Bauern herbei, die, mit Steinen und Knitteln bewaffnet, 
dem beraubten Mitbürger zu Hülfe kamen; einer von 





3) Nach Vinis. t. II, c. 138. S. 807, nur mit Einem Schiffe, 
das jedoch bie Begleitung, weie wir bei ihm finden, nicht 
hätte faſſen können. 

»+) Oder Melita. 
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ihnen brohete fogar mit einem Meſſer. Richard zog 
fein Schwerbt, indem er aber nur flache Hiebe austheilte, 
zerbrach die Klinge hart am Gefäß und ihm, fo wie feis 
nem Gefährten, blieb nichts übrig, als ſich mit Steins 
wuͤrfen zu vertheidigen. Sie würben jedoch bald übers 
mannt worden feyn, ‚wenn nicht ein hinzu gefommner 
Einwohner, der die Fremden nach dem Schmud ihrer 
Waffen für vornehme Männer hielt, dem Pobel gewehrt 
und das noch zus rechten Zeit eingetroffne Gefolge bed 
Königs ihn vor der Wuth der Calabrefen in ein nahes 
Kloſter gerettet hätte *). Das Abenteuer hatte ihm den 
Boden von Italien verhaßt gemacht und noch am fpdten 
Abende mußte ein Meines Fahrzeug ihn auf bie ficilianis 
ſche Küfte überfegen. Er brachte die Nacht unter einem 
Gezelte am Strande zu, bis am Morgen ein Schiff ans 
kam, welches ihn gu feiner Flotte führte. 

Mit großem Gepränge lief er am folgenden Tage in 
ben Hafen von Meffina ein. Die leichten Galeonen 
gingen voraus und feßten einige Abtheilungen von Kriegs⸗ 
völkern and Land, Ihnen folgte eine Reihe prächtig aus⸗ 
gerüfteter Liburnen, bie ihre Ruder nach dem Takte einer 
raufhenden Muſik von Pauken und Trompeten bewegten. 
Auf dem Vordertheile der größten und ſchoͤnſten von als 
len hand Richard, in Friegerifchem Schmude, aufrecht, 
fo, daß er von allem Volke gefehen werben Tonnte, und 
zahlreiche ſchwere Laftfchiffe machten ben Beſchluß *). Die 


*) Rog. Hoved. $. 673, 


“) Vinis. 1. 1. c. 84. S, 274, beichreibt die Baleonen als 
leichte, kurze und baher zu fehnellen Wendungen eingerichtete 
Fahrzeuge, mit Einer Reihe von Ruderbaͤnken. Die Galeeren, 
Galeae, führten zwei Reihen Ruderbaͤnke, fie waren lang und 
ſchimal und vorn mit dem Gpom, calcar, verfehen, um bie 
feindlichen Schiffe zu buchbohren. Zu den größeren Bahrzeus 
sem gehörten bie Gogonen, bie Burzia’s und bie Libure 
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Einwohner, obgleih an ben Anblid großer Flotten ges 
wöhnt, betrachteten boch mit Erftaunen den ftolzen Auf⸗ 
zug bed fremden Monarchen, deſſen Pracht und Reich 
thum, fo wie die Macht, über welche er gebot, ihnen 
Bewunderung und heimliche Furcht einflößten. Philipp 
empfing an: der Spise der Großen des franzöfifchen Hees 
res und ber vornehmften Sieilianer feinen Eöniglichen Waf⸗ 
fenbruder am Lande und diefe Aufmerkſamkeit fchien ihm 
auf einmal dad Herz deffelben wieder gewonnen zu ha⸗ 
ben. Die beiden Monarchen begaben fich in die am Fuß 
der Weinberge gelegne Vorftabt, wo dad prächtige Schloß 
eines der Großen von Meffina u Richard s Wohnung 
eingerichtet worden war, und hatten bort eine lange, vers 
traute Unterrebung mit einander. 

Doch bei den unaufhörlich wechſelnden Launen und 
ber flreitfüchtigen Gemuͤthsart des Königs von England 
war nie mit Iuverficht auf feine Freundſchaft zu rechnen: 
Er fühlte unwillkuͤrlich durch die ruhige Befonnenheit ſei⸗ 
ned Gefährten in der Gegenwart beffelben fich gezligelt, 
aber fo bald er allein war, empörte ein geheimes Bes 
wußtſeyn in ihm fich gegen eine geiftige Weberlegenheit, 
bie feinen Stolz druͤckte und der er fich. doch nicht zu ents 
ziehen vermochte. Das frühere Eintreffen Ppilipps in 
Meffina hatte feine reizbare Eitelkeit verlegt, aber Dusch 
den feierlichen Empfang und das Entgegenlommen bes 
franzöfifchen Königs gefchmeichelt, konnte er ihm jetzt nicht 


nen. Die erften, auch Cogga oder Cocca genannt, hatten 
den Ramen von ihrer, einer Mufchel (oder Mandelfchale, Co- 
que,) ähnlichen Geſtalt und fcheinen flacher geweſen zu feyn, 
als die Burzien, Bucien, ober Buffen, bie mit ihrem 
weiten Bauche und abgeftumpften Vorbertheile einer Schachtel 
ober Bäche (englifch: box) glihen. Du Cange, gloss. voc. 
Bussa. — Die kiburnen, gleihfaus Laftfchiffe, ſcheinen 
gierliher und mit mehr Pracht gebauet geweſen zu ſeyn. 
413 
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zuͤrnen und das Bebürfniß eines Gegenftandes feiner uͤbeln 
Laune lenkte in diefem Augenblide feinen ganzen Unwil- 
len auf die, fictlianifhe Regierung. Er glaubte fi) von 
ihr vernachläffigt, weil man ihm Feinen Eöniglichen Pal: 
laſt zu feiner Wohnung eingeräumt, feinen Völkern ihr 
Quartier außerhalb der Stadt angewiefen hatte, und er 
fenn auf einen Vorwand, fich zu ruͤchen. 

Nach dem Tode des im vorigen Jahre kinderlos aus 
ber Welt gegangnen Könige, Wilhelms IL *), war 
die Erbſchaft des normännifchen Reiches in Sicilien und 
Unter:SItalien auf Conſtantien, die Vatersſchweſter 
ded Verftorbenen, übergegangen und fie hatte nebft ihrem 
Gemahle, dem roͤmiſchen Koͤnige Heinrich, bereits in 
beiden Laͤndern die Huldigung empfangen. Durch die 
Nothwendigkeit, ſein Anſehen in Deutſchland feſt zu gruͤn⸗ 
ben, und durch die Vorbereitungen zu feiner Kaiferkrö« 
nung war Heinrich bisher gehindert worden, von den 
Staaten ſeiner Gemahlin in Perſon Beſitz zu nehmen, 
und Tancred, Graf von Lecce, der natuͤrliche Sohn 
eines Bruders **) der rechtmäßigen Erbin, hatte in ihrer 
Abwefenheit fich der höchften Gewalt auf ber Inſel bes 
maͤchtigt und auch ben größten Theil bes feften Landes 





*) Wilhelm II flarb, ſechs und dreißig Jahre alt, im October 
1189, Giannene istoria civile del R. di Napoli, beutfde 
ueberſ. Irkſth. u. Leipz. 1762, 4., t. II. 1.XIII, c. 2. 5.828. 
— Rach Rad. Dic. $. 650, im November 1190, welches 
aber ein Irthum iſt, ba er bei ber Ankunft ber Kreuzfahrer 
fon tobt war. Nach Brompt. $, 1162, im Jahre 1190, 
Muratori, annali d’Italia, deutſche Ueb. Leipz. 1745, 4,, 
t. VII, S. 311, giebt den 16. November 1189 an. 


) Sein Bater, Roger, ber ältefte Sohn König Rogers, 
war als Kronprinz und Herzog von Apulien geftorbens. von 
feiner Mutter, einer Tochter des Grafen von Lecce, erbte 
Zancreb diefen Titel, ben Dem I 10m in der Bote 
beftätigte. Giant, I. S.339, ..- 
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fi unterworfen. Der Eigennug der Großen und bie 
Abneigung des Volks gegen einen fremden Herrfcher fiegs 
ten über die Erinnerung an die dem gefrönten Paare ges 
leiftete Pfliht und Clemens III, der, um jeden Preik 
die Vereinigung der normännifchen Bänder ‚mit der Macht 
des ſchwaͤbiſchen Kaiferhaufes zu hindern wuͤnſchie, er⸗ 
theilte bereitwillig dem Nebenbuhler Conſtantiens die 
ſeit Robert Guiscards Zeiten uͤbliche Belehnung *), 
Zancreb hatte ſich im Januar 1190 kroͤnen laſſen, aber 
er fühlte die Unficherheit feiner Gewalt und fah mit Bes 
forgniß ber Ankunft der verbünbeten Könige entgegen, Ex 
durfte einem Kreuzheere bie Landung auf der Inſel nicht 
verfagen und fuͤrchtete boch in gleichem Grade ſowohl den 
franzöfifhen Monarchen als einen Freund des ſchwaͤbiſchen 
Haufes, der leicht mit den in Apulien eingebrungnen 
Deutfchen ſich vereinigen, als bie Zoderungen, welche 
Rihard im Namen feiner Schwefter Johanna, ber 
Wittwe König Wilhelms II, an ihn machen Eönnte, 
Die Erklärung des Erften, daß er nicht gefonnen fey, das 
Schwerdt der Streiter Gotted gegen einen chriftlichen 
Staat zu richten, beruhigte den argmöhnifchen Fürften 
nur halb und Philipp, der gern alle. Schwierigkeiten 
befeitigen wollte, fcheint in ber Unterhanblung. fih für 
feinen Waffenbruber verbürgt, ſelbſt im Fall eingB, Fries 
densbruches feine thätige Vermittlung zugefagt zu ba> 
ben **). 

Zancreb willigte num ohne Weigerung in bie Ab⸗ 
reiſe der Koͤnigin Johanna, die er bis jetzt als ein Un⸗ 
terpfand feiner Sicherheit bei Palermo zurüdgehälten 


*) Gian. t. II. 1. XIV. 8. 887. 388, Murat, t. VII. S. 311. 
812, handeln fehr ausführlih von diefen Verhältniffen. 

*) Hume, t. III. c, 10, S. 315, gefteht dieſes ein, macht aber 
bem Könige von Frankreich, die Verbuͤrgung für den Frieden, 
als eine Treuloſ igkeit gegen Richard, zum Vorwurfe. 

13* 
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Entzüden, mit welchem bie Mutter bas Kind an ihre 
Bruſt drüdte, in die Augen ftiegen *). 

Unter den Chriften gab es noch immer Gewinnſuͤch⸗ 
tige, die, ungerührt bei dem Elend ber Menge, mit 
ihren aufgefparten Vorraͤthen geizten; das Beifpiel bes 
Piſaners fcheint fie um die Erhaltung ihrer Schäße be⸗ 
forgt gemacht zu haben und nach wieberholten Bemüs 
ungen war ed bem Biſchofe von Salisbury geluns 
gen, eine Summe Geldes zufammen zu bringen, für 
welche einige Lebensmittel angefchafft werben konnten. 
Diefe Hülfäquelle würbe jeboch ‚bei den täglich Höher ſtei⸗ 
genden Preifen **) bald erfchöpft worden feyn, aber 
fhon mar die Rettung nahe. Conrads Schiffe hatten 
in ‚den euften heitern Tagen bed bis dahin naflen und 
ſtuͤrmiſchen Winter ihre Fahrt glücklich vollendet, und 
am 5. Zebruar erblidte die Wache fie auf der hohen 
See. Ihre mitgebrachte Ladung verbreitete Ueberfluß 
und Freude im Lager; für drei Goldftüde Eonnte man 
jest Faufen, was. vorher um hundert nicht war zu has 
ben gewejen. Dit der trodnen Witterung ließ auch bie 
Heftigkeit der Krankheit nach und bei ben befferen Nah⸗ 
rungsmitteln ermacdhte ber gefunfne Muth ber Krieger 
zugleich mit ben erneuerten Kräften. Ihre Zahl war zu 
ſehr geſchmolzen, um eine wichtige Unternehmung zu 
wagen, aber fie fchlugen am Testen März und 6. April 
die Angriffe der Turken mit Nachdruck zuruͤck. Sala⸗ 
bin felbft hatte ſeine Voͤlker noch nicht alle beifammen, 


*) Wörtlich nach ber latelnifhen Ausgabe Bohabins, von Schule 
tens, c. 98. S. 162. In ber beutfchen Web. c. 92, S. 126, ift 
dieſe Geſchichte, welche Bohedin als Ausenzeuge erzaͤhlt, ſehr 
abgekuͤrzt worden. 


+) Ein Sad Weizen koſtete jetzt ſchon zweihundert Syrntinen. 
Brompt. $. 1190. 


er gab nach ben erſten mislungnen Verfuchen die Hoff: 
nung auf, bie Ehriften in ihrem verfchangten Lager zu 
tberwältigen und wibmete feine ganze Sorge ben maͤch⸗ 
tigen Zurüflungen, durch welche er ſich auf bie von dem 
einen Xheile eben fo fehr gefürchtete, als von bem an⸗ 
bern mit froher Zuverficht erwartete nahe Ankunft der eu- 
ropäifchen Monarchen vorbereitete. 


6. 


Der Kreuzzug ber Könige von Frankreich und England. — Wis 
hard in Sicilien und Eypern. 


Mir großem Eifer und in ber volllommenften Eintracht 
hatten Philipp II und Richard fich zu dem Kreuz⸗ 
zuge gerüftet. Zeierliche Verträge ficherten während ihrer 
Abwefenbeit den Frieden ber beiden Reihe; alle Unter: 
nehmungen follten vereint ausgeführt werben, alle Erobe: 
rungen gemeinfchaftlich feyn. Selbſt die Heere, welche 
die beiden Monarchen in Perſon anführten, jedes unges 
faͤhr funfzig taufend Mann ſtark, deuteten auf bie völlige 
Gleichheit, welche als erſte Bedingung der ganzen Unter: 
nehmung betrachtet wurde. Bloß der Vorzug bed Ran⸗ 
ges und der Würde, welchen die franzöfifchen Könige von 
jeher genoffen hatten, wurde in ber Urkunde burch bie 
Ausdrüde: Lehnsherr und Freund angedeutet, indem 
der König von England ſich gefallen ließ, der Freund 
und Getreue feines erlauchten Verbuͤndeten zu heißen *); 


*), In der am 30. Dec. 1189 zu Ronencourt ansgefertigten 
Urkunde heißt ed: Ego Philippus Rex Francorum, Ri« 
chardo Regi Anglorum bonam fidem servabo, ut fideli 
et amico meo, de vita et membris et honore ter 
reno, et Ego Rex Anglorum Richardus id ipsum 
Philippo Regi Francorum, ut domino meo et amico 
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aber ein großer Theil der Vaſallen Richards war auf 
einer Flotte von hundert und acht Seegeln, welche bei 
Meſſina ſich mit ihm vereinigen ſollte, bereits voraus 
gegangen und andre Geſchwader hatten die Häfen Eng- 
lands und des weftlichen Frankreichs verlaflen, um in 
Marfeille den König mit feinen Kriegsvoͤlkern aufzus 
nehmen. 

Ein ‚fo entſchiednes Uebergewicht der Macht und 
ber Reichthuͤmer auf der Seite ded im Range Zuruͤckſte⸗ 
benden mußte beinahe unausbleiblich Mishelligkeiten vers 
anlafjen und nur die Faltblütige Klugheit Philipps, der 
durch Nachgeben bei gleichgültigen Gegenſtaͤnden ven flürs 
mifchen Sinn feines Gefährten von der ungeflimen Ders 
folgung augenblidlicher Einfälle ftetS wieder zu dem Haupt: 
zwede zurüd zu lenken verfland, und ohne dadurch feinem 
eignen Anſehen zu vergeben, vielmehr jederzeit eine Ver: 
bindlichfeit‘ aufzulegen fchien, hatte die Eintracht er 
halten, fo lange bie beiden Könige beifammen blieben. 
Sie brachen kurz nach dem Johannisfeſte 1190 aus der 
Ebne von Bezelai auf und nahmen voll froher Hoffs 
nungen bei Lion von einander Abfchieb, um in Sicilien 
wieber zufanımen zu kommen. 

Philipp, der Teinen Hafen befaß und Aber Feine 
Seemacht gebieten konnte, mußte die Schiffe zu der Ueber: 
fahrt Dingen, er ſah es daher nicht ungern, daß viele feis 
ner Bafallen auf dem Wege nah Genua fih von ihm 
trennten, um theils in Benedig, theils in den apulis 
ſchen Handelsſtaͤdten fich grade nach Paldftina einzufchife 
fen. Er behielt nur eine geringe Macht bei ſich, wähs 
rend Richard mit‘ feinem ganzen Heere den Zug nach 
Marfeille fortfegtee In der Gewisheit, dort feine 


etc. Rad. Die. S. 650. Matth. Par. S. 156. ‚ Rog. Hor. 
$. 66% u. a. 
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Flotte zu finden, befchäftigte er fich mit den vorläufigen 
Einrichtungen, indem er befondre Richter uͤber die Manns⸗ 
zucht während ber Seereife ernannte und ein Außerft ſtren⸗ 
ges Strafgefegbuch entwerfen ließ. Unangenehm fand er 
ſich in feiner Erwartung getäufcht, ald gegen dad Ende 
des Julius feine Geſchwader noch nicht angekommen was 
von. Seine Ungeduld erlaubte ihm nicht, länger als adıt 
Tage zu warten, er miethete zehn große Laftichiffe und 
eine Anzahl bewaffneter Galeeren, welche er mit den uns 
mittelbaren Vafallen feiner Güter beflieg, indem er den 
Zuruͤckbleibenden Befehl geb, ihm ſo bald als möglich zu 
folgen. 

In Genua fand er ben König von Frankreich, ‚ber, 
vieleicht aus Sparfamleit, auf die Kriegsgaleeren feines 
Freundes zur Bededung der belabnen Fahrzeuge gerech- 
net hatte. Richard konnte ihm damit nicht aushelfen, 
aber die Hiße feines ungebuldigen Eiferd war auch mit 
der Furcht, daB Philipp auf dem Sammelplage ihm 
zuvorkommen möchte, ploͤtzlich verflogen. Bon nun an 
feste er die Reife nicht länger an der Spitze des nicht 
unbeträchtlihen Geſchwaders fort; er nahm ein Teichtes 
Fahrzeug und überließ, indem er bald mit einem kleinen 
Gefolge eine Strede auf dem Lande zurüdlegte, bald wie: 
ber die Schiffe beftieg, ſich feiner Fuft an Abenteuern. 
Er hatte am 7. Auguft Marfeille verlaffen und am 
28, erreichte er Neapel. Unter müßigen Vergnuͤgungen 
und von der uͤppigen Lebensweiſe in dem Garten Italiens 
gefeſſelt, verweilte er in dieſer Stadt und in Sa⸗ 
lerno, bis in der Nitte des Septembers ihm die An⸗ 
kunft ſeiner Schiffe im Angefihte vn Meffina gemel: 
det wurde, Ä 

Die Flotte hatte kurz nach dem Oſterfeſte die Küs 
ften des Kanals und des aquitanifchen Meeres verlaffen 
und war gm 15. Auguft vor Marfeille eingetroffen. 
Obgleich fie einige Zeit brauchte, fich zu der weiteren 
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Fahrt zu rüſten, erreichte fie doch früher, als der Koͤnig, 
ben Drt ihrer Beſtimmung umd kurz nad) ihr, am 16, 
September, ging auch Philipp mit einem kleinen Ge 
fhwader in dem Hafen von Mefjina vor Anker *). 
Die Nachricht von den großen Chrenbezeugungen, mit 
welchen der franzöfifche Monarch von dem Admiral Mare 
garito und dem Befehlähaber der Stadt, Jordan dei 
Dino, in die im Pöniglichen Pallafte flr ihn eingerichtete 
Wohnung. eingeführt worden war, fchien plöglich den beis 
nahe erfalteten Eifer Richards für die gemeinfchaftliche 
Sache neu belebt zu haben. Er nahm fich vor, durch 
ben Glanz eined prächtigen Aufzuges den Verbuͤndeten, 
in dem er jegt nur .einen Nebenbuhler feiner Größe fah, 
zu verbunfeln und feiner Ungebuld ging nun auch die 
Reife zu Lande nicht mehr rafch genug. Er eilte vom 
Mileto **) im jenfeitigen Calabrien in Begleitung eines 
einzigen Ritterd feinem Gefolge voraus, um noch an dem⸗ 
felben Tage die Küfte zu erreichen. Sein Weg führte ihn 
durch ein Eleines Städtchen; im Vorbeireiten bei einem 
unanſehnlichen Haufe hörte er den Schrei eines Sperbers 
und fogleich entbrannte fein Zorn über bie Kedheit des 
gemeinen. Bürgerd, ber dad in Frankreich und England 
bloß dem hoben Adel zulommende Recht, einen zur Jagd 
abgerichteten Raubvogel zu unterhalten, fi anmaßte 
Ohne zu bedenken, baß er in einem fremden Lande war, 
flieg er auf der Stelle vom Pferde, trat in das Haus 
und nahm den Vogel weg. Der Eigenthümer wiberfegte 
fih und ber Zank zog in kurzer Zeit einen Haufen von 
Bauern herbei, die, mit Steinen und Knitteln bewaffnet, 
den beraubten Mitbürger zu Hülfe famen; einer von 


2) Rah Vinis. t. II. c. 18. S. 807, nur mit Ginem Schiffe, 
das jedoch die Begleitung, weid⸗ wir bei ihm ſinden, nicht 
haͤtte faſſen koͤnnen. 

vao) Oder Melita. 
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ihnen brohete fogar mit einem Meſſer. Richard zog 
fein Schwerbt, indem er aber nur flache Hiebe auötheilte, 
zerbrach die Klinge hart am Gefäß und ihm, fo wie feis 
nem Gefährten, blieb nichts übrig, ald fi mit Steins 
wöürfeg zu vertheidigen. Ste wuͤrden jedoch bald übers 
mannt worden feyn, ‚wenn nicht ein hinzu gefommmer 
Einwohner, ber die Fremden nach dem Schmud ihrer 
Waffen für vornehme Männer hielt, dem Pöbel gewehrt 
und das noch zur rechten Zeit eingetroffne Gefolge des 
Königs ihn vor der Wuth ber Galabrefen in ein nahe 
Klofter gerettet hätte *). Das Abenteuer hatte ihm ben 
Boden von Italien verhaßt gemacht und noch am fpdten 
Abende mußte ein Meines Fahrzeug ihn auf bie ficilianis 
ſche Küfte überfegen. Er brachte die Nacht unter einem 
Gezelte am Stande zu, bi8 am Morgen ein Schiff an: 
kam, welches ihn gu feiner Flotte führte. 

Mit großem Gepränge lief er am folgenden Tage in 
ben Hafen von Meffina ein. Die leichten Galeonen 
gingen voraus und feßten einige Abtheilungen von Kriegs- 
voͤlkern and Land. Ihnen folgte eine Reihe prächtig aus⸗ 
gerüfteter Liburnen, die ihre Ruder nach dem Takte eitter 
rauſchenden Muſik von Pauken und Trompeten bewegten. 
Auf dem Vordertheile der größten und ſchoͤnſten von als 
Ien fland Richard, in Friegerifchem Schmude, aufrecht, 
fo, daß er von allem Volke gefehen werben konnte, und 
zahlreiche ſchwere Laftfchiffe machten ben Beſchluß ). Die 


*) Rog. Hoved. $. 678, 


“) Vinis. 1. 1. c. 86. S. 274, beichreibt bie Baleonen als 
Yeihte, kurze und baher zu fehnellen Wendungen eingerichtete 
Bahrzenge, mit Einer Reihe von Ruberbänten. Die Galeeren, 
Galeae, führten zwei Reihen Ruderbaͤnke, fie waren lang und 
ſchmal und vorn mit bem Sporm, calcar, verfehen, um bie 
feindlihen Schiffe zu buchbohren. Zu ben größeren Fahrzeu⸗ 
gen gehörten bie Cogonen, bie Burzia's und die Liburs 
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Einwohner, obgleich an den Anblick großer Flotten ge⸗ 
woͤhnt, betrachteten doch mit Erſtaunen den ſtolzen Auf⸗ 
zug des fremden Monarchen, deſſen Pracht und Reich: 
thum, fo wie die Macht, über welche er gebot, ihnen 
Bewunderung und heimliche Furcht einflößten. Philipp 
empfing an der Spitze der Großen bes franzöfifchen Hees 
red und ber vornehmften Sicilianer feinen koͤniglichen Waf⸗ 
fenbruder am Lande und diefe Aufmerkſamkeit ſchien ihm 
auf einmal daB Herz beflelben wieder gewonnen zu ha⸗ 
ben. Die beiden Monarchen begaben ſich in die am Fuß 
der Beinberge gelegne Vorftadt, wo das prächtige Schloß 
eines der Großen von Meffina gu Richards Wohnung 
eingerichtet worden war, und haften dort eine lange, ver⸗ 
fraute Unterredung mit einahber. 

Doch bei den unaufhoͤrlich wechſelnden Launen und 
ber flreitflichtigen Gemuͤthsart des Könige von England 
war nie mit Zuverficht auf feine Freundfchaft zu rechnen: 
Er fühlte unwillfürlich durch die ruhige Befonnenheit fei- 
nes Gefährten in der Gegenwart beffelben fich gezuͤgelt, 
aber fo bald er allein war, empörte ein geheimes Bes 
mußtfenn in ihm fich gegen eine geiftige Weberlegenheit, 
die feinen Stolz druͤckte und der er fich doch nicht zu ents 
ziehen vermochte. Das frühere Eintreffen Philipps in 
Meffina hatte feine reizbare Eitelfeit verlegt, abex Dusch 
den feierlichen Empfang und das Entgegenlommen bes 
franzöfifchen Königs gefchmeichelt, konnte er ihm jegt nicht 


nen. Die erften, auch Cogga oder Cocca genannt, hatten 
den Ramen von ihrer, einer Mufchel (oder Mandelfchale Co- 
que,) ähnlichen Geſtalt und ſcheinen flacher geweſen zu feyn, 
als die Burzien, Bucten, oder Buffen, bie mit ihrem 
weiten Bauche und abgeflumpften Borbertheile einer Schachtel 
oder Buͤchſe (englifh : box) glihen. Du Cange, gloss. voc. 
Busse. — Die Liburnen, gleihfaus Laftfchiffe, ſcheinen 
gierlier und mit mehr Pracht gebauet gewefen zu ſeyn. 
13 


kuͤhnſten Ritter aus dem Sattel hob, fich unuͤberwind⸗ 
lich. Weniger, als feine näheren Umgebungen, dem Eins 
fluffe feiner augenblidlichen Launen ausgejegt, verziehen 
fie ihm felbft die Parteilichkeit feiner Ausfprüche, aber er 
verlor duch die Willkür derfelben immer mehr von feis 
nem Anfehen und bei einem während bed Weihnachtsfe⸗ 
ſtes entſtandnen biutigen Streite zwifchen ben Pilgern 
und den Seeleuten von Pifa und Genua vermochte er 
nur mit Hülfe des Königs von Frankreich den wuͤthenden 
Aufruhr zu ſtillen *). 

Noch mehr war er in der Meinung ber Großen ges 
ſunken. Weber die prächtigen Gaftmale, welche er ihnen 
gab, noch die Taute Sröhlichkeit, der er fich in ihrer Mitte 
überließ, konnten ihm ihre Achtung und ihr Vertrauen ers 
werben. . Seine Anhänger fahen mit Unwillen, baß er 
in luſtiger Gefelfchaft nur zu oft feiner Würbe vergaß, 
und die unverföhnlihe Rachgier feiner leicht gereizten Ei⸗ 
telfeit machte feinen näheren Umgang gefährlich. Am 


Lichtmeßtage war er mit einigen vornehmen Rittern aus 


feinem und Philipps Gefolge vor die Stabt hinausgerits 
ten, um ben an biefem Sefle gewöhnlichen Spielen bes 
Volles zuzuſehen. Auf dem Ruͤckwege begegnete ihnen 
ein Landmann, der einen mit bünnen Rohrſtaͤben belabes 
nen Eſel vor fich hertrieb, und Richard kam auf dem 
Einfall, mit diefen unſchaͤdlichen Speeren ein Rennen zu 
halten. Er nahm ein Rohr, feine Gefährten bewaffneten 
fih auf gleiche Weife und eine Menge von Zufchauern 
verfammelte ſich um bie Iufligen Kämpfer. Doc mit: 
ten in ber lauten Freude ftreifte dad Rohr Wilhelms 
von Barres von ungefähr das Oberkleid bed Königs. 
Seine Eitelkeit fand ſich gekraͤnkt, weil er den Stoß nicht 
hatte abwenden Formen und zornig fprengte er auf ben 


/ 
*) Rog. Hov. S. 686. — Brompt. S. 1192. 
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Ritter zu, um ihn zu Boden zu rennen. Wilhelms Pferd 
fhwantte, doch bei dem Verfuche, den Reiter vollends 
binab zu werfen, drehte fih Richards eigner Sattel. 
Er fprang geſchickt herunter und wehrte dem jungen Gra⸗ 
fen von Leiceſter, Robert von Breteuil, der den 
franzoͤſiſchen Ritter angreifen wollte. „Ich will e8 allein 
mit ihm -audmachen,” rief er, indem er ein ftärkereß 
Streitroß beftieg; aber er hatte einen gewandten Kämpfer 
aufgefodert ımd in dem Beflreben, ihn vom’ Pferde zu 
zeigen, erhigte fein Grimm ſich dergeftalt, daß Wilhelm 
zulegt nur noch fein Leben vertheivigte. Nach Fangen 
Ringen mußte der König ihn endlich doch Ioslaffen, ins 
dem er ihm wuͤthend zufchrie: „Fort! und hüthe dich, mit 
„jemals wieder vor die Augen zu kommen, benn wo ich 
„Dich treffe, bift du bes Todes.“ 

Der Ritter eilte beftürzt zu feinem Lehnsheren und 
Philipp hoffte am folgenden Zage Richards Hitze ab: 
gefühlt zu finden, aber feine Verwendung wurde eben fo 
trogig abgewieſen, als bie Fürbitte der Bifchöfe und ber 
vornehmſten Bannerherrn. Der erzümte König wollte 
burchaus Feine Genugthuung für eine unwillfürlihe Be 
leidigung annehmen, die er zn einem Majeſtaͤtsverbtechen 
fiempelte, umb ber Ritter des Barres, im Lager nicht 
mehr feined Lebens ficher *), mußte am dritten Tage 
Meffina verlaffen. Erft nach langem Widerſtreben und: 
nachdem gegen bie Zeit der Einfchiffung alle geiftlichen 
and weltlichen Barone fi) mit dem Könige von Frank: 
reich vereinigt hatten, um auf die Nothwendigkelt der Ers 
haltung eines tapfern Kaͤmpfers, der nur durch einen uns 
glüdlichen Zufall gefehlt hatte, zu dringen, gab Richard 
fo weit nach, daß er verfprach, während ber Dauer bes 


v) Rog. Hov., ber, S. 637, den ganzen Borgang umftändlich 
erzählt, fagt biefes ausbrüdlih. — Brompt. S. 1197. 


Kreuzzuges den Gatteöfrieben nicht zu brechen, Aber un« 
fähig, fich zu beruhigen, wenn er einmal aufgebracht war, 
warf er jest feinen ganzen Unwillen auf den franzöfifchen 
Monarchen, der fih des bebrängten Vafallen angenom: 
men hatte, und wie der Zornige ſtets erfinderifch ift, Vor⸗ 
wände zur Rechtfertigung feiner Leidenfchaft zu erfinnen: 
fo ergriff auch Richard jest begierig diefe Veranlaffung 
zum Bruch mit einem Verbimbeten, deffen Weberlegenheit 
ihn druͤkte. Als Kronprinz hatte ex mit Heftigleit auf 
die Vollziehung feiner Vermählung mit ber Schweiter Phi⸗ 
lipps gebrungen und, feitdem er bie Krone trug, nicht 
nur bad Verlöbniß erneuert, fondern auch die Herrſchaf⸗ 
ten Giſors und Verin, als die Auöfleuer der Braut, 
bereitö in Bells genommen *). Doch fcheint mehr ber 
Geiſt des Widerſpruchs gegen ben Vater, ber bie Prin⸗ 
zeffin mit feinem jüngften Sohne, Johann, verbinden 
wollte, ald eigne Neigung ihn angetrieben zu haben, und 
leicht gelang es der Königin Eleonore, weldhe die Kin- 
ber der zweiten Ehe ihres erften Gemahis, Ludwigs VII, 
haßte, ihren Sohn gegen die beſchloßne Heirath einzu⸗ 
nehmen *). Ihr Widerwille wurde durch die Vorliebe 
Heinrichs II für die an feinem Hofe aufgewachfene 
Prinzeffin noch mehr erbittert und ihrer Eiferfucht ift viel⸗ 
leicht das Gerücht zuzufchreiben, daß der alte König ſelbſt 
gegen die Schönheit feiner Fünftigen Schwiegertochter nicht 
unempfindlich geweſen fey. Bet ihrer unrubigen Herrſch⸗ 
ſucht fürchtete Eleonore den Einfluß einer geiftteichen, 
mit den Verhaͤltniſſen des englifchen Hofes genau befanns 








*%) Hume, c. 10. S. 316, geſteht biefes ein, fo ſehe et ſonſt 
auch Richard zu entſchuldigen ſucht. 

%) Quod (die Verbindung Richards mit Alicen) contra votum 
matris erat. Bern. thes. S. 808. — Porce que ele 


(Eleonore) ne voloit mie, que sen fils espousa la g0- 
ror au roi Felipe. \W. Tyr, cont. c. 6. S. 682, 


— 107 — 


ten, Gemahlin auf den Königs feine Braut ſollte ihr af 
lein bie Erhebung auf den Thron zu verbanten haben 
und fie hatte bereits in der Stile um die Hand der Prins 
zeffin Berengaria, ber Tochter bed Könige Sanctius 
des Weifen von Navarra, geworben. 

Der geheime Groll ihres Sohns gegen feinen. Bunde: 
genofien Fam ihren Abfichten entgegen und um zu der 
Aenderung feines Borfaged ihm Feine Zeit zu laflen, hatte 
fie die Prinzeffin ihm nachgeführt und war mit ihr fchon 
in Rom eingetroffen. Richard fühlte ſich jeboch in eis 
niger Verlegenheit, ben Bruch feierlich und wieberholt bes 
ſchworner Verträge zu befchönigen und vielleicht hoffte er 
ihn durch feine Unverföhnlichfeit bei einer eingebildeten 
Beleidigung herbei zu führen, aber Philipps Maͤßigung 
gab ihm dazu Feine Gelegenheit. Er ſah fich genöthigt, 
eine andre Veranlafjung zum Streite zu fuchen und um 
nicht zwei Gegnem auf einmal bie Spige bieten zu muͤſ⸗ 
fen, hielt er für vathfam, fich vorher mit dem Beherv⸗ 
fher von Sicilien auszufühnen. Eine Zufammenkunft 
wurbe auf den 1. März befchloffen und die beiden, von 
furzem noch feindlichen Könige eilten mit dem Eifer und 
der Herzlichkeit zweier nach langer Trennung wieder vers 
einigten Freunde einander in bie Arme. Während bes 
breitägigen gemeinfchaftlichen Aufenthalts. zu Catania 
wetteiferten beibe, an feiner Lebensart und ritterlichem 
Zuvorkommen einander zu übertreffen. Richard, im 
fübmeftlichen Frankreich in der. Schule der Salanterie er⸗ 
zogen, machte es ſich zu einem Punkte ber Ehre, in ber 
Gefchliffenbeit des Benehmen nicht hinter den hochgebils 
beten ficilianifchen Hofe zuruͤck zu fliehen. Er nahm von 
den zeichen Gefchenten, welche Zancred mitgebracht 
hatte, bloß einen wenig koſtbaren Ring, sur Erinnerung, 
wie er verbindlich fi) ausdrüdte, an die in dem Umgans 
ge feines königlichen Freundes fo angenehm verlebte Zeit 
umb überreichte ihm dagegen zum Beweiſe auögezeichneter 
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Achtung ein in England hoch verehrtes Andenken aus der 
britanniſchen Heldenzeit, das Schwerdt des Koͤnigs Ar⸗ 
thur oder Artus, des fabelhaften Stifters der runden 
Tafel, deſſen Grab man unter der Regierung Heinrichs IE 
gefunden zu haben glaubte *). 

Eine ihm angebotne Berftärfung feiner Seemacht 
burch vier große Laftfchiffe **) und funfzehn ausgerüftete 
Saleeren ſchlug Richard nit aus, aber noch angenche 
mer fcheint ihm die Auslieferung des Schreibens gewefen 
zu ſeyn, in welchem Philipp bei feiner Ankunft auf der 
Inſel dem Beherrfcher von Sicilien feinen Schug ge 
gen einen feindlichen Angriff der Kreujfahrer verfprochen 
hatte. Tancred, obgleich mit dem Könige von Eng» 
Yand auögeföhnt, fürdhtete doch immer die Einigkeit feis 
ner Gäfte und war ſchwach oder unreblid genug, gegem 
feinen früheren Befchliger die Rache eines Iängft im Stils 
len erbitterten Bundögenoffen zu bewaffnen ***) und ohne 
weber bie Zeit, noch bie Uniflände, "unter welchen ber 
Brief gefcehrieben worden war, zu erwägen, kehrte Wis 
hard, zum Kriege entichloffien, nah Meſſina zus 


. 


J 


 ®) Rog. Hov. S. 688. — Brompt. S. 1195. — Knyghton 
(bei Selden) S. 2397. — Das Schwerdt wurde Caliburn 
genannt. D. C. gloss. v. Caliburn. — Die "Auffindung bes 
Grabes beſchreibt Brompt. S. 1152. 115%, bezweifelt jedoch 
ſelbſt die Aechtheit deffelben. 


. %) Brempt. und Rog. Hor. 1. o. nennen fie Uffers ober Ur- 
sers; fie heißen auch Vissiers, von Vis, weil fie mit einer 
zum Ginfciffen ber Pferde eingerichteten Zugbrüde verfchen 
waren. D.C. gloss. voc. Huisserium. 


+++) Brompt. und Rog. Hov. I. c. — Hume, cı 10. s. s16, 
fagt: Tancred, ber fie (die beiden Könige) zu feiner eignen 
Sicherheit noch immer gehaͤſſiger gegen einander machen wollte, 
übte einen Kunſtgriff aus zc. 
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Er verbarg zwar in ben erſten Tagen feiner Groll, 
aber Philipp mußte bald an dem veränderten Betragen 
feines Waffengefährten die im Stillen gehegte feindliche 
Abficht wahrnehmen und drang deshalb auf eine Erklaͤ⸗ 
rung. Richard zeigte dem Grafen von Flandern, ver 
von Neapel, wohin er die Königin Eleonore begfei- 
tet hatte, vorausgelommen war, das Schreiben, die Ur: 
fach oder den Vorwand feiner Erbitterung. Philipp 
konnte leicht die Misdeutung des Inhaltd wibderleger; ba 
aber feine Rechtfertigung nicht angenommen wurde, vers 
lor er die Geduld und rüftete ſich zu nachdrückli ichem 
Widerftande. 

Richard fah jedoch ein, daß ein von ihm veranlaß⸗ 
ter Kampf zwifchen den Kreuzfahrern feine eignen Vaſal⸗ 
ten von ihm abwendig machen und ganz Europa gegen 
ihn empoͤren würde. Er erwähnte daher nicht weiter des 
Briefes, fondern erklärte bloß feinen feften Entſchluß, bie 
Verbindung mit Alicen abzubrechen, und Philipp, der 
ihn nicht zu ber Erfuͤllung feines Verfprechens zwingen 
Tonnte, machte keine Schwierigkeit, vie befchloßne Ver: 
fhwägerung aufzugeben. Der Graf von Blandern Aber: 
nahm die Vermittlung, und in dem feierlichen Vertrage fprach 
der König von Frankreich, gegen die Ruͤckgabe ber Herrfchaft 
Sifors und des übrigen Brautfchaßed Alicens und ge: 
gen die in fünf riften zu bezahlende Summe von zehn: 
taufend Markt Sterlingen, feinen Verbündeten von aller 
Berpflihtung gegen die Prinzeffin los 9), Richard 


*) Cr erflärte zugleih, um jebem ferneren Vorwande zu Mis- 
helligleiten vorzubeugen, das Herzogthum Bretagne für ein 
Afterlehen der Normandie, fo, daß der König von England für 
beibe Länder ihm die Lehnspflicht zu leiften hatte. Rad. Dic. 
S. 657. — Brompt. S. 1194. — Rog. Hov. S. 688. — 
Nah den englifhen Schriftftellern Toll Philipp felbft von der 

Unſquld feiner Schweſter nicht ganz überzeugt geweſen ſeyn; 

. 14 
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überließ bei dem Verſoͤhnungsfeſte feinem Freunde noch 
einige Schiffe und am vorlegten Tage des Märzed lich: 
tete das franzöfifche Geſchwader die Anker. Guͤnſtige 
Winde bliefen in Philipps Seegel und nady einer glüdlis 
chen Fahrt flieg er am Sonnabend nad dem Dfterfefte, 
ben 20. April 1191, bei Akon ans Land, 

Die nahe Ankunft der Braut hielt den König von 
England noch in Sicilien zuruͤck; er ſchickte einige Galee⸗ 
ven ab, um feine Mutter und Berengarien vom fe 
fien Lande abholen zu laffen. Das große Gefolge ber’ 
Königin, welches Zancred nicht auf der Inſel hatte 
aufnehmen wollen, fchiffte nebft den Vafallen des Gras 
fen von Flandern zu Brundufium fi nach Palaͤſtina 
ein und Richard bereitete fich endlich auch zur Abfahrt, 
nachdem er den Erzbifchof von Rouen nebft zwei vor⸗ 
nehmen Begleitern nach England abgefhidt hatte, um 
das Betragen bed zum eichöverwefer ernannten Bi- 
fhof8 von Ely und die gegen ihn erhobnen Klagen bes 
boben Adels zu unterfuhen. Eleonore hatte ihren 
Zwed erreicht; fie ließ die Prinzeffin von Navarra bei 
ber verwittweten Königin von Sicilien zurüd und trat 
nach einem Furzen Aufenthalte in Meffina über Rom 
ben Rüdweg nah England an. Die beiden jüngeren 
Fürftinnen follten den König nach Palaͤſtina begleiten; 
ein gerdumiges Laftfchiff wurde mit vieler Pracht und der 
nöthigen Bequemlichkeit flr fie eingerichtet und am Mon 
tage in der Ofterwoche, ben 8. April *), feegelte Richard, 


bie Befhuldigung fügt ſich jedoch bloß auf unverbürgte Sa⸗ 
gen unb bie Aufhegungen Eleonorens, und wenn Will. Brito, 
1. III. S. 182, darauf anfpielt, gefchieht es nur, un dem Kb: 
nig Heinrich Il einen Vorwurf zu mahen. — Cine Marl 
Sterlinge enthielt hundert und fechtzig Gterlinge, ober acht 
Unzen Silbers. 

*) Rog. Hov. $. 6%. — Rad. Dic. 8. 666: quarto Idus 
Apr. d. 10. — Vinis c. 26, S. 816, d. 10., es zeigt aber, 
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nachdem er bad Schloß Mattagrifone gefchleift und 
den Rittern in feinem Heere veiche Geſchenke auögetheilt 
hatte, mit einer Flotte von drei und funfzig Galeeren und 
hundert und funfzig großen Zahrzeugen aus dem Hafen 
von Meifina ab. 

Schon am vierten Zage feiner Fahrt uͤberfiel ihn in 
ben Sewäflern des Peloponnefus ein heftiger Sturm, 
der feine Geſchwader nach alten Seiten. zerſtreuete. Der 
König fand Schug in einem Hafen ber Infel Kreta und 
fuhr von da, fobald das Meer ſich beruhigt hatte, nad 
Rhodus über, wo balb der größte Theil feiner See 
macht fich wieder verfammelte. Aber vergebens wartete 
ee auf die Ankunft des Schiffes der beiden Prinzeffinnen. 
An großer Sorge um das Schidfal der Braut und der 
Schweſter ſchickte er feine leichten Fahrzeuge aus, fie zu 
fuchen und auf die Nachricht, daß fie ihren Lauf nach 
Eypern genommen hätten, eilte er ihnen zu folgen. Don 
drei großen Laftfchiffen, welche der Sturm nach dieſer 
Inſel verfchlagen hatte, waren zwei an ber Küfte gefcheis 
tert, das dritte, auf welchem bie Fürflinnen fich befanden, 
kreuzte noch vor dem ‚Hafen von Limiſſo *), ohne die 
Erlaubniß zum Einlaufen erhalten zu können. 

Sn Enpern berichte noch jener Iſaak, ber ben 
Namen Kommened angenommen und, indem er durch 
einen Betrug ſich der Infel bemächtigte, dem Tyrannen 
Andronifus einen Vorwand zu dem Berberben des 
jungen. Kaiferdö Alexius II gegeben hatte **). Dur 


— —⸗ 





daß er irrt, indem er hinzu ſetzt: ſiebenzehn Tage ſpaͤter, als 
Philipp. — . Brompt. S. 1197, fagt beftimmt : feria quar- 
ta ante coenam Domini; da das Dfterfeft auf ben 14. fiel, 
Montag, db. 8. 

*») Auch Limaſol genannt, an ber Suͤdkuͤſte, in der Gegend 
bes alten Amathunt. 

*+) Gemälde ıc. t. II. Abſchu. 9. S. 316. 
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einen verheerenden Weberfall der chriftlichen Sreibeliter, die 
auf Saladins Schiffen von Laodicea ausgelaufen und 
im Ofterfefte ald verftellte Pilger ans Land gefliegen wa⸗ 
ven, erſchreckt, verfchloß er forgfaltig allen fränkifchen 
Schiffen feine Häfen *). Seine Vorſicht war nicht zu 
tadeln, aber durch die eben fo treulofe, ald unkluge Wei⸗ 
gerung, die aus dem Schiffbrucdhe Geretteten nebft ben 
geftvandeten Gütern zurüd zu geben, bereitete er ſich fekbft 
den Untergang. Der König, der am 6. Mai auf der 
Rhede angebommen war, machte fogleich Anflalt zu ber 
Landung, ohne fi an bad aus den umliegenden Orten 
sufammen getriebne Bolt zu kehren, das, größten: 
theild bloß mit Knitteln oder Adergeräth bewaffnet, bins 
ter eilig errichteten Schugwehren von Pfahlwerk und Bre⸗ 
tern nur ſchwachen Widerfland vermuthen ließ. Ri⸗ 
hard hatte feine Bogenfchügen vorausgeſchickt, aber zu 
ungeduldig, fich mit einem Angriff aus der Ferne aufzus 
halten, war er einer ber Erſten, welche ins Waſſer fprans 
gen, um mit dem Schwerbt in ber Fauſt die Verſchan⸗ 
zungen zu burchbrechen; doch das halb wehrlofe Landvolk 
ergriff bei dem Anblid der geharnifchten Krieger bie 
Flucht und bie verlaßne, mit Vorräthen aller Art reich 
angefuͤllte Stabt fiel ohne Schwerbtflreich in bie ‚Bände 
der Franken **). 


*) Die Räuber hatten mit betrügerifcher Andacht dem Gottes; 
dienfte beigemohnt, dann aber ploͤtzlich die Kirche umzingelt und 
bie verfammelte Gemeinde nebft den Prieftern auf ihre Schiffe 
geſchleppt, um fie ald Sklaven zu verlaufen. Sieben und 
zwanzig Krauen von Stande befanden fih unter den Ungluͤck⸗ 
lihen und bie Beute bes geplünderten flachen Landes betrug 
fo viel, baß bei ber Theilung jeber Einzelne viertaufend Drach⸗ 
men Silberö befam. Bohad. c. 96, S. 160, 


**) Rog. Hov. 5. 690, fagt zwar: nach einem hartnädigen Ge⸗ 
fehte, aber aus den Umftänben erhellet, daß das unbewehrte 
Volk wenig Widerſtand leiſtete. 
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Iſaak, oder, wie er prahlend ſich nannte, der Kai⸗ 
ſer, war mit einem eilig geſammelten Heere bis auf fuͤnf 
Stunden von Limiſſo vorgeruͤckt und kuͤndigte ſtolz ſei⸗ 
nen Vorſatz an, mit gewaffneter Hand die Feinde von 
der Inſel zu vertreiben; doch in der Nacht in ſeinem La⸗ 
ger uͤberfallen, ergriff er bei dem erſten Geſchrei noch un⸗ 
bekleidet die Flucht und ſeine verlaßnen Voͤlker wurden 
groͤßtentheils niedergehauen. Die Ruͤſtung des feigen Ge⸗ 
waltraͤubers, feine Pferde, fein praͤchtiges Gezelt und fein 
ganz mit Golde bebedited Panter nebft vielem baaren 
Selde und einer Menge Koftbarkeiten fielen als eine 
feichte Beute in bie Hände der Sieger und Iſaak, ber 
erft in Nikoſia bem Schwerbte ber Franken entronnen 
zu feyn glaubte, gab num alle Hoffnung auf und ſchickte 
eine demüthige Bothfchaft nah Limiffo, mit dem Aufs 
trage, um jeden Preis Frieden zu fchließen. 

Der König von Frankreich hatte unterdeſſen, fo bald 
er bei Akkon angefommen war, bie mitgebrachten gras 
sen Mafchinen ausfchiffen, auch noch einige Pleinere er: 
bauen, und alle an die Stellen, von welchen fie gegen 
die Mauern bewegt werben follten, bringen laffen. Al⸗ 
led war zum Sturme bereit *) und man wartete nur noch 
auf die Ankunft des mächtigen Bundögenoffeh, der durch 
die Ausführung eines Hauptffreiches in feiner Abwefenheit 
fich tödtlich beleidigt gefühlt haben wide, Günflige Um: 
flände fchienen ſich zu einer rafchen Beendigung der Un: 
ternebmung zu vereinigens die Zürken, durch die Rachs 
ziht der Landung Philipps, dem bald nachher ber 
Graf von Flandern folgte, niebergefchlagen, fahen mit 
Schreden der neuen Verftärkung ihrer Zeinde durch 
das Heer des Königs von England entgegen. Saladin 
hätte gern noch vor ber Ankunft defielben die Chriften 


2) Rog. Hov. S, 692. 





gum Kampfe genöthigt, aber mit feinen entmutheten 
Voͤlkern magte er nicht, ihr Lager anzugreifen und da er 
auch in einzelnen Fleinen Gefechten nicht gluͤcklich geweſen 
zu feyn fcheint, zog er fich wieder. nach dem Innern 
Lande zurüd. 

In der Veberzeugung, daß er nicht im Stande feyn 
würde, ber vereinten Macht der Kreuzfahrer zu widerſte⸗ 
ben, gab er doch die Hoffnung auf eine glüdliche Been⸗ 
Digung ded Kampfes nicht auf. Durch feine Kundſchaf⸗ 
ter unter ben ficiltanifchen Sarazenen von ben Vorgaͤn⸗ 
gen in Meffina und der unverträglichen Gemuͤthsart Ri: 
chards genau unterrichtet, vechnete er auf die Zwietracht, 
welche unfehlbar unter den Ehriften ausbrechen müffe Er 
flcchtete nur ihre erſte Hige und glaubte alles gewonnen 
zu haben, wenn es ihm glädte, den Krieg in die Länge 
zu ziehen. Er athmete freier, als er feinen mächtigften 
Gegner in Cypern befchäftigt fah und mit Freuden ver: 
nahm er, baß ber vertriebne König dahin abgegangen fey. 
Guido, der allein noch auf die Verbindung feines Bru- 
ders Salfried mit einigen franzöfifchen Großen feine 
legte Hoffnung ſtuͤtzte, hatte vergebens auf ben Schuß 
des Königs von Frankreich gerechnet. Philipp, mit 
ven PVerhältnifien und befonder mit ben Perfonen noch 
zu wenig befannt, wollte ſich erſt genauer unterrichten, 
ehe er für eine ber beiden Parteien fich erflärte und bie 
Anhänger des Haufed Lufignan Haben bald bie Hoff: 
nung auf, ihn zu gewinnen, aber Galfrieb fchmeichelte 
fi), bei dem englifchen Monarchen, deſſen Handlungds 
weiſe er aus früherer Erfahrung Fannte *), glüdlicher zu 
ſeyn. Schon war ber Fürft von Antiochien mit feinem 
Sohne, dem gegenwärtigen Grafen von Tripolis, nad 





°) Bei Gelegenheit des Streits, ber Richards Einfall in die 
Grafſchaft Zouloufe nah fih 59 
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Eypern Übergefahren, um ben erhabnen Bundsgenoſſen 
zu begruͤßen, der Zürft Leo von Armenien hatte fich 
gleichfalls dahin begeben und auch Guido verließ nebft 
feinem Bruder und Humfried von Zoron dad Lager, 
um einen neuen Befchüger zu fuchen. Die Ankunft fo 
vieler Zürften, die zufammen ein Gefolge von hundert 
und fechdzig Nittern mitgebracht hatten und alle in Ri⸗ 
chards Dienfte zu treten ſich bereit zeigten, fchmeichelte 
ber Eitelkeit des Königs, er gedachte nicht des Streits, 
den er mit Galfried gehabt hatte und ald Guido, 
indem er fich erbot, ihm wegen bes Königreichd Jeru⸗ 
falem die Huldigung zu leiſten, zugleich klagte, daß 
Philipp dem Markgrafen von Montferrat geneigt 
fchiene, gab er, ohne exit eine Rüdfprache mit feinem 
Berbünbeten für nöthig zu halten, ober fi um bie Lage 
der Dinge zu befümmern, dem vertriebnen Könige fein 
Bort, ihn auf dem Throne von Jeruſalem zu 
fihügen *). 

Er exstheilte nun auch den Gefandten. Iſaaks Ge: 
hör und durch bie Fürbitte der Brüder des Hofpitals ließ 
er fich bewegen, bem tief erniebrigten WBeherrfcher von 
Cypern den Frieden zu gewähren. Aber er machte dabei 
Bedingungen, welche der unglüdliche Fürft unmöglich er: 
füllen konnte. Die ganze Infel, auf welher Richard 
erft eine einzige Küftenflabt eingenommen hatte, wurde 
fuͤr eine rechtmäßige Eroberung erklärt; nur ald ein Le⸗ 
ben der englifchen Krone follte der Kaifer fie wieder em⸗ 
pfangen und, bis er in Perfon die Huldigung geleiftet ha⸗ 
ben wände, zum Unterpfande ber Xreue feine feſten 
Schlöffer den Kreuzfahrern einräumen und feine einzige: 
Tochter und Erbin als Geißel nach Limiffo ſchicken. Er 


.%) Rog. Hor, s. 691. Vinis, c, 34. S. 324 Brompt. S. 
1201. 





— 216 0 — 


mußte uͤberdem fich verpflichten, ben König während ber 
ganzen Dauer des Feldzuges ald Vaſall zu begleiten, in 
dem Dienfte deffelben hundert Ritterfahnen, vierhundert 
Turkopolen und fünfhundert Dann wohlbewaffneten 
Fußvolkes auf feine Koflen zu unterhalten, zwanzig tau⸗ 
fend Mark Goldes fogleich zu bezahlen, die Mannfchaft 
ber gefcheiterten Schiffe aus der unwuͤrdigen Gefangen 
Schaft zu entlaffen und ihnen alles, was fie befeflen hat⸗ 
ten, zu erfegen. 
Iſaak ließ fich alled gefallen und erfchien nach we⸗ 
nigen Zagen in Perfon, um bie Huldigung zu leiften. 
Richard glaubte eine Handlung, die ihm einen Vaſallen 
gab, dem er felbft in allen Urkunden den kaiſerlichen Ti⸗ 
tel beilegte, nicht feierlich genug begehen zu können. Er 
ritt im koͤniglichen Schmude auf einem flolzen lichtgelben 
fpanifhen Streiteoffe zur Stadt hinaus und der König 
von Zerufalem, die Zürften von Antiodien und 
Klein: Armenien, der Graf von Tripolis, die Bifchöfe 
und Großen des Kreugheeres und eine Menge von Rits 
tern waren in feinem Gefolge. Die Augen der Zufchauer 
wurden durch die Pracht feines Aufzuges geblendet. Sein 
friegerifcher Anftand, feine Eräftige, mehr gedrungne als 
hohe Geftalt, die trogige Kühnheit, die aus feinen Aus 
gen bligte und die unbiegfame Feſtigkeit feiner Haltung 
erfullten alle Gemüther mit Ehrfurcht und Shen. Er 
trug einen knapp anliegenden Leibrod von roſenfarbnem 
Sammt, fein Purpurmantel war reich geftidt mit in der . 
Länge hinablaufenden Streifen, zwifchen denen Halb: 
monde und Sonnen von Silber: und Goldplatte ab: 
wechfelten, feinen fcharlachrothen Hut faßte ein breites 
reihed Band mit zierlich eingewirkten Geftalten von Voͤ⸗ 
gen und Thieren ein. An einem feidnen Gehenfe hing 
das Schwerdt, welches ſich durch den golonen Griff und 
die Scheide von Fünftlich getriebnem Silber audzeichnete.- 
An dem Schmude des Pferdes ſah man fat nichts als 
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old und ver König hielt einen Turzen Befehlshaberſtab 
in der rechten Hand *). 

Der tief geſunkne Kaifer wurde felbft von feinen Uns 
terthanen nicht geachtet, aber dennoch konnten die Zus 
fchauer nicht ohne Mitleid fehen, wie er vor dem flolzen 
Sieger das Knie beugte, um bie Huldigung zu leiften. 
Er hatte erwartet, gleich nach ber vollzognen Zeierlichkeit 
entlaffen zu werben, aber er, mußte verfprechen, nicht 
eber, als bis alle Bedingungen erfüllt feyn wuͤrden, ſich 
zu entfernen. Richard gab ihm dad erbeutete Zelt zu: 
ruͤck und ernannte eine Anzahl von Rittern und Reifigen, 
ed zu bewachen. Iſaak fah nun wohl, daß man ihn, 
ala einen Gefangnen behandelte und während feine Waͤch⸗ 
ter nad dem Mittagsmale ſich dem Schlafe überließen, 
ſchlich er ſich aus dem Zelte und entkam glüdlich aus dem 
von den Kreuzfahrern befegten Umkreiſe. So bald er füch 
in Sicherheit glaubte, ſchickte er eine Bothſchaft an den 
König und ließ ihm fagen, daß er unmöglic die ihm auf: 
gelegten Bedingungen halten könne. 

Richard hatte am 12. Mai feine Vermählung mit 
Berengarien gefeiert und ihr in der Hauptlicche zu 
Limiffo mit großem Gepränge die Krone auffegen laſ⸗ 
fen. Nichts Eonnte jest ihn länger in Eypern aufhalten, 
Iſaaks Flucht gab ihm dazu nur einen ſchwachen Vor⸗ 
ward und er wußte micht recht, wie er bie Auffoberung 
des Königs von Frankreich und der Pilgerhäupter ableh⸗ 
nen follte. Sie ließen durch eine Bothfchaft ihn dringend 


*) Die dichterifche Beſchreibung Galfrieds von Vinis. (c, 36. 
8. 325.) von dem glänzenden Aufjuge Richards erſtreckt fi auch 
auf das Pferd, welches der König ritt. Die breite Bruft, der 
lange Hals, der ſtarke Naden, bie magern Unterfhentel, bie 
Leinen Ohren und der breite Huf find noch jet den anbalufis 
fhen Pferden eigen und unter biefen findet man auch die groͤ⸗ 
Bere Art, welche die Ritter beburften. 


erfuchen, feinen Aufenthalt auf ber Infel nicht ohne Noth 
zu verlängern, da alle Anflalten zu bem Angriffe gemacht 
. wären und bie Eröffnung bed Feldzuges allein von feiner 
Ankunft abhinge. Ron dem ihm eignen Geifte des Wis 
derſpruchs getrieben, hatte ex nicht nur ben Wortführer, 
den Bifhof von Beauvais, feinen Unwillen über bie 
Anmaßung der Kreuzfahrer, ihn in feinen Unternehmuns 
gen befchränten zu wollen, mit roher Heftigkeit fühlen 
laſſen, fondern auch auf ber Stelle den beflimmten Bes 
fehl zur Hortfegung des Krieged in Eypern gegeben *). 
Bei Fälterer Ueberlegung fcheint er jebody ben nadhtheilis 
gen Eindrud gefürchtet zu haben, den feine Gleichgültig- 
keit gegen die gemeinfchaftliche Sache ber Chriſten auf 
das Pilgerheer machen mußte, und nichtd Tonnte ihm 
willlommner feyn, als bie Auflünbigung bed Vertrags 
duch Iſaaks Abgeorbnete *). Froh, jegt einen Grund 
zur Beichönigung feines Widerwillend, dad zu thun, was 
alle wünfchten und bie Umſtaͤnde erfoberten, gefunden zu 
haben, eilte er zu der Ausführung feines Vorſatzes und, 
ald ob er ben Krieg gegen bie Ungläubigen ganz ver: 
geſſen hätte, hielt er auch bie zu ihm gelommnen Fuͤr⸗ 
fien und Ritter davon zuruͤck, indem er fie nöthigte, als 
feine Bafallen fich mit ihm zu ber Eroberung einer chrifls 
lichen Infel zu vereinigen. 

Guido wurde mit dem Heere abgefchidt, um ben 
flüchtigen Kaifer zu verfolgen und die Städte im Innern 
des Landes zu nehmen, die Flotte theilte fich in zwei 
Geſchwader und umfeegelte die Küfte von beiden Sei⸗ 
tm. Richard bemächtigte, ohne Widerftand zu fin= 
den, auf biefer kurzen Fahrt fih aller Schiffe der Ein- 


*) Vinis. c, 38. S. 326. 


*) Vinis. c. 86. 87. S. 825. — Rog.Hor. S.691. Brompt. 
$. 1191: quod, ut videbatur, plurimum regi placuit. 
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wohner und ber ſaͤmmtlichen Seepläge von Eupen. les 
berall, wo er and Land flieg, fand er die Wohnungen 
von den Einwohmern verlaffen, aber mit Vorräthen ans 
gefühlt: Die Befehlshaber der Städte waren mit den 
Bürgern in die Gebirge entflohen und hatten ſich nicht 
Zeit genommen, ihre Heerben und ihr bewegliches Ver⸗ 
mögen in Sicherheit zu bringen. Die beiden Abtheilun: 
gen trafen, beinahe zu gleicher Zeit und mit Beute belas 
ben bei Limiffo wieber ein; auh Guido kam von 
feinem Zuge zuruͤck, aber er hatte gar nichtd audgerichs 
tet, weber den Kaifer gefunden, noch irgend einen Platz 
erobert. 

Richard mußte nun feldft die Unterwerfung des 
Landes vollenden. Die Hauptſtadt, Nikofia, ergab 
fich ihm bei der erften Auffoderung. In dem feſten 
Platze Cerines‘*) an ber Norbfeite der Infel hatte 
Iſaaks Tochter eine Zuflucht gefuchtz bei ber Annähes 
rung des Königs ging die noch kaum ber Kindheit ent: 
wachfene Prinzeffin ihm entgegen und überreichte ihm, 
indem fie fi) vor ihm niederwarf, die Schlüffel ber 
Thore. Hichard betrachtete die durch ihre Schönhelt 
ausgezeichnete Gefangne mit Wohlgefallen; er hob fie güs 
tig auf, verforach ihr feinen Schug und fehidte fie, als 
ein Geſchenk, feiner Gemahlin. 

Die übrigen Städte und Feſtungen ergaben fich ihm 
ohne Segenwehr und aus allen Gegenden eilten bie Ei⸗ 
genthuͤmer der Ländereien in fein Lager, ihm ben Huldi⸗ 
gungseid zu: ſchwoͤren. Nur der geweſne Kaifer hielt fi) 
noch verborgen. Sein Aufenthalt in einer befefligten Ab⸗ 
tei auf der: Außerften nordöftlichften Spige der Infel 
wurde endlich verrathen und ber König ging in Perfon 
dahin, ihn gefangen zu nehmen. Am 1. Junius em 


*) Dber Gerines, vor Alters Cyrenia, Büfching. 


reichte er dad Klofter, doch fchon vor den Xhoren Fam 
Iſaak ihm entgegen und flehte fußfälig um die drei⸗ 
fache Gnade: ihm das Leben zu fchentem, ihn nicht vers 
ſtuͤmmeln und nicht in Eifen fchlagen zu laſſen. Wis 
hard gewährte ihm die Bitte buchfläblich, indem er bes 
fahl, ihm Handfchellen, Beinringe und Ketten von Sil⸗ 
ber anzulegen, und die armfelige Eitelkeit des tief ges 
beugten Kaifers fol doch aus dieſer in den griechifchen 
Staaten nicht ungewohnten Auszeichnung eine Art von 
Troſt gefchöpft haben *). Er wurbe nah Limiffo ge 
bracht, um nach Zripolis geführt zu werden. Man 
vergönnte ihm vorher noch eine Zuſammenkunft mit fets 
ner Zochter und nicht ohne Rührung waren felbft bie 
abgehärteten Krieger Zeugen des tiefen Schmerzes der 
Unglüdlihen, die hier auf Nimmer:wieberfehn fich teens 
nen mußten. Iſaak endigte fein Leben in dem Schloffe 
Margat ald ein Gefangner der Hofpitaliter, denen Ri- 
charb ihn übergeben hatte, und die Prinzeffin, unter 
bie Dienerinnen Berengariens aufgenommen, gab 
in der Folge in Europa einem niederländifchen Ritter ihre 
Hand, 

In vierzehn Zagen hatte Richard die unblutige 
Eroberung vollendet. Die Einrichtung der neuen Regie: 
rung hielt ihn noch kurze Zeit auf der Infel zurud. Er 
leerte die reichgefuͤlte Schaglammer des vorigen Befigerd 
aus und legte den Einwohnern eine fchwere Abgabe auf, 
durch welche fie ihre Befigungen Iöfen und die Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Rechte und Gewohnheiten, wie fie unter ber 
Regierung bed Kaifrs Manuel beftanden hatten, er: 
kaufen mußten **),. Nachdem er zulegt noch bie Ritter 


*) Brompt. $. 1200, doch fegt er hinzu: fertur. 


**) Nach Rog. Horv. S. 692, bie Hälfte ihres beweglichen Wer: 
moͤgens. Ueder ben- Feldzug in Cypern f. m. Rog. Hov. 8. 


Richard von Camville und Robert von Turn: 
bam zu feinen Bailly’s ernannt und die beiden Koͤ⸗ 
niginnen mit emem kleinen Gefchwaber voraudgefchict 
hatte, beftieg er am 5. Iunius ein Schiff und fees 
gelte mit dem Hefte der Zlotte nach der Küfte von Sy: 
rien ab. 


691. 692. Vinis. c. 36. 37. 38. 40. 42, S, 325 — 329, — 
Brompt. S. 1191. 1199. 1200, 
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Ä 


Philipp Augufl und Richard vor Akton. 


Von den Reichthuͤmern bed Königs von England, ſei⸗ 
nem mächtigen ‚Deere und feiner trefflih ausgeruͤſteten 
Flotte, von feiner yerfönlichen Tapferkeit und vorzüglich 
von dem Eifer, mit welchem er fi zu dem heiligen 
Kriege gedrängt hatte, bofften Einheimifche und Kreuzfah⸗ 
ver in Palaͤſtina bie fehnelle Entfheidung des Kampfes. 
Mit ungebuldiger Sehnfucht hatten fie feit fo vielen Mo- 
naten feiner Ankunft geharret; fie wußten ihn jet in 
ihrer Nähe und mit Schmerz fahen fie ihn bei ber, dem 
gemeinfchaftlihen Zwecke fremden Eroberung eines chrifl: 
lichen Landes ſich aufhalten. Der entfcheidende Zeitpunkt 
ging duch die vier Wochen, welche er in Cypern ver: 
weilte, unwieberbringlich verloren. Saladins Völker hat: 
ten im erften Schreden über die neue Hülfe, welche ben 
Franken aus Europa kam, an der Möglichkeit der Be: 
bauptung des ben Chriften entrißnen Landes gezweifelt. 
Der Name des englifhen Monarchen machte einen um 
fo furchtbareren Eindrud auf fie, da fie ihn bis dahin 
faſt noch gar nicht gefannt, noch gar keinen Begriff von 
feiner Macht gehabt, ihn nur für einen VBafallen des Koͤ⸗ 
nigd von Frankreich gehalten hatten, Aller Muth ver: 
ließ fie bei den in dem Munde der Ueberläufer bid zum 
Uebernatürlichen gefteigerten Schilderungen feiner kuͤhnen 
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Verachtung der Gefahr und ber riefenhaften Stärke ſei⸗ 
nes Armes. Längft des nie endigenden Krieges uͤberdruͤſ⸗ 
fig, ſchien zulegt ihnen ber Preis des Blutes nicht werth, 
welches ber Boden von Paldftina nun fchon feit Jahren 
getrunken hatte, die verwüßleten Gegenden boten ihnen 
Feine Sachende Außficht dar und Saladin mußte alle Mits 
tel der Ueberredung, der Belohnung, des gefchmeichelten 
Ehrgeized und der Strenge aufbieten, um dem Ausbruche 
der Unzufriedenheit zuvor zu kommen; aber mehr als al 
les half ihm das Zögern des Königs von England. Die 
lähmende Wirkung des Schreckens verliert fich, fobald der 
gefürchtete Erfolg nur nicht auf ber Stelle eintritt; bie 
Menge gemöhnt fih an die Gefahr, die mitten in ihrer 
drohenden Annäherung einen Stilftand macht, und wäh: 
zend Richard mit der für ben Augenblid unnügen Er⸗ 
oberung von Cypern fich aufhielt, wurden die Verzagen⸗ 
den mit dee Vorfielung, ihn in der Nähe zu wiſſen, 
wach und nach vertraut und verföhnten bald fich auch mit 
dem Gedanken an ben letzten unvermeiblichen Kampf: 
Der Fang von ſechs Schiffen, die, von bes Königs Zlots 
te verfchlagen, in ben Gewäflern von Berptus in bie 
Hände der Ungläubigen gefallen waren, wurde ald ein 
Sieg, als ein glüdliches Vorzeichen und als ein Beweis, 
daß bie neuen Feinde doch nicht durchaus unüberwinds 
lich wären, mit vielem Geräufche bekannt gemacht 
und Saladin, der fletd mit großer Sorgfalt ben Cha⸗ 
rakter feiner Gegner zu erforfchen fuchte und felbft in 
dem Hoflager der Schweflr Richards befolbete Kund⸗ 
ſchafter unterhielt ), bauete mit Zuverfiht auf fein 
glädliches Geſtirn, fo bald er nur von bes neugeſtaͤrk⸗ 


+) Zwei ſicilianiſche Sarazenen im Dienfle der Königin Io: 
banna fanden in Saladins Solde und gingen nachher bei Ak⸗ 
fon zu ihm über. Bohad, c. 105. 8. 170, deutſche Ueberſ. 
c. 89. S. 131. 
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ten Bereitwilligkeit feiner Völker ſich verfichert halten 
durfte. 

Auch die Erfahrneren unter den Haͤuptern der Pil⸗ 
ger ſcheinen die großen Erwartungen der Menge nicht 
unbedingt getheilt zu haben. Richards Betragen in 
Frankreich, wo er ſelbſt die Unternehmung, der er mit 
ſo raſchem Eifer ſich gewidmet hatte, um laͤnger als ein 
Jahr verzoͤgerte; die Feindſeligkeiten in Sicilien, um zu 
erzwingen, was Zancred ſchon vorher zu geben bereit 
war, und tie in Eypern fo nah am Ziele des Strebens 
ber Kreuzfahrer verlorne Zeit bewiefen nur zu beutfich, 
wie wenig ein Fürft, der nie eine aufſtrebende Begierde 
ober eine eigenfinnige Laune zu zügeln wußte, der, von 
jeder zufälligen dußeren Anregung fortgeriffen, nie den 
Hauptzwed im Auge zu behalten vermochte, geeignet 
war, einen höheren Plan mit Züchtigfeit und folgerecht 
durch zu führen. 

Indem er leichtfinnig und ohne die Verhaͤltniſſe zu 
ımterficchen ſich fir den König Guido erBlärte, - flieg er 
felb von dem höheren Standpunfte, auf den feine Macht 
und feine Reichthümer ihn erhoben, zu ber nieberen Stufe 
eined Parteihauptes hinab; er hatte fich dadurch gleich 
anfangs in eine feindliche Stellung gegen einen großen 
Theil der Kreuzfahrer verfegt, ex konnte nun nicht: 
mehr an der Spise des Ganzen ſtehn und. eine Reihe 
ſchaͤdlicher Misgriffe und unrechtmäßiger . Handlungen 
war bie Folge des erſten übereilten Schritte. Der 
Markgraf von Montferrat, baburch gewarnt, glaub: 
te feinem in Tyrus zuruͤckgelaßnen Statthalter. Vor: 
ficht empfehlen .zu müflen und indem Richard, ba. 
man fein Heer nicht aufnehmen wollte, nun auch bad 
für feine Perfon und ein angemeßned Gefolge ihm in 
der Stadt angebotne Nachtlager mit Unwillen verſchmaͤ⸗ 
hete, verrieth er deutlich genug feine Abficht, fie in 
Beſitz zu nehmen, wenn man feinen Völfern den Einlaß 
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geftattet hatte *), Am naͤchſten Morgen, ben 7. Zunius 
(1191) feegelte er mit feiner ganzen: Flotte nah Akkon 
und nahm unterweges ein feindliches Schiff, welches mit 
einer Verftärfung von fünfzehn hundert Mann fuͤr die Bes 
lagerten und anfehnlichen Vorraͤthen beladen, bie französ 
fiiche Flagge aufgezogen hatte, um während bes Tumults 
ber Landung nach dem Hafen zu entfhlüpfen. 

Der Zang war für bie Stadt ein fchwerer Verluſt 
und Richard, über fein gutes Gluͤck exfreuet, flieg am 
folgenden Zage mit froher Laune and Land, Er empfing 
mit vielen Sreundfchaftöbezeugungen die Begrüßung des 
Königs von Frankreich und der Großen bed Heeres, die 
ihm bid an bad Ufer entgegen gelommen waren, und 
theilte mit ihnen bie auf dem Schiffe gefangnen Tuͤrken. 
Mit lautem Jubel wurden bie neuen Waffenbrüder von 
ben vorausgegangnen Kreuzfahrern aufgenommen, in ber: 
Nacht war dad ganze Lager erleuchtet und in allen 
Zelten feierten bie Krieger froh das Feſt der DVereinis 
gung. | 

Doch ſchon in den naͤchſten Tagen brachen Spals 
tungen aus. Die Völker von Pifa und Genua, durch 
den freigebigen Sold, den Richard bezahlte, gelodt, ers 
boten ſich, unter ihm zu dienen. Er nahm. bloß bie ers 
fien an und wies die Genuefer, bie fich vorher dem Koͤ— 
nige von Srankreich verpflichtet hatten, zurüd, aber er 
brach) unbekuͤmmert den Vertrag, nach welchen alle Rechte 


*) Rog. Hov. S. 692, usb Brompt, 8. 1200, Yrapen bitter. 
über bie verweigerte Aufnahme. Vinis. 1, III. c. 1. S. 329, 
weiß davon nichts und erzählt bloß, Richard ſey auf feinem 
Schiffe geblieben, ein Beweis, daß Gonrads Betragen von 
den Kreuzfahrern nicht getabelt wurde, denn diefer Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der bei folhen Umſtaͤnden fehr genau iſt, verſaͤumt 
feine Gelegenheit, einen Schatten auf die Handlungen bes 
Markgrafen zu werfen. 

15 
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in ben zu erobernden Ländern unter beiden Monarchen 
‚gleich feyn follten, indem er eigenmächtig den Pifanern 
die Beftdtigung der Vorzüge und Nubungen ertheilte, 
welche fie ehemals in dem Staate von Jeruſalem genof> 
fen hatten. Nach der in Sicilien getroffnen Uebereinkunft 
war ben Rittern, welche, durch Feine Lehnspflicht gebuns 
den, auf eigne Koften lebten, erlaubt, nad, ihrem Gefal⸗ 
Ien bie Sahne, unter ber fie bienen wollten, zu wählen. 


Philipp hatte eine beträchtliche Anzahl derfelben zn Wade - . 


bei feinen Maſchinen in Sold genommen und bezahlte ih⸗ 
nen monatlich drei Goldflüde; Richard, kaum vor Als 
ton angelommen, ließ bei Trompetenſchall im Lager aus: 
wifen, daß jeder, ber in feine Dienfte zu treten geneigt 
wäre, eine efhöhete Löhnung von vier Goldftuden bekom⸗ 
men follte *). Die Folge war, baß ber König von 
Frankreich nun den größten Theil feiner Söldner entlafs 
fen mußte; er eilte vorher noch einen Angriff auf die 
Mauern zu verfuchen, aber wie es feheint, wurbe er 
fchlecht unterftügt und Tonnte kaum die durch das griechis 
fche Feuer ſtark befchädigten Mafchinen retten. Weber das 
Betragen der Krieger entrüftet, machte er ihnen harte 
Vorwuͤrfe und er verfchonte ſelbſt den König von Eng» 
land nicht, indem er mit Bitterbeit bemerkte, die Beute 
von Cypern follte den feflgefegten Bedingungen gemäß 
billig getheilt und nicht durch eime einfeitige Erhöhung 
des Solded zum Nachtheil der gemeinfchaftlihen Sache 
angewendet werben. Richard, dem biefe Aeußerungen 
fofort hinterbracht wurden, flellte nun feinen Bundsge⸗ 
noffen über den Nachlaß bes Grafen von Flandern zur 





*) Vinis. 1. III. c. 4. 8. 882, fest ausdruͤcklich Hinzu: baß fie 
mit ber erften Bezahlung wohl zufrieden waren. Rog. Hov. 
S. 698, und Brompt. S. 1201, verſchweigen bie Veranlaſ⸗ 
fung und fagen bloß, daß Philipp die Beſoldeten verabfchies 
det habe. 
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Rede. Philipp der Elſaſſer war zum zweiten Male 
nad, dem Morgenlande gekommen, um jest zur Wieder⸗ 
eroberung des Landes beizutragen, dem er vierzehn Jahre 
früher aus niebriger Selbftfucht feinen Beiſtand zu dem 
mit den Griechen beſchloßnen Zeldzuge gegen Salabin vers 
weigert hatte; aber das noch immer nicht ganz nachlafs 
fende Fieber, welches zu einer Krankheit des Himmels⸗ 
Reichs, oder wahrfcheinlicher der ungefunden Gegenb ges 
worden war, machte am 1. Junius feinem Leben ein 
Ende, ehe er noch etwas hatte thun Pönnen, den Scha⸗ 
ben feines erſten Kreuzzuges zu vergüten. Er hinterließ 
feine Erben und der König von Frankreich Hatte das 
Seid, die Waffen und bie Pferde des Verſtorbnen fich 
ausliefern laſſen. Richard foderte eine gleiche Theilung 
und Philipp, der fie nicht verweigern Eonnte, verlangte 
Dagegen die Hälfte bed eroberten Landes und ber Schäge 
des Kaiferd von Enpern. Beide beriefen fich mit gleichem 
Rechte auf den Vertrag von Meſſina und unangenehme 
Erörterungen vermehrten mit jedem Tage eine Spannung, 
welche die ganze Unternehmung noch vor dem Beginnen 
aufzulöfen drohete. 

Der Steeit erhigte fi noch mehr, als der König 
son England num auch ohne allen Grund auf die ‚Hälfte 
son Zyrus Anfpruc machte. Vergebens bemüheten ſich 
die Häupter des Pilgerheered durch Zureden und Worſtel⸗ 
Inngen eine Ausföhnung zu Stande zu bringen. Der 
König von Frankreich, der feit der Erledigung der großen 
Lehngüter, welche bee Graf von Flandern befeffen hatte, 
die Befchleunigung des Feldzuges dringend wuͤnſchte, um 
deſto eher nach Europa zuruͤckkehren zu koͤnnen, . zeigte 
fih zum Nachgeben bereit, aber ed gab eine Partei 
im Lager, die nicht ganz ohne Grund fürchtete, das Opfer 
bed Vergleichs zwifchen den beiden Monarchen zu wer- 
den. Salfried von Lufignan, ber jegt an der Spige 
der Gegner Conrads fland, wollte. es dahin nicht kom⸗ 
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men Yaffen. Er ließ fernen Bruder, den König Guibo, 
die feltfame Befchwerbe erheben, daß der Markgraf ihm 
die Einkünfte feined Reich widerrechtlich vorenthalte. Da 
Tyrus der einzige Ort des Landes war, ber ſich nicht in 
den Händen ber Feinde befand: fo konnte der Anſpruch 
auch nur auf bie Einkünfte einer Stadt gerichtet ſeyn, 
welche Conrad den Ungläubigen entriffen und deren Bes 
fig Suido felbft ihm durch einen förmlichen Vertrag ab⸗ 
getreten hatte. Der Markgraf war erſt während der Ger 
fangenfchaft deſſelben nach Paldflina gekommen, . Fein 
Lehnseid, Feine frühere Verpflichtung band ihn an ben 
feines Landes beraubten König, deſſen Rechte auf der 
verloren Thron mit dem Tode Sibyliend aufgehört hats 
ten, aber Galfried bedurfte Feines erwiefnen rundes, 
fondern nur eines Vorwandes, um Öffentlich ald Kläger 
aufzutreten, indem er den Beherrfcher von Tyrus frech 
des Bruchd der Treue, des Meineids und des Verratbs 
gegen Guido und das chriſtliche Heer beſchuldigte und, wie 

es gebraͤuchlich war, ein Pfand gab, daß er bereit ſey, 
ſeine Anklagen zu bewaͤhren. 

Conrad war mit dem Koͤnige von Frankreich in das 
Lager gekommen; uͤber eine ſo ſchamloſe Verlaͤumdung 
empoͤrt, verließ er es auf der Stelle, indem er ſtolz er⸗ 
klaͤrte, daß er die Laͤſterungen ſeines Feindes keiner Ant⸗ 
wort werth halte, daß er aber auch keinen Tag laͤnger 
in einem Heere, welches darauf Ruͤckſicht naͤhme, ſich 
aufhalten koͤnne. Das ganze Lager gerieth bei ſeiner Ab⸗ 
reife in Aufruhr, doch Niemand wagte ihn zu hindern *). 
Aber dad Unheil der Zwietracht hatte nur dieſe Veranlafs 





2) Rog. Hov. S. 693. — Bohad. c. 105. 8. 170, läßt ben 
Markgrafen nah Tyrus entfliehen, weil ihn die Anhänger 
Guido's hätten feit halten wollen. Seine Gegenwart wurde 
fehr im Lager vermißt, fest er hinzu, benn Conrad war als 

“ : ein. tapfrer, kluger, kriegserfahrner Mann befamt., J 
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ſung erwartet, um uͤberall verderblich auszubrechen, und 
ſonderbar genug wurde dabei der eigentlichen Streitſache 
faſt gar nicht mehr gedacht. Die Namen Conrads und 
Guido's dienten bloß zum Feldgeſchrei der Parteien, bie 
aur nach dem Morgenlande gekommen zu feyn fehienen, 
am die Eiferfucht und den alten Zwift der Heimath auf 
dem aftatifehen Boden und unter dem Paniere bed Kreu- 
308 auszufechten. Es war genug, daß die Genuefer für 
den Darkgrafen flimmten, um die Pifaner zu feinen Geg- 
nern zu machen, und Faum hatten die Templer, dur 
Richard beleidigt, fich auf die andre Seite gewendet: 
do trat der Großmeifter des Hofpitals zu den Befchügern 
Guido'ls über *). Die Deutfchen, unter deut Herzoge 
von Defterreich, blieben: ihren alten: Grundfägen „getreu, 
aber die Slamänder fchlofien fi an die. Bahnen des Rs 
nigs von England an. 

Bei dieſer plöglich ausgebrochnen Gaͤhrung war es 
vielleicht ein Gluͤck, daß Richard, durch eine fchwere 
Krankheit zuruͤckgehalten **), feiner rohen Heftigkeit, die 
mit unfeeliger Begierde jede Gelegenheit zum Streit ers 
griff, fich nicht uͤberlaſſen konnte. Den. Ruheflörern fehlte 
ohne ihn der Mittelpunkt, der Führer, welcher fie zu EC 
nem, wem ſchon ber. Hauptfache nach den Meiften gleich- 
gültigen Zwede vereinigen konnte. Galfried fühlte, daß 





J 

») Le roi avoit fait vilainie a aucuns templier. Wilh, 
Tyr. cont. 1. XXIV. æ. 17. S. 641. — - Der Großmeifter 
des Dofpitald war Icmengerb Daps. Vertot, it. 1.5. 303, 
it in fühtbarer Berlegenpeit, dieſen umſtand nicht leugnen zu 
koͤnnen. 


+) Die Säriftfteller n nennen biefe Krankheit: Armaldia, Bloͤd⸗ 
finn, fo wie man vorher durch filii Arnaldi, Schwachkoͤpfe 
zu bezeichnen pflegte. Den Kranken fielen dabei die Haare aus, 
und auch genefen litten fie noch lange an Schwaͤche bes Kör« 
pers und ber Lebensgeifter. . 
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er ohne ben mächtigen Beſchuͤtzer feinen Gegnern nicht 
gewachfen fen und flimmte fchnell-feinen Zon herab. Es 
waren num nicht mehr zwei Parteien, die einander befehbe- 
ten, ſondern nur eine Menge in ganz verfchiebner Rich⸗ 
tung einander burchkreuzender Kraͤfte, die leichter zu bem 
gemeinfchaftlichen Ziele, bas ber König von Frankreich 
ihnen durch häufige Angriffe auf die Feinde vorbielt, 
Kid, Ienfen ließen. Im Kampfe gegen bie Ungläubis 
gen kuͤhlten die erhisten Leidenfchaften fi) ab, bie em⸗ 
pörten Gemüther beruhigten fi und Philipps Vorfchlag, 
daß nad) der Eroberung von Akkon und bis das Schick⸗ 
fal des Königreichs entfchieden fern würde, bie Zoͤlle 
der Stabt und bie Einkünfte bes Hafens den geiftli- 
chen Ritterorden zur Verwaltung übergeben werben folls 
ten, wurde ohne Widerreve von beiden Theilen genehs 
migt. 

- Kaum war dadurch die Ruhe bergeftellt, als Philipp 
von berfelben Krankheit, an welcher der König von Eng: 
land barnieder lag, jeboch mit geringerer Heftigkeit, bes 
fallen wurde. Das Pilgerheer, in Gefahr, feine beiden 
Dberhäupter zu verlieren, glaubte darin die flrafenbe 
Hand der Über ihre weltlichen Streitigkeiten erzuͤrnten 
Allmacht zu erfennen und überließ fich troftlofer Ber: 
zweiflung. Es war Zeit, daß Conrad, auf bie Eins 
ladung des Königs von Frankreih, von Tyrus zurüds 
fam, um die niebergefchlagnen Gemüther aufzurichten. 
Er feste fogleich mit großem Eifer die vernachläffig- 
ten Arbeiten fort und bald konnte auch Philipp, der 
ihn an die Spitze feiner Vaſallen geſtellt hatte, fich 
wieder mit ihm vereinigen. Die Schriftiteller, welche 
nicht zu den Lobrednern ded Königs von England ges 
hören, befchuldigen ihn einer feltfamen Xauigfeit bei 
allen Unternehmungen, welche der Eroberung von Als 
fon voraudgingen, und einleuchtend erhellet auch aus bem 
Berichten der Augenzeugen, baß er für feine Perfon faft 


— 231 — 


gar nichts dabei that *). Selbſt feine Anhänger unter 
ben älteren englifchen Sefchichtfchreibern wiffen nicht einen 
einzigen Beweis feiner Träftigen Mitwirkung anzuführen, 
aber fie entfchuldigen ihn durch die von feiner Krankheit 
zuruͤckgebliebne Schwaͤche. 

Mit deſto groͤßerer und zwecmaͤßigerer Anſtrengung 
unterzog Philipp ſich der Leitung der Unternehmungen. 
Er traf die beſten Anſtalten, die wiederholten Angriffe Saladins 
zurück zu treiben und die Belagerten immer enger einzu: 
ſchraͤnken. Er wußte felbft.bie Eiferfucht der Völker Ri⸗ 
chards und ber feinigen in einen nüslichen Wetteifer zu 
verwandeln, indem er ihnen abgefonberte Punkte zur Bes 
fürmung der Mauern anwies und abwechfelnd ben einen 
oder ben andern ben Kampf gegen bad Entſatzbeer über: 
trug. Vom 11, bis zum 23. Junius bezeichneten blutige 
Gefechte faft jeden Tag, :aber alle Verſuche der Zeinde, 
die Linien ber Chriſten zu durchbrechen oder neue Verflär- 
tungen in die Stabt zu werfen, wurben durch bie Fluge 
Borficht der fränkifchen Anführer vereitelt, und ein Ber- 
ſtaͤndniß, welches fie in der Stabt unterhielten, deutete 
ihnen jedesmal den Punkt an, auf-welchen bie. Abficht 
des Sultand gerichtet war. Saladin wußte ſtets durch) 
verabrebete Zeichen ber Boſatzung nicht nur von feinem 
Dochaben, fordern auch von bem Orte, wo er angreifen 
wollte, ‚Nachricht zu geben umd ihr ſelbſt dem günftigen 
Augenblid zu seinem Ausfalle zu befiimmen. Die Bela 
gerer hatten baburch faft immer wenigſtens ihre Mafchi- 
nen eingebüßt;.ein Frommer, ber in ber Stabt lebte und 
deffen Name ven Gefchichtfchreibern ein Geheimniß geblie- 
ben ift, warnte fie durch Feine, diber die Mauern abges 
ſchoßne Zettel, die bald in Iateinffcher, bald in griechi- 


*) Bern. thes. c. 175. 8. 810: Porro R. Angliae in asnıl- 
tibus operabatur remissius. 
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ſcher oder auch in hebraͤiſcher Sprache gefchfieben waren 
und zur Beglaubigung allemal mit den Worten: im Nas 
men Gottes, des Vaters, des Sohns und des heiligen 
Geiftes, anfingen *). 

Außer dem langfamen Wege bed Aushungerns kannte 
man damals nur noch zwei Mittel, den Widerſtand fe⸗ 
ſter Städte zu beſiegen: die Vernichtung ber ſteinernen 
Bolwerke, entweder durch Untergraben ober durch bie 
Kraft dee Mafchinen, und ben Sturm auf die Done 
durch bewegliche Thürme, welche mit ungeheurer Anftren= 
‚gung fo dicht herangebracht werben mußten, baß bie Krie⸗ 
ger von einer herabgelaßnen Fallbrüde hinüber fpringen 
Tonnten. Die während ber -jegt ſchon beinahe zweijähri- 
gen Belagerung von ben auf einander folgenden Haͤup⸗ 
tern ‚der Kreuzfahrer zu verfchiebnen Zeiten erbaueten 
Thuͤrme waren einer nach bem andern durch das griechi⸗ 
ſche Feuer zerflört worben. Philipp, der bei allem, was 
er unternahm, den Markgrafen zu Rathe 309, . fcheint 
fein Vertrauen auf diefe eben fo Zoftfpielige als unfichre 
Art der Angriffsmafchinen gefegt zu haben; er hoffte mehr 
yon der. Wirkung des Wurfgeſchuͤtzes und munterte auch 
bie Uebrigen zur Erbauung deſſelben auf. Wenn aber 
auch die Ehriften fich die Errichtung der größten und uns 
behülflichften unter den Werkzeugen ber Zerftdrung erfpar- 
ten: fo wurden boch in jenen Seiten zu dem Sturme ber 
Mauern ein fo gewaltiger Aufwand, eine folche Menge 
der verfchiebenarfigften Vorrichtungen unb fo mannigfats - 
tige Kenntniffe erfodert, daß bie Kunfl der Delagerangen, 


*) Vielleicht ein bereuender Renegat. Wahrſcheinlich kannte ihn 
der Koͤnig, der auch Sorge trug, daß bie Zettel gehörig aufs 
gehoben wurden. Die Sicherheit des Warners hing natürlich 
von dem Geheimniffe ab, aber es ift kaum zu glauben, baß 
er, wie Rog. Horv. S. 693, 69%, behauptet, ſich auch nach⸗ 
her dem Könige nicht follte Fund gegeben haben. 
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unter den Neueren innig mit der Wiſſenſchaft verbunden, 
dennoch ſeit der Erfindung des Pulvers eher vereinfacht 
als noch mehr verwickelt ſich ausgebildet zu haben ſcheint. 
Die größten Schwierigkeiten entſprangen aus der Noth⸗ 
wendigkeit, die Mafchinen auf der Stelle zu erbauen und 
zwifchen dem erſten Berennen einer Stadt und dem Ans 
. fange der eigentlichen Belagerung mußte ftet3 eine bes 

‚trächtliche Zwiſchenzeit verflreichen, welche die Eingeſchloß⸗ 

nen- anwenbeten, bie noch nicht fertigen Werkzeuge, die 
ihnen erft künftig ſchaden follten, zu vernichten. Bei al 
lien dem wurden nicht geringere Mittel des Fortbringens, 
als gegenwärtig das Geſchuͤtz mit allen feinen Zubehoͤrun⸗ 
‚gen nöthig macht, zu dem Herbeiholen der Bauftoffe, oft 
aus fernen Gegenden, erfobert, und anflat der Wagen, 
welche gegenwärtig die Schußgeräthfchaften nachfahren, 
ſah man ganze Reihen von Fuhrwerken mit Steinen 
und Felfenftüden belaftet, deren Losbrechen und Aufla⸗ 
ben nur ber durch die Kunſt verboppelten Kraft möglich 
werden Tonnte, 

Die Borficht der beiden Monarchen, das nöthige 
Zimmerwerk ſchon in Sicilien zurichten zu laffen, diente 
ihnen zu einer großen Erleichterung ; da jedoch die Schrift: 
ſteller allein der Mafchinen des Königs von Frankreich ers 
wähnen: fo ift zu vermuthen, daß bie Schiffe, welche 
Richards Belngerungsgeräth führten, entweder in dem 
Seeſturme verunglüdt, oder wenigftend noch nicht bei AB 
ton angelommen waren. Philipp hatte für fi ben Ans 
griff auf eind der höchfien Bollwerke auf der Landfeite, 
den fogenanten Thurm ded Fluch (turris maledicta) 
gewählt und feinem Verbündeten die Beſtuͤrmung eines 
andern Werkes, welches dad Thor der Ausfälle befchügte, 
überloflen. Seine große Steinfchleuder, Mal voisine 
genannt, warf unabläffig die mächtigften Werkflüde ges 
gen die Mauer; nicht minder wirkfam zeigten ſich an ber: 
felben Stelle die von dem Herzoge von Burgund er⸗ 
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bauete WBurfmafchine und eine britte, welche bie franzoͤſt⸗ 
fchen Ritter auf gemeinfchaftliche ‚Koften errichtet und la 
Mechante genannt hatten. Bei diefer legten ſtand zu 
allen Stunden ein Geiftliher, welcher durch feine Pre⸗ 
digten die Krieger zum Kampfe anfeuerte und Allmofen 
zur Unterhaltung des Geſchuͤtzes felbfi und zur Herbei⸗ 
führung von Steinen einfammelte. Auch die Ritter des 
Hofpitald und des Zempeld und die Pifaner vereinigten 
ſich mit den Franzofen auf diefem Punkte, den fie für 
ben wichtigften hielten. 

Der König von England, den die Krankheit heftig 
angegriffen hatte, war noch nicht im Stande, fein Zelt 
zu verlaffen, aber doch fo weit genefen, daß er von dem 
FKortfchritten der Belagerung Kenntniß nehmen Tonnte, 
Seine Förperlihe Schwäche fcheint ihn zu einer ruhigen 
Anficht der Dinge geſtimmt zu haben; er verlangte nicht 
mehr die Anfprüche Guido's mit Gewalt durchzufegen und 
trat dem gefchloßnen Vergleiche bei. Zugleich übernahm 
er die von dem Grafen von Flandern binterlaßnen Ma- 
ſchinen und ließ noch einen hoͤlzernen Thurm und zwei 
Manganellen *) erbauen, die befonders den Gebäus 
den in der Stadt beträchtlihen Schaden verurfachten. 
Ungebuldig, nicht in Perfon an dem Kampfe Antheil 
nehmen zu Finnen, vermehrte er dad Fieber, welches ihn 
noch immer nicht verlaffen wollte, Durch die Unruhe feis 
nes Geiſtes und nur erfi gegen bad Ende bes Monats 
fammlete er Kräfte genug, um auf einem ſeidnen Ruhe⸗ 
bette fich zu ben Kriegsmafchinen hinaustragen laflen zu 
koͤnnen. Auf feinem Lager unter einem mit Häuten und 
Deden überzognen Schirmbache von Korbgeflecht fuchte 





*) Kleinere Wurfmaſchinen, welche leichtere Maffen warfen, ihre 
Würfe aber auch öfter wiederholen Tonnten. Die größeren 
nannte man Manganen. Vinu. c.7. S, 8385. D. Gange 
Gloss. voc. Manganum. 





er fich die Zeit zu vertreiben, indem er mit eigner Hand 
Pfeile gegen bie Stabt abfchoß, aber feine Gegenwart er 
munterte die Krieger und als er bei dem Mangel an 
Steinen für die Wurfgeſchuͤtze auf das Wagniß, die dicht 
unter den Bauern liegenden Felöblöde zuruͤck zu bringen, 
eine hohe Belohnung fegte, drängten fi fo viele, ben 
Preis zu verdienen, daß man fie beinahe mit Gewalt von 
dem gefährlichen Beginnen zurlid halten mußte. 

Alle Verfuche, die Mauerbreher in Wirkfamkeit zu 
feßen, waren bis jest noch durch die Naphtawerfer der 
Belagerten vereitelt worden. Am 16. Junius fah Phi⸗ 
op zwei Mafchinen, welde man Katzen (cattos) *) 
nannte und von denen er fih viel verfprach, in Flammen 
aufgehen, aber mit befferem Erfolg ruͤckten die Schanze 
arbeiter vorwärts. Sie hatten einen Laufgraben bis nahe 
an die Mauer geführt und nad) einem heftigen Kampfe 
(den 19.), wobei Salabin zugleich das Lager angriff, 
wurden bie Türken in die Stadt zuruͤck getrieben, ohne ih⸗ 
ven Zweck, die Ausflillung des Grabens, erreicht zu ha: 
ben. Sie verfuchten, indem fie von innen einen verdeck⸗ 
ten Gang gruben, die Arbeiter der Chriſten aus ihren 
auf Pfähle geſtuͤtzten Höhlen zu vertreiben, aber das Ge 
fecht unter der Erde lief unglüdtich für fie ab und fie 
mußten in größter Eil die nach der Stadt führende Deff: 
nung verfhütten. Die Schanzgräber zündeten nun bie 
Gerüfte in den unterirdifchen Gängen an, doch das un: 
tergrabne Bollwerk flürzte nicht völlig ein, es hatte fi 


*) Tragbare Sturmbäher, unter benen bie Arbeiter ſich ber 
Mauer näherten. Sie wurben in ber Folge mit Beinen Thuͤr⸗ 
men zum Angriff verfehen, aber vielleicht baburch weniger 
brauchbar. Joinville hist, de St. Louis, edit. Du Fresne 
du Cange, Par. 1668. fol. S. 87, und ibid. Observations 
sur hist. de S. L. S. 69. 70. &n der Collection de mé- 
moires histor. t, I, S. 85, und Note 98. 8. 281. 
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bloß geſenkt und die Belagerer litten großen Verluſt bei 
dem zu fruͤh gewagten Angriffe. Als aber in den erſten 
Tagen des Julius durch die Wuͤrfe der Steinſchleudern 
eine weite Deffnung in dem Mauerwerke des Fluchthurms 
entſtanden war, beſchloß Philipp einen regelmaͤßigen 
Stumm. Richards Völker ruͤckten am Morgen des 3, Ju⸗ 
lius gegen das Heer ded Sultans aus und zwei ausges 
fuchte Scharen unter dem Markgrafen und Alberich 
Clement, dem Marfchall des Königd von Frankreich, 
Vegten auf zwei verfchieunen Punkten die Sturmleitern an. 
Conrad erflieg zuerfi die Mauer und pflanzte feine Fahne 
auf dem Bollwerle auf, welches er genommen hatte. 
Die Franzofen, von feurigem Wetteifer befeelt, erſtirm⸗ 
ten num auch die andre Stelle an ber Seite bed Thurms, 
aber zu ihrem Unglüd fiel ihr tapfree Anführer, indem 
er die Zinne ter Mauer betrat, und unter dem Gewicht 
der zu raſch Nachdrängenden brachen bie Leitern. Die 
Wenigen, welche ſchon oben waren, mußten fich ergeben, 
und die Ungläubigen ließen bie genommne Fahne wehen 
und fohrieen, fie fey ihnen zum Zeichen des Stillſtands 
gegeben. Es entitand dadurch ein Stoden und in ber 
allgemeinen Verwirrung Fonnte auch Conrad. ben errung» 
nen Vortheil nicht behaupten, doch fcheint er fich ohne 
beträchtlichen Verluſt zuruͤck gezogen zu haben *). 


2) Nach Rog. Hov. S. 694, wird e8 nicht ganz Mar, ob bie 
verlohrne Zahne dem Markgrafen oder dem Marſchall gehörte. 
Der parteüifche Gefchichtfchreiber möchte lieber den erften eines 
Verraths befchulbigen, als ob ex freiwillig bie Fahne ben Uns 
gläubigen gegeben hätte, unb verwirrt fi barüber in feinem 
Berichte. Da er jedoch felbft fagt, Conrad Habe ſich bloß zu⸗ 
ruͤck gezogen, fo ift es wahrſcheinlicher, daß bie franzoͤſiſche 
Sahne, welde ſtets dem Anführer zur Seite blieb, nad bem 
Tode bed Marſchalls genommen wurbe. Vinis, o. 10. S. 337. 
Boh. c. 108. 8. 178 — 175. Rog. Hov., fegt bas Gefecht 


s 
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Die Beſatzung von Akkon, duch bie immer wieder 
holten Angriffe der Chriften erfchöpft und fehr gefchmol- 
gen, mußte endlich unter ber beinahe übermenfchlichen An: 
firengung erliegen. Ihre Anzahl reichte nicht mehr hin, 
bie nöthigen Ablöfungen zu beftreiten, kaum durften die 
Krieger nach zwei durchwachten Nächten ſich eine Eurze, 
oft geftörte Ruhe gönnen, die. Vorräthe waren aufgezehrt 
und die Feſtungswerke auf den wichtigften Punkten er 
ſchuͤttert. Richards Arbeiter batten_unbemerft fi) dem 
Thurme des Thors genähert und ein großes Stuͤck dey 
Mauer ſtuͤrzte in den Graben, als fie die Stuͤtzpfaͤle ans 
zundeten. Karakuſch und Seiphoddin Medfchs 
tub, die Befehlshaber der Stadt, ließen dem Sultan 
ihre Noth wiſſen mit dem Zuſatze, daß ſie ſich nicht laͤn⸗ 
ger als vielleicht noch vier und zwanzig Stunden halten 
koͤnnten. Saladin war ſchon laͤngſt um das Schickſal der 
tapfern Kämpfer und des wichtigen Waffenplatzes, in 
welchem er ſeine beſten Kriegsvorraͤthe aus Damaskus, 
Halep, Jeruſalem und Aegypten niedergelegt hatte, ſo 
bekuͤmmert, daß er nie ohne Thraͤnen in den Augen feine 
Blide auf die Gegend. von Akkon richten konnte. Die 
Nachricht von der großen Bebrängniß der Befagung ſchlug 
ihn fo tief nieber, daB man für feine Geſundheit fuͤrch⸗ 
tete. Dennoch beſchloß er noch einen legten Verſuch zum 
Entfage zu wagen und die Hoffnung auf die verheißne 
Hülfe belebte noch einmal den geſunknen Muth ber Bes 
lagerten. Richards Völker wurben am. 5. Sulius von 
bem bereits erfliegnen Mauerbruche mit Verluſt zurüd ges 
ſchlagen und zugleich griff Saladin mit feiner ganzen 
Macht das chriftliche Lager an. Aber feine Scharen’ foch> 
ten nicht mit der gewohnten Zuverſicht; bie Falte Todes⸗ 





ouf den 3. Zulius, Boh adin aber auf den 7. des zweiten 
Dihumad, den 2, Zulius. 
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verachtung der Franlken ſchreckte fie Einzelne Krieger 
flanden auf ber Bruftwehr des Lagergrabens, unbefchlist 
gegen bie türkischen Pfeile und warfen Steine hinüber, 
wenn fie ihre Wurfſpieße verfchoffen hatten, felbft Frauen 
famen mit dem Bogen bewaffnet hervor und zielten uns 
erfhroden auf ihre Gegner ). Alle Bemühungen des 
Sultmd waren vergebens, er Eonnte auf keiner Stelle 
die Chriften zum Weichen bringen und zog fich tief be« 
trübt und nit anfehnlichem Verluſte am Abend in fein 
Lager zurüd. Die Befagung von Akkon fah nun ihre 
legte Hoffnung gefcheitert und als am folgenden Mor: 
gen Richards Völker gegen den Mauerbruch vorruͤckten, 
wehete ihnen die Zriedensfahne entgegen; Die Feindſee⸗ 
ligleiten wurden eingeftelt und bie beiden Könige bewil- 
listen einen Stillftand, um wegen ber Uebergabe ber Stadt 
zu unterhandeln. 

Schon gegen das Ende bed vorigen Monats hatten 
die Befehlöhaber fich dazu gegen bie Bedingung bes 
freien Abzugs erboten und Philipp fowohl, als die mei: 
fien franzöfifchen Großen wollten ben Borfchlag anneh⸗ 
men, aber der König von England verweigerte feine Zu: 
flimmung und da auch Saladin den deshalb an ihn ges 
ſchickten Herold mit Kälte aufnahm, kam der Vertrag 
nicht zu Stande **). Der Sultan hatte jedoch Die gans 
ze Zeit über bald mit dem Einen bald mit dem Anbern 
ber beiben Könige eine abgefonderte Unterhandlung anzu⸗ 
knuͤpfen verfucht. Er fheint zuerft ſich an den franzoͤſi⸗ 
fhen Monarchen gewendet und dazu bie Bermittlung bes 


%) Boh. c. 108. 8. 17%, erzählt von einer Grau in einem grür 
nen Pelze, die fo lange Pfeile abſchoß, bis ein Reiter fie nie: 
berftieß. Ihr Bogen wurde dem Sultan gebracht. 

*+) Boh. c. 104. S. 168 — 170. Rog. Hov. S. 694. Vinis. 


c. 15. 8. 340. Es gefchah zwifhen dem 23. und 28. Su: 
nius. 
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Markgrafen geſucht zu haben. Die engliſchen Schriftſtel⸗ 
ler des Jahrhunderts ermangeln nicht, beide deshalb ei⸗ 
nes Einverſtaͤndnifſes mit den Feinden zu befchuldigen, 
welches jedoch nicht nur durch ihr Betragen vwoährend der 
Belagerung, fondern noch befonderd durch den Umſtand 
widerlegt wird, daß Saladin den fruchtlofen Verſuch auf: 
gab ımd ſich dagegen auf alle Art der andern Partei zu 
nähern firebte. Durch’ Bothfchaften der Höflichkeit, durch 
die Weberfendung Föfklicher Früchte aus den Gärten von 
Damaskus oder andrer Heiner Gefchenke, deren Werth in 
der Seltenheit beffand, bahnte er fich den Weg zu einem 
freundfchaftlihen Verkehr, und ob er gleich” die ihm von 
Kicharb vorgefchlagne perfänliche Zuſammenkunft ablehnte, 
fprady er doch fletö von feiner Bereitwilligfeit zu einem 
Vergleiche und fcheint felbft in die Räumung von Akon 
und die Abtretung einiger Städte an ber Kuͤſte gewilligt 
zu haben, aber. er wollte Serufalem und Carach be 
hbakn *). 

Die Bothfchaften gingen fleißig hin und her, und 
Adel, der Bruder bed Sultans, übernahm das Amt eis 
ned Vermittlers. An ihn richteten die Bevollmächtigten 
Richards ihre Aufträge und dureh ihn erhielten fie Sa⸗ 
Yabind Antwort. Es entfpann fich dadurch eine Art von 
ritterlichem Entgegentommen zwifchen den beiden Für: 
fin; Adel legte die größte perfönliche Achtung für den 
mächtigen Beherrfcher von England an den Tag und dies 
fer betrachtete ihn als einen Freund, ben feine glaͤnzen⸗ 
den Eigenfchaften ihm gewonnen hätten. Die Krankheit 
des Königs hinderte bie Fortfesung ber Unterhandlungen 
und ein Gerücht, daß er dadurch den Franken verbächtig 
geworden fey, verbreitete fih im bem feindlichen Lager. 


— — 





*) Bohad. c. 104. 8. 168. 169. — Rog. Hov. S. 693, nennt 
die Fruͤchte pyra Damascena, 


Richard, der ed mit großen Unwillen erfuhr, ſchickte 
fogleich einen DVertrauten an ben türkifchen Prinzen, um 
ihn von der Nichtigkeit eines bloßen Gerebes zu überzeus 
gen, das ſchon beöhalb Feinen Grund haben koͤnne, weil 
er an Macht und Anfehen in dem Heere ber Kreuzfah⸗ 
rer der Erfte und Niemandem Rechenfhaft ſchuldig fey. 
Er übgrfendete zugleich dem Sultan einige ſchoͤne Fallen 
zum Geſchenk, welche auch angenommen wurden; als 
aber der Gefandte Vergleichsvorfchläge zu hören wuͤnſch⸗ 
te, antwortete Adel: Wir erwarten fie von Eu, denn 
wir find nicht ber Xheil, ber fich darum bewirbt. Won 
beiden Seiten hatte man nur die Abficht gehabt, einans 
ber audzuforfehen, und bie Unterhandlungen blieben ohne 
Erfolg *). 

Bei ber Vebergabe von Akkon wurben fie wieder 
erneuert, aber Saladin zeigte weniger Neigung zu einer 
friedlichen Uebereinkunft, ald zuvor. Der Berluft diefer 
Stabt war der erfle folgereiche Unfall feines burch man⸗ 
chen Wechſel des Gluͤcks bewegten Lebens. Er war in 
mehr ald einer Schlacht genöthigt worden, bad Feld zu 
räumen, nach ber Niederlage von Ramla irrte er nur 
mit wenigen Begleitern viele Tage in der Wuͤſte umber, 
aber felbft am Rande des Verberbens hatte gr die Freis 
beit feiner Handlungen erhalten, ſich auf die Huͤlfsquel⸗ 
len verlaffen Eönnen, welche fein uͤberlegner Geift fih zu 
eröffnen wußte Seit dem Zode Nuredbins war er 
buch die Siege der Franken oder duch den Widerfiand 
- der mohammebanifhen Fuͤrſten ſtets nur zu einem Aufs 
fchub feiner Entwürfe, nie zum völligen Nachgeben, nie 
zu der Abtretung eines Beſitzthums genöthigt worben. 
Höchftens hatte er von feinen Foderungen nachgelaffen 
und inbem er in jebem Vergleiche die Bedingungen vorz 
ſchrieb, zu allen Zeiten bie flolze Haltung des Siegerd 


*) Boh. c. 106. 107. S. 170, 171. D. Beb. c. 101. 8. 138, 
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behauptet; zum erſten Dale follte er jeht Bedingungen. 
anzunehmen ſich herablaffen. Sein Ehrgeiz fchien das 
Machtwort beym Schluß der Verträge felbft noch dem 
Ruhm der Waffen vorzuziehen; die gezwungne Räumung 
der Stadt fchmerzte ihn tiefer, als der Verluſt derfelben, 
ben er leichter ertragen haben würbe, wenn bie Feinde 
Alfon durch Sturm genommen hätten, und die, feiner 
Gemüthsart und feiner ganzen Handelnsweiſe widerſpre⸗ 
chende, Härte, mit welcher er die heldenmuͤthige Auf: 
opferung ber tapfern Beſatzung vergalt, enthält die 
Schattenfeite einer vielleicht ihm felbft nicht ganz deutlich 
geworbnen Gitelkeit, die durch eine Unterhandlung, in 
welcher allein der geringere Nachtheil fein Ziel ſeyn konnte, 
fich bitter gekraͤnkt fühlte. 

Am 6. Julius kamen die beiden Befehlshaber, Kas 
rakuſch und Medſchtub in das chriſtliche Lager, fie 
erboten fich „zu der Webergabe ber Stadt mit allen Vor- 
räthen, Waffen und Reichthümern, welche barin aufbes 
wahrt wurden, unb verlangten bloß dem freien Abzug 
ber mohammebdanifchen Einwohner, aber: bie Könige er⸗ 
Elärten ihnen, daß fie den Plag als eine Eroberung durch 
Sturm betrachteten, und daß das Leben der Befasung 
allein durch die Herausgabe des heiligen Kreuzes, der 
Stadt Gottes und des ganzen Landes in bem Zuflande, 
wie Saladin e8 gefunden hätte, und aller chriſtlichen Ge⸗ 
fongnen erkauft werden koͤnne. Auf die Borftellung der 
beiden Emire, daß ein ſolcher Vergleich allein von’ dem 
Sultan felbft gefchloffen werben koͤnne, wurde ihnen eine- 
kurze Waffenruhe und freied Geleit für eine Bothfchaft an 
ihren Gebieter zugeflanden. Sie felbft ſcheinen als Geißel 
im Lager geblieben zu feyn. 

Saladins Antwort war höflich; er erbot fi, das 
Kreuz und bie Gefangnen auszuliefern, umging aber Die 
übrigen Zoberungen der Könige, indem er bloß im Al; 

16 
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gemeinen von einem Buͤndniſſe ſprach. Da er bie vor 
gefchriebnen Bedingungen nicht angenommen hatte, bras 
den bie chriſtlichen Fürften die Unterhbanblung ab und 
niebergefchlagen kehrten bie Befehlshaber in die Stabt 
zuruͤck. Ein. allgemeined Gefchrei der, Trauer umb der 
Verzweiflung erhob fi unter ben Einwohnern, ald fie 
die Nachricht von ben vergeblihen Bemühungen ihrer 
Oberhaͤupter vernahmen. Viele fließen bittre Klagen, 
felbft laute Verwünfchungen gegen den Sultan aus, ber 
ihnen fo oft und feierlich Rettung zugefagt hätte und fie 
nun bartherzig dem Verderben überließe; andre riefen: 
es ift das Schickſal! unb bereiteten fich, wenigftens nicht 
ungerächt zu flerben. Die Muthigſten fchleppten Bretter, 
Balken und den Schutt der zertrümmerten Häufer herbei, 
um binter ben eingeflünzten Mauern neue Bruftwehren 
aufzuwerfen; ein großer Theil aber fuchte in ber Nacht 
auf Kähnen aus dem Hafen zu entkommen. Es gelang 
einer nicht unbeträdhtlichen Anzahl, das türlifche Lager 
zu erreichen, aber fie mußten ſich auch dort verborgen 
halten, denn Saladin hatte befohlen, fie als Ausreißer 
zu beftrafen *). 

Er erneuerte in den naͤchſten Tagen wieder die An⸗ 
griffe auf das Lager, aber die Franken, durch ihren ge⸗ 
heimen Kundſchafter in der Stadt gewarnt, hielten gute 
Wache und ließen ſich dadurch von dem taͤglich wieder⸗ 
holten Sturme nicht abhalten. Doch auch hier fanden 
ſie einen nicht mehr erwarteten Widerſtand; die Verzweif⸗ 
lung lieh dem Reſte der Beſatzung neue Kraͤfte und ob⸗ 
gleich die Belagerer ſchon im Beſitz aller aͤußeren Boll⸗ 
werke waren, konnten ſie doch auf der ſchon mehr als 


) Boh, c. 109, 8. 176. 177. Gr ließ jeboch nur Einen, ber 
Ah öffentlich gezeigt hatte, einfperren. 
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einmal erfliegnen inneren Mauer fich nicht behaupten, 
Es floß in den wenigen legten Zagen noch viel Blut, bis 
endlich am 11. abermals ein Stillſtand gefchloffen wurde. 
Am nähften Morgen (Freitag, den 12. Julius) verfamm: 
Ieten fich die beiden Könige nebft allen Anführern ber 
Kreuzfahrer in dem Lager der Templer, um bie Bor: 
fchläge der türfifchen Befehlähaber zu hören. Der Eifer 
der Chriften fchien in den Testen vergeblichen Verſuchen 
fih abgekühlt zu haben, Selbft Richard hatte bei Ge⸗ 
Vegenheit eines Geſchenks von Schnee und erfrifchenden 
Früchten, das Höflichkeitäverkehr mit dem Sultan wieder 
erneuert und, indem er fi) gern bad Anfehen gab, als 
ob er die höchfte Gewalt bei dem chriftlichen Heere aus⸗ 
übte, ihm durch einen Abgeordneten fagen laffen, er 
würde näcftend durch ben Großmeifter des Hofpitals 
ihm einen Entwurf zum Friebenöfchluffe uͤberſenden; er 
beftand nicht länger auf der Eroberung der Stadt durch 
Sturm, und genehmigte ohne Widerfpruch die Bedingun⸗ 
gen der Webergabe. Bon ber Abtretung von Serufalem 
und Paläftina war nicht mehr die Rede. Alkon follte 
mit allem, was barin war, fowohl an beweglichen 
Gütern, ald an Waffen und Kriegsvorräthen, und mit 
ben fänmtlichen im Hafen liegenden Schiffen ben beiden 
Königen Tibergeben und bie Anzahl von fünfhundert 
chriſtlichen Gefangnen, die ſich in den Mauern befanden, 
ohne in der Auswechälung zu zahlen, ausgeliefert wer: 
den, die Befagung aber ald Geißel zuruͤckbleiben, bis der 
Sultan fie durch das Panier des Kreuzes, durch bie 
Loslaſſung von zweihundert Rittern und taufend Mann 
Fußvolk aus der Sefangenfchaft und die Bezahlung von 
zweimal hunderttauſend Golpftüden losgekauft haben 
würde. Zur Erfüllung diefer Bedingungen wurde eine 
Stift von vierzig Tagen beftimmt, nad Ablauf derſelben 
aber das Scidfal der Türken der Willkuͤr der Sieger 
überlaffen. Beide Theile unterzeichneten und befchworen 
16 * 
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den Vertrag und eine Bothfehaft brachte die Nachricht in 
Saladins Lager *). 

Er war nicht weit entfernt; die heftige Bewegung 
feines Gemuͤths ließ ihm Feine Ruhe, bald fchmeichelte er 
fid) noch mit der Möglichkeit einen günftigen Augenblid 
zu einem Angriffe auf die Franken zu finden, bald gab 
er alle Hoffnung auf. Schon hatte er die Befeftigungen 
von Haipha und alle Warten und fleinerne Gebäude 
in dem Bezirke ber Nachbarfchaft zerftören laſſen und 
feine leichten Geſchwader abgefchidt, Die Weinberge und 
Pflanzungen in der ganzen Gegend zu verwüflen, als 
die Abgeordneten bei ihm eintrafen, und fo neu war ihm 
das ganze Ereigniß, daß, ob er ed gleich mit Beſtimmt⸗ 
heit vorauögefchen hatte, ihn doc in Dem Augenblide ber 
Gewißheit die fonft gewohnte Gegenwart bed Geiftes 
völlig verließ. Er wußte nicht was er thun folte und 


v 


#) Rog. Hov. S. 695. — Vinis. c, 17. S. 341. — Brompt, 
S. 1205, giebt die Zahl der Gefangnen in der Stadt auf 
dreihundert, und berer, die Saladin außliefern follte, auf 
zweihunbert Ritter und fimfzehnhunbert Mann Fußvolk an. — 
Knygthon, S. 2405, fest die ebergabe auf den 9., Bern, 
thes. c. 175, S. 810, auf ben 13., die andern alle geben ben 
12, am Der Unterſchied koͤmmt von den verfchieonen Unter 
banblungen her, nach allen Umftänden fcheint aber ber 12. ber 
Tag ber Uebergabe geweien zu feyn. Abulf. c. 35. $. 50, 
— Boh, c, 111, 112, S. 179—181. Der Kadi, ber bei 
der Ausfertigung ber Urkunde gebraucht wurde, verfihert 1. c., 
es wären darin, außer ber Bauptfumme, noch zehntaufend 
Goldftäde für ben Markgrafen und viertaufend für feine Kriegss 
völfer ausgelegt worden. Wenn biefes wirklich geſchah, fo 
ift das Stillfehiveigen der Lateinifhen Schriftfteller über einen 
fo wichtigen Umftand zu bewundern. Sie hätten dadurch ein- 
geftehen müffen, daß das Kürftentbum Tyrus von den beiden 
Königen als eine unabhängige Macht anerkannt wurde, denn 
verborgen konnte wenigftens die für die Kriegsvoͤlker bebungne 
Summe nicht bleiben. 


berief in ber Eil einen Kriegsrath, der aber auch das 
Uebel nicht verbeffern konnte. Es blieb ihm nichts übrig, - 
als die Befldtigung bed Vergleichs, um bad unverbiente 
Schidfal der tapfern, in ber Stadt eingefchloßnen Krieger 


zu mildern; dem ungeachtet konnte er fich noch nicht dazu 


entjchließen und verfagte in dem entworfnen Antwort: 
fihreiben feine Einwilligung; doch ehe es noch auögefer: 
tigt war, lief die Meldung ein, daß man fchon feit dem 
Mittage die Fahnen des Kreuzes auf ben Zinnen ber 
Zhürme von. Afton habe unterfcheiden Finnen. Xief bes 
truͤbt zog er fich in ſein Zelt zurid und fein Vertrauter, 
Bohadin, mußte feine ganze Beredtſamkeit und alle 
Sründe ded Glaubens und der Staatsklugheit aufbieten, 
um ihn zu ruhiger Ergebung in ben Rathſchluß der Vors- 
fehung zu bewegen: Die Erinnerung an die Gefahr ber 
uͤbrigen Seepläge und befonders der heiligen Stadt und 
der Moſchee Omars riß ihm. zwerft wieder aus der Uns 
thätigfeit des ſtumpfen Schmerzed. Er ermannte fich, 
ertheilte die nötbigen Befehle zum Aufbruch und ließ 
ſchon am folgenden Zage das Heer in bie Gegend von 
Sephoris zuruͤckgehen, wohin er, nachdem er bis zum 
Abend an der. Spige feiner beiten Reiterei vergebens Ges 
Vegenbeit zu einem. Angriff auf die Franken gefucht hatte, 
endlich auch nachfalgte. ‚Er ſchickte von hier eine Bot: 
fihaft. am ‚bie Koͤnige, um bie Zriften ber Bedingungen 
genau zu beftimmen und gab Befehl, daß die im Lande 
zerfireueten chriflihen Gefangnen aus allen Gegenden 
nach Damaskus gebracht werben follten *) 

Der. getroffnen Uebereinkunft gemäß fchidten Phi⸗ 
lipp und Richard jeber einen dazu ernannten Befehld- 
haber nebft hundert Rittern in die eroberte Feflung. Die 
Befatzung ſtrekte vor ihnen das Gewehr, hundert von 


*) Bohad, c, 112. 8. 180. 181. 
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den vornehmften und reichſten Tuͤrken wurden als Geißel 
in eins der Feſtungswerke eingeſchloſſen, die uͤbrigen aber 
in einen beſtimmten Bezirk gewieſen, den ſie nicht ver⸗ 
laſſen durften und wo man ſie mit den noͤthigen Lebens⸗ 
mitteln verſorgte. Die beiden Bevollmaͤchtigten uͤbernah⸗ 
men fuͤr ihre Gebieter die durch eine ſorgfaͤltig gezogne 
Grenzlinie und nach moͤglichſter Billigkeit geſchiednen bei⸗ 
den Haͤlften der Stadt, die chriſtlichen Tempel wurden 
von ben Greueln des mohammedaniſchen Gottesdienſtes 
gereinigt und am 21. Julius nahm jeder von dem ihm 
zugefallnen Antheile Beſitz; Richard ſchlug nebſt Beren⸗ 
garien und ſeiner Schweſter in dem Pallaſte der Koͤnige 
ſeine Wohnung auf und Philipp bezog das Schloß der 
Templer. 

Beide ſcheinen mit der Theilung zufrieden geweſen 
zu ſeyn, und außer einem Streite mit dem Herzoge 
Leopold von Oeſterreich ), den Richard als einen un⸗ 
abhaͤngigen Fuͤrſten nicht gern ſah und als einen Freund 
Conrads haßte, fielen bei dem Einzuge keine Unord⸗ 
nungen vor. Die Haͤupter der Pilger hatten ſchon vor⸗ 
her ſich verſammlet und eine Bothſchaft an die Koͤnige 
geſchickt, um einen Antheil an der Beute zu fodern, weil 
fie ſonſt nicht im Stande ſeyn wuͤrden, ſich laͤnger auf 
eigne Koſten zu unterhalten. Philipp und Richard. 
verfprachen ihnen die Befriebigung ihrer Koderungen und 


*) Otto de St. Blasio, c. 36. Urst. t. 1. S. 206, und W. 
‘Tfr. oont. c. 17. 8. 641, verfegen hieher die unanfländige 
Gewaltthätigkeit gegen ben Herzog von Defterreih, welche 
Richard in ber Kolge fchwer büßen mußte. Es ſcheint jedoch 
nad) allen Umfländen, daß Math. Par. S. 167, recht hat, 
wenn er bie Beleidigung, nach welcher Leopold nicht mehr un: 
ter Riharbe Befehl ſtehen wollte, erſt fpäter berichtet: daß 
jedod Thon bei Akkon ein Streit entftand und: das Unrecht auf 
bes Königs Seite war, erzählen alle Schriftfteller. 
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Tonnten nun leichter den Ausfchweifungen bed geineinen 
Volles, das über bie verſagte Pluͤnderung murrte und 
duch Pfeilfchüffe auf die wehrlofen Tuͤrken feinen Uns 
willen ausließ, ein Ziel fegen. Ein öffehtlicher Ausruf 
ber ‚Herolde ſtellte die gefangne Beſatzung unter ben be 
fondern Schug ber Monarchen, welche fie in zwei gleiche 
. Hälften nach dem Loofe unter fich getheilt hatten. Auch 
Die Anfprüche bee bei der Uebergabe an die Ungläubigen 
aus ber Stadt’ vertriebnen Einwohner fanden ein günfti> 
ges Gehoͤr. Der König von Frankreich, an den fie fich 
gewendet hatten, trug im verfammelten Kriegsrathe ihr 
Gefuch vor, indem er zugleich erinnerte, daß. die Streiter 
Gottes nicht gefommen wären, die Güter der Eingebor> 
nen an ſich zu reißen, fonbern die Feinde bed Heilandes 
aus dem Erbtheile ber Chriften zu vertreiben. Richard 
und Alle Fürften und Barone ftimmten ihm bei, und bie 
alten Bewohner von Akkon, welche ihr Eigenthumsrecht 
beweifen Tonnten, bekamen ihre Hdufer und Laͤndereien 
zuruͤck, jedoch unter der billigen Bedingung, die darin 
vertheilten Krieger, ‘fo lange fie in ber Stabt blieben, 
bei fi) aufzunehmen. Alles ſchwere Kriegsgeraͤth, wel 
ches bei der Belagerung. gebraucht worden war, wurde 
in bie Zeughäufer gebracht und mit großem Zleiß an der 
Ausbeſſerung ber befchäbigten Mauern gearbeitet, auch 
bie Wechsler und Haͤndelsleute der italienifchen Seeſtaa⸗ 
ten befamen, wie ehemals, einen ‚angewiefnen Bezirk in 
ber Stadt, bie Verwaltung ber Einkünfte aber blieb den 
beiden Ritterorden überlaffen. 

Am auch endlich die wichtige Zrage fiber bie Be 
ſetzung bed Throns von Serufalem zu entfcheiben, vers 
fommelten zu der Unterſuchung derſelben am 27. Julius 
ſich die ſaͤmmtlichen Fuͤrſten und Großen des Heered nebſt 
den Baronen von Palaͤſtina unter dem, Vorſitze der beiden 
Monarchen. Philipp, der den Streit friedlich beizulegen 
wäünfchte, veranlaßte. den Markgrafen, vorher noch durch 
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eine freiwillige Ehrfurchtsbezeigung einen Verſuch auf 
das leicht zu bewegende Gemuͤth ſeines Gegners zu 
machen. Conrad begab ſich in den Pallaſt und bat 
den Koͤnig von England, indem er das Knie vor ihm 
beugte, ihm feine Gunſt und feinen Schutz nicht laͤnger 
zu entziehen. Richard hob ihn guͤtig auf und gab ihm 
die DVerfiherung, daß er völlig mit ihm ausgeſoͤhnt 
fey *), aber er zeigte ſich beshalb am. folgenden Zage 
ihm nicht geneigter. 

Weder Salfried noch Guido wagten ihre fruͤhe⸗ 
ren Ankagen zu wiederholen und Conrad erhob ſich zu⸗ 
erſt, nachdem die Verſammlung Platz genommen hatte. 
Er feste die Gruͤnde, auf welche die Anfprüche feiner 
Semahlin Ifabelte fih flügten, mit kurzen Worten 
aus einander, indem er bie Verfaflung des Reichs an⸗ 
führte, nach welcher der Enkelin Fulco's und Meli⸗ 
fendens, dem einzigen noch. lebenden Sprößlinge bed 
alten Hegentenflammes, unter dem Palaͤſtina geblühet 
hatte, der Erbtoshter aller Könige aus ben vereinten 
Häufen Lothringen und Anjou bie unbezweifelte 
Nachfolge .auf dem Throne ‘von Serufalem gehörte und 
ſchloß mit. der Auffoderung an die anmefenden: gefrönten 
Häupter und bie ſaͤmmtlichen Fürften und Barone, die 
Prinzeffin bei ihrem angeflunmten, von bem eimmäütbigen 
Munfche aller geifilichen und weltlichen Bafallen bes 
Königreich8 begleiteten Erbrechte zu ſchuͤtzen. Nach. ihm 
ftand Guido auf, er Fam jeboch. in feiner Rede immer 
auf die. zwei Punkte zuruͤck, daß er zum Könige gekrönt 
fey und daß Niemand ihn eines Verraths oder einer un⸗ 
rechtmäßigen Handlung zeihen koͤnne, durch welche er ſich 
bes Throns unmwürdig gemacht habe, 

Nachdem beide Parteien gehört worben waren, nahm 


[d 


2) Rog, Hov. S, 696. Brompt. $. 1208, 
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Philipp das Wort. Er beruͤhrte mit Schonung die Um⸗ 
ſtaͤnde der Erhebung Guido's, gegen welche die ſaͤmmt⸗ 
lichen Großen des Reichs und ſelbſt Galfried von Lu⸗ 
ſignan Einſpruch gethan haͤtten. Die Bedraͤngniß der 
Zeiten habe nachher die Vaſallen des Reichs zu der Hul⸗ 
digung bewogen, aber der Erfolg ſey wicht gluͤcklich ge⸗ 
weſen. Gegen das Erbrecht der Prinzeſſin Iſabelle 
koͤnne Niemand eine Einwendung machen, es kaͤme alſo 
bloß darauf an, ob Guido fuͤr ſeine Perſon bis an ſeinen 
Tod uͤber das wieder zu erobernde Land herrſchen ſolle? 
Unter ruhigeren Verhaͤltniſſen winde man ihm den Glanz 
des Purpurs üͤberlaſſen koͤnnen, aber unter Ben gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden bebürfe der Staat, ber erſt aus ſei⸗ 
nen Truͤmmern wieder aufgebauet werden ſollte, einen 
kraͤftigen Beſchitzer. Von einem Verrath babe Niemand 
geſprochen, aber ausgemacht ſey es doch, daß Guido 
fein Land nicht zu behaupten gewußt und ſelbſt ſeine 
Freiheit durch bie Aufopferumg . bed wichtigſten Grenz⸗ 
platzes, des unüberwindlichen Aslalon, erkauft habes 
Mach folhen Erfahrungen koͤnne er nichf als der Mann 
betrachtet werben, von dem fih bie Wiederaufrichtung 
des durch feine Schuld geſtuͤrzten Thrones erwarten ließe; 
wenn er aber nicht wegen ſeiner perſoͤnlichen Eigenſchaf⸗ 
ten wieder darauf erhoben werden koͤnne: ſo trete das 
unbeſtrittne Erbrecht der Prinzeſſin Iſabella in ſeine 
ganze Kraft und keiner, als der Gemahl derſelben,, der 
tapfre Befreier von Tyrus, der Retter des einzigen ben 
Chriſten gebliebnen Platzes in Palaͤſtina eigne ſich zu 
dem gefahrvollen Amte bed kuͤnftigen Beſchuͤtzers der 
Stadt Gottes. 

Richard hatte mit fichtbaren Zeichen ber. Ungebulb 
Die Rede bed Königs von Frankreich angehört und brach 
nun mit Heftigfeit los. „Guido hat das hriftliche Reich 
„verloren,“ fchrie er, „aber nicht es verrathen. Er 
„felbft ift Durch Verrath in bie Gefangenfchaft gekommen, 
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„aber Gottes Gnade hat ihn befreiet. Entweder Ihr 
„müßt beweiſen, daß er ein Verraͤther iſt, ober er fol 
„König bleiben.” Mit diefen Worten brach er die Be: 
rathfchlagung ab, und auch Philipp verließ mit Unwillen 
bie DBerfammlung *). 

Dur die Vermittlung ber Geifttichen und der vor⸗ 
nehmſten Häupter ber Kreuzfahrer wurbe endlich doch 
noch ein Vergleich zu Stande gebracht, ber zwar ben 
Schein der Billigleit für ſich hatte, aber, wie alle halbe 
Maßregeln, den Nachtheil der gegenwärtigen Verhältniffe 
nur vermehrte anflatt ihn zu heben, indem er die wenis 
gen chriftlichen Befisungen in zwei Theile fpaltete. In 
Betracht der echte der Drinzeffin Iſabella, bieß es 
in der von den Monarchen und den fämmtlichen Großen 
unterzeichneten Urkunde, und ber wichtigen Dienſte, 
welche der Markgraf vor und während ber Belagerung 
von Akkon geleiftet habe, wuͤrden ihm bie Bezirke von 
Tyrus, Sidon und: Berytus als ein unabhängiges Für- 
ſtenthum, jeboch unter ber hoͤchſten Oberherrlichkeit ber 
Kzone, fofortz; die Nachfolge für fih und feine Nachkom⸗ 
men. aber erft nach Guido's Tode und bis bahin bie 
Hälfte der ſaͤmmtlichen Einkünfte des Reichs verſichert. 
Guido follte Die andre Hälfte. befommen und auf feine 
Lebenszeit die koͤnigliche Würde voraus haben, Doch. ohne 
fie weder auf das due Lufignan, noch, im Ball er 
fi wieder vermählte Ind Kinder, befäme, auf diefe vers 
erben zu koͤnnen. Nachdem nun noch fir Galfried 
von Enfignan ber Befig der Herrfchaften Joppe und 
Caͤſarea als ein erbliches Lehen .befliumt und dem Ver: 
gleiche die Bedingung hinzugefügt worben war, daß, 
wenn Conrad und Sfabelle währenb ber Anwefenheit bes 





*) Rog. Hov. $. 696. — Vinis. c. 20. S. 84%. — Chron. 
Walt. Hemingford, © 54, bei Gale, S. 5A, — Am auss 
fuͤhrlichſten Brompt. $. 1208. 


Königs von England in Palaͤſtina aus der Welt gingen, 
ohne Kinder zu hinterlaffen, dieſer alsdann, als das 
Haupt der europäifchen Linie bed Haufes Anjou bas 
Recht haben folle, ben Thron von Ierufalem zu verges 
ben, trat Richarb am folgenden Tage allen Punkten bes 
Vertrags: ohne Rüdhalt und Ausnahme bei*). 
Dos Königreich, um welches geftritten worben war, 
befand in dem Augenblide nur noch aus ber einzigen 
Stadt Akkon, und Philipp raͤumte fogleih dem Mark: 
grafen den ihm zugefallnen Theil berfelben ein. Er hatte 
während ber Belagerung und vorher in Sicilien genug 
erfahren, um femme Erwartuugen von dem Erfolge bes 
Sreuzzuges tief herabzuflimmen, und wenn auch vieleicht 
bie Abſicht auf einen Theil der wichtigen Lehen, "welche 
durch ben Tod bed Grafen von Flandern eröffnet waren, 
als der Hauptgrund. zu betrachten ift, welcher ihm bie 
Kückkehr nach Europa wünfdenswerth ‚machte: fe mußte 
er fich doch mit Weberzeugung fagen, baß bei bem Ge 
führten, der ihm. zur Seite ſtand, bie gemeinfchaftliche 
Groberung. des heiligen Landes immer nur ein frommer 
Wunſch bleiben whrbe. Er: fah deutlich, Daß feine. Ents 
ſcheidung für ingend eine Partei ober eine Maßregel als 
eine hinreichenbe Urſach "galt, um den König von Euglanb 
zu ben Gegenthaile zu‘ beflinnnen und augenfcheinlich war 
Richard bei’ mehr als eimer Gelegenheit "weniger "eines 
eignen feften Worſatzes fich bewußt geweien, ald des ein⸗ 
gewurzelten Willens, nicht zu thun, was fein Verbündes 
ter für gut hielt. Richatbs gezwungne Unthätigkeit hatte 
De Eroberung son Mkon eher geförbeit, als aufgehalten 
und Philipp glaubte, nachbem bie. wihtige Unternehmung 
durch ihn allein zu. Stande ‚gebracht worden war und bie 


*) Rog. Hor. $. 697. Brompt. S. 1208, — Die lebte Be 
dingung führt allein Vinis. 1. c. an. 5 
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Chriſten ſich im. Beſitz der Seekuͤſte und der Hauptfeſtung 
von Palaͤſtina ſahen, zohne Nachtheil ſeines Rufes die 
Fortſetzung des Kriegs einem Verbündeten üuͤberlaſſen zu 
koͤnnen, der nach der Gelegenheit, ſich allein audzuzeich⸗ 
nen, duͤrſtete und den Ruhm, der, waͤhrend eine Krank⸗ 
heit ſeine Kraͤfte laͤhmte, dem Rebenbuhler zu Theil 
geworden war, als einen neuen Grund des Haſſes be⸗ 
trachtete. 

Die Belagerung von Akkon, zum Verderben der 
Hunderttauſende, die in dem ſo lange fruchtloſen Kampfe 
den Tod des Schwerdtes, des Hungers und der Seuchen 
geſtorben waren,. um ein Jahr zu früh angefangen, hatte 
ihren Urheber, dem König..Guibo,. bie gehofften Früchte 
nicht getragen, - aber bie Eroberung des unuͤberwindlich 
geglaubten Seeplatzes konnte für dad Schidfal von gang 
Palaͤſtina entfcheidvend werden. Indem Saladin hier feine 
ganze Macht zufammendrängte und, um’ nicht zu einer 
Zheilung genöthigt zu werden, bis auf wenige unbebeu- 
. tende Burgen, ale andern Feflungen des. Königreichs 
ſchleifte, beging. er den. Fehler, dad ganze Land zu unts 
biößen. Sen Schmerz bei dem Halle von Alkon zeigt, 
bag ex den Berlufi des Waffenplakes, wo er feine beften 
Stzeitmittel aufbewahrte, für unmoͤglich gehalten. hatte. 
In · Diefer Vorausſetzung betrogen, fühlte er mit Schredem, 
daß weder an der Kuͤſte noch in dem ganzen Striche 
der mittleren Bezirke von dem See Genezareth bis 
an dad todte Meer ihm ein ˖Punkt uͤbrig geblieben war, 
wo er die Fortſchritte der Frauken aufhalten zu koͤnnen 
hoffen durfte. Askalon und noch mehr Carach ſicherten 
ihm die Verbindung mit: Aegypten, aber fie ſchuͤtzten 
Palaͤſtina auch nur gegen. dieſes us, ı. nicht. gegen einen 
im Innern vorbringenden Seind und Serufalem allein 
fhien noch einer Vertheibigung fähig. Es wuͤrde jedoch 
im erften Schrecken den Anlauf der Ghriften fehwerlich 
ausgehalten haben und der Sultan in die Nothwendig⸗ 
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keit gebracht worden ſeyn, entweder das Schickſal einer 
Feldſchlacht gegen die uͤberlegne Tapferkeit der Feinde zu 
wagen oder ganz Palaͤſtina ihnen zu überlaffen, wenn 
die Strahlen ohne fich aufzuhalten den Angriffskrieg fort 
gefegt hätten. 

Ihre Unthärigkeit machte ihm die nach dem Verluſte 
von Alton Taum zu hoffende Behauptung ded Lagers von 
Sephoris möglid und er knuͤpfte ſchnell eine neue Uns 
terhandlung über die Gefangnen mit dem Könige von 
England an. Er erlaubte ben chriftlichen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, ſich nad Damaskus zu begeben, um ein Verzeichniß 
ber dort aufbewahrten fränfifchen Ritter zu entwerfen; 
feine Gefchenfe wurden als Beweiſe perfönlicher Achtung 
überreicht und angenommen, aber- die‘ gefudyte Tängere 
Friſt zur Bezahlung bed Löfegeldes verweigert. Die Bes 
vollmächtigten gingen faft täglich Hin und her, unmöglich 
kann aber der Vorſchlag zu einem gemeinfchaftlichen‘ Zuge 
nad) Oberafien, von dem die abendlänbifchen Schriftftels 
ler fprechen, ernfllich gemeint, ober wenn er wirklich ge 
fchehen feyn follte, doch wohl nur ein Vorwand gewe⸗ 
fen fen, die Uinterhandlungen zu verlängern ). Eher 
vielleicht möchte eine geheime Botfchaft der Yürften aus 
Nureddins Stamme, ober des Hauptes der Ismae⸗ 
liten, die am 16. zu Akkon angefommen ſeyn foll, durch 
den ſtillen Groll der Unterworfnen gegen den Groberer 
von Syrien und Mefopotamien fich erklären laſſen **). 


*) Rog. Horv. S. 695, 696, glaubt, &alabin habe das Huͤlfs⸗ 
heer gegen bie Brudersfühne Nureddins verlangt, Man ficht 
deutlih, daß dieſes bloß einem Lagergerüchte nachgeſprochen 
ift, denn dieſe Fürften dienten in Saladins ‚Heer. 


*+) Rog. Hov.l. c. fagt: Dominus Musse et filii Noradini; 
unter ber Benennung Musse ift hier nicht: Mosul, fondern 
wahrfdeinlih: Massiat, das ‚Schloß des Oberhauptes der 
ſyriſchen Ismaeliten zu verſtehen. 
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Die Unterhänbler fanden in bem fränkiichen Lager 
kein Gehör; eine andre Angelegenheit befchäftigte. die Ges 
müther, der jest bekannt gewordne Entfchluß Philipps, 
nach Europa zuruͤckzukehren. Sir den König von Eng⸗ 
and konnte bie Entfernung eines Verbündeten, ben er 
ats einen Nebenbuhler haßte, nicht anderd als erwuͤnſcht 
ſeyn. Der Herzog von Burgund, der ald Anführer 
der franzöfifchen Vaſallen zuruͤckblieb, wurde an feine 
Befehle verwiefen,z Niemand burfte nach ber Abreife bes 
ibm ebenbiirtigen Monarchen an feine Seite treten und 
obne den Ruhm der großen Unternehmung mit einem 
‚andern zu theilen, folte Richard ald das einzige Ober⸗ 
baupt bed gefammten chriſtlichen Heeres bie Eroberung 
von Paläflina vollenden. 

Er fühlte durch einen fo flolzen Beruf ſich weit 
über alle früheren Kreusfahrer erhoben, keinem von ihnen 
war das glüdlihe Loos gefallen, ein fo mächtiges Heer 
in einem ſolchen Zuftande vollzählig an den fyrifchen 
Küften zu vereinigen; er fah bie Hoffnungen von ganz 
Europa auf feine Thaten gerichtet und Afien vor ihm ers 
zittern, aber fo fehr auch Philipps Vorſatz ihn innerlich 
erfreuen mußte: fo flellte er fich doch darüber in gleichem 
Grade entrüftet und betrubt *). Um die Sache ſchnell 
zur Sprache zu bringen, ſchickte ex fchon am 20. eine 
Botfchaft an feinen Verbündeten und ließ ihn auffodern, 
ſich mit ihm durch einen gegenfeitigen Eid zu einem 
Aufenthalte von noch drei vollen Jahren in Paldftina zu 
verpflichten. Philipp Iehnte die Zumuthung einer will 


+) Er äußert fi darüber auf fehr verfhiebne Weife in feinen 
Briefen. - In einem Schreiben vom 1. October an ben Abt 
von Clairvaux erwähnt er die Rüdreife bes Königs von 
Frankreich ohne weiteren Zuſaz, aber an bemfelben Tage 
ſchreibt er barüber mit heftigen Ausdrüden und dem Vorwurfe 
der Balfchheit und des Verraths an feine Beamten in England. 
Rog. Hov. S. 69%. " 
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kuͤrlich geſetzten Frift ab und ald num zwei Tage fpäter 
in feinem Namen ber Herzog von Burgund, der Bis 
fhof von Beauvais und einige andre franzöfifche 
Große wegen ber gefehwächten Gefunbheit ihres Gebie⸗ 
terd auf die Erlaffung des Verfprechend der gemeinfchaftz 
lihen Ausdauer bi zum Ende des Krieges antrugen, 
antwortete ihnen Richarb kalt und fpöttifch: „ich bedaure, 
„daß mein Bruder, ber König von Frankreich einen Ent: 
„ſchluß gefaßt hat, der ihn mit Schande bebedt; wenn 
„er fich jedoch Fran? fühlt und im Driente zu flerben fuͤrch⸗ 
„tet, fo gefchehe fein Wille.“ 

Die Beforgniß, daß ein vielfach gereizter und noch 
jett durch diefe Erklärung beleidigter Rebenbuhler feinen 
europdifchen Staaten gefährlich werden koͤnne, mußte 
allerdings den König von England beuntuhigen; er hatte 
Recht, fich die Sicherheit feiner Länder durch einen Eib 
von bem zurüdgehenden Monarchen verbürgen zu laffen, 
aber bie, den Statthaltern feiner franzöfifchen Provinzen 
heimlich ertheilte Weifung, die in dem Vertrage von 
Meſſina ſchriftlich verfprochne und feierlich befchworne 
Auslieferung ber Prinzeffin Alicia und die Zurüdgabe 
der ihr zur Ausſteuer beflimmten Herfchaften Vexin 
und Giſors zu verweigern, kann nicht wohl bloß zu 
den häufigen Widerfprüchen einer nie zuverläffigen Hands 
Iungsweife gerechnet werben; fie wirft den Schatten uns 
edler Hinterlift auf Richards Charakter *). 

Philipp, der nichtd als feine Abreife im Sinne hatte, 
nahm Feine Kenntnig von den beleidigenden Ausdruͤcken 
feines Verbündeten und trennte fich frieblih von ihm, 


*) Rog. Hov. S. 712. — Hume, ber ſtets bie Sanblungen 
Richards zu beſchoͤnigen ſucht, laͤßt fi einen Mangel an 
Boltftändigkeit zu Schulden kommen, indem er ,S. 316, die Bes 
dingungen des Vertrags von Meſſina mit GStillfchweigen übere 
geht, ba doch Rog. Hov. S. 685, und Brompt. S, 1196, 
fis ausführlich mittheilen. 
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Er ließ bie auf: feinen Antheil gekommne Hälfte der ge- 
fangnen Befagung nah Tyrus bringen und übergab 
dem Herzoge von Burgund zur Unterhaltung des Hee⸗ 
res, welches er unter bem Könige von England anfüh- 
en follte, bis zu dem nächften Ofterfefte, den größten 
Theil feines Schatzes und eine Anweifung auf bie hun⸗ 
berttaufend Byzantinen bed Löfegeldes der Gefangnen *). 
Jedem feiner Ritter ließ er vierzig Mark Silbers, als 
den Sold von ſechs Monaten vom Michaeliötage an ge: 
vechnet, voraus bezahlen, überfchidfte dem Fuͤrſten von 
Antiochien hundert Helme mit fünfhundert Reffigen zum 
Schutze feined Landes und verließ am 31. Julius **) in 
Begleitung Conrabs den Hafen von Akkon. In Tyrus 
hielt er fih nur wenige Tage auf und fehte dann mit 
vierzehn Galeeren über Tripolis, Antiochien ımb klein 
Alerandrien, die Küfte von klein Afien entlang feine Keife 
nach Rhodus und von de bis Eorfu fort. Nachdem 
ee ſowohl bei den Könige von Sitilien als auch bei 
beim Kaiſer Heinrihd VI um freies Geleit angefucht 
hatte, ging er am 10. October bei Otranto ans Land 
und von da nah Rom, wo Coͤleſtin III ihn und 
feine Begleiter von dem Geluͤbde des Kreuzzuges los⸗ 
ſprach und ihnen die Palme der vollendeten Wallfahrt 
ertheilte *). Die Reife nach Frankreich machte er zu 
Lande und kurz vor dem Weihnachtöfefte Fam er in feiner 
Hauptfladt an. 





») Vinis. 1. III. c. 28. S. 344, 

*) Rog. Hov. S. 697. - — Rab Vinis. 1. c. den 1. Auguſt. 

“*) Rog. Hov. S. 712. — Hume, S. 829, leugnet es und 
beruft ſich auf Brompt. S. 1221, der es aber Ausdruͤcklich 
beſtaͤtigt und bloß hinzuſetzt: der Papſt habe die Losſprechung 
von dem bei Philipps Abreiſe dem Koͤnige von England ge⸗ 
leiſteten Eide verſagt. | 
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8. 


Richards erſter Feldzug in Palaͤſtina. 


Im letzten Sommer des elften Jahrhunderts hatten die 
Helden des erſten Kreuzzuges ihre ſiegreiche Fahne auf 
die Mauern der Stadt Gottes gepflanzt; gegen das 
Ende des zwoͤlften ſollte der große Kampf noch einmal 
gekaͤmpft werden. Zum zweiten Male ſtand ein maͤchti⸗ 
ges europaͤiſches Heer auf der ſyriſchen Erde, von dem⸗ 
ſelben Zwecke beſeelt, der die Streiter des erſten Zuges 
mit mehr als menſchlicher Kraft ausgeruͤſtet hatte, aber 
alle entfernten und näheren Verhaͤltniſſe waren verändert. 
Das Reich der Komnenen, den früheren Kreuzfahrern 
bebülflih und gefährlih, war unter dem fchwachen 
Iſaak Angelus zu völlig unthätiger Nichtigkeit hinab⸗ 
gefunten, es konnte die Schritte ber Eroberer, weber 
hemmen noch fürden. Das Heer der Franken, der 
Maffe, welche Ierufalem einnahm, an Zahl weit uͤberle⸗ 
gen, an Zapferfeit und Ausdauer ihm gleich, zeichnete. 
durch höhere Kampfgeſchicklichkeit, durch beflere Bewaff: 
nung, buch Ordnung und Kriegszucht ſich weit vor feis 
nen Vorgängern aus und wurde durch eine Seemacht 
unterflügt, welche den Pilgern des verfloßnen Jahrhun⸗ 
dertö ganz gefehlt hatte, aber auch alle VBölfer des Jor⸗ 
Dans, des DOrontes, bed Euphrats, ded Zigris und 
des Nils, bie, zum Theil feindlich von einander getrennt, 
17 





ohne bie Abficht der plöglich auf fie eindringenden Frem⸗ 
den zu verftehen und ohne Uebereinflimmung neunzig 
Jahre früher eins nach dem andern fich den Kreuzfahrern 
entgegen geworfen hatten, gehorchten jetzt einem einzigen, 
eben fo unerſchrocknen als flaatöllugen, Herrfcher. Die 
Sieger bei Doryläum und bei Antiodhien, duch 
eine überfinnliche Vorftellung begeiftert, wurden erſt nach 
und nach eines beflimmten Zweckes fich deutlich bewußt; 
Richards Heer hatte ein fefles Ziel vor Augen, es 
wollte das Grab des Erlöfers. der Chriftenheit wiederges 
ben und den Thron von Palaͤſtina wieder aufrichten. 
Die Tugenden und die weife Mäßigung Gottfriebs von 
Bouillon hatten ihm bie freiwillige Huldigung feiner 
Kampfgefährten erworben, weder Macht noch Rang er> 
hoben ihn über fies an der Spige der tapfern Streiter, 
die voll Zuverficht jeßt ihre Blicke auf die Stadt Gottes 
richteten, ſtand der mächtigfte und reichfte der abenbländi- 
fhen Könige und fein unbefchränkter Wille gebot über 
den Gehorſam der fürftlichen Häupfer, wie über den Arm 
bed Reifigen und bes Fußknechts. 

Die Augen von zwei Welttheilen waren auf Richard 
und Saladin geheftet und ‚die Gefchichte knuͤpft an ihre 
gefeierten Namen die Entſcheidung des verhängnißvellen 
Streits, ob der Glaube der Chriften oder die Lehre Mo: 
hammeds, der freie Sinn ded Ritterthums oder bie 
Knechtſchaft der Willkuͤr, das in Europa heiter aufdaͤm⸗ 
mernde Kicht der Erfenntniß oder die Gefangenfchaft vors 
geſchriebner Geiftesbefchränkung über die fchönen Länder 
Weſtaſiens fich dauernd verbreiten, ob das Morgenland 
und die Abendwelt, wechfelfeitig ihre Vorzüge taufchend, 
mit einander zu höherer fittliher Bildung fortfchreiten, 
oder bis in bie ferne Zukunft hinaus feindlich fich von’ 
einander trennen follten, und bie Wichtigkeit des Kampfes 
erhebt den dritten Kreuzzug auf die Stufe der für die 
ganze Menfchheit folgereichen Begebenheiten. Durdy Sage 
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und Dichtung verherrlicht, treten die beiden Fuͤhrer aus 
der Maſſe hervor um in ihrer Perſoͤnlichkeit die Voͤlker 
des Aufgangs und des Niedergangs darzuſtellen und mit 
gefpannter Erwartung ſchlaͤgt der Forſcher der Vergan⸗ 
genheit die Jahrbücher des Zeitalter auf; aber er findet 
mit jeder neuen Weberzeugung fich in feinen vorher‘ ge⸗ 
faßten Anfichten betrogen. Das Romantifche verliert ſich 
bei dem erfien aufmerkſamen Blicke; die Klugheit über- 
windet die Kraft und ohne gefiegt zu haben weiß fie bie 
Früchte. des Sieges zu ernten. Saladin zeigt der Auf: 
gabe, bie er zu loͤſen hatte, fich gewachfen, aber er loͤſet 
fie nicht durch das Schwerbt, fondern durch Verweigern 
bed Kampfs, durch Zögern und gefchidted Benugen ber 
Schwächen ded Gegners, und Richarbd abenteuerliche 
Willkür reibt in widerfinnigem, vereinzeltem Streben 
fruchtlos die Kräfte von hunberttaufenb unuͤberwindlichen 
Streitern auf. 

Mit Iebhafter Freude fühlte er von einem Gefährten 
fid) befreiet, defien Gegenwart von jeher ihm laͤſtig ge 
weien war und mit leicht zu entfchuldigender Selbftzus 
friedenheit verglich er feine ritterliche Ausdauer mit dem 
Betragen bed Nebenbuhlers, welches er ohne Schonung 
mit dem Vorwurfe kleinmuͤthiger Schwachherzigteit und 
firafbaren Verraths an der Sache Gottes fiempelte. Das 
ganze Heer theilte feine Gefühle; bie franzöfifchen Krie⸗ 
ger fahen mit Schmerz und Unmwillen den Abfchieb ihres 
Königd und der gefräntte Stolz auf die Ehre des ges 
meinfchaftlihen Namens warf fie in die Arme des tapfern 
Zürften, den fie nicht mit Unrecht als ihrem Volke anges 
hörend betrachteten *). Alle Kreuzfahrer vergötterten mit 


} 

*) Als der Sohn eines fechzöfifchen Vaters und einer franzöftifchen 
Mutter gehörte Richard durch Geburt, Erziehung und Neis 
gung in ber That mehr dem Volke am, unter bem er aufges 
wacfen war, als dem, befjen Krone er trug und in beflen 

17* 
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freudigem Jubel den heldenmuͤthigen Führer, der allen 
zeitlichen Rüdfichten entfagend, bei ihnen auöharrte, Durch 
feinen ſtarken Arm fie die Siegesbahn zu dem Xempel 
des Ruhms, zu den Kronen bed ewigen Heils zu führen. 

Durch den Zufall des Gluͤcks und ber Berhältniffe 
fand Richard ſich auf einen Standpunkt erhoben, von 
dem herab in der Meinung, wie in ben Spielen der 
Dichtkunſt fein Name den Ruhm aller Könige des Mit: 
telalters überftrahlt. Aber nicht feine Perföntichkeit ift es, 
welche diefen Glanz verbreitet und mit Bedauern: findet 
die Gefchichte fi an ihren ernften Beruf erinnert, wenn 
es ihr zur Pflicht wird, den täufchenden Schimmer zu 
zerftören, der Jahrhunderte hindurch eine Helbengeftalt 
ber Vorzeit umgeben hat. Ihr unparteiifched Urtheil wird 
ber, felbft in jenem Friegerifchen Zeitalter ungewöhnlichen, 
faft beifpiellofen Kuͤhnheit des gefrönten Abenteurerd die 
gerechte Bewunderung nicht verfagen, doch auch dabei 
nicht überfehen, daß der Ruhm feiner Thaten mehr auf 
koͤrperliche Vorzüge, mehr auf die niederen, als. auf hoͤ⸗ 
here geiflige Eigenfchaften, felbft auf eigenwillige Ver: 
nachlaͤſſigung der legten fi gründe. Was ihn zum 
Kampfe fpornte, war nicht der fromme Andachtöeifer der 
erfien Eroberer von Paldflina, nicht das lebendige Ges 
fühl des Ritterthums fir Ehre und Recht; es war bie 
raftlofe Unruhe roher, uͤppiger Kraft, die allein in dem 
Ringen gegen einen nahen Widerſtand Befriedigung ihres, 
faft immer des Zweckes ermangelnden, Strebens findet. 
Er mußte ſich Gefahren fchaffen, wo fie nicht von felbft 
ihm entgegen famen und von unaufhoͤrlicher Streitluſt 


Mitte er als Prinz felten, und als König nur zweimal auf 
urze Zeit erfhienen war. Nah Hume S. 332, bradte er 
bei dem Antritt feiner Regierung nur vier, unb nad ber 
Rückkehr aus Palaͤſtina nicht länger, als zwei Monate in 
England zu. 
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gepeinigt, ließ er, feiner Töniglichen Würbe vergeſſend, 
eben fo leicht zu muthwilligem Unfug, ald zu empoͤren⸗ 
der Ungerechtigkeit ſich hinreißen um nur des Vergnuͤgens 
eined perfönlichen Kampfes nicht zu entbehren. 

Bei der -außerorbentlihen Stärke feines Armd und 
einer großen Geſchicklichkeit in Leibesübungen war er überall 
des Zalled feines Gegners gewiß und die gegen bas Ende 
bes zwölften Jahrhunderts eingeführte fchwere Rüftung 
machte ben Streiter, der ihr Gewicht zu fragen vermochte, 
beinahe unverlegih. Kein Pfeil, Fein Schwerbthieb 
und Fein Lanzenfloß Tonnte fie Durchbringen, bie gewichs 
tigen Schläge ber Streitart prallten daran ab und hau: 
fig findet man in der Gefchichte diefes Kreuzzuges Bei: 
fpiele von Rittern, die, von den auf ihre Waffen geführ: 
ten Streichen der türkifchen Hammer und Kolben betäubt, 
vom Pferde geſunken waren, ohne doch, außer fehmerz- 
haften Quetzſchungen, eine Wunde empfangen zu has 
ben *). Die Fertigkeit, bergeftalt bepanzert fich mit Leich⸗ 
tigkeit zu bewegen, mußte eine befondere Zuverficht ein⸗ 
floͤßen und gewöhnlich ſah man in jebem Gefechte den 
König mit rafcher Berwegenheit, oft faft ganz allein, vie 
Dichteften Haufen der Feinde theilen. Der Streiter, den 
fein Schwerbt oder feine Lanze erreichte, war verloren 


+) Zn einem Gefechte bei Ramla wurde der Ritter Balduin de 
Carron dreimal vom Pferde geworfen und von ben Türken 
mit Streithämmern halb tobt gefchlagen, doch hob man ihn 
nur zerquesfcht, nicht verwundet, vom Boden auf, Vinis. 
1 V. c, 52. S. 401. — Joinville, (Collection de’ mem. 
etc.) t. I. S.75, erzählt von einem Walther von Entrache 
ober Autreche, der bei Damiata, während er am Boben 
lag, von vier Zürken mit Kolben fo zerfchlagen wurbe, daß 
er, als man ihm endlich zu Hülfe Fam und ihn zurüdführte, 
sicht fprechen konnte. Er farb an den Zolgen bes Falles und 
ber Mishandlungen, aber er hatte keine eigentlihe Wunde 
erhalten. 
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und indem jeber für ſich das Todesloos fuͤrchtete, ergrif⸗ 
"fen ganze Scharen vor dem Einzelnen die Flucht. Er 
fchien unverwunbbar, weil keiner ihm zu begegnen wagte; 
fein Anblid wirkte auf die Ungläubigen, wie eine verbers 
bende Macht der Unterwelt; wo er fid) zeigte, ſank dem 
Muthigften das Herz und wo fen Schlachtruf ertönte, 
hörte aller Widerſtand auf. 

Seine erſten Schritte Tießen eine raſche Fortſetzung 
bed Feldzuges hoffen. Am 3. Auguft (1191) gab er 
Befehl, die Schiffe zu beladen und pflanzte fein Panier 
außerhalb der Stadt auf, indem er feinen Entſchluß, zu 
der Belagerung von Askalon auszuziehen, befannt machte. 
Doch vorher fiel ed ihm noch ein, die fämmtlichen Ge: 
fangnen in Akkon zufammen zu bringen, und ald der Marks 
graf fich weigerte, bie ihm anvertrauete, auf Philipps 
Antheil gekommne Hälfte derfelben zurüd zu ſchicken, ges 
rieth der König in einen fo wuͤthenden Zorn, daB er 
fehnell feinen Vorfag vergaß und auf ber Stelle den Aufs 
brudy gegen Tyrus befahl. Vergebens fuchten die be: 
flürzten Anführer ihn zu befänftigen; er ſchwur, daß 
nicht8 ihn hindern folle, den Wibderfpänftigen mit Gewalt 
zum Gehorfam zu bringen und nur mit Mühe erhielten 
fie einen kurzen Aufſchub, damit der Herzog von Bur⸗ 
gund felbft die Tuͤrken abholen koͤnne *), 

Dem Stellvertreter des franzöfifhen Monarchen 
durfte, Conrad die Auslieferung ber Gefangnen nicht ver: 
fagen und Richard ließ nun dem Sultan burch eine 
Bothſchaft ankündigen, daß er, als das höchfte und ein- 
zige Oberhaupt ber Chriften, zwar den von beiden Mos 
narchen eingegangnen Vertrag zu halten gefonnen, . aber 
auch entfchloffen fey, wenn nicht am 9., ald dem zur 


*) Rog. Hov. $. 697. Vinis. 1. IV. c. 8. S. 346. - Brompt. 
$, 1211, 
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Auslieferung ber erfien Hälfte ber gefangnen Seiftichen 
Ritter feflgefehten Tage, diefe ihm vollzählig übergeben 
würden, bie Zürken ohne Gnade hinrichten zu laſſen. 
Saladin entjchuldigte ſich mit der Unmöglichkeit, in fo 
Furzer Zrift die Anzahl der Gefangnen aus ben entfern: 
ten Provinzen zufammen zu bringen, exinnerte aber zugleich, 
baß er Chriften genug in feiner Gewalt hätte, welche mit 
ihren Köpfen für die Sicherheit der Befagung von Akkon 
bürgen follten, Richard, durch die Antwort noch mehr 
erbittert, wiederholte ſeine Drohung und ſchlug jede Un⸗ 
terhanblumg um eine verlängerte Friſt unwillig aus; nur, 
weil die von Tyrus abgeholten Gefangnen noch nicht an: 
gelommen waren, mußte er.einen Auffchub von zwei Ta⸗ 
gen ‚zugeftehen. Der Sultan hatte ‚unterbeffen) die nö; 
thige Anzahl der chriftlichen Ritter zufammen gebracht und 
erbot ſich, diefe nebft der erſten Hälfte. des Loͤſegeldes ſo⸗ 
gleich abzuliefern und für den Neft Geißeln zu flellen, 
verlangte aber zugleich die Entlaffung der ſaͤmmtlichen 
türkifchen Sefangnen, Richard hingegen foderte die Bes 
zablung ber erſten Summe und die Befreiung der zufams 
mengebrachten Ritter, ohne von. feiner Seite eher, alö 
bis das Ganze berichtigt feyn würde, auch nur Einen 
Mann los zu geben, noch eine andre Bürgfchaft au Teiften, 
als fein bloßed Wort. 

Um den Ernſt feines Entfchluffed zu zeigen, ließ er 
mit feltfamem Gepränge am 10. Auguft der ganzen, als 
Geißel aufbewahrten Befagung dad Zodesurtheil fpre- 
chen *). Saladin, der ed erfuhr, ruͤckte an diefem Tage 
näher gegen die Franken vor, fo, daß feine Vorpoften 
bis in ihr Lager fehen konnten; er verfuchte immer noch, 
durch wiederholte Bothſchaften, indem er mit firenger Wie: 
dervergeltung brohete, Auffchub zu erhalten. Zum Be: 





%) Rog. Hov. S. 697. 
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weiſe ſeines feſten Willens hinderte er ſelbſt nicht den 
Tod einiger, wie es ſcheint, in kleinen Gefechten in die 
Hände ‚feiner Streifparteien gerathnen Franken, doc iſt 
es kaum glaublich, daß er, wie einige engliſche Schrift⸗ 
ſteller verfihern, durch die Niedermetzlung der chriftlithen 
Gefangnen, ſich ded einzigen Zwangsmittels, welches in 
feiner Gewalt war, follte beraubt haben *). 

Nichard griff am’ 18. die türfifche Stellung an, aber 
nad) einem unehtfchiebnen Gefechte, in welchem beide Theile 
einen beträchtlichen Verluſt erlitten, fah er fich zum Rüdzuge 
genöthigt, und nichts konnte ihn bewegen, feine Rache laͤn⸗ 
ger aufzufchteben. Er wartete bloß bis zu dem Anbruch des 
20. Auguft3 **), als des vierzigften Tages nach ber Ueber- 
gabe der Stadt; mit dem früheften Morgen wurden bie 
Unglüdlichen, deren tapfre Gegenwehr ben Siegern felbft 
Achtung eingeflößt hatte, auf eine Anhöhe geführt, welche 
aus dem-Lager des Sultans überfehen werben konnte. Sie 
gingen unverzagt bem Tode entgegen und beugten freu= 
dig, als Märtyrer für den Glauben des Propheten,‘ den 
Naden Inter das Beil ihrer Henfer. Richard ließ ihnen 
bie Köpfe abſchlagen und glei wilden Thieren zerfleifchte 





*) Rog. Hov. I, c. und Brompt. S. 1212, laſſen es ben 18. 
geſchehen; Vinis. L IV. c. 1-4, S. 345. 346, weiß bavon 
nichts, doch feinen bie in biefen Tagen gefangnen Shriften 
hicbergehauen worben zu feyn,. benn Bohad. c. 115. S. 184, 
Tagt, Richard habe vielleicht bad Wiedervergeltungsrecht aus⸗ 
‚üben wollen. 


*) Bei Vinis. 1. IV. c. 4, 8. 846, fteht, mahrfcheintich durch 
einen Zehler der Abfchreiber: am Zreitage nah Mariä Him⸗ 
melfabrt, ben 15. Auguft; die vierzig Tage vom 12. Julius 
an, diefen Tag mit eingerechnet, waren erft den 20. Auguft 
abgelaufen, auch nennen Rog. Hov. S. 698. 699, unb 
Brompt. S. 1218, beftimmt den Dienftag ben 20. Bohad, 
ce. 115. 8. 184, giebt ben 27. Resjeb 587 an, welcher mit 
bem 20. Auguſt 1191 zuſammentrifft. 
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der chriſtliche Poͤbel die Leichname, um in den Eingewei⸗ 
den vielleicht einige verſchluckte Goldſtuͤcke zu finden und 
aus Türkengalle ein von bem Aberglauben gefchägtes 
Heilmittel zu bereiten. Nach bed Königs eigner Ans 
gabe *) belief die Zahl der Hingerichteten ſich auf mehr 
als britthalbtaufend; bloß Medſchtub und zehn oder 
zwölf bes vornehmften Emire, von denen er ein reiches 
Köfegeld zu erpreffen hoffte, blieben verfchont und aus 
demfelben Grunde erlaubte er auch dem Herzoge von 
Burgund‘, ben tapfern Karakuſch nebſt noch einigen 
feiner Unglüdsgefährten am Leben zu laſſen. 

Dieſe blutige That, obgleich in Europa von dem 
Haſſe gegen die Lehre Mohanmeds entſchuldigt, ſelbſt 
gebilligt, war nicht, wie das Menſchenſchlachten, welches 
den Ruhm der Gefaͤhrten Gottfrieds verdunkelt, von dem 
finſtern Bahn eines Glaubenseifers, den Richard nicht 
kannte, eingegeben; fie wurde nicht in ber blinden Muth 
des erbitterten Kampfes vollbracht, fondern mit kaltem 
Wohlgefallen beſchloſſen und ausgeführt; auch ber Eigen: 
nutz Fonnte nicht dazu angereist haben, denn das anfehn- 
liche Xöfegeld der bedauernswerthen Schlachtopfer ging 
Dadurch verloren. Ohne Rathgeber hatte der König ben 
biutdürfligen Vorfag aus fich felbft gefchöpft und indem 
er, als fuͤrchtete ex noch an dem Vollbringen gehindert 


+) In feinem Briefe an ben Abt von Elairvaur, ben Rog. 
Hov. S. 699, mittheilt. — Diefer Schriftfteller felbft giebt 
fünftaufend an, Vinis. zweitaufend fiebenhunbert, Bohad. 
dreitaufend, Hemingford, c. 59. S. 531, nur fechszehnhunsl 
dert, fegt aber hinzu, baß ber König allein und aus eigner 
Bewegung bie Dinrichtung befhloffen habe, — Nach Knyght. 
S. 2012, fol Philipp feine Gefangnen verkauft haben, wels 
ches aber durch das Zeugniß der andern Schriftfteller und durch 
die Umflände wiberlegt wird. 
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zu werben, zu ber Ausführung eilte*), aber doch mit 
ruhiger Befonnenheit die Sormen beobachtete, welche bie 
Schuld auf den Gegner wälzen follten, giebt er einen 
traurigen Beweid von dem Grabe ber Unmenfchlichkeit, 
zu „welchem ein rohes Gemuͤth fich felbft verwahrlofen 
kann, wenn ed, bei bem Bewußtfenn unumfchränkter 
Sewalt von dem bunfeln Gefühle des Mangeld an hoͤ⸗ 
beren Gaben vergiftet, die unaufhörlich in feinem Innern 
tobende Gährung nur noch in ber Beraufchung des fühl 
Iofen Haffes zu flilen vermag. Vielleicht jedoch laͤßt fich 
annehmen, daß er feine Drohung nicht fo ſchnell erfüllt 
‚ haben würde, wenn ihm feine erſte Unternehmung ald 
Anführer eined fo mächtigen Heeres, ber Angriff auf 
Saladins Lager, nicht mislungen wäre *). Ex hatte 
die herbe Lehre empfangen, daß die Stärke der Faufl 
und die Künfte der Rennbahn ihn noch nicht zu dem 
Berufe des Heerführers fähig machten und der ganze 
Stimm feined gebemüthigten Stolzes fiel nun auf bie 
Unglüdlihen, die er in feiner Gewalt hatte. Wenn die 
Ungläubigen ihn auch nicht als Feldherrn fürchten konn⸗ 
ten, follte doch jeder Mufulmann bei dem Namen des 
in feiner Rache fchredlichen Hauptes der Kreuzfahrer er: 
zittern. 

Saladin erfuhr erſt am folgenden Tage die Urſach 
des Getuͤmmels vor dem Lager der Chriſten, welches 
ſeine Vorwachen auf dem Huͤgel El Ajada bemerkt 
hatten. In der erſten Aufwallung befahl er die Hinrich⸗ 
tung der ſechshundert Franken, welche zu der Ausliefe⸗ 
zung beflimmt waren; Doch nur eine kleine Anzahl der⸗ 


*) Gr erwartete nicht einmal den Abend des letzten Tages ber’ 
Friſt. Hemingf. 1. II. c. 59. 8. 531. Richards Briefe nad 
England bei Rog. Hov. $. 699. 


**) Rog, Hov. S. 697. 
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ſelben traf das Todesloos. Abwechſelnd ſtegten in dem 
Gemuͤthe des Sultans die beſſeren Gefühle der Menſch⸗ 
lichkeit und bie Erbitterung über die empoͤrende Graus 
ſamkeit feined Gegners. Er beweinte mit heftigem Schmerz 
das Schickſal der Tapfern, welche die Dpfer feines Feil⸗ 
fhens bei der Erfüllung jeined Vertrages geworden was 
ren und der ftille Vorwurf, den er fich machen mußte, 
fachte feinen Zorn von neuem an. Doch bald fagte er 
fich) wieder, daß der Tod von taufend Wehrlofen feinen 
der bei Akkon Geſchlachteten ins Leben zurück rufen, und 
die Erhaltung der Gefangnen ibm bei Fünftigen Aus 
wechslungen nüglih feyn koͤnne. Aber er durfte nicht 
immer feiner eignen Weberzeugung folgen; die Niedermetz⸗ 
Iumg ber mohammedaniſchen Geißeln heifchte die Rache 
aller Muſulmannen; ald der Beherrſcher der Rechtgläubis 
gen und als eifriger Bekenner des. Falams war er zu 
blutiger Wiedervergeltung verpflichtet und alle Chriften, 
welche in ben naͤchſten Tagen in feine Hände fielen, 
wurden, ald Xheilnehmer an dem Morde der Befagung, 
auf ber Stelle in Stüden gehauen. Ein franzoͤſiſcher Rit⸗ 
ter, den ein umherſtreifender Haufe zu dem Sultan 
brachte, erregte durch feine ausgezeichnet ſchoͤne Geſtalt 
allgemeines Mitleid. Saladin ließ ihn Durch einen Doll⸗ 
mebfcher um ben Zuſtand des feindlichen Heeres und be: 
fonderd auch um bie Preife ber Lebendmittel befragen und 
befahl ſodann, ihm den Kopf abzufchlagen, jedoch ohne 
feinen Körper zu verflümmeln. Als der Franke vernahm, 
wohin er geführt werden follte, gerieth ex in heftige Be⸗ 
wegung und bat. um fein Leben, indem er feine Aus⸗ 
wechslung gegen einen türkifchen Gefangnen zu bewirken 
verfprah. Der Sultan, warf ihm zornig die Hinrichtung 
der mohammebanifchen Krieger vor; „das bat der König 
„von England gethan,“ erwiderte ber Unglüdliche, „kei⸗ 
„mer von und ift bamit zufrieden geweſen.“ Saladin fo⸗ 
derte num die Befreiung bed Befehlöhaberd ber Beſatzung, 


— 5. 


aber ber Franke geſtand traurig, daß er die Auslieferung 
eines ſo vornehmen Gefangnen nicht erwarten duͤrfe, ſein 
Rang im Heere ſey dazu nicht hoch genug. Es lag et⸗ 
was fo unwiderſtehlich Rührendes in dem feelenvollen 
Auge des Iünglings, baß alle Umftehende, baburch ers 
weicht, um Schonung für ihn baten. Der Sultan, mit 
fi felbft uneinig, ließ ihn wegführen, als er aber am 
Abend von feinem gewöhnlichen Ritt durch das Lager zu⸗ 
ruͤckkam, gab er Befehl, ihn zu toͤdten *). 

Sechs Wochen waren feit der Eroberung von Akkon 
verftrichen, als Richard endlich fi zu der Fortſetzung 
der Unternehmungen entfhloß. Saladin hatte baburch 
Zeit gewonnen, Verſtaͤrkungen an fich zu ziehen und, 
was ihm noc mehr galt, den Eifer feiner Völker durch 
die Erbitterung der Rache von neuem zu entflammen. Er 
fühlte jedoch lebhaft das Gefährliche feiner Lage. Der 
Glaube an die Weberlegenheit ber Franken im Felde fland 
bei den Mufulmannen feſter ald jemals und nod nie 
war ein fo zahlreiches Pilgerheer gegen fie in bie Schran> 
fen getreten. Richard hatte durch die Hinrichtung bee 
Gefangnen bewiefen, daß der Kampf auf die Vernichtung 
abgefehben war unb ber bis bahin gluͤckliche Herrſcher 
mußte boch endlich den Weberbruß ber unterworfnen Pros 
vinzen, bie nur unterbrüdte, nie ganz gebämpfte Eifer 
fucht ber zum Gehorfam gezwungnen mohammebanifchen 
Häupter fürchten. Seine Reiterfcharen, nur zu raſchem 
Anfall und zu fehnellem Ausweichen, nicht zum hartnaͤcki⸗ 
gem Widerflande geeignet, konnten allein im Angriffs⸗ 
kriege fich Gluͤck verfprechen, aber er durfte der Möglich 
feit einer Niederlage, wie bie, welche er bei Ramla er: 
litten hatte, fich nicht noch einmal ausſetzen; er mußte 
fih auf die Vertheidigung befchränten, aber er wußte fie 


*) Bohad, c. 116. 8. 187. 188. 
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ſo zu fuͤhren, daß er ſtets die Vortheile des Angreifenden 
damit verband. 

In dem Kampfe gegen eine an innerm Gehalte ihm 
weit uͤberlegne Macht ſehen wir ihn jene ſeltnen, ihm 
eigenthuͤmlichen Anlagen, welche ihn mehr zum Lenker 
der Begebenheiten, al& zu einem bloß kriegeriſchen Fuͤr⸗ 
ſten beftimmten, in ihrem alten Glanze entwideln. Auf 
ben befchräntten Boden von Palaͤſtina bewährte ſich 
abermals jene ausgezeichnete Fähigkeit in dem Auffaffen 
bes richtigen Gefichtöpunttes zur Beurtheilung der Ver⸗ 
bhältniffe im Großen, welche ihn auf die Throne Syriens 
und Mefopotamiend erhoben hatte. Den Krieg nur als 
Mittel, nie ald Zweck betrachtend, verfehmähete er bei 
Feiner Gelegenheit den Weg der Unterhandlung und ins 
dem er geruͤſtet ben Waffen begegnete, beftand fein durchs 
dringender Scharfſinn eimen minder glänzenden aber um 
fo folgereicheren Kampf mit den Geifteöfräften und den 
Neigungen ber Gegner. Den ungeflümen Muth Richarbs 
vermochte Feine menfchliche Staͤrke aufzuhalten, bie Ges 
walt feines hartnädigen Willens flählte fi) an ber Kraft 
des Widerfignded, aber wie dad bamascener Schwerdt, 
welches gehärteted Metall durchhauet, an einem fchlaff 
nachgebenden Körper ſich fruchtlos abftumpft: fo konnte 
auch bie wilde Kampfluft des Königs am ficherflen durch 
Zögern und Audweichen matt gemacht werben und Sala⸗ 
din hielt fich feft überzeugt, daß Zeitgewinn zuletzt die 
Entfcheidung in feine Hände fpielen müfle. 

Nur ein Eleiner Theil ber Kreuzfahrer hatte fich zu 
dem Zuge gegen Askalon verfammelt. Deffentliche Aus: 
zufer machten bie Verordnung des Königs befannt, daß 
jeder auf zehn Tage mit Zwiebad *), Fleifh und Wein 
fi) zu verforgen habe, aber wenige folgten ber Auffo- 


*) Panem bis coctum. Vinis. 1.IV. c, 5. 8. 346. 
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derung. Die Unthätigfeit ber langen Waffenruhe zeigte 
bald auch hier den felten ausbleibenden, nachtheiligen 
Emfluß anf ein fiegreiches Heer. Die Pilger vergaßen 
in den Bädern und den VBergnügungen ber weitläuftigen 
Stadt, welche die Gewinnfucht der nacheilenden Handels⸗ 
leute in einen Wohnfig der Ueppigfeit umgewandelt hatte, 
bed Zwecks ihrer Wallfahrt; ihr noch aufgefpartes Gelb 
war ſchnell in die Hände der Wucherer und feiler Dirnen 
übergegangen und fie fonnten, als Richard fie mit Ges 
walt nöthigte den bequemen Aufenthalt zu verlaſſen, mit 
gutem Grunde ihre Armuth und die Unmöglichkeit der 
‚ nothwendigen Ausrüftung vorfehügen. Der gefchärfte 
Befehl des Königs, daß alle Framenöperfonen, bis auf 
die nöthigen Wäfcherinnen, denen aber feine Pferde ge- 
ftattet wurden, zurüdbleiben follten, giebt einen Beweis 
von den Verfall der Mannszucht. Viele Ritter hatten 
jedoch ſchon während ber Belagerung ihre Pferbe einges 
büßt, oder bei dem Bau ber Mafchinen ihre Mittel ers 
fhöpft, auch Fürften und vornehme Bannerherren befan⸗ 
ben ſich in gleicher Verlegenheit und alle befchwerten fich, 
daß fie von dem ihnen verfprochnen Antheile an ber 
Beute nocd immer nicht empfangen hätten. Richard, 
bisher um den Zuſtand des ‚Heeres unbekuͤmmert, fah 
fih endlich gendthigt feine Schagfammer zu Öffnen um 
die Bebürftigen zu unterflügen und er gab nicht nur ben 
Seinigen, fondern auch fremden Vaſallen. Selbſt der 
Herzog von Defterreich foll, indem er Hülfögelder von 
ihm annahm, nad dem Ausdrucke jener Zeit, in feine 
Dienfte getreten feyn *). 

Am 21. Auguſt ernannte ber König den Ritter 


») Brompt. S. 1212, ift der einzige, der dieſes ſagt. Wenn 
es gegründet ift, kann es ald Beweis gelten, daß Leopold bei 
dem Einzuge in Akkon nod nicht bie kraͤnkende Beleidigung 
von dem Könige erfahren hatte, 
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Bertrand von Verdon zum Befehlähaber von Akon, 
indem er ibm zugleich die Sorge für die Sicherheit der 
beiden Königinnen und der Prinzeffin von Cypern, welche 
Dafelbft zuruͤckblieben, übertrug und am folgenden Mor« 
gen feste das Heer ſich in Bewegung. Die Beinere 
Hälfte war eingefchifft worden, bie größere hielt ſich zu 
Lande, fo nahe ald möglich an ber Küfte, um die Flotte 
nicht aus ben Augen zu verlieren. Der erfle Zug ging 
jedoch nur bis über den kleinen Fluß Belus, ber ſich in 
den Meerbufen von Akkon ergießt und zwiſchen dieſer 
Stadt und dem nahen Haipha wurde ein Lager gefchla= 
gen, wo bie Reiterei dad nachlommende Fußvolk erwar: 
tete. Am Sonntage, ben 25., überfchritten fie den Ki⸗ 
fon und verweilten bid zum Morgen bed 27. bei Hau⸗ 
pha. Richard ſtellte hier fein Heer in die Schlachtorbnung, 
welche eö nachher auf dem ganzen Zuge beobachtete, in: 
dem ſtets der rechte Flügel zuerſt aufbrah. Mit dem 
Rüden gegen das Meer gewendet, bildete ed in zwölf 
abgefonberten Haufen fünf Hauptabtheilungen, welche 
zuſammen noch mehr ald hunderttaufend Mann zählten *). 
Auf beiden Flügeln flanden die Ritter des Tempels und 
des Hofpitald mit ihren Söldnern, um, wenn bie Linie 
ch in Bewegung feste, den Vortrab und die Nachhut 
u übernehmen. So wie die Mafle fi) rechts wendete, 
folgten auf bie Templer zuerfl die Voͤlker aus Anjou 
und Bretagne; naͤchſt diefer ber König Guibo an 
der Spige feiner wenigen Anhänger und ber größten 
Theild mit dem Haufe Lufignan verwandten Ritter: 
Schaft von Poitou, Im Mittelpunfte führten die Eng: 
laͤnder und Richards Bafallen aus der Normandie auf 
einem ſtark mit Eifen befchlagnen Wagen bie gleich einem 
Maftbaume emporragende Standarte bed Kreuzed, von 


») Vinis. c. 16. S. 858. 
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deren hoͤchſter Spige die Fahne bed Königs herab wehete, 
und den normännifchen Dradyen *). Die Deutfchen und 
Staliener der vierten Abtheilung fianden wahrfcheinlich 
unter dem Herzoge von Defterreich, und an die, aus dem 
Franzofen und Nieberländern zufammengefegte fünfte, 
fchloffen auf dem linken Flügel die Hofpitaliter fih an, 
Das Gepäd folgte jedem der einzelnen Haufen und follte 
beim Angriff ſich hinter die Linie zurüdziehen, der Graf 
von Champagne aber die Anhöhen, welche nad) dem 
innen Lande fir) ausbehnten, an ber Spige einiger leich⸗ 
ten Scharen beobachten. 

Die Langfamleit des Zuges, der täglih nur um 
einige Wegſtunden vorrüdte, läßt ſich aus dieſer Anord⸗ 
nung leicht erklären; die Nothwendigkeit, wegen der allein 
zu Waller möglichen Zufuhr das Geftade nicht aus den 
Augen zu verlieren, entfchuldigt vielleicht die Wahl eines 
Weges, wo die zur linfen Hand liegenden Hügel die 
Unternehmungen der Feinde verbargen und jeden Augen: 
blick das Heer einem wmerwarteten Anfalle auöfegten, 
aber nur bie Begierde, alles durch fich felbft auszufuͤhren, 
kann den König verleitet haben, eine fo gewaltige Mafie, 
in einer einzigen, dicht zufammengefchlegnen und doch 
wieder durch das Gepaͤck unterbrochnen Reihe, den, bie 
Kräfte der Menfchen und Pferde fruchtlod aufreibenbem, 
Zug fortfegen zu laflen. Die Nachtheile der. ganzen Ein- 
richtung wurden ſchon in ben erften Tagen fühlbar, als 
während eines eingefallnen Nebels die zweifpännigen, mit 
Lebensmitteln belabnen Karren, in einem Hohlwege fich 
feft gefahren hatten. Die vorderen Abtheilungen feßten 
ihren Weg fort ohne gewahr zu werben, was hinter 
ihnen vorging und ein Schwarm umberfchweifender Zür- 


*) A stando standardum vocatum, Vinis. c. 10, S. 849. — 
Der Drahe mar das Panier der Normandie, Rog. Hov. 
$. 698. Du Cange, gloss, v. draco. 
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fen ober Ataber, bie überall Hinter ben Huͤgeln Tauerten, 
warf fich auf die endlich aus den Engpäfien hervorfommen: 
den Wagen, hieb die Knechte nieder und plünderte das 
Gepaͤck. Auf das Geſchrei der Ueberfallnen Fehrten die 
FZuhrleute um und verflopften num völlig den Hohlweg. 
Bei den nachrüdenden Abtheilungen verbreitete fich mit 
ber Stodung zugleich das Gerücht, die Mitte des Zuges 
fen durchbrochen und das Heer von allen Seiten umringt. 
Kaum vermochte noch der Herzog von Burgund, der, 
wie es fcheint, uͤber ben ganzen linken Flügel den Ober: 
befehl führte, bie völlige Auflöfung der Reihen zu ver: 
hindern, und nicht weniger vergrößert gelangte die Nach: 
richt endlich auch bid an bie Spige, wo man das Aus⸗ 
bleiben der Nachfolgenden noch gar nicht bemerkt hatte. 
Ohne fich zu befinnen ritt der König fogleich m vollem Jagen 
zuruͤck, und ehe noch feine Begleiter ihn hatten einholen 
koͤnnen rannte er ganz allein mit eingelegter Lanze auf 
die Feinde los. Doch diefe waren felbft ſchon auf der 
Flucht und wichen erfchroden vor bem einzelnen Gehar: 
niſchten, der mit gewaltiger Kraft die erften, welche ihm 
begegneten, nieberbohrte. Wilhelm von Barres hatte 
nach den größten Anftrengungen mit wenigen Rittern 
durch die verwirrte Maffe fi) Luft gemacht umd die tiber: 
legne Anzahl ber Räuber, die mehr um zu plündern, 
ald um zu fechten gelommen waren, durch einen rafchen 
Angriff zurücgetrieben *). Zum erſten Male feit dem 
ungluͤcklichen Luflgefechte bei Meffina fah Richard hier 


2) Vinis., ber felbft bei bem Heere war, erzählt e, 10. S. 350 
—552, ben Vorgang ſehr ausführlid. Rog. Hov. S. 698, 
verwechſelt ihn mit fpäteren Begepenheiten und folgt einer 
der in allen Beeren gewöhnlichen Sagen, weldye ſtets die Ver⸗ 
bünbdeten befchuldigen, indem er ben Herzog von Burgund bie 
Zucht ergreifen laͤßt. 
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ihn wieder und in der Freude des Kampfes verzieh er 
ihm auf der Stelle die unwillkuͤrliche Beleidigung. 
Die Ordnung konnte nun bald hergeſtellt werden, 
der erlittne Verluſt uͤberfuͤhrte die Krieger von der Gefahr 
der in den Engpaͤſſen ſo leicht entſtehenden Luͤcken und 
dicht aufgeſchloſſen ſchritten ſie in den naͤchſten Tagen 
langſam fort. Der traͤgen Muße einer uͤppigen Stadt 
entrüdt, mit Lebensmitteln durch die Flotte hinlaͤnglich 
verforgt, hatten fie in dem bewegten Leben der Thaͤtig⸗ 
feit ihren frohen Sinn wiedergefunden. Ohne zu murs 
ren ertrugen fie freudig die Befchwerben bed Weges, ber 
bald durch dornichtes Geſtraͤuch, bald durch naffe Wies 
fengründe, wo das Gras ben Fußgaͤngern bis über die 
Köpfe reichte, fih binzog, und wenn jeden Abend von 
einem erhöhten Plage dreimal der Ruf durch bie Gezelte 
tönte: das heilige Grab fiehe und bei! dann wieberhol: 
ten die Zaufende, indem fie unter Thränen ber Ruͤhrung 
an ihre Bruſt ſchlugen, dreimal aus Einem Munde: hei⸗ 
liges Grab, ftehe uns bei *)! 

Aus der ganzen Anlage wird es beutlih, daß Ri⸗ 
hard dabei dad Beifpiel früherer Züge ber Einheimifchen 
nachahmte, wo eine Peine Anzahl durch die enggefchloßne 
Ordnung fich den Angriffen der Uebermacht glüdlich ents 
zpgen hatte, aber er vergaß, daß er gekommen war, 
Salabind ‚Heere zu belämpfen, nicht ihnen auszuweichen, 
und die Maßregel, welche einen fchwachen Ritterhaufen 
retten konnte, mußte nothwendig der Maffe fo vieler 
Zaufende verberbli werden. Bei der bekannten Vor: 
fit deö Sultans, ein allgemeines Treffen zu vermeiden, 
Tonnte ihm nichts willkommner feyn, als die ihm darge: 
botne Gelegenheit, das feindliche Heer unaufhörlih auf - 
dem beſchwerlichen Zuge zu beunruhigen und in dem un= 


”) Vinis. c, 12. S. 351, Sanctum sepulchrum adiuva! 


unterbrochnen Bereithalten zum Kampfe erfchöpften fich 
die Kräfte der chriftlichen Streiter, ehe fie noch das 
Schwerdt hatten entblößen fünnen. Sie litten fehr viel 
in dem fumpfigten Boden und den feuchten Nebeln der 
Niederung, doch beinahe unerträglich wurbe in dem duͤr⸗ 
ren, unter jedem Schritte weichenden Sande der Fohlen 
Dünenhügel die Laft der Hige und bes von der langen 
Reihe in die Höhe gewirbelten Staubes. Das. Fußvolk 
vermochte kaum mehr ſich von der Stelle zu bewegen, 
der Weg war mit weggeworfnem Gepäde befäet, Men: 
fhen und Pferde erflidten in der gepreßten Maffe, wo 
fie nur Sand, feine Luft mehr einathmen Ffonnten, und 
viele völlig Kraftlofe mußten auf die Schiffe gebracht 
werben, Die Zodten wurden auf der Stelle eingefchartt, 
um ben Ungläubigen die Kunde des Verluſtes der Frans 
fen zu entziehen. Der Anblid eines von den Tuͤrken 
verlaßnen Lagerplaßes in der Gegend von Zartura 
gab den Ermübeten einen Begriff von der Menge ber 
Völker, welche hier verweilt haben mußten, und die Er: 
bolung eines Ruhetages bei Caͤſarea, wo bie Flotte 
ihnen eine anfehnliche Verfiärfung aus Akkon zuführte, 
war ihnen hoͤchſt nöthig geworden, um zugleich mit 
ihren erfchöpften Kräften auch ihren geſunknen Muth wie: 
der zu flärken, 

Saladin hatte auf die Nachricht von den Bewegunz: 
gen ber Chriften fogleich Anflalt gemacht, ihnen zu fols 
gen. Mehr in der Nähe beobachtete Adel fie mit einer 
fliegenden Schar und wahrfcheinlich gehörten die Schwaͤr⸗ 
me, welcde den Angriff auf die Fuhrwerke gewagt hat: 
ten, zu feinen Völkern. Der Sultan war am 23., alfo 
fpäter als die Franken, aufgebrochen, weil aber dieſe fich 
bei Haipha aufgehalten hatten, ihnen vorausgefommen, 
und er gerieth in große Derlegenheit, ald er in ben 
näcdften beiden, Tagen Feine Spur von den Feinden ent- 
beden und auch die Zufuhr aus dem innern Lande nicht 
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fchnel genug beranziehen konnte. Die Lebenömittel flies 
gen zu fehr hohen Preifen und die Krieger, nicht an den 
Mangel gewöhnt, begannen zu murren. Ihren Unmuth - 
zu zerfireuen hielt der Sultan am 26. eine große Heer: 
fchau und indem er den Zufland der Ausrüftung unters 
fuchte, erfegte er den Einzelnen freigebig ben in ber letz⸗ 
ten Zeit erlittnen Verluſt. Er bezahlte oft Hundert bis 
hundert und funfzig Goldſtuͤcke für ein eingebüßtes Pferd. 
Am Abende erhielt er endlich durch den Prinzen Abel bie 
gewuͤnſchten Nachrichten. Er ſchickte fogleich alled Gepdd 
näch dem befeftigten Fleden Migdal in der Nähe von 
Ramla, und weil er urtheilte, daß Richard den Weg 
nach Gäfarea einfchlagen würbe, bezog er mit feiner 
Hauptmacht ein Lager auf den ruͤckwaͤrts liegenden Ans 
hoͤhen. Die Möglichkeit, durch das Vorbringen der Feinde 
gegen Asfalon von feinen aͤgyptiſchen Huͤlfsquellen abges 
fipnitten zu werben und die Befchwerlichkeit der - Zufuhr 
durch die Wüfte, auf welche er fich befchränft zu fehen 
fürchtete, wenn fie ſich der Kuͤſtenſtaͤdte bemächtigt häts 
ten, fcheinen ihn in feinem Vorſatze, eine Schlacht zu 
vermeiden, wantend gemacht zu haben. Er war ben 
Franken jetzt um einige Weaftunden voraus und indem 
er fich vor ihnen zurüdzog, hatte er den Vortheil ber 
Wahl des Kampfplaped. Bon früh bis zum Abend fand 
man ihn zu Pferde, um genau die Gegend zu unterfu= 
chen und ald die Ehriften am 29. am Krofodilifluffe *) 
halt machten und durch einen abgefchidten Haufen Caͤ⸗ 
farea befegten, befchloß er fie in dem Walde von Arfuph 
zu erwarten, 


2) Migdal, auch turris Joppe genannt, war ein befefligtes 
Dorf in der Nähe von Ramla. Schultens index geogr. 
v. Masjdeljaba. — Der Krokodillfluß, der Koradſche, 
auh Nahar el Zamafieh, zwei und Line halbe Stunde 
füblih von Tartura. Buͤſching. 
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Kaum hatten fie am Morgen bed 31. fih in Bewe⸗ 
gung gefegt, als Adel mit feinen leichten Geſchwadern 
auf ihrer linken Seite bervorbrach und durch unaufhörlich 
wiederholte Angriffe bald auf die eine, bald auf bie an: 
dre Abtheilung die lange Reihe zu durchbrechen fuchte. 
Shre Schritte wurden dadurch aufgehalten, doch Saladin 
gab, als die Meldung feined Bruderd bei ihm anfam, 
noch erft feinen Völkern Befehl, durch eine Mahlzeit fich 
zum Kampfe zu flärken; auf bie zweite Botſchaft ließ er 
zu ben Waffen blafen und die ausgefuchteften Scharen 
ber Lanzenreiter und Bogenſchuͤtzen gingen zum Angriffe 
por. Die Franken kamen in ungetrennter Ordnung her⸗ 
an, zwar nur langfam fich fortbewegend, aber doch ohne 
einen Stilftand zu machen. Ihre feit einem halben Jahr: 
hunderte ganz veränderten Regeln der Schlacht entwidel: 
ten fich deutlich in der Art, wie fie den türkifchen Ges 
fhwadern Wiberftand leiſteten. Der Kern ihrel Heere 
beftandb zwar in ber Reiterei, aber die immer mehr ver: 
flärkte Laſt der ritterlihen Ruͤſtung machte die geharnifch: 
ten Reiter und Pferde beinahe ganz unbeweglih. Sie 
mußten fich zu einem Hauptfchlage auffparen, der, zur 
rechten Zeit ausgeführt, auch faft jederzeit enticheidend 
wurde. Minder unbehülflich feheinen die Waffen der Kit: 
ter von Paldflina gewefen zu feyn und die, nur zu wes 
nig zahlreichen, Zurfopolen ber geiftlichen Orden dien⸗ 
ten als leichte Reiterei. Den Mangel berfelben mußte 
bei den abenblänbifchen Heeren das Fußvolk erſetzen und 
in den blutigen Gefechten der beiden Zage ded 31. Aus 
sufts und 1. Septemberd kam die fränfifche Reiterei 
beinahe gar nicht zum Handgemenge. we Gelehrte, 
Salfried von Viniſauf und Bohadin, welche, bei 
beiden Heeren gegenwärtig, als Augenzeugen bie Bege: 
benheiten dieſer Reihe von Zreffen aufgezeichnet haben, 
flimmen darin überein und ihre Berichte unterfcheiden fich, 
außer der natürlichen Vorliebe eined jeden für feinen Hel⸗ 
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den, faſt nur durch die Verſchiedenheit der Anſichten des 
Neulings, der durch den Vergroͤßerungsſpiegel der Be⸗ 
wunderung die ihm ungewohnten Vorgaͤnge des Kriegs 
anſtaunt, und des Mannes, der ſchon eine Reihe von 
Jahren im Feldlager verlebt hat *). Das Lob des treff⸗ 
lichen fraͤnkiſchen Fußvolkes vernehmen wir beſonders aus 
dem hier gewiß unverdaͤchtigen Munde des Morgenlaͤn⸗ 
ders. „Unter dem dichteſten Pfeilhagel,“ ſagt er, „ſchrit⸗ 
„ten die Krieger, mit ihren Schilden gedeckt und dicht zu⸗ 
„ſammengedraͤngt, unaufhaltſam fort, wie eine ſich bewe⸗ 
„gende Mauer; ſie trugen dabei noch ihre Zelte und war⸗ 
„fen demungeachtet ſchwere Wurfſpieße, welche Mann 
„und Pferd verwundeten. Einzelne Abtheilungen zogen 
„zur Unterſtuͤtzung der andern am Meere hin, wo wir fie 
‚micht erreichen konnten; die Reiterei hielt ſich faft ſtets 
„in der Mitte und Fam nur felten zum Angriffe vor.” 
Die Nacht brachten die Chriften an einem Beinen Fluſſe 
zu **), unb mit eben fo wenigem Erfolge erneuerte Sa⸗ 
ladin am folgenden Morgen den Angriff mit dem Kern 
feiner ganzen Macht. Nur von zwei Keibdienern begleis 
tet, welche ihm Handpferde nachfuͤhrten, ritt er von einer 
Abtheilung zu der andern und feuerte die Mufulmannen 
durch fein Beifpiel, durch Verbeißungen, durch Gebet an; 
eine Schar nach der andern warf ſich mit Gefchrei auf 
die Feinde, aber auch eine nach ber andern prallte an der 
unerfchütterten Haltung des Fußvolks ab und der Suls 
tan, der durch die feindlichen Wurffpieße viel Menſchen 
verloren hatte, mußte gegen Mittag fich zurüdziehen. Die 


*) Vinis, 1. IV. c. 9—16. S. 348-853, Bohad. c. 116- 100. 
Ss. 184—194. 


2*) Vinis. c. 15. S. 353, nennt ihn ben Salzfluß, Bohad. 
ec. 116. 8. 190, ben Fluß von Caͤſarea; wahrfcheinlih der 


Muyet al Tamſah, ober der fogenannte Krotodillenſee. 
Buͤſching. 
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Chriften fchlugen an dem Schwalbenfluffe ihr Lager auf 
und Saladin ließ in der Entfernung einer Wegſtunde von 
ihnen feine Gezelte auffpannen. 

Richard war bei jedem einzelnen Gefechte, zu bem 
er gelangen konnte, unter ben vorberften Kämpfern gewe: 
fen, die Leitung des Ganzen feheint von der einmal ges 
gebnen Vorfchrift der ununterbrochnen Fortfegung bes Zu: 
ges, welche jeber einzelne Anführer treu befolgte, abge: 
bangen zu haben; fonderbar genug aber glaubte nach den 
Gefchichtfchreibern beider Parteien, jeder Theil den größe: 
zen Berluft erlitten zu haben, ein Beweis, daß er auf 
beiden Seiten beträchtlich gewefen feyn muß. Salabins 
Abficht war vereitelt, aber fein Heer nicht gefchlagen wor: 
ben und bie Chriften hatten die Feinde zuruͤckgetrieben, 
ohne irgend einen wirklichen Bortheil über fie errungen, 
ohne fie in die Unmöglichkeit, ihre Angriffe zu erneuern, 
verfegt zu haben. Für einen Meinen Haufen würbe allers 
dings das Entrinnen ald ein Sieg haben gelten Tünnen, 
aber unbegreiflich ift es, daß Richard an der Spige von 
bunderttaufend folcher Krieger fich mit einer bloßen Ge: 
. genwehr begnügte, die, wenn auch die Belagerung von 
Asfalon jest fein Hauptzwed war, doch weder den Sul: 
tan hindern konnte, ihn bis dahin zu begleiten, noch die 
Franken vor dem Nachtheile bewahrte, die Belagerung 
einer ſtark befeftigten weitläuftigen Stabt im Angefichte 
eined mächtigen Feindes zu unternehmen. 

Der folgende Tag, wo die Kreuzfahrer, ungeachtet 
fie den eingetretnen Mangel nur durch Pferdefleifch ers 
fegen Fonnten, in ihrem Lager am Schwalbenfluffe ftill 
lagen, ging, einige unbedeutende Scharmügel ausgenom⸗ 
men, meiſtens ruhig hin. Saladin hob ungehindert fein 
Lager auf, um in dem Walde von Arſuph, ben bie 
Franken durchfchneiden mußten, eine vortheilhafte Stel⸗ 
lung zu nehmen. Vielleicht hielt Richard den kurzen 
Ruͤckzug des Sultans für ein Zeichen ber Furcht, viel: 
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Veicht hatte der vergebliche Kampf fchon jest feine Kriegs⸗ 
Luft gemilbert; er fcheint wenigſtens den Augenblid zu 
dem Wiederanfnüpfen der Unterhandlungen günflig ge: 
glaubt zu haben. Ein Abgeordneter meldete fi) am 3. 
September zu einer Unterredung bei dem aͤußerſten tür; 
kiſchen Vorpoften und verlangte ben Prinzen Abel felbft 
zu fprehen. Der Sultan, der beträchtliche Scharen 
turfomannifcher Huͤlfsvoͤlker erwartete, befahl feinem Bru⸗ 
der, die Franken, wenn ed möglich wäre, nur noch bis 
zu der Ankunft der fchon nahen Verſtaͤrkung aufzuhalten. 
Adel nahm den Abgefchidten freuriblich auf, aber auf bie 
Erklärung deflelben, dag Richard fich erböte, Palaͤſtina 
zu räumen, fobald Saladin ihm bie Stadt Serufalem 
übergeben haben würde, erwiderte er, ohne den Antrag 
abzulehnen, mit Höflichkeit, zu einer fo wichtigen Unters 
handlung würden ausgedehntere Vollmachten erfobert, als 
fie beide aufweifen koͤnnten. Richard ſchickte nun aber⸗ 
mals und fchlug eine perfönliche Zufammenkunft mit dem 
Prinzen vor. Beide begegneten einander mit prächtiger 
Begleitung am folgenden Zage, Der König hatte ben 
beinahe vergeßnen Humfried von Zoron ald Dollmep- 
ſcher mitgebracht und hub nad) den erſten Begrüßungen 
mit der Bemerkung an, daß Europder und Tuͤrken eigent: 
lich feinen Grund zur Feindfchaft gegen einander hätten: 
„Dir fchlagen und für eine fremde Sache," fuhr ex fort, 
„unfre Abficht ift, den Franken dieſes Landes beizuftehen. 
„Sobald Ihr mit Diefen Friede fchließt, kehren wir in 
„unfre Heimath zuruͤck.“ — „Das bloße Wort bed Fries 
„dens,“ erwiderte Abel, „kann nicht zum Zwede führen. 
„Es koͤmmt darauf an, ob Eure Bedingungen von der 
„Art find, dag ich fie ald Vermittler dem Sultan vorles 
„gen kann." — „Es kann nur von Einer Bedingung die 
„Rede ſeyn,“ fuhr ber König, über die Kälte des Prin⸗ 
zen entrüftet, auf, „daß Ihr alle Länder der Chriſten 
„zuruͤckgebt und ein für allemal biefe Gegenden verlaßt.” 
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Adel fchlug eben fo kurz feine Vermittlung bei einem fol 
hen Antrage ab und Richard ritt unwillig nad feinem 
Lager zurüd *). 

Beide Theile bereiteten fich zu einem erneuerten 
Kampfe. Das Kreuzheer war dutch von Akkon einge: 
troffne Pilger wieder ergänzt **) und bie in dem feindlis 
chen Lager angefommnen Schwärme von Zurfomannen, 
Kurden und Arabern hatten die Macht ded Sultans bis 
zu einer ben Franken weit überlegen Anzahl verſtaͤrkt. 
Zu erfahren, um auf die bloße Menge fein Vertrauen 
zu fegen, fühlte er doch die Nothwendigkeit, einer folchen 
Maſſe, die alle Vorräthe fchnell aufzehren mußte, fchlens 
nig Belchäftigung zu geben. Er. fürdhtete weniger den 
Ausgang eined Treffens, ſeitdem er die Unfähigkeit ber 
Chriften, bei der unbehülflichen Schwere ber Reiterei einen 
Sieg zu verfolgen, kennen gelernt hatte. Eine verlorne 
Schlacht konnte feine Lage nicht wefentlich verfchlimmern, 
eine gewonnene bem Kriege auf einmal ein Ziel fegen. 
Selbft wenn er gefchlagen wurde, durfte er, bei ber 
Leichtigkeit, den Nachfegenden zu entgehen, die Aufloͤſung 
eined fliebenden Heeres nicht fürchten. Die Ordnung bes 
Zuges der Zeinde in langer fchmaler Reihe bot ihm nicht 
zu verkennende Vortheile dar und er fchmeichelte fich, 
durch die Wahl des Bodens eine gänzliche Niederlage 
unmöglich zu machen. 

Zum Kampfe entf&hloffen, erwartete er nur ben Aufs 


2) Bob. c. 118. S. 193, erzählt biefes fo beftimmt und mit fo 
genauer Angabe ber Zeit und der Umftände, daß das Still⸗ 
ſchweigen ber Iateinifhen Schriftftellee wohl mit Grunde ihrer 
Unbekanntſchaft mit einem im chriſtlichen Lager geheim gehalt 
nen Verſuche zugefchrieben werben Kann. 


*) Vinis, c. 16. 8. 353, erwähnt ausdruͤcklich, daß es noch 
Hunberttaufend Mann flark war. Salabin fol dreimal fo viel 
gehabt haben, 
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bruch der Chriſten aus ihrem Lager, um ſie bei dem 
Austritt aus dem Walde von Arſuph mit ſeiner ganzen 
Macht anzugreifen. Am Morgen des 6. Septembers *) 
ſah man bie Franken auf die Ebne hervorfommen. Die 
Abtheilungen waren fo Dicht aufgefchloffen, daß durchaus 
keine Lüde fich entdeden ließ. Saladins Bogenſchuͤtzen 
griffen fogleich die Vorderſten an, aber bie Krieger bes 
fchleunigten ihre Schritte um einen günfligeren Boden 
nahe bei der Stadt zu erreichen und ftellten ihr mit Arms 
bruft und Bogen *) bewaffnetes Fußvolk den Feinden 
entgegen. Ihr Gepäd zog fi auf die rechte Seite der 
Linie, aber anftatt ſich gegen die Angreifenden zu wen⸗ 
ben, beftand Richard auf der ununterbrochnen Fortfekung 
des Zuges und gab dadurch die ganze linke Seite ber 
langen Reihe ben Ungläubigen preis. 

Er blieb im Vorbringen, bis er bei den Gärten von 
Arſuph durch ein vorausgeeiltes türkifches Geſchwader 
aufgehalten wurde. Die Stodung veranlaßte ein fo 
fürchterliched Drängen in ber Mitte, daß viele von dem 
Staube und der unerträglichen Hige erflidt, todt zu Bo⸗ 
ben fielen, und jest entwidelte fich erft der Plan des 
Sultans, Er hatte nur zum Schein die Spike aufge: 


*) Nach Bohad. c. 120. S. 194, den 14. Dſchaban, 6. Sep» 
tember. Nach Vinis, c. 17. S, 854, und c. 20. S. 369, ben 
7. September. In Richards Briefe an feine Beamten in Eu: 
topa, vom 1. October (Rog. Hov. $. 698.) nennt er ben 9, 
und 10., in einem, an demfelben Tage gefhriebnen Briefe an 
den Abt von Glairvaur (ibid. S. 699.) aber ben 7. Die 
Lateinifhen Schriftftelee rechnen gewöhnlid nur nah bem 
naͤchſten Zefttage, und Eönnen daher leichter irren. 


*) Die erften fchoffen Bolzen, bie legten, Pfeile. Du Cange 
gloss. v. Arbalete, balista. Die Gefchichtfchreiber ſprechen 
auch von Baliftartern, wahrfcheinlic von foldhen, die eine 
balista manualis, ober ad pectus führten. 
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halten, ſeine Hauptabſicht war auf die letzten Abtheilun⸗ 
gen gerichtet. Ein Angriff folgte auf den andern. Adel 
warf mit zehntauſend Mann regelmaͤßiger Reiterei ſich 
auf die Franzoſen und Hoſpitaliter und noͤthigte ſie, ihm 
die Stirne zuzuwenden. Die Anführer ließen den König 
von der Gefahr des linken Fluͤgels benachrichtigen, aber 
Die Antwort lautete: fie follten nur dicht zufammenfchließen 
und den Zug fortfegen. Zu dem Resten war Feine Mög» 
lichkeit, denn ſelbſt das Mitteltreffen konnte ſchon laͤngſt 
fih nicht mehr bewegen. Adels Gefchwader vermochten 
nicht, die fefte Ordnung ber fränkifchen Scharen zu 
Burchbrechen, aber zahllofe Schwärme von Arabern und 
Negern hatten unter dem Schuge feines Angriffs fich tiber 
die Ebne audgebreitet und waren felbft der Linie in den 
Rüden gekommen, doc nach einem hartnädigen Kampfe 
retteten bie bei den Fuhrwerken gebliebnen Armbrufts 
ſchuͤtzen das Gepaͤck. Jetzt ließ Saladin den Kern feiner 
Kriegemacht, die mit Helm und Lanze bewaffnete Reis 
terei vorriiden. In Glieder und Schlachthaufen getheilt, 
rannten die regelmäßigen Scharen, mit raufchender 
Kriegsmuſik und wildem Gefchrei auf die Hofpitaliter los 
und ob fie gleich an der unerfchrodnen Feſtigkeit der Or⸗ 
dendritter abpraliten, wiederholten fie doch, durch frifch 
vordringende Haufen unterftügt, ihre Angriffe fo unabs 
laͤſſig, daß bie geiftlichen Kämpfer endlich zu wanken bes 
gannen *). Der Großmeifter fuchte felbft den König auf 
und bat ihn um bie Erlaubnig gegen die Feinde vorzus 
ruͤcken, aber Richard, mit dem Scheinangriffe der Bogens 
[hüten auf die Spitze befchäftigt, goͤnnte Feinem andern 
die Ehre des Gefechte. Auf die Vorftellung, daß die 
Nitter, auf die bloße Vertheidigung befchräntt, dad Ans 


*) Vinis. c. 19. S. 856: Ingravatum est praelium in ex- 
tremam aciem Hospitalariorum, eo gravius quo repu- 
gnare non licuit, 


bringen ber Türken nicht länger aushalten Eönnten, ants 
voortete er verbrießlich: „fie werben es doch aushalten 
„müflen, guter Meifter, ich kann nicht überall ſeyn.“ 
Die feindlichen Reitergefchwader, durch die leibende 
Haltung der Hofpitaliter immer fühner geworden, hatten 
den linken Fluͤgel umgangen und während fie zu gleicher 
Beit von vorn und im Rüden herankamen, fchoffen ihre 
vorprallenden Schügen bie Pferde in den Gliedern tobt. 
Wuͤthend vor Grimm riefen die Ritter: „Will denn ber 
„König, daß wir mit Schande untergehen follen? Sol⸗ 
„Ten wir und wehrlos dem Tode opfern, ohne und vers 
„theidigen zu bürfen? Was können wir ibm helfen, 
„wenn wir unfre Pferde verloren haben?” Und indem 
fie, nicht mehr im Stande, ihre Stellung zu behaupten, 
fi) gegen die nächte Abtheilung drängten, theilte ihr 
Unwille fih den franzöfifchen Kriegern mit. Stürmifch 
ſchrieen Bannerherren und Ritter: „Vorwärts! Wir wols 
„ten und nicht feigherzig fchlachten laſſen!“ Die Anfühs 
ver fahen fich genöthigt, gegen ben Befehl des Königs 
das Zeichen zum Angriff zu geben, doch die Ungebuld 
einzelner Kämpfer hatte es nicht erwartet. Der Mars 
(hal: des Hofpitald und einige weltliche Ritter fprengten 
in Verzweiflung vor, und nun ließen aud) die Uebrigen 
fih nicht Länger halten. Eine Zahne nach ber andern 
brah aus ber Linie; in wenigen Minuten folgten bie 
ſaͤmmtlichen Abtheilungen von dem dußerften linken Fluͤ⸗ 
gel bis zu dem Mitteltreffen, aber die Bewegung wurde 
mit Drbnung ausgeführt. Das Fußvolk öffnete feine 
Reihen und in regelmäßigen Schlachthaufen warfen zuerfl 
die Hofpitaliter, dann die Franzoſen unter Robert von 
Dreur und dem Friegerifchen Bifchofe von Beaupais, 
die Niederländer unter Iacob von Avesnes und zus 
lest der Graf von Champagne mit feinen Völkern ſich 
auf bie Feinde. Die Türken wurden zurüdgetrieben, aber 
Saladin, der unterbeffen mit dem Rüchalte die Anhöhen 
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befegt hatte, ſchickte immer wieber friſche Verſtaͤtkungen 
vor. Adel erneuerte zweimal den Angriff, doch als jetzt 
auch die rechts ſtehenden Abtheilungen der Chriſten in 
wilder Haſt zum Kampfe eilten, kehrte das tuͤrkiſche Mit⸗ 
teltreffen den Ruͤcken und riß den linken Fluͤgel, der noch 
nicht gefochten hatte, mit fort. Die Flucht wurde nun 
allgemein. Vergebens ließ der Sultan unaufhoͤrlich bie 
große Heerpauke zum Angriff fehlagen, vergebens fein 
Panier won dem Hügel wehen; er konnte nur einzelne 
Flüchtlinge aufhalten, Zulegt waren nur noch fiebenzehn 
Mann bei ihm und er mußte eilig auf feine Sicherheit 
bedacht feyn *). 

Die Chriften hatten im vollen Rennen die Anhöhen 
der feindlichen Stellung erflürmt, aber unter der ſchwe⸗ 
ren Laft der Rüftung kamen ihre Streitroſſe athemlos 
auf dem Kamme ber Hügel an und vermochten ben leichs - 
ten Gefchwabern der Gegner nicht weiter nachzufeben. 
Saladin behielt auf der Flucht alle Trompeter, welche er 
errufen konnte, bei fich und Inden er ohne Unterlaß das 
Spiel rühren ließ, gelang es ihm, wieder einen bettächts 
lichen Haufen um fih zu verfammeln Die Tuͤrken 
machten von felbft Halt, da fie fich nicht laͤnger verfolgt 
faben und am Nachmittag ftand auf den rückwaͤrts lies 
genden Anhöhen eine anfehnlihe Macht von neuem ben 
Franken gegenüber. Der Sultan verfuchte noch einmal 
mit den in der Eil gebildeten Scharen vorzugehen, aber 
nur unfichern Schrittes folgten fie ihm und fobalb bie, 
Zeinde eine Bewegung machten, kehrten fie na, doch, 
auf die Gefchwindigfeit ihrer Pferde fich verlaffend, ims 
mer nur auf Turze Streden. „Wo die Chriften angrif⸗ 


+) Die Kabel, daB Saladin im Bebränge burd Richard vom 
Dferde geworfen worben fey, welche Brompton, S. 1214, 
erzählt, widerlegt ſich von ſelbſt. Der Sultan kam gar nicht 
in das Handgemenge. 
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„fer, flohen die Dufulmannen;" erzählt Bohadin, der 
in der Begleitung ded Sultans dem Treffen beimohnte, 
„fobald jene anbielten, gingen auch diefe nicht weiter 
„zurüd *)." 

Sobald Richard von weitem bie Bewegung der 
Hofpitaliter und den Anfang des Treffens gefehen hatte, 
überließ er bie Leitung der Begebenheiten den einzelnen 
Anführern. und gilte, ohne fich weiter um das Schidfal 
bed Ganzen zu befümmern, in vollem Sagen nad) dem 
linken Flügel, um an dem Handgemenge Theil zu nehs 
men. Ein Haufen tlrkifcher Bogenfchügen, die, um 
beffer zielen zu können, von ihren Pferden abgeftiegen 
waren, Fam ihm zuerft in den Weg. Er fiel fie mit 
feinem Pleinen Gefolge an und bahnte, indem er eine 
Menge von ihnen mit eigner Hand nieberbieb, fich einen 
Weg durch die Maffe. Er eilte nun, da die Schlacht 
bereitö entfehieden war, zu den wenigen Nadhfegenben, 
welche in der Ebne zwifchen ben beiden Hügelreihen bie 
Beinde verfolgten. Einzelne Haufen bielten noch Stand 
und zum Gluͤck verbarg die Finfterniß des dichten Staus 
bes die geringe Anzahl der Chriften, die, mit den Tuͤr⸗ 
Ten völlig vermifcht, in einem verwirrten Knduel Mann 
gegen Mann kämpften, ohne neben ſich weber den Freund 
noch den Gegner unterfcheiden zu koͤnnen. Takoddin 
Dmar, ber an der Spige von fiebenhundert Mann ber 
an ihren hochgelben Oberkleidern Zenntlichen Leibwache 
des Sultans noch das Schlachtfeld behauptete, fah das 
Gefecht und fprengte hinzu, Die fränfifche Schar zu ums 
zingeln. Richard, im Rüden angegriffen, hielt allein 
durch die Kraft feiner gewaltigen Hiebe die Feinde von 
feiner Perfon entfernt, aber da Niemand im chriftlichen 
Heere feine Gefahr ahnete, hätte er unterliegen müffen, 


*) Bohad. c. 120, 8. 196, 
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wenn nicht Wilhelm des Barres durch einen gelung⸗ 
nen Angriff noch zu rechter Zeit ihm Luft gemacht haͤtte. 
Das Mitteltreffen der Engländer und Normannen, wel⸗ 
ches, um das Panier verſammelt, ohne an dem Kampfe 
Antheil zu nehmen, in geſchloßner Ordnung herangeruͤckt 
war, erreichte jetzt auch den Kamm der Hügel und bie 
Feinde flohen nach allen Seiten. 

er Verluſt beider Theile war beträchtlich N). Die 
Tuͤrken ließen fiebentaufend Mann auf dem Plake ıumd 
unter biefen viele der angefehenften Emire. Auch bei 
ben Franken war viel Blut gefloffen, Richard felbft hatte 
eine leichte Wunde von einem Wurffpieße befonmen **) 
und dad ganze Heer folgte mit tiefer Trauer dem tapfern 
Sacob von Avesnes zum Grabe, Die Leichname ded 
Helden und dreier feiner nächflen Verwandten lagen in 
der Mitte von funfzehn erfchlagnen Türken und wurden 
von ben Rittern bed Tempels und bed Hofpitald mit 
großer Feierlichkeit zur Erde beftattet. 

Auf dem Lagerplage ber Feinde fanden die Chriften 
anfehnliche Beute, weil der Sultan zwei Tage vorher 
nach langer Weigerung den vornehmften Anführern er⸗ 
Yaubt hatte, dad Gepäd zuruͤckkommen zu lafien. Der 
größte Verluſt beftand jedoch auf beiden Seiten in ber 


*) Wenn Vinis. c. 18. S. 860, nur fiebenzig Mann eingefteht: 
fo bebarf bei der Erwägung ber Umftände diefe Angabe wohl 
Teiner weiteren Unterfahung. 


+) Rach Vinis. c. 15. S. 353, erhielt er diefe Wunde zwei 
Tage früher in einem unbebeutenden Scharmügel; da er aber 
in feinem Briefe an bie englifhen Beamten, Rog. Horv. 
S. 698, fagt: er fey drei Tage vor dem 9. oder 10. Septem⸗ 
bee verwundet worden, fo ſcheint es wohl in der Schladht von 
Arfuph gefhehen zu fenn. Die Befchreibung ber Begebenheiten 
des Treffens ift aus Vinis. Rog. Hov. Brompt. und Bohad. 
I. I. c. c. und aus Abulf, c. 93. S. 50. genommen. 

| 
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‚Menge ber von ben Pfeilfchüffen getroffnen und zum Theil 
unbrauchbar geworbnien Pferde. Saladin überzeugte fich 
felbft davon, indem er noch am Abende, als fie aus der 
Traͤnke zuruͤckkehrten, fie fi vorführen ließ. Er war 
fehr niedergefchlagen, dennoch bemühete er ji, die Vers 
wundeten zu ttöften und machte ihre Verpflegung zu dem 
erften Gegenftande feiner Sorgfalt. Die Nacht brachte 
er in einer in der Eil aus Zweigen geflochtnen Hütte auf 
den Höhen zu, wo fein Heer fich gefammelt hatte. Er 
ſchickte felbft noch einige Gefchwaber ab, um die Chriften 
bei ber Errichtung ihres Lagers vor Arſuph zu hindern, 
doch die Türken ergriffen ohne Kampf die Klucht, ‘als fie 
den König, der bei dem erſten Gefchrei fich auf ein Pferd 
geworfen hatte, mit nicht mehr als funfzehn Gefährten 
auf fich los kommen fahen. 

Die ausführliche Befchreibung, welche zwei Augens 
zeugen von den Gefechten auf dem Zuge und von ber 
Schlacht von Arſuph uns hinterlaffen haben, giebt einen 
richtigen Maßftab zu der Beurtheilung beider Heere und 
ihrer Anführer. Die fraͤnkiſche Tapferkeit und die uners 
ſchuͤtterliche Haltung der an triegerifche Ordnung gewoͤhn⸗ 
ten Streiter hatten fich fo glänzend bewährt, daß die 
Mufalmannen das Unternehmen, ihnen im regelmäßigen 
Kampfe die Spige zu bieten, ald etwas völig Fruchtloſes, 
beinahe als eine frevelhafte Verfuchung des Schidfald be» 
trachteten *). Der entfchiebnen Weberlegenheit der Kraft 
ded Gemüths, der Eörperlichen Stärke und der Waffen: 
übung hatte Saladin allein die unerfchöpflichen Huͤlfs⸗ 
Auellen eines, nie an ber Möglichkeit einer guͤnſtigeren 
Wendung verzweifelnden, Geiſtes und einer, in jedem 
Verhältniffe flets das für den Augenblick Nöthige unters 


*%) Boh. c. 1%. S. 197. Die Dufulmannen, fagt er, waren 
alle, wo nit am Körper, body am Geifle verwundet. 
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ſcheidenden, Klugheit entgegen zu fegen unb mit vafcher 
Thaͤtigkeit fehen wir ihn von feinem Unfalle fich aufrich= 
ten und den Kampf erneuern, als wäre er nicht gefchla= 
gen worben. 

In der Schladht erblickt man ihn nicht in ben vor: 
derſten Reihen der: Streiter.. Adel, Takoddin und 
andre, feines Vertrauens wuͤrdige Befehlshaber führen die 
Völker an, ex felbt leitet die Begebenheiten un Großen, 
indem er bald den Vordringenden Verftärlung, bald den 
Weichenden Unteftügung ſchickt und als endlich alle An⸗ 
ſtrengungen an der überlegen Feſtigkeit der Gegnet ſchei⸗ 
tern und er bad Treffen verloren ſieht, verldßfiier, einer. 
der Legten, die Wahlflabt, um, die einzige ſchwache Seite 
ber feindlichen Waffen benugend, in geringer Entfernung’ 
das gefchlagne Heer wicher aufzuftellen und falbft: nach 
einer Nieherlage zuerſt wieber einen, wenn gleich frucht« 
Iofen, Angriff zu wagen; . Ihm gegenüber erfcheint Ri⸗ 
hard nur ald höchfter Anfuͤhrer der Chriſten, fo lange er 
die übel gewählte Ordnung beſtimmt und. nachher: eigen= 
fanig. aufıeinen Vorfchrift befteht, deren Befolgung nicht 
mehr möglich iſt. Indem er ohne an einen Ruͤckhalts⸗ 
haufen zu deuten, bie ganze Mafje in Eine Reihe ſtellt, 
benimmt er ſich felbft die Mittel, ohne Zerreißung des 
Ganzen einen einzelnen Punkt:zu verſtaͤrken. Nur an 
einer einzigen Vorſtellung, der Sortfegung des Zuge; 
klebend, weiß.er, zum Kampfe gezwungen, weder den 
Angriff zu befchließen noc den Augenblid dazu zu fin⸗ 
den... Die Schlucht beginnt wider feinen Willen, felbft 
gegen feinen Befehl, und wird ohne ihn, ohne Oberfeld⸗ 
bern, durch die Anführer der Abtheilungen und bie Ta- 
pferfeit der Krieger gewonnen. Erſt unter den Legten 
findet der König die Stelle, welche feine Fähigkeiten und 
feine koͤrperlichen Gaben Ihm anweifen. Mit dem Grimm 
und der Stärke eines Löwen megelt ex in ber Mafle, 
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aber ohne ſich um das Schickſal des Ganzen zu bekuͤm⸗ 
mern; er fuͤhlt gar keinen Beruf zum Heerfuͤhrer, ſon⸗ 
dern nur zum Nieberrennen und Schlachten. Saladin 
würde ben gewaltigen Kämpfer geehrt haben, wem er 
nicht König gewefen wäre; als Feldherrn mußte er lieber 
ihn, als jeden Andern an der Spike ber tapfern Schaa⸗ 
ren der Kreuzfahrer ſehen. 

Anſtatt mit ſeinem ſiegreichen Heere den Angriff auf 
die muthloſen Voͤlker des Sultans zu erneuern, opferte 
Richard durch die hartnaͤckige Fortſetzung des beſchwerli⸗ 
chen Zuges an der Kuͤſte entlang, ber ihn. unmittelbar 
wieder auf die Vertheidigung zuruͤckwarf, alle. Vortheile 
der gewonnenen Schlacht freiwillig auf. Als ob ein 
dunkles Gefuͤhl in ihm ſelbſt einen Zweifel an ſeiner Faͤ⸗ 
higkeit zum Heerfuͤhrer erregt haͤtte, ſchien er große Tref⸗ 
fen zu ſcheuen und nur in einzelnen Gefechten, wo er 
durch die Kraft ſeines Armed, glänzen konnte, ſich zu ge⸗ 
fallen. Die Luſt am Kriege war ihm vergangen, er ver⸗ 
mied die Gelegenheit, dem Feinde zu begegnen und hoffte 
bald durch prahlende Drohungen, bald. durch guͤtliche Uses 
terhandlung auf einem Wege, wo ſein Feldherrnruf nicht 
gefaͤhrdet werden konnte, das Ziel zu erreichen. Von 
tun an beſchraͤnken die Thaten, welche er noch in Pas 
laͤſtina verrichtete, faſt ausfchHeßend ſich auf nichts ent» 
fyeidende, abenteuerliche Unternehmungen, gu welchen er 
am liebften mit geringer Begleitung. audzog, währenb bie 
Kräfte von hunderttauſend Streitern bald unter ben Be 
fchwerben unnöthiger Züge, bald in ber ueppigkeit bes 
Muͤßigganges ſich aufrieben *). | 


*) Die flüchtigfte Vergleihung ber Begebenheiten bes beutſchen 

Heeres auf dem Wege durch ganz Klein-Aſien mit dem kurzen 
Zuge ber Kreuzfahrer von Akkon bis Joppe wird dieſes Ur— 
theil über Richards Kriegführung rechtfertigen. 
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Selbft auf dem Wege nad, Askalon zögerte.er. Ob⸗ 
gleich nichtd ihn aufbielt vafch gegen Joppe vorzurüden, 
ließ er dem Sultan Zeit, ihm an dem Heinen, von 
Ramla herablommenden Fluſſe Ausja zuvorzufonmen, 
Beide Heere flanden hier einige Tage lang in geringer 
Entfernung einander gegenüber und, bie Muthlofigkeit 
der Zürken und ben Verluft an Todten und Verwunde⸗ 
ten ausgenommen, in berfelben Verfaſſung, wie vorher. 
Saladin theilte in Öffentlicher Verfammlung Belohnungen 
an audgezeichnete Anführer und einzelne Krieger aus und 
vergütete ben Völkern von Moful die, wie es fcheint 
noch nicht verfchmerzten Vorwürfe, welche fie bei Akkon 
hatten . leiden müflen, indem er ihnen für die in ber 
Schlacht bewiefne Tapferkeit befonders dankte. Durch 
Eilboten hatte er der jungen Dannfchaft, welche in ben 
Staͤdten zum Kriege geuͤbt wurde, Befehl geſchickt, zu 
ihm zu ‚flogen und im Kriegsrathe wurbe uͤberlegt, ob 
e3 nicht beffer fen, die Werke von Askalon zu ſchleifen, 
als fie in die Hände der Ehriften fallen zu laſſen. Die 
Eritmerung an das Schidfal der Befakung von Akkon 
und die Stimmung bed durch den Verluſt biefer Stadt 
und bie erlittne Niederlage gefchreddten Heeres entfchieben 
fir das Opfer, zu dem Saladin: fih nur mit Schmerz 
entfchloß. „Bei Gott!” rief er in Gegenwart des ver: 
wunbdeten Prinzen Aphdal aus, „ich wollte lieber meine 
„Kinder hingeben, als in Askalon einen Stein von dem 
„andern süden, aber das Wohl des Glaubens erfodert es 
„und dee Wille des Höchften geſchehe!“ 

Am 10. September brachen endlich die Chriften nach 
Joppe auf, wie gewöhnlich von ben feindlichen Bogen: 
fchügen umſchwaͤrmt. Abel blieb ihnen mit fünf und 
vierzigtaufend Mann zur Seite,. der Sultan war bereits 
mit einer beträchtlichen Macht über Ramla nah, Aska⸗ 
Ion unterweges, nachde er die Mauern von Joppe zer: 
flört hatte, Richard hielt ohne ‚Hinderniß feinen Einzug 
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in bie biähenbe Stabt *) und bad Heer flug feine Ge- 
zelte in ben Dlivengärten auf. Weberfluß . herrfchte im 
Lager; die herrlichſten Früchte, Weintrauben, Zeigen, 
Granataͤpfel und Mandeln waren beinahe umfonft zu be 
kommen und auf dem freien Meere führte die Klotte den 
Kriegen nicht mur die Beblirfnifie des Lebens, fonbern 
auch jeden Genuß und alle Bequemlichkeiten ber Ueppig⸗ 
feit im weichen Maße zu. Die Zöchter der Freude fan⸗ 
den leicht einen Plag auf den von Akkon uͤberfahrenden 
Schiffen und die auöfchweifenden Gelage wilder Schwels 
gerei vermwifchten fchnell bie blutigen Fußſtapfen bes 
Kampfes. 

Richard hatte dem in Akon öffentlich angeffinbigten 
Bwede feines Zuges alle Vortheile der Ueberlegenheit der 
Franken und felbft des bei Arſuph erfochtnen Sieges 
anfgeopfertz jetzt, da die Eroberung von Askalon als 
beinahe ımfehlbar betrachtet werben Tonnte, ſchien er fie 
ganz aus: den Augen verloren zu haben, Sem nicht 
durch unmittelbare Hinderungen veranlaßtes Zögern, über 
welches die Gefchichtfchreiber der Zeit Feinen Aufſchluß 
geben, läßt fich allein durch die Vergleichung ber entfern⸗ 
ten Verhaͤltniſſe erklaͤren. Er war ſchon jegt des Kreuz⸗ 
zuges uͤberdruͤßig und fehnte fich nach‘ Europa zurüd **), 
Rachrihten aus England, wo eine offne Fehde zwifchen 
dem Meichöverwefer ‘und dem Prinzen Johann audges 
brochen war, Tonnten ihn dazu bewegen, noch mehr aber 
die Zurcht vor den Unternehmmgen bed Königs von 
Sranfreih, dem er durch den Bruch des Vertrags von 


%) Rog. Hov. S. 699. Vinis. c. B. S. 862, und c. B. 
S. 868. Boh. c. 120. S. 197. — Hume, S. 82]. 322, 
zählte alle von ben Kürten verlaßne unb geichleifte Orte als 
Kriegseroberungen Richarbs auf. 


*%) Rog. Hov. S. 700, Vinis. c. 31, 8. 868. 
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Meffina und bie verweigerte Andlieferung ber Prinzeffin 
Alice und ber ihr beftimmten Ausſteuer eine gegründete 
Urſach zu Seindfeligkeiten gegeben zu haben fich bewußt 
war. In feinen am 1. October aus Joppe an bie Bes 
amten ber Krone in England und Frankreich und an den 
Abt von Elairvaur gerichteten Schreiben verräth fich 
beutlich feine Unruhe. Indem er der Schlacht von Ar⸗ 
ſuph, als eines Siege, wie feit vierzig Jahren Feiner 
über die Ungläubigen erfochten worden fey, ſich rühmt 
und zugleich verfichert, daß er fpätflens binnen vierzehn 
Tagen nach dem neuen Jahre feinen Eimzug in Jeruſa⸗ 
lem halten werde, giebt er zugleich zu erfennen, daß er 
weder die Laft bed Krieged ferner allein tragen, noch 
überhaupt länger als bis zum Ofterfefle in Palaͤſtina 
bleiben könne und macht zulegt Die abenbländifchen Voͤlker 
für das Mislingen der ganzen Unternehmung verantwort: 
lich, wenn fie nicht eilten, ihn durch Gelb und Manns 
fchaft zu unterftüßgen *). 

Durch diefe Briefe gewinnt die Nachricht von einer 
neuen Unterhanblung, welche Richard nach dem Zeugniſſe 
Bohadins ſchon vor bem 12, September, alfo ımmits 
telbar nach feiner Ankunft in Soppe, eröffnet haben fol, 
volle Glaubwürdigkeit *), Humfried war abermals mit 
Friedensvorſchlaͤgen in Adels Lager angekommen. Der 
Prinz eilte, fie dem Sultan befannt zu machen. Die 
Franken, berichtete er ihm, foberten die Abtretung von 
ganz Palaͤſtina; fie befchäftigten ſich mit der Ausbeſſerung 
der Mauern von Joppe, von der Schleifung von Aska⸗ 
Ion wüßten fie noch nichts. Saladin, über biefe Nachs 


2) Rog. Hor. S. 698. 699. 


*) Den 20. Dfhaban. Bohad. c. 120. S. 200. Sn ber 
deutfchen Ueberf. c. 14. S. 154, find bie näheren Umftände 


weggelaflen. 
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richt hoch erfreuet, übertrug feinem Bruder die ganze 
Unterhandlung und erlaubte ihm, ‚billige Bedingungen zu 
verfprechen; die geheime Vorfchrift aber lautete, ben Koͤ⸗ 
nig binzubalten, bis alle Werke von Askalon zerſtoͤrt 
wären, | 

Saladin betrieb dieſes Geſchaͤft in Perfon mit bem 
angeftrengteften Eifer. Der zehn Ellen tief in ben Boben 
geſenkte Grund der Mauern erfoberte, da man noch Fein 
Mittel kannte, fie zu fprengen, bie muͤhſeeligſte Arbeit. 
Saladin ließ dad Gepaͤck des Heeres kommen, um bie 
Knechte bei dem Aufgraben und Einreißen zu gebrauchen; 
die Einwohner mußten ihre Häufer räumen; wo ed nicht 
fehnel genug gefchah, wurden bie Gebäude angezündet 
und aller Hausrath bdarinn verbrannt. Die gefüllten 
.. Speicher gab ber Sultan preis, der Prinz Aphdal, ber 
die befondre Aufficht über Die Zerfiörung hatte, trug, um 
die Arbeiter aufzumuntern, felbft Holz herzu und am 21. 
fab man auf der Stelle, wo Askalon geflanden hatte, 
nur noch einen bloßen Schutthaufen. 

Die Unterhandlung war unterdeffen lebhaft fortgee 
fegt worden, aber ohne zum Ziele zu führen und da bie 
Franken doch endlich erfahren mußten, dag Saladin ihnen 
zuvor gekommen war, kuͤndigte Richard feinen Entfchluß 
an, ungefaumt ben Zug nad Askalon an zu treten, um 
die vielleicht noch nicht völlig gefchleiften Feſtungswerke 
wieder auf zu. bauen und diefe Stadt zu einem Waffen- 
plage gegen die Ungläubigen zu machen; aber er fand 
nicht mehr die gewohnte Bereitwilligkeit bei dem Heere. 
Bis zu der Schlacht von Arſuph haiten die Anführer wie 
die Maffe der Pilger feinen Befehlen, felbft wo fie an 
ber Zwedmäßigfeit derfelben zweifelten, unbedingt Folge 
geleiftet. Sie hatten ohne Unzufrievenheit den harten 
Belagerungsarbeiten vor Akkon und ben Befchwerben 
des zwanzigtägigen Zuges bis Joppe ſich unterzogen, 
aber die Zeitpunkte des unbeſchaͤftigten Wohllebens aͤußern 
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nur gar zu leicht einen verderblichen Einfluß nicht nur 

auf die Sittlichkeit, ſondern auch auf den Gehorfam ber 
Menge. Die Erinnerung an bas Gefchehene führt fie 
von felbft zu einer oft Eurzfichtigen, oft aber auch nicht 
unbiliigen Prüfung des Betragens ihrer Befehlshaber und 
von ihrem Urtheil über die Führung bed Kriegs hängt 
ihr Vertrauen zu dem Feldheren ab. Richard erhielt das 
von einen nieberfchlagenden Beweis. Die Pilger erinners 
ten fid), daß Serufalem der Zwed ihrer Wallfahrt fey 
und die Anführer, mit bem Herzoge von Burgund an 
ber Spitze, flellten dem Könige vor, daß der Bug nad 
den Trümmern des einft fo wichtigen Plages fie nur noch 
weiter von ihren Ziele entfernen, der Aufbau von Askalon 
aber eine eben fo Foftfpielige als langwierige Unternehmung 
und es daher zweckmaͤßiger ſeyn würbe, lieber bie wenis 
ger befchädigten Mauern von Ioppe wieder aufzurichten, 
welches wegen ber Nähe von Serufalem ohnehin fich am 
beften zu einem Waffenplatze der Kreuzfahrer eignete *). 
Richard willigte nach einigem Bedenken ein und die Frans 
Ten, duch die Ausfiht, endlich einen Schritt zu der 
Erfüllung ihres Geluͤbdes au thun, befriedigt, brachten 
unaufgefobert unter ſich eine beträchtliche Summe als 
Beifteuer zu ben Koften ber Befefligung ‚von Joppe zu⸗ 
ſammen. 

Der Bau wurde noch im Laufe des Monats beinahe 
ganz vollendet und der Koͤnig ließ in geringer Entfernung 
von der Stadt ein Lager aufſchlagen, um ſich zu neuen 
Unternehmungen zu bereiten. Viele Pilger hatten die, 
fuͤr ihre Anzahl zu wenig geraͤumige, Stadt verlaſſen 
und ſich nach Akkon begeben, wo ſie in Gaſthoͤfen wohn⸗ 
ten; Guido ſollte ſie zuruͤck holen, aber ſie weigerten ſich 





2) Joppe iſt nur funfzehn Stunden von Serufalem "entfernt. 
Buͤſching. 


ihm zu folgen, doch fobalb ber König in Perfon ſie auf: 
foderte, eilten alle zu ihren Fahnen. Aber er hatte auch 
die beiden Königinnen mit ihrem weiblichen Hofflaate von 
Akon kommen laſſen und unter dem Vorwande der Bes 
feftigung von Caͤſarea verweilte er noch volle vier Wo⸗ 
chen unthätig in Joppe. Er hoffte, durch eine brobende 
Stellung den Abfchluß eines Vertrags zu beförbern und 
überließ, da ungeachtet der häufig zwifchen ihm, und 
Adels Lager wechſelnden Bothfchaften, die Feindſeligkei⸗ 
ten nicht eingeftelt waren, fich feiner Luft an abenteuer: 
lichen Streifzügen. Sein größtes Vergnügen war, mit 
wenigen Begleitern auf eine zwiefache Jagd auszugehen, 
indem er feinen Falten mitnahm und zugleich den umber 
fhwärmenden Türken auflauerte *). Nicht felten gelang 
e3 ihm, kleine Parteien, die fich zu weit gewagt hatten, 
aufzuheben, aber eines Tages, da er vom Umherſtreifen 
ermüdet, fich auf den Raſen niebergelegt hatte, entging 
er dem Tode oder der Sefangenfchaft nur durch Die ebel- 
müthige Aufopferung eines feiner Gefährten. Er wurde 
fo plöglich überfallen, daß er kaum Zeit fand, fich auf 
ein Pferd zu werfen und fchon waren zwei Ritter und 
feine beiden Stallmeifter, Alain und Luca, in feiner 
Bertheidigung gefallen, als Wilhelm von Prateaur 
plöglich in arabifcher Sprache den Feinden zurief: fie fol: 
ten einhalten, Ex fey der König, Die Türken ließen fo: 
gleich von den Uebrigen ab, ihn gefangen zu nehmen 
und während fie mit ihrer Beute davon eilten, jagte 
Richard ‚mit verhängtem Zügel nach Joppe zurüd. Man 
batte ihn dort vermißt, das ganze Heer war auögerudt 
und ſchon auf halbem Wege begegnete er einer Menge 
vornehmer Vafallen, die ihn auffuchten. In bem Ge: 


*) Etiam si quos Turcorum videret, statum consideraret, 
et improvidos apprehenderet. Vinis. c. 23. S. 364. 


tuͤmmel war ihm fein Gixtel, in welchem er viele Koſt⸗ 
barkeiten an Perlen und Ebelfteinen bei fich trug, ent- 
fallen, aber die Keinde, bloß mit ihrem Zange befchäftigt, 
hatten nicht Darauf geachtet und ein Sranfe, der ihn wie: 
berfand, brachte ihn, als ein Zeichen glüdlicher Vorbe⸗ 
deutung, feinem ‚Gebieter zuruͤck. Auch eins von den bei 
biefer Gelegenheit verlornen Leibroffen des Königs, Fam 
wieder in feine Hände; Adel hatte ed gekauft und fchidte 
ed, mit einer höflichen Bothfchaft begleitet, in das chrifl- 
Ude Lager, aber Wilhelm von Prateaur blieb in 
ber Sefangenfchaft *). 

Richard wurde durch die Gefahr, ber er entkommen 
war, nur noc, begieriger ähnliche Abenteuer zu füchen. 
Bei einer andern Gelegenheit, am 30. October, trieb er 
faſt ganz allein einen feindlichen Haufen in die Flucht, in⸗ 
bem er im erfien Anlaufe mit eigner Hand den Anführer 
vom Pferde hieb. Es gelang ihm durch Ahnliche Thaten 
feines Arms ſich den Ungläubigen fo furchtbar zu machen, 
daß fie, wo fie ihn in der Nähe glaubten, gar keinen 
MWiderftand wagten. Sie hielten ihn für bezaubert und 
jeder dachte nur an feine eigne Rettung, fo bald fie ben 
furchtbaren Melch Rik, wie fie ihn nannten, nur von 
fern erblidten. Wenige Tage nach dem lebten Gefechte 
ergriff eine Schar von taufend Pferden, ohne ſich auf 
den Kampf einzulaffen, vor dem bloßen Erfcheinen bes 
mit feinem Gefolge voraus eilenden Königs die Flucht. 

‚Auch auf die Franken machte der Schrecken, welcher 
vor ihrem Heerführer herging, einen vorteilhaften Ein: 
. drud. Sie glaubten des Sieged gewiß zu ſeyn, wenn 


*) Rog. Hov. S. 700. Vinis. c. 28. $. 864. 365. Ypodigma 
Neustriae, per Thomam de Walsingham etc. in Guil. 
Camdeni Anglica, Normanica etc. scripta, Franhof, 
1602, fol. S. 454. * 


er fie nur erſt gegen bie Feinde führen würde und ver 
gaßen ihres Unwillens uͤber fein Zögern. Freudig waren 
fie ihm gefolgt, als er am letzten Detober bis zu bem 
Schloffe Planis vorruͤckte, aber auch Saladin hatte ſich 
wieder genähert, er fand in der Gegend von Lidda 
und Adel hielt die Stadt Ramla, beren Ringmauer 
noch nicht eingeriffen war, beſetzt. Nur mit großer Vor: 
fiht wagte er fih in das Feld, aber feine arabifchen 
Reiter, zum Raube gewöhnt, umfchwärmten das chrift- 
fiche Lager und hoben jeden Einzelnen auf, der ſich dar- 
aus entfernte. Sie brachten haͤufig Gefangne zu dem 
Sultan und Hatten fich förmlich in Banden gebildet, 
welche des Nachts fi bis in die fränkifchen Gezelte 
fhlihen und nit nur Gold und Koftbarkeiten mitnah⸗ 
men, fondern felbft die im Schlafe. uͤberfallnen Krieger, 
‚indem fie ihnen ben Dolch auf die Bruſt festen, zwan⸗ 
gen, ihnen bis zu dem im Verſteck lauernden Haufen zu 
folgen. . 
Nachdruͤcklicher wurde um bie Weidepläße geſtritten 
und eine anfehnliche Bedeckung mußte jedesmal die Fut⸗ 
terholenden begleiten. Am 6. November fahen die Tem⸗ 
pler, welche dieſes Gefchäft übernommen hatten, \ fich 
plöglich von vier tuͤrkiſchen Geſchwadern, die im der Nähe 
verborgen gewefen waren, umringt. Die Ritter, vielleicht 
um ben Pfeilfchüffen weniger ausgefegt zu feyn, fliegen 
von ihren Pferden und fchloffen einen Kreis, indem fie 
die Knechte in die Mitte nahmen, aber fie wurden von 
der überlegnen Menge der Feinde, die gegen vier taufend 
Mann flard gewefen feyn follen, hart gedrängt. Richard 
von ber Gefahr der Templer benachrichtigt, ſchickte ihnen 
bie Grafen von Saint Paul und von Leiceſter zu 
Hülfe und fo groß war die Furcht der Ungläubigen vor 
ber fränfifchen Lanze, daß ber Ritter Andread von 
Chamgui, ber mit nicht mehr ald funfzehn andern zu: 
erft ankam, die feindlichen Geſchwader durchbrechen und 
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ben Eingeſchloßnen Luft machen konnte *). Der Ruͤckzug 
blieb jedoch noch mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft, 


weil bie Tuͤrken Unterflügung bekommen hatten und, auf 


ihre Uebermacht ſich verlaſſend, unaufbörlich bald von 
vorn, bald im Rüden bie Angriffe .erneuerten. Der Koͤ⸗ 
nig war unterdeſſen mit einer Schar von Rittern gefolgt 
und obgleich feine Begleiter bei dem Anblid der großen 
Anzahl der Feinde ihn zurücdhalten wollten, rannte er 
mit den Worten: „Was Pirmmert mich die Menge! id; 
„babe den beiden Grafen Hülfe verfprochen,” auf einen 
Haufen los, in welchem er ben Anführer vermuthete, 
Ohne fih an die dicht auf ihn fallenden Schwerbthiebe 
und die Schläge ber Streitart, die von feiner Rüftung - 
abglitten, zu kehren, öffnete ex fich eine Bahn durch bie 
Reihen, wendete, hinter denfelben fein Pferd und bohrte 
mit einem Lanzenftoße den Emir nieder. Go wie bie 
Tuͤrken ihren Befehlshaber fallen fahen, fehrien fie: „ber 
„König Richard!" und ergriffen ohne weitere Gegenwehr 
die Flucht und die fränkifchen Krieger Fehrten unter laus 
tem Jubel über die Tapferkeit und Stärke ihres unüber- 
windlichen Führers in das Lager zurück. 

Ale diefe Thaten konnten jeboch ben Zweck bes 
Kreuzzuges nicht befördern und bie Freude des Heeres 
artete bald in Misvergnügen uͤber den Eigenfinn des Koͤ⸗ 
nigs aus, der, nur an unnügen Nedereien Gefallen fin- 
bend, einen Zeitraum von fechd Wochen unthätig in bem 
neuen Lager zubrachte. Die Befefligung zweier zerflörten 
Schlöffer **) zwifhen Ioppe und Ramla mußte ihm 
abermals zum Vorwande bienen und unter feinen Augen 
ließ unterbefien der Sultan dad Schloß von Ramla, 


*) Vinis. c. 30, S. 866. 


+) Maens ober Maei und Planis; bas legte befeäten bie 
Templer. ' 
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die. Stadt Lidda, in welcher er felbft des prächtigen, 
von dem Kaifer Juſtinian erbaueten Zempels *) nicht 
fchonte, und alle Pläge auf ber Abendfeite des tobten 
Meeres fchleifen, Dagegen aber Darum durch neue Be: 
feftigungen verſtaͤrken. Die beiden Gegner ſchienen ein= - 
ander nur noch durch Einreißgen und Wiederaufbauen be: 
Friegen zu wollen, aber bas erfle Gefchäft ging ſchneller 
vorwärts, als das andre und Saladin hatte babei ſchon 
die Zufunft im Auge. Die Muthlofigfeit und die immer 
Yauter fich Außernde Unzufriedenheit feiner Völker mit dem 
endlofen Kriege überzeugten ihn von ber Unmöglichkeit, 
nach dem Berlufte von Akkon das Meergeflabe zu be: 
baupten und nachdem er einmal zu ber Schleifung von 
Askalon fi) überwunden hatte, glaubte er durch die Ab⸗ 
tretung bes für ihn bereit fo gut ald verloren Land⸗ 
firich8 zwiſchen biefen beiden Städten ben ihm immer 
nöthiger werdenden Frieden nicht zu theuer zu erfaufen. 
Aus allen feinen Handlungen geht hervor, daß er ent: 
fchloffen war, ben Kranken den Befig der Küfle nicht 
länger freitig zu machen, aber Fein Unfall konnte ihn 
bewegen, bie Stabt, welche er ald die fchönfte Perle in 
dem Kranze feiner Eroberungen betrachtete, einem frems 
den Volke zu überlaffen. Dem eifrigen Mufulmann war 
die Mofchee Omars ein Heiligthum, wie dem Verehrer 
des Kreuzes dad Grab bed Erlöferd; Jeruſalem gehörte 
zu ber Zahl ber in ber Wundergefchichte bes Propheten 
verherrlichten Stäbte und die Vernichtung des chriftlichen 
Königreiches hatte den Ruhm bed fiegreichen Glaubens: 
fampferd ben gefeierten Namen ber erften Helden bed 
Islams gleichgeftellt,. Der Glanz aller Thaten Sala⸗ 
bins würde ausgelöfcht, felbft die Krone des Vertilgers 
der Ungläubigen im Paradiefe verfcherzt worden feyn, 


*) Pokoke, franz, Ueberſ. Paris, 1772 8.11, c.1. S. 11. 12. 
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wenn ber umgeflürzte Thron der Veraͤchter bed Prophe⸗ 
ten auf ber geweiheten Stelle fih von neuem erhoben 
bätte. An der Küfte mochte eher den Nazaraͤern ein klei⸗ 
ned Beſitzthum gegönnt werben, . welches fie, "von den 
Kreuzfahrern verlaffen; boch in der Folge gegen die Macht 
des Sultans ſchwerlich wuͤrden behaupten können und fie 
follten auch nichts, als eine Einoͤde befommen. Keine 
Stadt, Feine Burg, Fein Wartthurm durfte in dem vers 
wüfteten Bezirke flehn bleiben, feinen haltbaren Punkt 
follten die Franken finden, auf den fie ihre Unternehmens 
gen gegen dad Innere bed Landes flügen koͤnnten. 
MNachdem Salabin über dieſe Anficht der Dinge eitts 
mal mit fich einig geworden war, fehen wir ihn aud 
fietö in dem. Geiſte derfelben handeln. Er zerflörte, mad 
er aufopfern :mußte, aber. er ließ außer Darum, auch 
befonderd Kara, das jebt als der wichtigfte Vereini⸗ 
gungspunkt mit: Aegypten einen zwiefachen Werth erhielt, 
in den. beften Vertheidigungsfland fegen. und eilteſelbſt 
nach Serufalen, um in Perfon von ber: Befchaffenheit der 
Mauern, der Kriegsbeduͤrfniſſe, der Vorrathshaͤuſer und 
von dem Geiſte der Beſatzung ſich zu uͤberzeugen. Ri⸗ 
chard hinderte ihn in keiner ſeiner Unternehmungen; von 
der ſtolzen Einbildung, durch die bloße Furcht vor der 
Staͤrke ſeiner Fauſt die Feinde zur Unterwerfung zu 
zwingen, eingewiegt, vereitelte er nicht nur den ganzen 
Zweck des Kreuzzuges, ſondern laͤhmte auch auf die Folge⸗ 
zeit die Fortſchritte der Chriften, indem er durch feine 
nicht zu entſchuldigende Unthätigkeit einem Gegner, her 
nie den guͤnſtigen Augenblid verfäumte, Zeit ließ, jebe 
Mauer, welche- den Franken zum Schuß. dienen Tonnte, 
nieder zu reißen. 

Er glaubte des Erfolgs ſchon fo gewiß zu feyn, daß 
er bie Unterhbandlungen nicht mehr geheim hielt. Durch 
öffentlich an den Sultan gefchidte Bevollmaͤchtigte erbot 
er fih, alle Zeindfeligkeiten auf zu heben und mit ben 
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Saladin hatte die Ankraͤge des Königs auf eine Art 
abgelehnt, welche bie Hoffnung, daß fie:boch wohl noch 
einig werben koͤnnten, nicht ganz abfchnitt und als Ri⸗ 
charb den Wunſch äußerte, .mit bem Prinzen Adel, bene 
er ein ſchoͤnes Pferd uͤberſchickte, perfünlich zufammen zu 
kommen, exlaubfe ber Sultan feinem KVruder, in das 
chriftliche Lager. zu gehen: Der Beſuch erregte großes 
Auffehen unter den Kreugfahrern und der König. hielt für 
nöthig, fich den Anfchein zu geben, als ob er wenig Luft 
hätte, bie Bitten eined um ben Frieden Anfuchenden zu 
gewähren. Ex weigerte ſich, ihm perfönlich Gehör zu 
geben, ließ ihn jedoch durch den Ritter Stephan von 
Turnham prächtig bewirthen. Da: aber Abel. um den 
Erfolg feiner Sendung ſich nicht eben eifrig befünmert 
zeigte, empfing Richard ihn am folgenden: Tage mit 
großem Gepraͤnge in feinem Gezelte. Er nahm die. Ge⸗ 
ſchenke an, welche ber Prinz mitgebracht hatte, und er 
widerte fie durch gleich Fofibare Gaben, In der perfön= 
lien Unteehanbiung kamen fie endlich, fo weit, da hie 
Abtretung eines Lanbflrich6 zwifchen dem Jordan und 
der Küfte, unter ber Bedingung, daß Askalon von. Fei- 
nem ber .beiben Theile wieder nufgebauet ‚werben duͤrfe, 
als vorläufige Grundlage des Vergleichs angenommen 
wurde. Mit diefer Entſcheidung kehrte Adel nach Linda 
sur, wo ber Sultan ihn. ungebulbig erwartete. Er 
und Richard. wänfchten gleidy dringend den Frieden, doch 
feiner mollte. als der Nachgebende erfcheinen; aber alle 
Vortheile eines Handels, bei dem nur ber gewinnen. fonnte, 
der am längften auf dem Marktplage auszuhalten vers 
mochte, waren auf Saladins Seite, , 

Anftatt in einem Eroberungsfriege- auf Koſten de 


Verfiherung, baß der Markgraf fi erhoten babe, bie Chriften 
anzugreifen, 
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Feindes zu eben, mußten bie Sreuzfahrer, auf bloße 
‚ Gegenwehr ober müßiged Verweilen im Lager befchräntt, 
fich felbft unterhalten. Ihre Mittel waren erfchöpft und 
durch bie Hinrichtung ber Befagung von Alkon hatte 
Richard fich felbft und feinen Bundsgenoflen um das bes 
teächtliche Löfegeld gebracht. Der Herzog von Burgund 
konnte den franzöfifchen Völkern den ihnen darauf anges 
wieinen Sold nicht bezahlen, und ber König, an ben ex 
fich in feiner Verlegenheit wendete, verfagte ihm die ge: 
hoffte Unterflügung. . Allgemeine Unzufriebenheit brach 
jegt in dem Heere aud. Die Krieger beklagten fich mit 
Bitterkeit, dag Richard die sitterliche Lanze mit ber 
Schaufel des Schonzgräbers vertaufcht habe, daß er ‚feine 
Schaͤtze zu dem Bau unnüger Mauern und zu Gefchens 
ken an’ bie Ungläubigen verſchwende unb hartherzig die 
chriſtlichen Streiter darben ſehe. Gie gingen zuletzt fo 
weit, daß fie ihn des Verraths an ber Sache Gottes, 
der Uedereinfunft mit ben Feinden bed Kreuzes und bes 
ſchwarzen Borfages anklagten, das Schwerbt ber Kämpfer 
bes Heilandes in ber, Scheide verrofien zu laſſen, fie felbft 
wehrlos auf unnügen Bügen und | in ? umgefunben Bei. 
gern zu verberben. Ä 
. Die Unterhandlungen. wurden dem ungeachtet it Ei⸗ 
fer fortgefegt. . Richard ſcheint wirklich die perſoͤnliche Zu⸗ 
neigung Adels gewonnen und biefer ſich aufsichtig um 
den Frieden bemüht zu haben. Die Brüder und nächften 
Berwandten. Saladind ertrugen nicht immer geduldig die 
Herrſchaft bed Sultans, deſſen Macht nicht ohne ihre 
Hilfe fo. weit fi ausgebreitet hatte; fie. wollten ſelbſt 
Könige feyn und in Adels Vorftellungen fcheint bie Aus⸗ 
fiht auf eine unabhängige Herrſchaft, zu weicher die 
Freundſchaft der Franken führen Tünnte, allmaͤlig Wurzel 
gefchlagen zu haben. Saladin, ber bald in ihm einen 
eingenommnen Vermittler zu finden glaubte, feste von 
nun an im dem Friedensgeſchaͤfte feinen Geheimfchreiber 
20 
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Sanya ihm zur Seite: Diefem übergab Richard bei 
einer Zuſammenkunft feine Vorſchlaͤge fehriftlich. „Mus 
„fulmannen und Franken reiben fich gegenfeitig auf," hieß 
es in der Denkichrift, „bad Land wird verwuͤſtet, unb 
„beide Theile verfchwenden ohne Urſach ihre Güter und 
„ihre Kräfte, denn dem eigentlichen Streitpunkte, bem 
-„Staubenöftfiege, if bereits fein Recht wiberfahten. Es 
„bleibt nichts mehr zu erörtern übrig, als das Schickfal 
„der Stadt Jeruſalem, bes Landes und des heiligen 
Kreuzes. Bon dem Befige ber erften, welche das Ziel 
„und der Mittelpunkt unſers Gottesdienſtes ift, koͤnnen 
„wir nicht abgehen, fo lange noch ein einziger Daun von 
„uns übrig ifl. In Anfehung ded Landes wollen wir 
„und billige Bedingungen gefallen lafien. Man gebe uns 
„die Provinzen dieſſeits des Jordans unb bad Kreuz, 
„das, in den Augen ber Mufulmannen ein ſchlechtes Holy, 
„in den unfrigen einen unermeßlichen Werth hat, zuruc, 
„md Friede und Ruhe fey nach ber langen: Arbeit.‘ 
Saladin ließ dad Schreiben in ber Rathsverſammlung 
vorlefeh und dann eine Antwort auffegen, in welcher er 
jede der Bedingungen bed Königs aus den Geſichtspunk⸗ 
. ten des Rechts, der Glaubenöpflicht ober der Staats⸗ 

klugheit als unfbatthaft barzufbellen fich bemühte, Die 
Zuruͤckgabe von Ierufalem verweigerte er grabe zu. „Die 
„heilige Stadt, -fchrieb er, „hat für und feinen gerins 
„gen Werth, als für Euch, ja, wir fhägen fie noch hoͤ⸗ 
„ber, ala Ihe, denn von dort ans hat ber Prophet feine 
„nächtliche Reife in den Himmel angetreten und noch 
„immer pflegen die Engel an ber geweihten: Stelle feier 
„lich zufammen zu kommen. Bildet Euch baher nicht ein, 
„daß wir Daraus weichen werben. So leichtfinnig ‚geben 
„Mufulmannen nicht auf, was: ihnen gehört, Das Bank 
„iſt urfprünglich und durch langen Befig unfer rechtmäßi- 
„ges Eigenthbum. Es Eonnte durch die Schulb wunfrer 
„Vorfahren in Eure Hände fallen, aber ber Herr hat «8 
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„uns wiebergefchentt und zum Zeichen feines Willens, 
„baß wir ed behalten follen, Euch, fo lange ber Krieg 
„dauert, nicht zugelafien, einen Stein darin aufzuheben, 
„während wir alle Brüchte beffelben genießen. Das Kreuz 
„endlich giebt und ein Aergerniß, es ziemt uns daher 
„nicht es zu vernachläffigen, es fen denn, daß den Be⸗ 
„kennern des Islams dadurch ein bedeutender Vortheil 
‚„zuwachfen koͤnne.“ 

So abgeneigt jedoch Saladin ſich ſtellte, dem Frie⸗ 
den ein Opfer zu bringen, ſo geſteht doch ſelbſt ſein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, dag er nur den König durch Zögern zu 
ermüden fuchte, um zuletzt die. Bebingungen, welche er 
ihm. vorfchreiben wollte, durch zu ſetzen. Er wies keinen 
Borfchlag, der am Ende bahin führen Eonnte, fehlechthin 
ab, wenn er gleich nicht geſomen war ihn anzunehmen. 

Richarb hatte den feltfamen Plan entworfen, durch 
eine gemifchte, halb chriftliche, halb mohammedaniſche 
Regierung die Stadt Gotted dem Glauben des Kreuzes 
zu erhalten. Durch die Vermählung der Wittwe bed 
Königs von Sieilin, mit dem Bruder des Sultans 
glaubte er alle Schwierigkeiten leicht aus bem Wege zu 
räumen; er wollte feiner Schwefter bie fämmtlichen frän- 
kiſchen Befigungen in Paldflina, auch bie noch nicht er⸗ 
oberten, zur Ausſteuer geben. Saladin follte bie Haupt- 
ſtadt und den übrigen Theil des Landes hinzufügen und 
das fonberbar vereinigte Paar ımabhängig und mit: glei 
cher Slaubenöfreiheit über Jeruſalem herrſchen. Das 
Widerfinnige, mit dem Geifte des Jahrhunderts durchaus 
Unvereinbare und ſchon an fi in ber Ausführung Un; 
mögliche dieſes Einfalld mußte jedem Franken fo. hell ein; 
leuchten, daß Eonrad, befien Befigthum dabei aufge: 
opfert werden follte, ed nicht ber Mühe werth achtete, 
fih dagegen aufzulehnen. Aus einem andern Gefichtes 
punkte aber konnte ein mohammebanifcher Fuͤrſt den Vor⸗ 
ſchlag betrachten, durch bie, Aufnahme einer fran kiſchen 
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Prinzeſſin in feinen Harem ſich ein Koͤnigreich zu erwer⸗ 
ben und Adel ſcheint auch mit Ernſt und Eifer darauf 
eingegangen zu ſeyn. In dem haͤufigen Umgange mit den 
Franken waren ihre Sitten und ihre Geſinnungen ihm 
lieb geworden und er glaubte nach der Entfernung der 
Kreuzfahrer den Einfluß ſeiner chriſtlichen Unterthanen 
nicht für gefährlich halten zu dürfen, vielmehr in ihnen 
die ficherfte Stüge gegen die Anmaßungen feines Bru⸗ 
ders zu finden, aber er verzweifelte an ber Möglichkeit, 
bie Zuſtimmung deſſelben zu erhalten. 

Aus Furcht, ein für allemal. abgewiefen zu werben, 
getraute ex ſich nicht, ihm biefen neuen Plan unmittelbar 
zu eroͤffnen, er theilte ihn erſt einigen ber vornehmften 
Emire und dem Kadi Bohadin mit, indem er ben 
legten erfuschte, ihn bem Sultan vorzulegen. Außer ber 
Hanptbebingung verlangte Richard noch bie Zurbdgabe 
der Güter der beiden Ritterorben und des heiligen Kreu⸗ 
zes, welches er als ein Siegeszeichen für fich behalten 
wollte, und bie gegenfeitige Sreilafiung aller Gefangnen. 
Nicht ohne Scheu richtete dev Kadi in einem befonders 
dazu erbeinen Gehör fänen Auftrag aus, indem er bie 
ſchriftlich aufgefegten Vorfchläge bedachtſam und beutlich 
vorlas, aber zu feinem Erflaunen rief Salabin raſch: 
„Sieb mir das Blatt, ich will es gleich unterfchreiben |” 
Dreimal fragte Bohadin feinen Gebieter, ob er die Be: 
dingungen wirklich anzımehmen gefonnen fey? und breis 
mal antwortete der Sultan: „ja, ich nehme fie an, und 
„aus freiem. Zriebe; denn,” feste er hinzu, „entweder 
„Richard denkt uns zu überliften und will fie nicht hals 
„ten, ober er bat fich übexreilt, und dann kann er fie 
„micht halten.” Er hatte richtig geurtheilt, denn. ald brei 
Tage nachher fein Abgeorbneter bie Urkunde des beftätigs 
ten Vergleichs in das flänkifche Lager brachte, ließ Ri- 
chard fich nicht ſehen und din Hofbeamter mußte ihn 
durch den Widerwillen ber Königin entfchuldigen, bie 
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mit einem flrchterlichen Eide fich verfchworen habe, Adels 
Hand nicht eher, ald bis er ein Ehrift geworben fey, ans 
zunehmen *). 

Nicht lange nachher machte Richarb jeboch noch einen 
Berfuh, bie abgebrochne Unterhandlung wieder anzufnüs 
pfen. Er fchmeichelte ſich in einer perfönlichen Zuſam⸗ 
mentimft den Sultan eben fo leicht zu gewinnen, als 
den Prinzen Adel, und that dazu durch einen Bothfchafs 
tee ben Vorfchlag, aber Saladin antwortete: . „Wenn 
„Könige zufammenfommen, bürfen fie einander nicht mehr 
„bekriegen und auch nur von wichtigen Gegenftänden fich 
„unterhalten. Wir beide koͤnnen uns nur durch Dollmetz⸗ 
„ſcher befprechen; die mögen denn auch ferner zwifchen 
„uns bin und ber gehen. Wenn wir aber mit einander 
„antg find, bann wollen wir ben Frieden durch eine recht 
„feeundfchaftlihe Zufammenkunft feiern.” Der König 
wendete fich nun wieber an ben Prinzen Adel und diefer 
Iud ihn zu einer Mahlzeit ein. Er hatte dicht an den 
tuͤrkiſchen Vorpoſten ein prächtige nubifches Zelt aufs 
fchlagen laſſen und die ausgefuchteften Speifen, befonders 
an Eingemachtem und Tünftlichem Zutkerwerk mit gebracht. 
Auch Richards Diener waren mit Speifen verfehen; die 
beiden Fürften aßen von ben tuͤrkiſchen und fränkifchen 
Gerichten und freueten fich einander gegenfeitig zu bes 
wirthen, mit den Seltenheiten der entfernteften Himmels⸗ 
ſtriche fi) zu befchenten. Haft der ganze Tag verfloß 
unter heiterem Gefpräch und ehe fie fich trennten, gelobs 
ten fie einander unerfchütterliche Liebe und Freundſchaft. 

Durch den Einfluß des Prinzen wurbe die Vollzies 
bung eines Vergleichs zwifchen Saladin und dem Mark: 
grafen gehindert **). Adel flellte feinem Bruder vor, 


*) Bohad. c. 17— 129, S, 209 — 211. 
*+) Saladin wollte ihm bie Hälfte ver Stadt Jeruſalem und bas 
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daß der König durch die Anerkennung der Unabhängig: 
feit Conrads fich beleidigt fühlen würde und der Sultan, 
der den Fürften von Tyrus nicht zu einem Buͤndniſſe ges 
gen die Kreuzfahrer bewegen Tonnte, brach die wieder 
angelnüpfte Unterhandlung ab. Als aber der König ihm 
fagen ließ, er koͤnne zwar ohne die Einwilligung bed 
Papſtes die Hand feiner Schwefter nicht vergeben, aber 
er habe Bruderötöchter, die feinem Willen gehorchen muͤß⸗ 
ten und eine berfelben folle unter gleichen Bebingungen 
Adeld Gemahlin werden, antwortete er kurz: „Wir find 
„nicht gewohnt, unfer Wort zurlid zu nehmen. Es bleibt 
„bei den ausgemachten Bedingungen.” Richard, immer 
mehr nachgebend, erfuchte ihn nun, ben Prinzen zum 
Schiedsrichter des Streits zu ernennen; Saladin war ed 
zufrieden, aber bie von ihm ausgefertigte. Vorſchrift zeigt, 
wie gut er feinen Gegner kannte. Auf unbebeutenden 
Segenftänden, beißt es darin, folle Adel nicht hartnddig 
beharren, die Befeſtigung irgend eines kleinen Schlofjes 
zugeftehen, aber Berytus, wenn ed feyn müfle, nur 
unter ber Bedingung, daß bie Mauern gefchleift würden, 
abtreten. Das Kreuz koͤnne ausgeliefert und bie freie 
Wallfahrt nach Ierufalem ben Pilgern, aber keinem Be: 


Land zwifhen dem Jordan und bem Deere übergeben und Nie 
harb follte eingeladen. werben, dem Vergleiche beizutreten. 
Als aber ber Sultan foberte, daß Konrad ſich mit ihm zur Vers 
treibung der Kreuzfahrer aus Paldftina vereinigen follte, wenn 
der König feine Zuftimmung verfagte, wurde die Unterhands 
lung abgebrodhen. Der Markgraf war zu rehtlid zu einer 
Zreulofigleit gegen bie Ehriften und zu ug, eine Bedingung 
einzugehen, welche ihr zu einem bloßen Emir des Gultand ges 
macht haben würde. Bohad. c. 141. 8. 223. — Vinis, 1. V. 
c. 24, 8. 335, macht es dem Markgrafen zu einem Borwurfe, 
daß er überhaupt unterhandelt habe, und doch waren bie Bes 
bingungen vorteilhafter, als bie, auf welde Richard abs 
ſchließen wollte. 
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waffneten, zugeſtanden werden. Wenn Richard die Be⸗ 
dingungen einginge, ſolle der Prinz ſogleich abſchließen, 
im entgegengeſetzten Falle aber erklaͤren, daß der Sultan 
keine ferneren Zuſammenkuͤnfte geſtatten werde, doch da⸗ 
bei dem Koͤnige noch immer einige Hoffnung laſſen, um 
wenigſtens den Ausbruch des Kriegs bis zur Ruͤckkehr 
der auf kurze Zeit in ihre Heimath entlaßnen Voiler zu 
verzoͤgern. 

Richard bewilligte alles bis auf den Beſitz von Je⸗ 
ruſalem, wo er jedoch den Tuͤrken die Moſchee Omars 
uͤberlaſſen wollte. Er ſcheint ſelbſt noch weiter gegangen 
zu ſeyn, denn Adel verlangte eine Buͤrgſchaft der Auf⸗ 
richtigkeit ſeiner Verſprechungen, doch bei dem allgemein 
laut werdenden Misvergnuͤgen ber Kreuzfahrer wagte ber 
König nicht, fich dazu zu verſtehen. Um feine verdächtig. 
geworbne Ehre zu retten *), verlangte er nun noch bie 
Schleifung von Karach und über diefe- neue Foderung 
wurde die ganze Unterhandlung abgebrochen. 

Die Tuͤrken begannen zuerſt wieder die Feindſeelig⸗ 
keiten, indem fie bald bie nach Futter Ausgehenden, bald- 
die entfernten Wachen beunruhigten. Richard verfaumte 
nie, an dem unbedeutendfien Vorpoften= Gefechte Antheil 
zu nehmen, aber erft gegen die Mitte ded Decemberd 
entfchloß er fi, eine kurze Strede weiter gegen Ramla- . 
vorzurüden **); der Erfolg war bie Räumung biefer 
Stadt, nachdem Adel die Mauern berfelben völlig ges 
fchleift hatte. Seit der fiegreihen Schlaht von Arſuph 
befchränkten die Thaten der Kreuzfahrer fich auf die Eins 
nahme einiger, von den Feinden verläßner Städte und 


2) Ad abolendam impositae sibi notam infamiae. Vinis. 
1, IV, cap. 31, S. 369. 


+) Die ganze Entfernung von Soppe bis Ramla beträgt nicht 
mehr als vier Wegſtunden. Buͤſching. 
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die Unzufriedenheit bed Heeres fprach mit jebem Tage 
ſich vernehmlicher aus. Vergebens ließ der König, um 
a8 verlorne Vertrauen wieber zu gewinnen, nach jedem 
kleinen Scharmüßel die Köpfe der von feiner Hand ers 
legten Tuͤrken im Lager umher tragen; bie Pilger konnten 
einen Anführer nicht achten, der im Kriege an der Spige 
eines mächtigen Heeres auf bloßes Lanzenfpiel ausging: 
und fih mit dem Ruhme brüftete, den feine immer vers 
wegenere Kuͤhnheit in unbedeutenden Plänkeleien erntete, 
Er hatte nebft dem König Guido und einigen ber 
sornehmften Vafallen feine Wohnung in Ramla genom⸗ 
men, andre fuchten in ben benachbarten Schlöffern ein 
Unterkommen, aber die Menge litt bei ben faft unaufhörs 
lichen Regengüfien der Wintermonate große Noth im Las 
ger und fand ſich auch nicht gebeffert, als der König es 
gegen die Zeit des Weihnachtöfeftes bid über die Stadt 
hinaus vorruden ließ. Nächtliche Stuͤrme riffen die Zelte 
um, bie Pferde gingen in dem feuchten Boben zu Grunde, 
alle Lebensmittel verdarben, ber Zwiebad, von bem bie 
Krieger befonders fich nährten, mußte verfchimmelt genoſ⸗ 
fen werden, die Kleider faulten, die Waffen wurden vom 
Roſte angefreffen und bei der, von ber unruhigen Witte: 
rung oft gefisrten, Schiffahrt konnte die Zufuhe nicht 
mehr regelmäßig erfolgen. Viele VBornehme verließen das. 
Heer; Guido ging nach Akkon; jeder fuchte, wie er 
Tonnte, ſich den Beſchwerden des müffigen Winterlagers 
zu entziehen, welche burch bie faft täglichen Neckereien 
der immer breilter werdenden Feinde noch erhöhet wurs 
ben, Die Unzufriedenheit nahm bei dem allgemeinen 
Elende endlich dergeftalt überhand, daß Richard fich 
plöglich entfchloß, die Unternehmung, welche ex feit laͤn⸗ 
ger ald vier Monaten ohne Grund aufgefchoben hatte, 
jegt, in dem ungünftigften Zeitpunkte, auszuführen *). 





*) Vinis. L IV. c. 84. S. 871. 
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Die Maſſe der Pilger vernahm den Befehl, ſich zu 
dem Zuge gegen Jeruſalem bereit zu halten, mit aus⸗ 
ſchweifender Freude. Alles ausgeſtandne Ungemach war 
vergeſſen, alle gegenwärtigen. Beſchwerden wurden leicht. 
Ueberall regte ſich neues Leben in dem Heere, die Krieger 
ſetzten ihre Waffen in Stand und rüuͤſteten unter Lobge⸗ 
ſaͤngen und frohem Jubel ſich zu dem lang erſehnten 
Kampfe, der ſie endlich zu dem Ziele ihres Strebens, zu 
dem Heiligthume der Chriſten fuͤhren ſollte. Alle die 
ſich aus dem Lager entfernt hatten, verſammleten ſich 
mit dringender Haft zu ihren Fahnen, felbft die Kranken 
kamen von Joppe zurüd und ließen ſich auf aus Zwei⸗ 
gen geflochten Baaren tragen, um nur bei bem Zuge zu 
dem Grabe des Heilandes nicht zu fehlen. Mit dem 
neuen Sabre 1192 traten fie ihn an, und weder bie hefs 
tigen Regengüffe noch die von Grund aus verdorbnen 
Wege konnten die eilenden Schritte ber Frohlodenden 
aufhalten, bie in ber Freude des endlich gewährten Wun⸗ 
ſches die Laft ihrer Waffen und der mitgenommnen Le⸗ 
bensmittel nicht fühlten. Zum Theil ohne Zelte und 
ohne Feuer brachten fie, ohne fich über ihre Mühfeeligkeis 
ten zu befchweren, die Nacht des 3. Januars bei bem 
dleden Beit Nuba zu *). 

Der König hatte feine Wohnung in bem Orte felbft 
genommen und wahrfcheinlich war e8 hier, wo er durch 
eine rohe Beleidigung den Herzog von Defterreich zu feis 
nem unverfühnlichfien Zeinde machte. Ein junger nors 
männifcher Ritter, der zu Richards Hofſtaat gehörte, 
fuchte ſich gleichfalls ein Unterlommen in dem Flecken 


x 


*) Vinis. 1. c. Die lateinifhen Schriftfleler nennen ben Ort 
Bethenoble ober Bethnopel. Gr lag ungefähr andert⸗ 
halb Stunden von Libda gegen Emaus zu. Schult, ind, 
geogr. v. Beit nuba. Martiniere geograph. Lexicon, v. 
Bethnopolis und Beth Ounnaba. 
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unb da er ein ihm bazu bequem fcheinended Haus durch 
die vorausgefommnen Diener bed Herzogs bereits beſetzt 
und die oͤſterreichiſche Fahne vor bemfelben aufgepflanzt 
fand, verlangte er trogig den Vorzug, weil er in bem, 
dem Gefolge des Königs angemwiefnen, Bezirke bleiben 
müffe. Es entſtand ein Gezaͤnk, welches eine Menge 
Zufchauer herbei zog und bald auch zu Richarbs Ohren 
kam. Sein Groll gegen alle, welche Conrads Partei ge 
haften hatten, loderte bei der geringften Veranlaffung auf 
und feiner eignen Würde und aller Achtung gegen einen 
Fürften, ber-ald das Haupt ber beutfchen Kreuzfahrer 
bei dem Heere in großem Anſehen fland, vergeffend, 
rannte er vor Zorn glühend auf die Straße hinunter, 
ließ die Diener ded Herzogs mit Gewalt aud dem Haufe 
treiben und die Fahne deſſelben im eine ſchmutzige Lache 
werfen. Leopold, der noch im Lager befchäftigt war, 
erfuhr die fehimpfliche Beleidigung erft, als er fih in 
fein Nachtquartier begeben wollte. Er eilte fogleih zu 
dem Könige, fich zu befchweren, aber anftatt der ver: 
langten Genugthuung erhielt ex nur beißende Antworten 
und mußte unter dem Hohn und dem Tauten Gelächter 
ber ungezognen Iugend des Hofes fich entfernen, um an 
einem andern Orte ein Nachtlager zu fuchen *). 


*) So erzählen alle Schriftfteller biefe Begebenheit, nur mit 
bem linterfhiebe, daß die meliten fie bei bem Einrüden in 
Akkon gefchehen laffen. Otto v. St, Blasio, c. 36, Urstis. 
t. 1. S. 216. — W. Tyr. cont. 1. XXIV. c, 17. S. 641: 

“ Sans faille le roi avoit fait vilainie devant Acre, quant 
il arriva, au Duc d’OÖsteriche, dont il ne covient pas 
que le livre en ait parle. — Gervas. S. 1581. — Brompt. 
S. 1250, erwähnt bloß cuiusdam laesionis et contemptus 
nuper per regem in terra sancta sibi (Limpoldo) fa- 
ctae. — Math. Par., ber S. 167 ausführlic alle Umſtaͤnde 
erzählt, fagt ausbrädiih, daß es zu Bethenopel, nicht 
weit von Emaus geliehen fen. 
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Richard hatte den Zug gegen ben Rath der Groß: 
meifter bed Hofpitals und des Tempels unternommen. 
Die fänmntlichen Anführer ftellten ihm dringend die Noth⸗ 
mwendigfeit, den Angriff auf dad ganz nahe Heer des 
Sultans der Belagerung einer wohlbefefligten Stabt vor: 
ausgehen zu laſſen und die Schwierigkeit des Nachfüh: 
rend der Lebensmittel aus ben Küftenplägen auf den, in 
ber naflen Iahreszeit unwegfamen Straßen vor, aber ber 
König beftand hartnädig auf feinem Sinn. Doch kaum 
war er nur wenige Meilen vorwärtd gefommen, als ihm. 
auf einmal einftel, daß ber größte Theil der Pilger nach 
ber Eroberung der Stadt Gottes das Gelübde ald erfüllt 
betrachten und nach Europa zurüd zu kehren verlangen 
würde, Er fürchtete, allein mit feinen Vaſallen und ben. 
Kriegsvoͤlkern, welche er befolden koͤnnte, in Palaͤſtina 
zurüd zu bleiben und hoffte, fo lange er noch an der 
Spige des mächtigen Kreuzheered fland, einen vortheil 
hafteren Frieden zu fchließen. 

Um einen Vorwand zur Ruͤckkehr verlegen, verfams 
melte er am 13. Januar den Kriegsrath und ließ von 
ben beiden Öroßmeiftern, bie allerdings das Land und 
die Witterung des Himmelsſtrichs am beften kannten, fich 
die Gründe zum Auffhub der Belagerung oͤffentlich vors 
tragen *). Die Entfcheidung fiel aus, wie er ed erwar⸗ 
tete, und er machte nun den Vorſatz bekannt, feinen . 





*) Vinis. 1. V. ec. 1. S. 872, 373, erzählt genau alle Umſtaͤnde 
und nennt unter denen, welche ben Zug wiberriethen, außer 
ben Orbensrittern, auh noch bie Pifaner. Eben fo aud 
Brompt. $. 1241. Das Vorgehen Rogers Hov. S. 714, baf 
bie Weigerung bed Herzogs von Burgund ben Rüdzug verans 
laßt habe, fällt daburd von ſelbſt. Auch ſagt der nämliche 
Schriftſteller S. 716: alle Anführer hätten gegen bie Belage⸗ 
zung geflimmt und der Mangel an Maſchinen fie ohnehin uns 
moͤglich gemadit. 


Liehlingsentwurf, ben Wiederaufbau von Askalon, aus: 
zuführen. Allgemeine Beflürzung verbreitete fich bei Dies 
fer Nachricht in dem Heere; die Krieger verwünfchten ihr 
Schidfal, das fie abermald verdammte, das Schwedt‘ 
aus den Händen zu legen um als Knechte Steine zu 
tragen und in bem Boden zu wiühlen. Die Nachricht, 
daß plöglich angefhwollne Bergwafler die Mauern von 
Jeruſalem dergeftalt befchädigt hatten, daß die Beſatzung 
einem Handftreiche nicht würbe haben widerſtehen koͤnnen, 
erbitterte die Gemüther auf das aͤußerſte. Die Pilger 
fihrieen: Gott felbft habe feinen Streitern ben Weg zu 
dem heiligen Grabe gebahnt, aber ber König halte fie 
davon ab; er wolle abfichtlich es nicht befreien. Alles 
Ungemach und alle Befchwerden, bie fie in der Span: 
nung bed erfüllten Munfches nicht gefuͤhlt hatten, laſte⸗ 
ten jegt mit verboppeltem Gewicht auf ihnen. Die Nie: 
bergefchlagenheit des Geiſtes wirkte auch auf die koͤrper⸗ 
lichen Kräfte, Krankheiten brachen aus und in einem Zus 
ftande, wie nach ber fürchterlichften Niederlage, trat das 
Heer den Ruͤckzug an *). 

Dennoch hatten die Pilger fich die Mühfeeligkeiten 
deſſelben noch nicht fo fchlimm gedacht, als fie fie wirk⸗ 
li fanden. Auf die lange Regenzeit war Froſt einges 
treten; bie in den morafligen Wegen bereits gefchwächten 
Pferde flürzten auf dem Eife und erlagen unter dem Ge⸗ 
wicht ihrer geharnifchten Reiter, Wagen und Lafithiere 
brachen durch und verfanten in bodenlofen Tiefen, wo 
man fie nicht wieder herausziehen konnte. Das Gepdd 
und die Lebensmittel mußten weggeworfen werben, weil 
man nicht mehr im Stande war, fie fortzubringen und 
täglich mehrte fi die Menge ber Kranken. Richard 
forgte für fie, fo gut er es vermochte, indem er fie 


*) Vinis. 1. V. c. 1. 2% S. 873. 874. 
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nah Ramla vorausichidte, aber fchon war auch biefe 
Straße nicht mehr fiber. Saladin hatte bei der erſten 
Nachricht von dem Aufbruche bes Königs die noch un⸗ 
vollendeten Werke von Darum verlaffen und war an 
der Spige feiner leichten Gefchwader ihm gefolgt. Da er 
die Franken fchon auf dem Ruͤckwege fand, blieb er, nad) 
feiner Gewohnheit fie unaufhörlich beunruhigend, ihnen 
zur Seite. Eine umberfchwärmende türfifche Abtheilung 
traf auf den Zug der Kranken und hieb die auf Hurben 
getragnen Wehrlofen nebſt ihren Trägern nieder. . 
In der traurigfien Verfaffung kam endlich das Heer 
wieder bei Ramla an, aber ed fund Feine Lebensmittel 
und zu allen Dransfalen, welche fie biöher erlitten hats 
ten, gefellte fich noch der Mangel. Ein großer Zheil ber 
Krieger, an dem Glüd des Kreuzzuges verzweifelnd, gab 
die ganze Unternehmung auf und fuchte eine Gelegenheit, 
nach Europa zurüd zu kehren *). Biele franzöfifche Rit⸗ 
ter, über die widerfinnige Führung des Kriegs erbittert, 
gingen nah Akon, wo wenigftens für Geld bie unents 
behrlichften Bebinrfniffe zu befommen waren, oder zu dem 
Markgrafen, der fie freundlich in Xiyrus aufnahın. Der 
Herzog von Burgund, wegen der verfagten Unterſtuͤtzung 
mit dem Könige gefpannt, zog fich. nah dem von ben 
Templern befegten Schloffe Planis zurüd. Ergrimntt, 
fih von einem Theile des Heered verlaffen zu fehen, feßte 
Richard mit den Webrigen und dem Grafen von Chan: 
pagne ben Zug nach Askalon fort, doc ſchon bei dem 
Schloſſe Ibelim **) nöthigten ihn die ſchlechten Wege, 
Halt zu machen. Aber Aölalon war einmal bei ihm zur 


v) Vinis. c. 8. S. 874. Wahrſcheinlich war unter biefen ber 
Herzog von Defterreich. 

+) Drei Stunden von Ramla, am Meeres auch Jafna ober 
Jamnia genannt. 
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feften Vorſtellung geworden; er wollte burch den blößen 
Bau von Feftungen Paldflina gewinnen, unb nach went 
gen Ruhetagen mußte das Heer wieder aufbrechen. : Auf 
unwegſamen, bald vom Glateife umfichern, bald von dem 
Regen tief aufgewühlten Straßen, unter Schneegeftöber, 
Schloßen und befländiger Näffe ihrem Scidfale flu- 
chend, erreichten bie Pilger, nachdem fie faft alles Fuhr⸗ 
werk und ihre Laftthiere in dem kurzen Seitraum weniger 
Tage eingebüßt hatten, endlich am 20. Januar (1192) 
die Gegend von Askalon *). 

Aber fie fanden einen bloßen Steinhaufen. Kaum 
vermochten fie unter dem Schutt der Truͤmmer die alten 
Straßen zu unterfcheiden und jeder mußte fuchen, fo gut 
er konnte fich ein Obdach zu bereiten. Auch m der Hoff: 
nung, daß die fo lange entbehrten, nothwendigſten Be: 
dürfniffe fchon wor ihnen angefommen feyn würden, ſahen 
fle fiy betrogen, Die unfichre Rhede machte in biefer 
Sahrszeit die Landung der Kahrzeuge beinahe ummöglich 
und bei dem nad) acht Tagen durch die Noth erzwung⸗ 
nen Verſuche ging ber größte Theil von Richards Flotte 
zu Grunde. Die mit Vorraͤthen belabnen Zahrzeuge 
feheiterten, die Landungskaͤhne ſchlugen um, große Galees 
ren wurden von den Wellen verfhlungen und nur we: 
nige Menfchen und einige vom Seewaſſer verborbne Lee 
bensmittel, welche die Fluthen auf ben Strand warfen, 
Tonnten gerettet werden. Richard ließ das Holz Des zer 
fhellten Zimmerwerfes, fo wie es in den folgenden Tagen 
ans Ufer trieb, foräfältig auffifchen und daraus einige 
lange Schiffe bauen, bie er in Geheim zur. feiner Rüd- 
fahrt nach Europa aufbewahrte **), 


*) Vinis. c. 8, S. sm. 375, ef diefe Beenpeten als 
Augenzeuge. 


**) Vinis. c. 4. S. 875. 
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Er hatte durch feinen verachtenden Stolz und feine 
eigenfinnige Willkuͤr alle, feinem Szepter nicht unterworf: 
nen Kreuzfahrer beleidigt und das Vertrauen des Heeres 
verfcherzt, aber obgleich" des Kriegs uͤberdruͤßig und ent: 
fchloffen die ganze Unternehmung aufzugeben, ſchaͤmte er 
fih doch, als ein Flüchtling ben Boden von Paldflina 
zu verlaffen. Um vor feinem Abfchiede noch ald Ober 
haupt der Pilger auftreten zu Tönnen, mußte er die An⸗ 
führer fich wieder geneigt zu machen fuchen. Er fpatte 
weder freundliche Worte noch VBerfprechungen, um. bie 
franzöfifchen Befehlöhaber zu gewinnen. Dur eine 
Bothſchaft. lie er ſie dringend erfuchen, ſich nicht von 
ihn zu trennen, wenigftens für ihre Perfonen zu ihm zu 
kommen, damit er ihre Meinung vernehmen, über das, 
was ferner zu thun fey, fich mit ihnen berathen Eünne. 
Sie antworteten, er wiſſe felbfl, daß ihnen die Mittel 
fehlten, länger, als bis zu dem Oſterfeſte, ſich in Palaͤ⸗ 
fing zu erhalten, wenn ex aber.um diefe Zeit ihnen Die 
Rückkehr nach der Heimath verfprechen wollte, wären fie 
bereit, bis dahin ihm überall zu folgen. Er war nicht 
gefonnen, fie fo bald zu entlafien, aber um fie nur jegt 
auszuföhnen, gefland er ihnen freundlich jede Bedingung 
gu und nach kurzer Zeit fah er das Pilgerheer wieder un: 
ter. feinen Fahnen verfammelt.*). | 

Er eilte nun gleich, mit dem Bau ber Feſtungswerke 
ben Anfang zu machen, und, bie Feinde hinberten ihn 
nicht. Zufrieden, die Chriften bei Askalon befchäftigt zu 
ſehen, goͤnnte Saladin ſeinen Voͤlkern bis zum Fruͤhjahre 
Zeit, ſich in den ruͤckwaͤrts gelegnen Provinzen zu neuem 


2) Omnibus his Rex annuit, utpote pensans multa pro 
tempore dissimulanda, et ecce redeuntibus Francis 
consolidatus reparatur exercitus, erzählt Vinis. c. 6. 
8. 376, ganz treugerzig, ohne in dieſer Verſtellung etwas ta= 
delnewerthes zu finben, 


! 


mn 


Kampfe zu flärken. Richard betrieb unterbeffen die Ars 
beit mit einem Eifer, als ob ber Erfolg des Kreuzzuges 
davon abhinge. Er mußte mehr als drei Viertheile der 
Koften allein tragen, denn bie Beifleuer, welche er gefos 
dert hatte, brachte bei ber allgemeinen Erſchoͤpfung ber 
Krenzfahrer nur wenig ein, und burch fein Beiſpiel, ins 
dem er felbft Steine herzutrug, durch Geſchenke und Ver: 
heißungen munterte er Die Pilger zu feöhlichem Fleiße 
auf. Fürften, Barone, Ritter und Knappen legten Hanb 
an und felbft Geiftliche fah man befchäftigt, Schutt weg 
zu fahren. Im kurzer Zeit erhoben fih Mauern unb 
Thürme und gegen dad Ende bed Märzed war. ber Bau 
vollendet. 

Als aber der König auch noch die in ber Nähe fies 
genden Schlöffer wieder aufbauen wollte, erinnerte ihn 
der Herzog von Burgund an fein Verfprehen und an 
die Nähe des im Anfang des Aprils einfallenden Oſter⸗ 
feftes. Er erbot fich jedoch, feine Abreife nach länger 
aufzufchieben, wenn der König feinem Geldmangel abhel- 
fen und durch Vorfhuß des Soldes ihm die Mittel ge: 
ben wollte, das franzöfifche Heer in Palaͤſtina zu erhal: 
ten, aber er wurde kurz abgewiefen und brach nun ents 
rüftet mit den Vafallen feines Königs auf, um: über Als 
Ton nach Tyrus zurüd zu gehen und dort fi nach Eu: 
sopa einzufchiffen *). 

Richard vergaß bie erlittne Demithigung fo fehnell, 


als fein gegebned Wort und, feinen gebieterifchen Ton 


*) Der Herzog erflärte dem Könige, er koͤnne nicht Länger blei⸗ 
ben, nisi ipse eis invenisset necessaria, et noluit Rex 
eis invenire quicquam. Rog. Hor. S; 716. — Der Her: 
309 war auf das Löfegelb dev Gefangnen , welche Hticharb .hatte 
umbringen laffen, angemwiefen worden und konnte feinen Voͤl⸗ 
fern den Sold nicht bezahlen. Er wenbete ſich beöhalb an 
den König, ber ihn aber abwies u. ſ. w. Vinis. c. 9. 8.378, 
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wieder annehmend, ſchickte er dem Markgrafen Befehl, 

unverzuͤglich mit ſeiner ganzen waffenfaͤhigen Mannſchaft 
zu ihm zu ſtoßen. Conrad antwortete: das Betragen des 
Koͤnigs, ſeitdem ſie einander nicht geſehen haͤtten und die 
neuerlich dem Sultan gemachten Vorſchlaͤge muͤßten ihm 
gerechte Beſorgniſſe einfloͤßen und ehe er dem erhaltnen 
Rufe folgte, wuͤnſchte er uͤber die Abſicht des Ober⸗ 
hauptes der Kreuzfahrer in Beziehung auf ihn genauer 
unterrichtet zu ſeyn. Er ſchlug zu dem Ende eine Zuſam⸗ 
menkunft vor; Richard willigte ein und machte ſich ſo⸗ 
gleich auf den Weg, doch ſchon in Caͤſarea erfuhr er, 
daß die ganze Stadt Akkon in Aufruhr ſey. Der Han⸗ 
belöneib. ber Genueſer und Piſaner, die einander gegen⸗ 
feitig von dem Marktplage verbringen wollten, hatte bazu 
bie Veranlaffung gegeben. Die legten, bie, bei der zwi⸗ 
fchen Conrad und Richard getheilten Herrfchaft, fich auf 
die Begüunftigung des Königs verließen, fcheinen den Anz 
fang der Feindfeeligkeiten gemacht zu haben und als der 
Herzog von Burgund, der grade bei Akkon angelommen 
war, voraudritt, um ben Streit zu fchlichten, überfielen 
fie fein Gefolge, warfen ihn vom Pferde und fperrten 
die Shore, nachdem fie durch eine Bothfchaft den König: 
zu Hülfe gerufen hatten *). Ihre Gegner waren ihnen 
bei dem Markgrafen ſchon zuvorgefommen und biefer lief 
nach kurzer Zeit mit einigen bewaffneten Galeeren in ben 
Hafen ein. Seine Partei befam jest wieder Muth und 
ed wurde ihm leicht, die Pifaner, die ihn mit Steinwin: 
fen und Pfeilfchüffen empfangen hatten, zurüd zu treis 


+) Richard hatte feinen Antheil an ber Stadt dem König Buibo 
noch nicht abgetreten. Daß bie Pifaner ben Herzog zuerft 
angriffen, gejteht Vinis. c. 10. 8. 878, ob er fie gleich da: 
durch zu entfchuldigen fucht, daß bie Franzoſen ben Genuefern 
hätten zu Hülfe kommen wollen. Genuensibus open ferre 
cupientes. | 
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ben; fobald er aber erfuhr, daB Richard, den bie Abge: 
ſchickten in Gäfaren getroffen hatten, mit wenigen Begleis 
tern fich näherte, wollte er ihm nicht vorgreifen und um 
"jede Urfach zum Streite zu vermeiden, kehrte er nad 
Zyrus zuruͤck, wohin der Herzog ihm ſchon vorausgegan⸗ 
gen war, 

Der König fand Feine Schwierigkeit, ben in offnen 
Bürgerkrieg ausgearteten Zwiſt ber Kaufleute beizulegen 
und befchieb den Markgrafen zu einer Zufammenkunft 
auf halben Wege. Sie hatten in einem, an der Straße 
liegenden Landhaufe eine lange Unterredbung, Tonnten 
aber nicht einig werden. Conrad wollte die Nothwendig⸗ 
keit feiner Gegenwart bei Askalon nicht einfehen und bes 
hauptete, fie würde nüßlicher an ber nordifchen Grenze 
feyn, wo bie Söhne des Sultans in Damaskus und Halep 
fich rüfteten und bereits in das Gebiet von Antiochien eins 
gebrungen wären, Richard Fehrte zornig nach Akon zuruͤck 
und berief eilig eine Verfammlung des Raths. Unter feinem 
Vorfige ließ er den Markgrafen der ihm in dem Bertrage 
zugefprochnen Hälfte ber Einkünfte von Akkon verluftig 
erklären und, feinen Gegner nach fich felbft beurtheilend, 
vergaß er bes zurädgelaßnen Heeres und der Unglaͤubi⸗ 
gen, um bie Stadt gegen einen Angriff zu verteidigen, 
an ben Conrad, der nichts fo fehr fcheuete, ald Zwiefpalt 
unter ben Chriften, nicht gedacht hatte. 

Die Nachricht, daß die noch bei Askalon zuruͤckge⸗ 
bliebnen Sranzofen auf den Ruf ihres Anführers ſich bes 
veiteten, aus der neu erbaueten Feftung zu fcheiden, be= 
wog den König, ſchnell dahin zurüd zu gehen.” Den 
Tag nach feiner Ankunft fchieten die franzöfifchen Ritter, 
fiebenhundert an der Zahl, eine Bothfchaft an ihn und 
ließen ihn ehrerbietig erfuchen, fie dem Vertrage und feis 
nem Verfprechen gemäß zu entlaffen. Er willigte auf 
ber Stelle ein und ernannte den Grafen von Cham: 
pagne und eine Anzahl von Zemplern und Hofpitalitern 
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zu ihrer Begleitung. Als kurz nachher ihm gemeldet 
wurde, daß die ganze Schar mit ihren Reiſigen in treff⸗ 
licher Haltung zum Abzuge verſammelt ſtehe, ging er 
hinaus, bezeugte den Rittern mit den ſchmeichelhafteſten 
Worten ſein Bedauern uͤber die Trennung, beſchenkte ſie 
und bat ſie mit Thraͤnen in den Augen, nur noch kurze 
Zeit mit ihm in Palaͤſtina auszuhalten; aber ſchon war 
ſein Befehl nach Akkon abgegangen, ſie nicht in der 
Stadt auf zu nehmen *). 

Seine Niedergeſchlagenheit uͤber die Verminderung 
ſeiner Macht durch den Abgang der Franzoſen wurde 
durch Briefe bed Biſchofs von Ely, der über bie gewalt⸗ 
thätigen Anmaßungen des Prinzen Johann klagte, noch 
vermehrt und ſtets von dem Eindrucke des Augenblicks 
beherrſcht, entſchloß er ſich, unverzuͤglich und ohne die 
Angelegenheiten des heiligen Landes geordnet zu haben, 
nach Europa zuruͤck zu gehen. Er machte ſchon am fol⸗ 
genden Tage in großer Verſammlung ſeinen Vorſatz be⸗ 
kannt, indem er zugleich erklaͤrte, daß er fernerhin noch 
dreihundert Ritter und zweitauſend Mann, Fußvolk in 
dem heiligen Kriege auf feine Koften zu erhalten fich vers 
pflichte. Es folle jedoch Niemand gezwungen werben, in 
Palaͤſtina zurüd zu bleiben; jedem Einzelnen ſtehe bie 
Wahl frei, doch müßten Alle in den naͤchſten Tagen ihm 
beflimmt anzeigen, ob fie gefonnen wären, ihn nad 
Europa zu begleiten, ober ohne ihn den Kreuzzug forts 
aufegen. 

Er fcheint geglaubt zu haben, daß die Krieger, bes 
Kampfes überdrüßig, mit Freuden die Gelegenheit zur 
Rückkehr ergreifen würden, aber das Gefühl der Ehre 
regte fich noch mächtiger in ihnen, als die Sehnſucht 
nach der Heimath, Der Gedanke, daß das trefflichfie - 








*) Vinis, c. 11. 18-—15, S. 879. 580. 381. 
21* 
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Heer, welches jemals zu der Befreiung des Heiligthums 
ausgezogen war, ben Boden von Paläftina verlaſſen 
folte, ohne das Grab des Erloͤſers der Chriftenheit wies 
bergegeben, ohne mehr als ein Paar Städte an der Kuͤſte 
eingenommen und ohne ben Sultan zum Frieden gends 
thigt zu haben, empörte ale Gemuͤther. Sie wollten 
nicht, mit dem Fluche der, der Rache der Feinde preis⸗ 
gegebnen, Eingebornen beladen, nad Europa zuruͤckkeh⸗ 
ren. Alle hatten mit Erſtaunen Richards Entfchluß vere 
nommen und bie Anführer traten mit den vornehmften 
Vaſallen zufammen, um daruͤber zu beratbfchlagen. Die 
eifrigften Anhänger Richards mußten geftehen, daß ber 
Schimpf der fehlgefchlagnen Unternehmung ganz allein 
auf das Haupt ihres Königs fallen, daß die von ihnen 
fo hart getadelte, fo oft im ihren Schreiben nach bem 
Baterlande angellagte Ruͤckkehr Philipps nun vor ben 
Augen der ganzen‘ Abendwelt gerechtfertigt erfcheinen 
mäffe. Eine große Mehrheit der Barone und Ritter 
ſtimmten für Die Fortfegung des Kampfes, auch nach ber 
Abreife des Könige. Aber er war das gemeinfchaftliche 
Oberhaupt ber Kreuzfahrer geweſen; vor allen Dingen 
mußte, ehe er fie verließ, ein andrer an bie Spitze ges 
ftellt werden und bie ganze Verfammlung hielt es für 
Dringend nöthig, ihren Gebieter über die, bei feiner fo 
übereilten Entferming, fowohl fin das Koͤnigreich Palaͤ⸗ 
flina, als für das in demſelben zurüdbleibende Pilgerheer 
unumgänglich erfoderlihen, Maßregeln, eine ernfte Vor⸗ 
ſtellung zu mächen. 

Richard, der nie an ein gegebnes Wort fich band, 
hielt auch durch den bei Akkon gefchloßnen Vertrag fich 
nicht weiter für verpflichtet, als in fo fern nach demſel⸗ 
ben Guido den Böniglichen Titel behalten follte, «aber bie 
Vorfteher feines Heered waren andrer Meinung. Es iſt 
ein entfcheidender Umftand, daß nicht die Franzoſen oder 
die Deutfchen, daß ed Richarbs Vaſallen waren, welche 
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bier zuerft bie. allgemeine Gefinnung ansfprachen. Sie 
erlaubten fich Feine Einwendung gegen die befchloßne Ab⸗ 
reife des Königs, „da aber,“ fagten fie, „alles Unglüd 
„Des heiligen Landes aus dem Mangel an feften Zuſam⸗ 
„menhalten entilanden fey und ber König Guido ed noch 
„nicht habe dahin bringen koͤnnen, die Gemüther zur An: 
„ertennung feiner Anfprüche zu vereinigen: fo hielten fie 
„bei dem jetzt mehr als jemals ungewiflen Schidfele bes 
„fraͤnkiſchen Staates für ſchlechterdings nothwendig, daß 
„der Schutz des geweihten Bodens einem andern Könige 
„anvertrauet werde. Es gaͤbe einen Mann, dem ſeine 
„perſoͤnlichen Eigenſchaften den willigen Gehorſam Aller 
„verſicherten; nur dieſer koͤnne über Palaͤſtina herrſchen 
„und die Kriege der Chriſtenheit fuͤhren, und ihm wuͤrde 
„auch freudig das Pilgerheer folgen. Sie ſelbſt waͤren 
„einmuͤthig und feſt entſchloſſen, wenn man noch vor. der 
„Abreife des Königs einen ſolchen Führer ermählte, bie 
„Bahne bed Kreuzes nicht zu verlaffen, im entgegengefeß- 
„ten Balle aber fämmtlih nah Hauſe zu gehen, weil 
„dann ihr Blut vergebens für die heilige Sache fließen 
„wohzbe *)." Der König, durch biefen Antrag, ber im 
Augefichte des ganzen Dreved an ihn erging, uͤberraſcht, 
fragte fie, welchem von beiden fie ihre Stimme gäben, 


*) GCommimicato super hoc aliquamdiu consilio, pruden- 
tiores dant inquisitioni Regiae tale responsum, quod 
quia terra desolata est propter discordantium dissen- 
sionem, et casus rerum incertus, praesertim quia Rex 
Guido negetium obtinendi nondum potnit ad effectum 
deducere, necessarium quam wmaxime censebant in 
terra novum Regem creandum, cui omnes obedirent, 
cui terra committeretur, qui preeliaretur bella populi, 
quem denique cunctus sequeretyur exercitus. Quod si 
fieri nom contingeret ante Regis Richardi discessum, 
omnes se recessuros acclamant, utpote qui terrae non 
sufficerent custodiendae, Vinis. c. 23. S, 386. 


- 
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dem König Guido ober dem Markgrafen? und von Eis 
nem Geifte befeelt, warfen Alle, die Vornehmſten wie 
die Geringften, ſich auf die Kniee nieder und fchrieen: 
dem Markgrafen! In verwirten Getön viefen bie 
Stimmen durch einander: „Conrad fey unfer Führer! 
„Conrad fey König von Jeruſalem! Er vermag uns zu 
„ſchuͤtzen. Ihn brauchen wir, feiner bedarf das Reich!“ 
Da der König Alle Eined Sinnes und fo feft entſchieden 
ſah, gewährte.er ihnen ihre Bitte und machte ihnen bloß 
einige gelinde Vorwürfe über ihren Wantelmuth, inbem 
er fie erinnerte, daß fie vorher faft immer ald Gegner 
des Markgrafen fich gezeigt hätten *). 

Eontad hatte durch feine Zurücgezogenheit in Tyrus 
in der öffentlichen Meinung nicht verloren, feine ruhige 
Maͤßigung bei den rohen Beleidigungen Richards entwaff: 
nete den Groll der Misgunft und die Feſtigkeit mit wel: 
cher er den Eingriffen in feine Rechte ſich wiberfegte, er: 
bob ihn in der Achtung der Kreusfahrer. Sie erinnerten 
fi) enblich der Thaten des Helden, der fchlecht vergolt: 
nen Dienfte, welche er während der Belagerung von Al: 
ton geleiftet hatte, und ihr Unwille traf feine Verldum: 
der. DaB zweckloſe Treiben des Königs hatte ber Suche 


*) Cui sine mora pusilli cum maioribus omnis simul po- 
pulus flexis genibus suppliciter exorabant Marchisum 

‘ in principem elevandum et defensorem, qai’quidem 
ipsum  reputabant Regno magis necessarium quia po- 
tentiorem. Rex igitur cum universorum attendisset 
petitionem,. aliquantulum eorum modeste redarguit le- 
vitatem, qui prius Marchiso frequentius detraxerant. 
Vinis. lc. Die Ausſage biefes Schriftfleller®, ber, ein eben 

- fo eifriger Lobrebner Richards, als befländiger Gegner Con: 
rads, unbefangen erzählt, was er gefehen und gehört Hat, 
wird auch durch das Zeugniß Bromptons, S. 1243, beftätigt. 
Rog. Hov. $. 716, laͤßt fi auf die einzelnen Umftände gar 
nicht ein. 
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der Chriſtenheit wenig Nutzen gebracht, Conrads Weige⸗ 
rung, dem Zuge gegen Askalon ſich anzuſchließen, wurde 
ihm jetzt als ein Beweis ſeiner Klugheit, als ein Ver⸗ 
dienſt angerechnet und der bluͤhende Zuſtand von Tyrus, 
wo nicht die Unfittlichkeit des benachbarten Akkon herrſchte, 
erweckte einen hohen Begriff von ſeinen Regentengaben. 
Der Wille der Menge aͤußerte ſich mit ſolchem Nachdruck, 
daß Richard ſich genoͤthigt ſah, ſogleich eine Geſandtſchaft 
zu ernennen, um den nun auch von ſeinen fruͤheren Wi⸗ 
derſachern aus freiem Triebe gewaͤhlten Koͤnig ehrenvoll 
zur Uebernahme des Oberbefehls über das Kreuzheer ein⸗ 
zuladen. Der Graf von Champagne und nad zwei 
vornehme ‚Ritter befliegen mit einem glänzenden Gefolge 
ein Schiff, um die frohe Bothfchaft nach. Tyrus zu brin- 
gen. Freudig erflaunt und mit Ruͤhrung erhob Gonrab, 
old fie ihm die einfiimmige Wahl der Kreusfahrer und 
Richards Beitritt bekannt machten, bie Hände zum Him⸗ 
mel, indem er ausrief: „DO Gott! wenn Du mich wuͤr⸗ 
„dig befunden haft, Dein Reich zu beherrfchen, fo rüfte 
„mich aus mit Kraft won oben unb gieb mir Deinen 
„Seegen; ; bin ich aber des hohen Berufes nicht wuͤrdig, 
„fo nimm mic, lieber von ber Welt, damit durch mich 
„Deinem Volke fein Unheil komme Hi" . 

In der Stadt wedte bie ſchnell verbreitete Nachricht 
allgemeinen Jubel, Haft ber ganze Ueberreft der Bevoͤl⸗ 
kerung von Palsftina hatte fich dahin gewendet und Alle 
bingen mit inniger Liebe an einem Fürften, unter deſſen 
Praftiger und gerechter Regierung .fie Sicherheit, Unter: 
halt und ein glüdliched Dafeyn gefunden hatten. Wenn 
ihre Blicke noch oft traurend nach dem verlamen Erb: 
theile ſich wendeten; fo durften fie jegt mit Zuverficht 
hoffen, unter dem Helden, der allein aus bem Kampfe 


*) Vinis. c. 24, 25, 8. 385. 386. 


gegen den Feind der Ehriftenheit unbefiegt hervorgegan⸗ 
gen war, bald wieder in ihre verlaßne Heimath einzuzie⸗ 
ben. Beinahe auögelaßne Freude herrfchte in den Straßen 
von Tyrus und in der umliegenden Gegend, die reich- 
fen Bürger fchoffen unaufgefodert eine anfehnlihe Sum⸗ 
me zu den Koften der Krönung zufammen und auch bie 
Armen wollten ſich mit ihrem geringeren Beitrage nicht 
abweifen laffen. Ueberall bewegte fich neues Leben; 
mit frohem Muth und frifch erwachten Hoffnungen ſetz⸗ 
ten die Krieger ihre Waffen in Stand und bie Fran- 
zofen dachten nicht mehr an die Ruͤckkehr nah Eu- 
vopa *). .* 

Es war in ber That eine furdhtbare Macht, welche 
unter den Fahnen des geübteften Feldherrn und des thaͤ⸗ 
tioften Kriegerd feiner Zeit fih ruͤſtete, das Heiligthum 
der Chriften wieder zu erobern und mit dem Verderber 
Her Fathimiten und ber Enkel Zenghi's ben Kampf 
um bie Herrfchaft uber Syrien zu beginnen **), aber 
die Vorfehung hatte befchloffen, daß Saladind Reich be> 
ſtehen ſollte. Richard war feinen Gefandten bis Akkon 
gefolgt, wo der Graf von Champagne, fobald er feinen 
Auftrag- ausgerichtet hatte, fich gleich wieder zu ihm ver: 

fügte. Conrad, jest mit den Vorbereitungen zu feiner 
“ Krönung und ber Uebernahme des Oberbefehls befchäf: 
tigt, lebte fo haͤuslich mit feiner Gemahlin, daß er am 
28. April ***), ald fie eben ein Bad gebrauchte, fich 





*) Vinis. ]. c. 


++) Et revera magnae virtutis gens aderat, si tämen divi- 
num non defuisset auxilium. Vinis, c. 25. S. 386. 


+++) Sicardus, bei Murat. scr. r. It. t. VII. S. 616, giebt 
ben 34. an und Murat. felbft, Gefch. v. St. t. VII. S. 829, 
folgt bdiefer Angabe. Nah) Bohad. c. 144. S. 225, foll ed 
ver 28. gewefen feyn und nah W. Tyr. cont. 1. XXIV. 
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nicht ohne ſie zu Tiſche ſetzen wollte. Er glaubte noch 
Zeit zu haben, ſeinem Freunde, dem Biſchofe von 
Beauvais, einen Beſuch zu machen, kehrte aber, als 
er hoͤrte, daß dieſer eben von der Tafel aufgeſtanden ſey, 
gleich wieder um. Indem er nahe bei dem Wechſelhauſe 
ruhig durch eine ſchmale Gaſſe ritt, traten zwei als 
Knechte gekleidete Juͤnglinge zu ihm und bes eine übers 
reichte ihm eine Bittfchrift. Conrad, der nie einen Hülfe 
fuchenden abwies, hielt fill, um dad Schreiben zu leſen 
und in dem Augenblide fließen die Meuchelmoͤrder ihm 
ihre verborgen gehaltnen Dolce in die Seite, Geine 
Begleiter fahen ihn vom Pferde finfen ohne nur eine 
Ahnung von feiner Gefahr gehabt zu haben. Der zweite 
Stich hatte das Herz getroffen. 

Man glaubte bei bein Sterbenden noch einige ſchwa⸗ 
che Lebenszeichen zu fpüren, ald man ihn nad) feinem 
Pallaſte trug, aber nad wenigen Minuten hauchte er 
unter den Händen der Priefter, welche ihm die Sakra⸗ 
mente ertheilten, den legten Athemzug aus. Seine Ge: 
beine wurben in ber Gruft der Hofpitaliter beigefegt und 
mit ihnen ber Zroft und die legte Hoffnung eines uns 
gluͤcklichen Volkes *), 

Starres Entfegen hemmte in bem erſten Augenblide 
den Ausbruch des Schmerzed der Bürger von Tyrus 
und als fie zu dem Gefühl ihres Verluſtes erwachten, 
durften fie nicht einmal durch Wehklagen ihrer Zrauer 
Luft machen. Sie mußten gezwungne Freubenbezeugun: 


c. 15. S. 639, ein Dienstag, welches mit bem 28. zufammen: 
trife — Vinis. c. 26. S. 886, erzählt die Umftände auss 
führlih, Rog. Hov. S. 716, fchlüpft leicht darüber hin; beide, 
fo wie Brompt, $. 1243, und Bern. thes, c. 179. 8. 818, 
haben vergeffen, ben Zag zu beflimmen. 


*) Et ecce terrae desolatae peremtum est solatium, Vinis. 
c. 26. S. 387. 
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gen uͤber eine neue, wohl ſchwerlich freie Wahl anſtellen, 
bem fchon am naͤchſten Morgen erſchien Richard um in 
der erfien Beſtuͤrzung der Einwohner ihre Stadt in Be 
fig zu nehmen und zwei Zage fpäter fah die bedauerns⸗ 
werthe, ihrer Niederfunft nahe Wittwe ſich genöthigt, 
die Thranen um einen geliebten Gemahl zu trodnen und 
dem mit auffallenber Eilfertigkeit ernannten Nachfolger 
defielben, dem Grafen von Champagne, ihre Hand zu 
verfprechen *). - 


*) Sofort, statim, wurde Heinrich gewählt. Rog. Hov. 
$. 716, 
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9. 


Richards zweiter Zeldzug in Palaͤſtina. 


Sobald Richard die Angelegenheiten des heiligen Lan⸗ 
des durch die Verbindung der Erbin von Jeruſalem mit 
ſeinem Neffen, dem Grafen Heinrich von Champagne, 
nach ſeiner Meinung auf die beſte Weiſe geordnet hatte, 
hielt er ſich nicht laͤnger in Akkon auf, aber ein unaus⸗ 
loͤſchlicher Flecken blieb fuͤr immer auf ſeiner Ehre haften. 
Der Verdacht, daß er die Moͤrder des Markgrafen er⸗ 
kauft, oder wenigſtens um ihre Abſicht gewußt habe, er⸗ 
hielt durch fein ganzes Betragen einen traurigen Grab. 
der Wahrſcheinlichkeit ). Die Bemühungen feiner. Ge 


*) En ce point que le Marchis fust occis, etoit le roi 
d’Angleterre a Acre. Quant il sout que le Marchis fu 
Occis, jil-monta tantost, et vint a Sur, et mena avec 
lui le comte Henri de Champnigne, qui son nevou 
estoit: por ce fu il mescru de maintes gens qui il ot 
coup6s en la mort.du Marchis; car le Marchis fu occis 
le mardi .et il fist espouser au jeudi après la fame au 
.Marchis au cömte Henri de Champaigne. W. Tyr. cont. 
1. XXIV. c. 15. S, 6389, — Sicardus und Bern. thes, les 

.. gen einen befondern Nachdruck auf das richtige Eintreffen bes 
Königs, die fchnelle Wahl des Rachfolgers und bie eilige Ver⸗ 

. bindung befielben mit der gezwungnen Wittwe. Tertia die 
Gomiti Henrico uxor grarida copylatur invita. Sicard. 
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ſchichtſchreiber, ihn gegen dieſen Vorwurf zu vertheidigen, 
beweiſen nur zu deutlich, daß die Sache ſelbſt allgemein 
von den Zeitgenoſſen geglaubt wurde und in der ganzen 
Handlungsweiſe Richards, die durchaus keinen beſtimm⸗ 
ten Charakter, ſondern uͤberall nur das rohe Aufwallen 
zuͤgelloſer Leidenſchaftlichkeit verraͤth, liegt nichts, welches 
der Moͤglichkeit einer ſolchen That ſo entſchieden wider⸗ 
ſpraͤche, daß man ihn derſelben ſchlechthin unfaͤhig halten 
muͤßte. Er war nicht zum Entwerfen eines beſonnenen 
Plans, alſo auch nicht zu lange vorher uͤberlegter Bos⸗ 
heit geeignet, aber leicht konnte die aufgereizte Wuth des 


episc. chron. S. 616. — Ricardus statim Marchionis 
morte agnita, dum esset Accon, Henrico — — — se- 
cum accito Tyrum perrexit et facit ut Comes praefa- 
tam Helisabeth acciperet in uxorem tertia die post 
necem Marchionis. Bern. thes. & 179. S. 814. — Vinis. 
c. 84. 35. S. 390. 891, verfihert, Heinrich habe zu ber. Hei⸗ 
rath und Richard zu feiner Ginwilligung ‚überredet werben 
möüffen, doch, feßt ev hinzu, persuadentes non plurimum 
laborasse putantur, non enim laborat qui cogit volen- 
tem. — Nach Brompt. S. 1245, war Rihard mit der Hei: 
rath fehr zufrieden, glaubte aber ſich das Anfehen geben zu 
müffen, als ob er ungern einwilligte. Daß Humfrieb noch am 
Leben war, macht einer biefer Schriftfteller dem Grafen von 
Shampagne zum Vorwurf. — Der Mönd Alberich, S. 395, 
fagt unummwunben: Richardus — — multorum odia in- 
currit — — Marchisum Conradum ab ecto (die andern 

Geſchichtſchreiber wiſſen nur von Zweien) Hassacinis änter- 
Fei vel permisit vol porceuasit. — Die. Morgenlaͤnder 
geben durchaus dem König bie Schuld, Gibpbon t. X. o. 59. 
S. 359. N. 7% edit. Basi. — Bohad, c. 144. 8. 225, 
ſagt, ausdruͤcklich, Richard Habe die Mörder gebungen. Nach 
ben arabifhen Schrififtellern, welche von Hammer, Geh. d. 
Aſſaſſ. S. 205 anführt, bekannten die Moͤrder auf den Koͤnig 
von England. — Abulf. e. 85. 8. 55, erzählt bloß den Tod 
des Markgrafen und Rog. Hor. 5. 716, last " auf bie 
umſtaͤnde gar. nicht ein, — 


- 


Zorns ihn zu dem Schlimmften binreißen ‚and allein in 
der Rachgier des beleidigten Stolzes zeigte er: eine, ihm 
fonft nicht gemöähnlihe, Ausdauer. Es findet jedoch fo 
wenig für, als gegen bie Befchulbigung fih ein völlig 
überzeugender Beweis, Die Mörder hatten beide feit 
einiger Zeit ald Knechte bed unterften Ranges in den 
Häufern ded Markgrafen und Balians von Ibelim 
gedient; fie waren der verbienten Strafe nicht entgangen, 
aber der eine wurbe auf der Stelle niedergehauen und ber 
andre, der fih in eine Kirche geflüchtet hatte, fol auf 
ber Kolter auögefagt haben, fle gehörten zu den Dienern 
des Scheih& vom Gebirge *) und hätten den Mord auf 
Befehl ihres Gebieterd vollbracht, beffen Jünger die ihnen 
gegebnen Aufträge mit blindem Gehorfam zu vollziehen 
verpflichtet wären. Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß bie 
Werkzeuge des im Finftern fchleichenden Verderbens ſelbſt 
nicht wußten, auf weſſen Veranlaffung fie dem gewiffen 
Tode fich hatten weihen müffen, und bei bem befannten 
abfcheulichen Handel, den die Häupter der Sömaeliten 
mit den Dolchen ihrer Affaffinen trieben, blieb aud 
nach dem Geſtaͤndniſſe des Verbrecherd der wahre Urhe⸗ 
ber von Conrads Tode noch immer unbekannt. Es ließ 
fi) kaum benten, daB Sinan, oder der Nachfolger 
beffelben ben Untergang eines Fürften, den Saladin 
fürchtete, aus eigner Bewegung folte befchloffen haben 
und ber von den Iateinifchen Schriftftelleen angeführte 
Grund ber Rache wegen eined nach Tyrus verfchlagnen 
und von Dem Markgrafen angehaltnen Schiffes der Is⸗ 
maeliten, fügt fi) bloß auf ein Schreiben des Alten 


*) Nach Brompton, der zu ben eifrigften Lobrednern Richards 
gehört, ift auch diefe Ausfage nicht einmal gewiß. Nihil 
certi confessi sunt, heißt es 8. 1243, quol fuerint de 
gente Altae nutricis; fo nennt er fonderbar genug bie Js⸗ 
maeliten. 


4 
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vom Berge, welches Richard ſpaͤter zu ſeiner Entſchul⸗ 
digung in Europa bekannt machte, das aber durch die 
Ungeſchicklichkeit des Verfaſſers, der bei ber Zeitbeſtim⸗ 
mung die europaͤiſchen Monatsnamen und die Regie⸗ 
rungsjahre bed Papſtes gebraucht, ſich von ſelbſt als uns 
tergeſchoben beurkundet ). Eben fo wenig Glauben vers 
dient ein nachher ausgefprengtes Gerücht, daß der Marks 
graf in ben legten Augenbliden noch einmal zur Befins 
nung gekommen und feine Gemahlin von ihm angewiefen 
worden fey, in allen Stüden den Verfügungen des Koͤ⸗ 
nigs von England zu folgen; es wäre wenigftend ſonder⸗ 
bar, wenn er babei des Kindes, von bem er in kurzer 
Zeit Vater zu feyn hoffte, gar nicht gedacht haben 
ſollte 9). " 


*) Brompt. $. 1253, und Walsingham Ypodigma Neustriae 
(dei Camden) S. 455, ber ben ganzen Brief. mittheilt. Er 
ift an den Herzog von Oeſterreich gerichtet unb unterzeichnet : 
in domo nostra ad castellum nostrum Messiat in dimi- 
dio Septembris anno ab Alexandro papa quinto. Rad. 
Dic. S. 680, hat auch das: in dimidio Septembris, aber 
nachher das Jahr MDV ab Alexandro, nämlid nad ber 
ſeleucidiſchen Zeitrechnung, die den aflatifhen Völkern des 
Mittelalters eben fo fremd war, als die Regierungszeit bes 
Papftes, Das Schreiben fol von Sinan, bem DOberhaupte 
der fyrifhen Ismaeliten, unterzeichnet fenn, der doch nad 
Renaud. hist. patriarchar. Alex. $. 546, fchon 1192, alfo 
ein Jahr vor der Abfaffung des Briefes, geftorben war. Uns 
wegreifli ift bie WVerblendung Humes, ber in feiner Gefd. 
v. England c. X, S. 322, dieſes untergefhobne Schreiben, 
welches Gibbon, cap. 59, t. X. S. 859. N. 74, gehörig 
würdigt, für eine ächte Urkunde ausgeben kann. Das Gruͤnd⸗ 
lichfte über diefe ganze Begebenheit findet man in v. Hammers 
Geſch. d. Affaff. S. 202— 207. 


**) Brompt. S. 1253, und Vinis, c, 36. S. 387, erzählen bier 
ſes, der letzte war aber nicht felbft in Tyrus gegenwärtig und 
zeichnete bloß auf, was er bei Askalon von ben Hafbebienten 
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Richard war fo ſchnell nach Askalon zuruͤchgeeilt, 
dag nur ein unſichres Gerücht von den Vorgängen in 
Zyrus ihm hatte zuvorkommen Finnen und er gab bei 
ber erft ſpaͤter eingehenden amtlihen Nachricht von ber 
Wahl des Grafen von Champagne ſich den Anfchein einer 
ngsuchmen Ueberrafhung. „Da Conrad durch ein uns 
„vermeidliched Schickſal aus ber Welt gegangen iſt,“ fagte 
er zu dem Botben, „was follen wir uns weiter darum 
„betrüben! Es iſt lange mein Wunſch gewefen, daß 
„Heinrich König von Serufalem werde. Ich fchenke ihm 
„Akkon mit allem, was bazu gehört, beögleichen Tyrus 
„und Joppe nebft dem ganzen, mit Gottes Hülfe noch 
„zu erobernden Lande, aber ich rathe ihm nicht, ſich mit 
„Iſabellen zu vermählen, da ihr erfier Mann, Humfried 
„von Zoron, noch am Leben iſt. Heinrich fol deshalb 
„nicht weniger König von Jeruſalem feyn ).“ 

Wenn Richard auch an dem Tode des Markgrafen 
unfchuldig war: fo gehörte doch eine freche Stine dazu, 
eine folche Sprache zu führen und nicht nur ein nach feis 
ner Abreife erft zu eroberndes Land, fondern au Tyrus 
und die Hälfte von Akkon, das unbeftreitbare Eigenthum 
Habellens und ihres noch ungebornen Kindes, eigenmächs 
tig zu verfchenken; aber leicht koͤmmt der Gewaltthätige, 
der nie einen unmittelbaren Widerfpruch hörte, zulegt da⸗ 
hin, daß er auch das Abgefchmadtefte und Sinnlofefte 
der Welt ald Wahrheit aufbringen zu können fich einbil: 
det. Niemand ließ jedoch durch die prablhafte Freigebig⸗ 
keit des Königs ſich blenden, und er wurde mit Schreden 


Richards hörte, und ker erfte veräißt, daß er kurz vorher ges 
fagt Hat, Conrad fey auf ber Stelle todt geblieben. 


*) Vinie c. 34. S. 890, wenn nit ein bei bem Deere gegen» 
wärtiger Zeuge biefe Rebe des Könige anführte, würbe eine 
fo Handgreifliche Verſtellung kaum glaublich feyn. 
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gewahr, daß er, von feinen eignen Vaſallen verachtet 
und. von allen Pilgern gehaßt, nur dem Abfcheu von 
ganz Europa entgegen gehen würde, wenn er in biefem 
Augenblide dahin zuruͤckkehrte. Die Furcht vor ber 
Schande nöthigte ihn, feinen Vorfag aufzugeben und er 
ertheilte dem Grafen von Champagne den Auftrag, alles 
anzuwenden, um bie $ranzofen wieber zu gewinnen. 
Auch diefen war der Gedanke, ohne Siegeözeichen von 
bem Kampfplage zu fcheiden, unerträglih, ihre Eitelkeit 
föhnte fie, durch die Vorftelung, daß ein Vafall ihres 
Königs die Krone von Jerufalem tragen werde, mit bem 
Nachfolger des Markgrafen aus und das feierliche Ver⸗ 
forechen, fie nah Serufalem zu führen, wedte ihren Chr: 
geiz und machte ihrem Andachtdeifer die Ausbauer zur 
Pflicht. Das Hinderniß ded mangelnden Soldes wurde 
durch eine Summe von drei taufend Mark Silbers geho⸗ 
ben, welche ber König auf ba Löfegeld des ihm dagegen 
ausgelieferten Emird Karakuſch vorſchoß *) und das 
franzöfifche Heer, von neuem willig, unter dem gemein 
fehaftlihen Dberhaupte den Krieg fortzufegen, begleitete 
den Grafen Heinrich nach Akkon, wo er mit feiner Ge: 
mahlin zinen feierlichen Einzug hielt. Die Pifener und 
- die Fremden empfingen ihn mit großen Ehrenbezeugun- 
gen, aber der freudige Zuruf der Einheimifchen galt wahr: 
fcheinlich nur der Enkelin ihres alten Königftammes, 

Selbſt der von allen verlaßne Guibo erregte jetzt 
dad Bedauern der Menge. Richard hatte ihm Feine fei= 
ner Zufagen gehalten und Galfried, das Haupt ber 
Partei der Lufignand, muß, da die Schriftfteller feiner 
nicht mehr erwähnen, entweder geftorben, oder nach Eu: 
ropa zurlidgegangen feyn. Das Mitleid mit dem Schid: 
fale des zurücgefegten Königs artete zulegt in Murren 


*) Rog. Horv. S. 716. 
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gegen ſeinen Beſchutzer aus und Richard ſah ſich genoͤ⸗ 
chigt auf eine anſtaͤndige Weiſe für ihn zu forgen. 

In Cypern hatte. zwar Robert von Thurnham 
eine gleich nach der Entfernung des Königs: ausgebrochne 
Empoͤrung glücklich gebämpft, da aber die auf ber Infel 
zurkdgelaßnen Voͤlker in: Palaͤſtina nöthig gebraucht wur⸗ 
dem, überließ Richard feine Eroberung bean zeichen Orden 
des Tempeld, entweder kaͤuflich oder nur als Pfand, gegen 
bie Summe von fünf und zwanzig taufend Mark Sit 
berd. Doch bie Einwohner erfrugen die Herrſchaft der 
Ritter noch unwilliger, als die Gewalt der englifchen 
Statthalter, umb der Großmeifter, des Kriegs, ber: ihn 
zw einer, während des Kreuzzuges ber Brüberfchaff: zum 
Borrourfe gereichenden, Theilung feiner Macht‘ zwang, 
überbrüßig, erfuchte nach: dem kurzen Beflge von ſechs 
Monaten den König um. die Auffrebung :ded. Handels, 
indem er ihm zugleich vorſchlug, bie. Magen des Hauſes 
LZuſignan durch bad. Eigenthum ber Infel- zu befriedi⸗ 
gen. Richard ließ ſich dieſe Auskunft gefallen und Guido 
werrbe, nachdem er allen Anſpruͤchen auf. die Krone von 
Serufalen entfagt und ſich zu der: Bezahlung. von hun⸗ 
derttaufend Byzantinen, won benen ‚zwei: Fünftheile auf 
der Stelle 'erlegt werben mußten, verpflichtet. hatte, uf 
ben Thron ded augeſegnen und dereätieten. kandes er⸗ 
heben )J. ..122 
ESaladin hatte auf- bie Nachtigt von. bes Ferimung 
bed Kreugheered fogleih allen Emiren Befehl gefchict, 
wieder zu ihm zu floßen, aber fie brachten nur eine ge⸗ 
singe Macht zufammen und obgleich in feinem Lager bie 
Enkel Seldfhuls und Zenghis fich draͤngten, dem 
gefürchteten Herrſcher, wenn er ſich zu Pferde feste, den 


*) Reinhard Geſch. des Königreichs Cypern. Leipz. 1766. 4. 
T. IS. 127, und bie daſelbſt angeführten Quellen. 
22 
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Steigbuͤgel zu halten *), fo fühlte er doch vom innen, wit 
von außen, feine Macht durch die Fortdauer des Kampfes 
gefährlich erfihlittert. ‚Die Krieger ſehnten fich nach Ruhe; 
fie ſtroͤmten ‚nicht mehr, wie ehedem, zu feinen Bahnen, 
die. Weberredung vermochte nichts mehe über fie und fall 
nur Zwangsmittel konnten fie ihrer Heimath entreißen. 
VBergebend ſuchte der Sultan din Eifer ber Frommen 
durch bie. Predigten ber Imame zu entflammen; bie 
Boͤlker beganmen an Der Nothwendigkeit eines Krieges zu 
zweifeln, den er noch immer zum Glaubenslampfe zu 
ſtempeln ſich bemuͤhete. Selbſt beruͤhmte Schriftgelehtte 
aͤußerten oͤffentlich diefe Meinung. Saladins firenger 
Rechtglaͤubigkeit war alle irdiſche Weiſheit, welche uͤber 
bie Schranken. des Sichtbar⸗Nüuͤtzlichen hinauſsging, von 
jeher verdaͤchtig geweſen, er uͤberfah mit Gleichguͤltigkeit 
die Dieter, ‚aber: te betrachtete die tieferen Forſchungen 
menfchliher Bernuuft. ald frevelhafte Eingriffe in eine Ge 
walt, die, auf feitbefichende Satzungen gegeümbet, blinde 
Unterwerfemg der Gemuͤthet eben fo unbedingt foderte 
als die Auſopferung der Guͤter unb der koͤrperlichen 
Kräfte. Ex ‚glaubte feinen Argmohn durch die dem Kriege 
abgenzigte öffentliche Stimmung ibeflätigt zu fehen und 
Tem Haß: gegen: bie Weltweiſen enfbraunte „heftiger als 
jemal®&;:..Auf feinen: Weſechl mußte dee Prinz Daher in 
Halep den gelehrten und auch ald Dichter ausgezeichne⸗ 
ten Arzt, wauifate Sabia. der in ſeinen Reden nicht 
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BL Moezehbin, en Bohn Rilidfqhe Arslans TI war im 

October 1191 zu ihm nach Libda gekommen, um Huͤlfe gegen 

. einen älteren Bruber, der ihn ans feinem Fuͤrſteuthume Ma⸗ 

lat hia verdrängt Hatte, zu fuhen. Wem Saladin fih zu 

Dferde fehte, half er ihm beim Auffteigen und Aladin, ber 

Sohn Ezzoddins, des Fürften von Moful, legte ihm das 

.”  Oberkleib. zurecht. Abulf. c. 85, 8. 58, 54. -Bohad. c, 121. 
S. 202. 
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immer vorfichtig genug gewefen war, vor ein Gericht von 
Geſetzkundigen fielen und nach dem Ausſpruche derſelben 
ihn erdroſſeln laſſen 9. 

Seine Beſorgniſſe wurden durch unruhen unter ſeinen 
Verwandten noch vermehrt. Durch den am 10. October 
erfolgten Tod Takoddin Omars hatte er einen ſeiner 
beſten Feldherren verloren und jetzt mußte er gegen den 
Sohn deſſelben, der in den Beſitzungen ſeines Vaters 
jenſeits ded Euphrats ſich unabhaͤngig machen zu wollen 
ſchien, die Waffen ergreifen. Daher und Aphbal-e 
hielten Befehl, von Halep und Damasfus aus, bie 
Städte, welche Takoddin in Syrien binterlaflen hatte, 
in Befig zu nehmen und als Abel wagte, für den Enkel 
feined Bruders zu fprechen, Tuhr der Sultan. ibn hart an, 
indem er Hagte, baß feine nächften Blutsfreunde fi 
vereinigten, ihn zu bintergeben, ba er doch nie einen von 
ihnen. beargwohnt, nie einm Eid von ihnen gefodert 
hätte. Es gelang zwar bem Prinzen ihn zu befänftigen 
und Almanfır, der Sohn Takoddins erfchien bald 
nachher wieder in dem Hoflager, aber Salabin verließ 
fi, nicht mehr mit bem gewohnten Zutrauen auf bie 
Treue feiner vornehmften Beamten und würbe unter die 
fen Verhältnifien gern auf leibliche Bebingungen fich mit 
ben Chriften verglichen haben. Gr hoffte ſehnlich auf 
nene Bothfchaften von dem Könige, aber Richard durfte 
jest an keine Unterhandlungen denken und wider ihren 
Willen fahen die beiden Gegner ſich gendthigt, noch ein: 
mal zu dem Schwerbdte zu greifen. ’ . 

Der König hatte aus eigner Machtvolftommenheit 
den Grafen von Champagne mit dan Lande, welches er 
noch erſt erobern wollte, belehnt, er machte kurz darauf 


*) Rah Abuli. c. 85. S. 54, ſchon im Sabre 587 an, 
Ausführlih bei v. Hammer 1 c. S. 177. 


22* 
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ſoeinen· Vorſatz befannt, mit der Belagerung des noch 
nichtt vollendeten Schloffed Darum den Feldzug zu er⸗ 
öffnen. Zugleich begann er wieder ben kleinen Krieg, 
ver ſeinen Reigungen am beflen zufagte, indem er mit 
wenigen Begieitern ausritt, ganze Nächte im Hinterhalte 
ag und faft jebesmal einige Köpfe .erfchlagner Tuͤrken, 
als Siegeözeichen, zurücdbrachte, Aber: fene Bafallen, 
an den Aublick gemöhnt, fihienen wenig Kenntniß von 
feinen Thaten zu nehmen und er mußte fich endlich. zu 
der : Ausführung - bed angekündigten Vorſatzes bequemen, 
Am die Zeit des Pfingfiseftes *) flog er Darum em, 
bie ſchwache Befabung glaubte die. kaum zur Hälfte auf⸗ 
geführten Werke nicht vertheidigen zu koͤnnen und bat 
um Schonimgiiheed Lebens gegen Uebergabe der Feſtung, 
aber Richard, ergeimmt tiber die Störung feines Lieb⸗ 
lingsvergnuͤgens, wollte nun auch eine fürmliche Belage 
zung haben. Er gab den Tuͤrken zur Antwort: „fie 
„jolten ſich wehren, fo lange fie Enten,” und ließ daB 
ganze englifhe Heer von Askulon, ımb von Akkon bie 
Genueſet und. Pifaner nebſt drei Stemfchleudern Toms 
men, um 'einen Fleinen Hanfen ber Feinde, der fich ihm 
gern ergeben wollte, gleich einem gejagten Wild zu Tode 
zu hetzen. 

Mit raſtloſem Eifer, als waͤre bie wichtigſte Erebe⸗ 
rung fein Biel, half er ſelbſt bei dem Auf⸗ und Abladen 





on 


+) Rad Rog. Hov. 5. 716, den Montag nad) ber Woche dee 

:  Sfinoftfeftes, weiches auf ben 24. Mai fiels alfo den 1. Jun. 

- 88 kann auch faſt nicht frühen gefchehen fepn, obgleich Vinis. 

‚ 0, 89,5. 398. 896, ald Augenzeuge die Woche vor dem Feſte 

nennt. Wer die im Feldlager erlebten Begebenheiten nachher 

aus dem Gedaͤchtniſſe aufzeichnet, irrt leicht in ber Angabe 

der Tage. Vinis. ſpricht zugleid von flarken Keftungswerken ; 

man weiß aber aus dem worhergehenden, daß ſie noch nicht 
vollendet waren. 
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ber auseinander genommnen Maſchinen, bie einige Meilen 
weit zu Lande fortgebracht werben mußten, unb machte 
alle Anflalten, wie zu ber Belagerung einer weitläufti- 
gen, von einer zahlreichen Befagung vertheidigten Stadt, 
indem er bie Zeflungswerfe untergraben und den Plat 
wnaufhörlih beflürmen ließ. Schon am fünften Tage 
fllirzte ein Theil der Mauer ein, ungefähr ſechszig Tuͤr⸗ 
fen wurben von den Eindeingenben niebergehauen, bie 
Mebrigen, noch dreihundert an ber Zahl, retteten fich in 
einen Thurm, boch bei dem erſten Angriffe legten fie die 
Waffen nieder und ergaben fih auf Willen. Richard 
mußte ihnen dad Leben ſchenken, aber ehe fie ihm vorge: 
führt wurden, ließ er ihnen die Arme mit folcher Gewalt 
auf dem Rüden zufammen ſchniren, daß fie unter ber 
Dein beinahe erlagen und nachdem er feine Augen an ihrer 
Qual geweidet hatte, ſchicte er fie fort ®). 

Seine Eitelfeit febte einen großen Werth auf ben 
Ruhm, ohne die Huͤlfe der Franzoſen und noch wor ihrer 
Ankunft eine Zeflung mit Sturm erobert zu haben. Er 
empfing den Herzog von Burgund, der noch an demfel- 
ben Tage eintraf, mit vielem Gepränge, ſchenkte ben ge⸗ 
nonmnen Plab dem Grafen von Champagne und bewir- 
thete die franzöfifchen Barone drei Zage lang mit vers’ 
fchwenberifcher Pracht. Die Befagung eined andern 
Schloffes erwartete den Angriff nicht; durch das Schick⸗ 
fal ihrer Brüder geſchreckt, entflohen die Türken, fo bald 
fie von ber Annäherung der Franken hörten. Richards 
Graufamkeit machte ihn den Ungläubigen nicht weniger 
furchtbar, als bie Stärke feines Arms, aber bie Sache: 


*) Loris arctissimis usque ad rugitum constricti, ift ber 
Ausbrud‘, ven Vimis. 1. c. gebraucht. Rog. Hov. 1. c. giebt 
ihre Anzahl auf 1900 an, aber Vihis. ber bei dem Deere, 
oder wenigftens in ber Nähe war, konnte genauer unterrichtet 


feyn. 


der Ehriften gewann dadurch wenig und als er auf neue, 
and England erhaltne Nachrichten ſchon wieder Anſtal⸗ 
ten zur Ruͤckkehr nah Europa machte, vereinigten ſich 
die fämmtlichen Anführer, und Alle ohne Ausnahme, bie 
Engländer und Normannen, bie Bafallen von Anjou, 
Poitou und Maine und die Franzofen gaben einander 
feierlich dad Wort, der König möge bleiben ober nicht, 
den Zug nach Serufalen auszuführen. Ihr Entfchluß 
wurde ſchnell bekannt und mit Jubel von den Kriegen 
aufgenommen; fie empfingen ihre Häupter mit freubigem 
Zuruf und am Abend waren alle Zelte erleuchtet, Mufik 
und Zanz in allen Gaffen des Lagers. Richard allein 
warf ergeinnnt fich auf fein Bett, aber Unwille und Bes 
Timmmerniß ließen ihn nicht ruhen *). Er fürchtete die 
Schande, ohne das Heer in Europa anzukommen und 
nicht minder bie Nothwenbigkeit, endlich doch zu einer 
Unternehmung, ber er ſchon feit zehn Monaten mit der 
größten Sorgfalt audgewichen war, fich zu verfichen. 
Am andern Morgen verlangte dad Heer ftürmifch 
tn ‚olihe Erfüllung bes fo oft wiederholten Verſpre⸗ 
chens und ber König fah fich gezwungen, bem allgemeis 
nen Drange der Ehre und der Andacht nachzugeben, aber 
fen Mismuth und feine Aeußerungen verriethen nur zu 
Deutlich feine Abneigung, den angekündigten Vorſatz aus⸗ 
zuführen. Da trat breift ein für das heilige Werk begels 
fterter Priefler aus Poitou, Wilhelm mit Namen, zu 
ibm und firafte Öffentlich feinen Wankelmuth, indem er 
ihm dad Verbrechen. die Sache Gottes aufzugeben und 
ben Schimpf einer unruͤhmlichen Ruͤckkehr mit flammen- 
den Worten vorhielt. Richard, fehr betreten über biefe 


*) Solius animum Regis ex auditis curarum urtica solli- 
citat, qui profunde meditans alternas variat cogitatio- 
nes, quarum mole fatigatus se lecto sternit iratus. 
Vinis. c. 48. S, 895, 
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Anrede, wagte doch nicht dem Kapellan Stillſchweigen zu 
gebieten und am folgenden Tage ließ er durch ſeinen 
Herold im Lager ausrufen, die Pilger koͤnnten verſichert 
ſeyn, er werde, was auch geſchehen moͤchte, nicht vor 
dem ODſterfeſte des naͤchſten Jahres Palaͤſtina verlaſſen. 
Zugleich befahl er ihnen, ſich zu der Belagerung von 
Jeruſalem vorzubereiten. 

Alles wurde nun auf einmal lebendig. Die Kay: 
fahrer priefen Gott mit lauter Stimme, daß er bad ‚Herz 
des Königs gelenkt habe. Jeder fuchte ſich mit ben noͤ⸗ 
thigen Beduͤrfniſſen zu verfehen. Es fehlte an Mitteln 
zum Fortbringen, aber der gute Wille und die Freude, 
enblich gewiß bem Ziele der Wallfahrt entgegen zu geben, 
überwanben alle Schwierigkeiten. Am 7. Junius verließ 
bad ‚Heer die Ebne von Askalon und weber bie Hitze Der 
fyeifchen Sonne, noch bie faft mausſtehliche Plage gifti⸗ 
ger Fliegen, deren Stich bösartige Gefhwäre nach ſich 
308, Tonnten den frohen Muth ber Pilger nieberfchlagen. 
Menfhen und Pferde waren mit ſchmerzhaften Beulen 
bedeckt, aber bermoch trug das Fußvolk außer feinen 
Waffen auch noch die Lebensmittel auf eine Reihe von 
Tagen. Ein Geiſt ſchien bie ganze Waffe zu befeclen; 
die Reichen nahmen das Gepaͤck ber Armen auf ihre 
Saumnoſſe, Ritter ließen ihre Knappen abfigen oder gin⸗ 
sen felbft zu Fuß, um ‚ben Grmatteten ihre Pferde zu 
leihen. In der trefflichfien Haltımg kam das Heer am 
10. bei Beit Nuba an *) und.von der Stimmung befs 
felben, von dem glühenben Gifer der Streiter und vom 
der mufterhaften Mannszucht der auserlefnen, kriegge⸗ 
wohnten Scharen ließ fich der ſchnellſte und glucuchſte 
Erfolg mit guoerficht hoffen. a 


”) Vinis. c, 49. S. 399. Bohad. c. 153. S. 230, giebt ben 
A. des zweiten Dſchumad 588 an, welcher mit ‚dem 10. 
Jun. 1192 zufammentrift. 
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Das Gerücht von ber plöglichen Annäherung ber 
Ehriften verbreitete tödtlichen Schreden in der Hauptſtadt. 
Eine auf Kundfchaft ausgeſchickte Partei von Arabern 
wer in der Gegend von Joppe auf. den fränfifchen 
Nachtrab geflogen; fie wurde faft ganz niebergehauen 
und die wenigen Verfprengten, welche bis nach Jeruſa⸗ 
lem entkamen, fchrieen, die Feinde wären ihnen an den 
Ferſen. In wilder Beflürzung liefen bie Einwohner durch 
die Straßen und viele entfiohen mit Zuruͤcklaſſung bes 
Shrigen in die Gebirge. Die Krieger weigerten ſich, die 
Mauern zu vertheidigen, um nicht, wie fie fagten, fich 
dem Schieffale ihrer Brüder in Akkon auszufegen; Sala⸗ 
Yin felbft, ..obgleih durch Krankheit in feiner Thaͤtigkeit 
gehemmt, ließ feine Pferde ſtets gefattelt bereitftehen, um 
jeden Augenblid aufbrechen zu Finnen und wäre ber Koͤ⸗ 

nig ohne ſich aufzuhalten mit dem Heere vorgeruͤckt, er 
wuͤrde, wie chriſtliche und mohammedaniſche Schriftſteller 
bezeugen, ohne. Widerſtand zu finden, in bie Thore der 
Stadt Gottes eingezogen feyn *). 

Aber Richard wollte Serufalem nicht erobern; ber 
Grimm feines gebemüthigten Stolzes ſperrte fi). gegen 
eine Unternehmung, zu welcher er durch Die allgemeine 
Stimme des Heered gezwungen worben war und die, 
wie er glaubte, feinem Oberbefehl ein Ende machen würbe. 
Kaum acht Stunden mehr von dem Biele des ganzen 
Kreuzzuges entfernt, machte er plöglich halt. In der 
Gegend, we die von der Küfte herauflommende Straße 
an der Hügelreihe des innern Landes allmählig fteigend 
ſich hinzieht, ließ er das Heer ein Lager fchlagen unter 
bem Borwande, den Grafen Heinrich zu erwarten, ben er 
nach Akkon gefchidt hatte, um bad müßige Volk und bie 
vielleicht noch aus Europa angelommnen Krieger nachzu⸗ 





*) Vinis. c. 50. 8. 899, Bohad. c. 153. S. 280. 
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führen. Den dringend wieberboiten Borfchlag, in der 
erſten Beflürzung ber Feinde die Stadt wenigſtens zu 
berennen, wies er unwillig ab; keinen Schritt, erklärte 
er, würde er weiter gehen, ehe nicht alle Belagerungsma⸗ 
fhinen bei Beit Nuba eingetroffen wären, | 

Zu gleicher Zeit begann er wieder, den Krieg nach 
feiner Ust: zu führen und fleißig. auf Abenteuer audzuge- 
ben, aber felbft nach den, von feinen Lobrebnern unter 
den Gefchiehtfehreibern binterlaßnen, forgfältigen Berichten 
von biefen Nitterfahrten, beſchraͤnkten fich bie: Früchte 
derſelben auf bie Ladungen von brei Kameelen und zwei 
Moaulthieren, auf Emen gefangnen und bie Köpfe von 
zwanzig gebliebnen Tuͤrken *). Das. einzige ein wenig, 
bebdeutenbere Gefecht gegen einen feindlichen Haufen, ‚wel: 
her ihm ben Ruͤckweg abfchneiben wollte, verfkumte- er, 
weil. er. beim Verfolgen einzelner Flüchtlinge nad dem 
Feen Emaus **) und felbft noch darüber hinaus fich 
"verirrt hatte. Die. Feinde waren bereits gefchlagen, als 
er zuruͤkkam; er war nur noch einige Wegflunden von 
der Stadt Getted entfernt gewefen.und rühmte ſich des 
kuͤhnen Wagſtuͤcks, : aber nichts konnte ihn bewegen, das 
Heer dahin zu führen... Eine ganze Woche verftrich unter. 
ähnlichen .unbedeuternden Exeigniffen und die Ungläubigen 
erholten fich von ihrem erſten Schreden. Zur rechten 
Zeit eintreffende Verflärtungen von Zurfomannen 
erhoben den. gefuntnen Muth der Voͤlter Saladins und, 
feiner ‚Ebrperlichen Leiden vergeſſend, wendete der Sultan 
jeden, Augenblid der Muße zu den nöthigen Vertheidi⸗ 
gungsanftalten an. Jeder Befehlshaber erhielt eine fchrift- 
liche Anweiſung; eine zaͤhlreiche Befakung legte ſich in 
die Stabt und ein mächtiged Schutzheer bezog ein Lager 


+) Vinis. c. 49, 8. 399; | 
»e) Emaus lag drei Stunden Hftlich von Ramla. 
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quf den die Zugaͤnge beherrſchenden Anhoͤhen. Zugleich 
gingen ſtarke Abtheilungen nach den Gebirgspaͤſſen, um 
die nach der Küfte führenden Straßen zu beobachten und 
Beine in verſteckten Thaͤlern lauernde Nachrichtöpoften: 
berichteten jebe Bewegung ber Feinde Tchnell nach Serus 
falem. 

Durch ihre Wachfamkeit. wurbe e8 dem Sultan moͤg⸗ 
lich, das Belagerungdgefchüß, welches, nebft Waffen und 
Vorraͤthen aller Art, unter ſtarker Bedeckung ben Chriften 
zugeführt werden follte, theild aufzufangen, theils zu ver: 
nichten. Der lange Zug von Wagen und Saumroſſen 
hatte am 17. Junius bie Thore von Akkon verlaffen und 
war am folgenden Tage bereits bis über Ramla hinaus: 
gefommen, als bie Anführer fich plöglich überfallen fahen: 
Die Türken bieben die Knechte nieder, entflhrten bie 
Laftthiere und zertrümmzerten bie Fuhrwerke. Vergebens 
fegten die Ritter fich zum Wehr; fie hatten nicht Zeit ge 
habt, fi in Schlachthaufen zu ordnen. Doch hielten fie 
den unorbentlichen Kampf aus, bis der Graf von Leis 
cefter ihnen aus bem Lager zu Huͤlfe Fam; durch ihre 
Waffen gefchüst hatten fie nur einen geringen Verluſt 
erlitten, aber von ben Schlägen der. feindlichen Streitkol⸗ 
ben fürchterlich zerquesfcht Tamen fie in Beit Nuba an 
und der größte Theil der Vorraͤthe, welchr fie mitbtingen 
- follten, war verloren. 

Die Pilger beſtanden deshalb nicht voehiger auf dem 
Zuge nach Ierufalem, am dringendſten die Sranzofen, bie 
nicht länger als bis zum Herbſte ſich in Palaͤſtina erhals 
ten konnten und nicht, ohne ihr Geluͤbd erfünt zu haben, 
nach Europa zuruͤckkehren wollten. Ihr Eifer wurde auf 
kurze Zeit durch bie Ankunft von zwei alten Prieftern 
zerftreuet, von denen jeder ein Stud des wahren Kreuzes 
gerettet haben wollte. Der eine, ein unter Saladins 
Herrſchaft in Ierufalem gebliebner forifcher Bifchof, brachte 
dad feinige gleich mit, boc noch größeren Eindruck 


machte ber Abt eines zerflörten Kloſters *), ber, wie er 
vorgab, das gerettete Hetligthum unter der Erde verbor: 
.gen hatte. Der König ſchickte fogleich nach dem angewief: 
nen Orte und man war fo glüdlich, das vergrabne Kleinod 
zu finden. Als es mit großer Feierlichkeit nach dem La⸗ 
ger gebracht wurbe, ſtroͤmten die Krieger hinaus, warfen 
fih am Wege in den Staub nieder und kuͤßten mit In⸗ 
brunft und Thraͤnen das geweihte Holz. Die Bifchöfe 
allein fcheinen an der allgemeinen Freude wenig Antheil 
genommen zu haben **) und ald man nach einigen Tagen 
in den Öffentlichen Gezelten häufig die Frage aufwerfen 
hörte: ob denn der Zug nach Ierufalem jest noch nöthig 
fey, da man doch nun das heilige Kreuz befige? fiel es 
plöglih im Werthe und bie Pilger wurden von neuem 
unruhig. u 

Richard wußte zulekt nicht mehr, wie er, ohne ihren 
Wünfchen nachzugeben, fie befriedigen ſollte, als eine, 
von umbherfkreifenden Bebuinen, welche er bezahlte, 
überbrachte Nachricht, ihn aus der augenblicklichen Verle⸗ 
genheit riß. Die, jährlich aus Aegypten nad Damaskus 
ziehende, Handelskaravane nahm, feitbem die Chriften 
Paldftina verloren hatten, ben bequemeren Weg Uber Je⸗ 
rufalem und ‚war, wie bie Kundſchafter audfagten, be: 
reit8 in der Gegend bed tobten Meeres angeloumen. 
Der König ließ fogleich ben Herzog von Burgund rus 
fen und foberte ihn auf, fich mit ihm zu bem reichen 


%) Vinis. o. 68. 54. S. 402, nennt ihn Abt von St. Elpe 
ober Elxe; vielleiht Sibeon ober St. Hiob, nicht weit 
von SZerufalem, in ber Landesſprache Els Jyb genannt. 
Rog, Hov. S. 716, madt daraus eine Kapelle bes heiligen 
Elias. 


**) Vinis, ber zu dem Gefolge bes Biſchofs von Saliobury 
gehörte, .fpriht nur ganz gleichguͤltig von diefer Entdeckung; 
ein Zeichen, daß fein Beſchuͤtzer keinen Werth darauf ſetzte. 
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Fange zu vereinigen, indem er den Franzoſen den dritten 
Theil der Beute verſprach. Die Lockung des Gewinns 
ſoͤhnte die Krieger mit einem, wie ſie hofften, kurzen 
Aufſchub ihrer Unternehmung aus und in der Stille der 
Nacht brach das Heer freudig aus ſeinem Lager auf. 
Der arabiſchen Sprache kuͤndige Einwohner brachten den 
Chriſten ſchon am zweiten Abende beſtimmte Nachrichten. 
Die Karavane beſtand aus zwei Abtheilungen, von denen 
die erſte ſchon ganz nahe war. Die Fuͤhrer hatten, die 
Warnung des Sultans, der ihnen fünfhundert Reiter 
entgegen ſchickte, verſchmaͤhend, nicht wieder zuruͤckkehren 
wollen, um den See auf der Oftfeite zu umgehen; fie 
hielten gute Wache, aber ſie verfäumten die Gegend zu 
unterfuchen und ließen Die Franken fo nahe herankommen, 
daß diefe bei Mondfchein ihre Bewegungen beobachten: 
und am Morgen bed 24, Junius den Augenblick abwar- 
ten Tonnten, wo bie noch unbeladnen Laſtthiere zur Tränke 
geführt wurden Y. Die übermannte Bedeckung that’ 
nicht lange Widerſtand und bie unglüdlihen Kaufleute 
brachten felbft Kamele, Maulthiere und gefoppelte Pferde 
geführt und fchleppten bie Balken der theuerfien Waaren 
berzu, indem fie auf ben Knieen um Schonung ihres 
Lebens fleheten. Die Beute an gemuͤnztem "und unges 
nılinztem Gold und Silber, an Eoftbaren Stoffen, reichen- 
Geräth. und großen Laſten Getreide, fo wie: bie Menge 
der trefflichen Pferde und Saumthiere übertraf ale Er: 
wartung, obgleich, wie es fcheint, die andre Hälfte der 
Karavane Zeit gehabt hatte, fih in die Wuͤſte zu ret= 
ten **). . Sehr zufrieden kehrte das Heer zuruͤck; am 


t 


*) Bohad. c. 154. 3. 238. Nach Rog. Hov. S. 716, ben 23. 


**) Vinis. 1. VI. c. 3—5. S. 405—407, läßt 1700 türfifche 
Reiter bei biefer Gelegenheit nieberhauen und giebt,:außer ber 
Menge der Pferbe und Maulthiere, bie Anzahl der Kamele 
und Dromedare auf viertaufend fiebenhimbert an. ‚Beine Ber 
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zweiten Tage vereinigten fi bei: Ramla bie ımter dem 
Grafen von - Champagne aus, Akkon angelommnen Pilger 
mit bemfelben und am 29. rüdte es wieber in das vorige 
Rager ein. . 

Auf die Feinde machte die Nachricht von dem ln: 
gluͤck der Handelsleute ‘einen gewaltigen Eindruck; fie 
glaubten jet die Urfach ded langen Zoͤgerns der Chriften 
fich erflären zu können und zitterten von neuem, fie jeben 
Augenblid. vor den Thoren der heiligen. Stadt erfiheinen 
zu fehen.. Saladin ließ in dem Umkreiſe derſelhen alte 
Brummen und Cifiernen verfhütten und berief eine: große 
Rathöverfammlung, in welcher Bohadin durch eine feur 
tige Nede den Muth der: Zuhörer zu entflammen fuchte 
und zuletzt fie auffoderte, nach dem Beifpiele der Gefaͤhr⸗ 
ten Mohammeds durch einen Eid bei dem Steine Jacob 
fih zum Kampfe bis - auf den letzten Blutstropfen -zu 
verbinden. So. wie er. geenhet hatte, fuhr Saladin, 
gleich einem ‚Begeifterten, auf, „Preis und Ehre fey 
„dem eimzigen Gott!" rief er, „und unfer Gebet bei fei: 
‚mem Propheten werde erhört! Wißt, dag Ihr beute 
„der einzige Schuß unferd Glaubens fend, die Vormauer 
„und die Burg ber Lehre Mohammeds! Niemand ver: 
„mag den Verderbern die Spige zu bieten, ald Ihr. Von 
„Euch, von Eurer Vertheidigung hängen die Güter und 





ſchreibung ber erbeuteten Waaren giebt einen Begriff von dem 
Handel, der durch die Karavanen geführt wurbes er nennt: 
Gold, Gilber, Purpur, feidne Stoffe, ' toftbare Gewaͤnder 
nebft dazu gehörenden Verzierungen, geſtickte Polſter, ſehr 
reihe Gezelte, durchnaͤhete Bruftlaͤhe, als Panzer zu gebrau—⸗ 
hen, Farbewaaren und theure Arzueien, Waffen, beſonders 
viel Pfeile, Pfeffer, Zimmt, Zucker, andre ſeltne Gewaͤchſe 
und Kräuter, Wachs, ſilberne Gefaͤße, Leuchter, Becken, 
Schlaͤuche, Schaͤchſpiele, ſehr viel baares Geld und über die⸗ 
ſes noch große Vorraͤthe von awietac, Mehl, Weizen und 
Gerſte. 
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„das Leben der Mufulmannen ab; auf Kuren Kopf 
„koͤmmt ihe Blut, Wolt Ihe Euch dem Kampfe entzies 
„hen: fo wird ber Beinb biefe Länder zuſammen rollen, 
„wie der Engel des Gerichts die Blätter, auf nen 
„die Handlumgen der Menſchen verzeichnet find, und 
„nicht nur diefe Provinzen, bie Gläubigen der fernften 
„Himmelsſtriche erwarten von Euch ihr ‚Heil und ihre 
„Rettung.“ 

Die Worte bes Sultans ruhrten alle Herzen. 
Medſchtub, der aus der Gefangenſchaft in Akkon ent⸗ 
kommen war, antwortete ihm im Namen der ganzen Ver⸗ 
ſammlung: „Herr! wir ſind ſaͤmmtlich Deine Knechte; 
„Ehre und Reichthuͤmer haben wir von Dir und ſo lange 
„ein Tropfen Bluts in unſern Adern rollt, wird keiner 
„von und ſich feiner Pflicht entziehen.” Saladin, über 
die muthige Stimmung der Emire erfreut, lud fie alle 
gu eimem frohen Male ein, doch fon nach ben Abend» 
gebete, das ihn nicht, wie gewöhnlich, aufgeheitert hatte, 
rief er feinen Freund Bohadin bei Seite und theilte 
ihm feinen Kummer mit, daß felbft die Mamluden, 
aus Furt, daß es ihnen: geben möchte, wie ber Bes 
fasung von Akkon, ſich weigerten, Jeruſalem zu verthei- 
digen. Es bliebe ihm, fette er hinzu, nichts übrig, als 
in ber heiligen Stadt, bie ihm mehr am Herzen liege, 
als alle feine übrigen Eroberungen, fich felbft einzu: 
fchfießgen. Nur nad, langem Streite ließ er, durch bie 
Vorſtellung der Nothwendigkeit feined ungehemmten Wir: 
tens an ber Spite der Gläubigen, fich dieſen Vorſatz 
ausreben. Die Mamluchen entfchlofien fich endlich unter 
der Bedingung, baß einer feiner nächften Verwandten zu 
ihrem Befehlöhaber ernannt würde, die Stabt zu befegen 
und der Sohn eined Neffen des Sultans trat an ihre 
Spige *). 


*) Medſchdoddin, der Sohn Pharukſchah's, Fauͤrſt ober 
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Die Gefahr war jedoch nicht fo nahe, als er glaubte, 
Ein anfang3 dumpfes Gerücht, daß der König, durch die 
Beute der Karavane gelodt, fi) vorgenommen habe, das 
Heer nach Aegypten zu führen,. hatte ſich mit immer 
mehr Beſtimmtheit in dem Lager ber Chriſten verbreitet. 
Die Frage: ob man fich nicht mit dem Befige des Kreu⸗ 
zes beguägen und Jeruſalem ben Heiden uͤberlaſſen koͤnne? 
wurde von neuem und noch haͤufiger, als zuvor, gehoͤrt, 
und da man auch jetzt, nach ber Ankunft der Pilger von 
Akton, keine Anftalt zum Vorruͤcken wahrnahm, verfam: 
melten fich die Kreuzfahrer unter ihren Fahnen und fober: 
ten von ihren Befehlöhabern eine fefte Erklärung: ob ber 
Bug nach der Stadt Gottes noch angetreten werben folle, 
oder micht? Die Haͤupter verfprachen die Entfcheibung 
des Königs einzuholen unb unter dem Vorfige deſſelben 
wurbe die Frage im Kriegsrath verhandelt. Die franzd- 
fifchen Anführer beſtanden mit Heftigkeit auf der unmit⸗ 
telbaren Erfüllung ihres Geluͤbdes, Micharb antwortete 
ihnen in einer langen Rebe, auf welche er fich vorberei- 
tet, aber dabei ganz vergeffen zu haben ſchien, taß er 
za ‚ben Zeugen feined Betragens ſprach. Ohne ſich auf 
bie Anführung irgend eined Grundes der von ihm allein 
verfchulbeten Zögerung einzulaffen, bemühete er fi, ihnen 
zu beweifen, baß ber günflige Augenblick bereits verſtri⸗ 
chen fey. „Saladin, fagte er, „wiſſe alles, was bei 
„ben Ehriften gefchähe. Er babe gezeigt, daß er ihnen 
‚si Ramla bie Zufuhr abſchneiden Inne, und werde 
„bauptfächlich darauf fein Augenmerk richten. Das Heer 
„habe fich fchon zu weit von ber Küfte entfernt; es duͤrfe, 
„ohne fi der größten Gefahr anszufegen, nicht weiter 
„vorruͤcken.“ „Erwägt doch nur,“ fuhr er fort, „ben 


Saheb von Balbek. — Bohnd. c. 156. 8. 235— 287. 
An ber deutfchen Ueberſ. c. 146. 8. 179 — 181, iſt Hier viel 
weggeloflen. 
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„weiten Uinfang. von Jeruſalem! wir find nicht zahlreich 
„genug, es von allen Seiten einzuſchließen, wenn wir, 
„wie es doch noͤthig iſt, ſtarke Abtheilungen zut Erhal⸗ 
„tung der Gemeinſchaft mit den Seehaͤfen zuruͤcklaſſen 
„wollen. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen wuͤrde es thoͤricht, 
„ſelbſt ſtrafbar gehandelt ſeyn, die Belagerung zu unter⸗ 
„nehmen. Bei einem ſo wichtigen Schritte muß die hoͤchſte 
„Vorficht angewendet werden, und wir kennen das Land 
„nicht, nicht einmal die Wege. — Ich weiß recht gut, 
„warum man dennoch darauf dringt; ich weiß, daß viele 
„unter Euch find, beſonders unter den Franzofen, denen 
„8 zur größten Freude gereichen würbe, wenn ich mich 
„zu einer Unbefonnenheit. verleiten ließe, -aber zum Gluͤck 
„kenne ich ihre boshafte Abſicht. Sie wühfchen, daß bie 
„Unternehmung fehlfchlage und ich mid Dadurch befchuns 
„pfe. Allerdings wuͤrde auch ber Tadel auf mich allein 
„fallen, und zwar mit Recht, denn ich ‚bin Gott und ber 
„ganzen Chriftenheit fir das Wohl des Kreuzheered vers 
„antwortlih, Aber mir fol man die Schuld feines Uns 
„terganges nicht vorwerfenz; ich werbe bie Pilger nicht 
„mach Ierufalem führen. Beſtehen fie ‚aber dennoch -auf 
„der Belagerung: fo mögen fie ihren Willen haben, und 
„ich werbe mich von ihmen nicht trennen. Ich. werbe fie 
„begleiten, doch nicht als ihr Anführer, ſondern bloß als 
„ein freiwilliger Kampfgefaͤhrte.“ 
Conrad lebte‘ nicht mehr und unter ben Anmefenben 
befaß Feiner Anfehen genug, um den König beim Worte 
zu nehmen. Da alle fchwiegen, fprach er noch viel von 
andern Eroberungen und. ſchien nur noch unentfchloffen 
zu ſeyn, ob er zuerft Kahira, ober Damaskus, ober 
doch wenigftend Berytus nehmen wollte *). Endlich 


*) Utrum ad obsidendum Jerusalem sit progrediendum, 
vel ad Babyloniam eomprehendendam, vel Baruth, sive 
ad Damascum, Vinis. L VI. c. 1. $. 408, Die ganze von 
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erklaͤrte er, daß er die Entſcheidung einem Ausſchuſſe von 
zwanzig der Erfahrenſten unter den Ordensrittern, den 
Einheimiſchen und den Pilgern uͤbertragen werde, und 
daß dem Ausſpruche deſſelben dann auch das ganze Heer 
ſich unbedingt unterwerfen muͤſſe. 
Es konnte nicht Einer in der Verſammlung ſeyn, der 
nicht die ſeichten Gruͤnde des Koͤnigs ſo gut, als die eitle 
Prahlerei des Schluſſes ſeiner Rede zu wuͤrdigen gewußt 
haͤtte. Alle ſahen deutlich genug ein, daß er auf gar 
keine Unternehmung ſich einlaſſen wollte, aber ſie waren 
laͤngſt ſo weit gekommen, daß ſie durch die Befoͤrderung 
ſeiner Abreiſe aus Palaͤſtina der gemeinſchaftlichen Sache 
"am beſten zu dienen glaubten. In dieſem Sinne ent⸗ 
ſchied denn auch der aus zehn geiftlichen und eben fo viel 
weltlichen Rittern zufammengefegte Ausfhuß nach Furzer 
Ueberlegung für die Eroberung von Kahira,..aber e8 
war leichter, biefen Entfhluß zu faſſen, als bie Krieger 
dafür zu gewinnen. Bor allen beflanden die Franzoſen 
auf dem Zuge nach Jeruſalem und erklaͤrten beſtimmt, 
daß ſie um keinen Preis zu einer, ihrem Geluͤbde ſo 
voͤllig fremden unternehmung ſich wuͤrden gebrauchen 
laſſen *). 

Sobald Richard Widerſpruch fand, wurden bie aus⸗ 
ſchweifendſten Einfaͤlle bei ihm zu feſten Vorſaten. Sein 


einem im Lager gegenwärtigen Zeugen mit allen ihren untiche 
tigen Schluͤſſen treuherzig mitgetheilte Rebe, - dient zum. Ber 
weife, baß nit, wie Rog. Hor. $. 617, und Brompt. S. 
1245, ohne fi) auf die Umftände einzulaffen, vorgeben und 
Hume, $. 323, und Gibkon, t. X. S. 861, ihnen nach⸗ 
ſchreiben, der Herzog don Burgund und die Franzoſen den 
Zug nach Jeruſalem gehindert haben. — Bohad. c. 156. 8. 
237, d. Ueb. c. 146. 8. 182, und 1. I, c. 1. 8. 9, d. Ueb. 
$. 10, ſagt beſtimmt das Gegentheil. 


’*) Vinis, c. 2. 8. 40%, 
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ganzes Streben richtete ſich plöglich auf die Ausführung 
des widerfinnigen Plans, das Heer nach Aegypten zu 
führen ımb er fparte weder Drohungen noch Schmeiche⸗ 
Ieien, um bie franzöfifchen Vaſallen daflır zu gewinnen. 
Er verfprach ihnen die Unterftügung feiner bei Akkon lie 
genden Schiffe, die ganz befonders ihrem Dienfte gewibs 
met ſeyn ſollten; er ftellte ihnen bie Leichtigkeit des Zuges 
‚von Astalon aus vor, wo fie die Seefüfte nicht verlaf: 
fen würden und exbot fi, fiebenhundert Nitter und 
zweitaufend Mann Fußvolk aus feinen Mitteln zu be- 
folden. Auch außer diefen follte jeder, der vielleicht an 
Gelde oder andern Bebürfniffen Mangel litte, bei ihm 
die freigebigfte Hülfe finden. Er erlaubte ihnen ſogar, 
ihn unter ihren eignen Befehlähabern zu begleiten und 
gab ihnen fein Wort, daß er gar nicht in ihre Angeles 
genheiten fich mifchen, fie bloß als Verbündete betrachten 
wolle *). " 
Ihre Einwilligung vorausfegend, erfheilte er auf ber 
Stelle den Bannerherren Befehl, ſich in dem Lager ber 
Hofpitaliter zu verfammeln und ihm bie Stärke ihrer 
Fahnen anzuzeigen. Seine eignen Vaſallen fcheinen bas 
bei wenig Eifer gezeigt, bie Franzoſen aber ihre heil: 
nahme beftimmt verweigert zu haben, Weber ihre Wider: 
fpänftigfeit ergrimmt, vermied er, fie zu fehen, doch wagte 
er nicht fi) den Ausbrüchen feines Zorns zu uͤberlaſſen. 
Der Unwille ber Krieger äußerte fich auf eine barmlofere 
Art; er wurde bloß in Spottgebichten laut, in benen fie 
ber den König, Über ihre Anführer und über ſich felbft, 
daß fie nun ſchon fo lange im Angefichte der Stadt Got: 
tes fländen ohne jemald dahin kommen zu können, fich 
luſtig machten **). Richard verbiß feinen Aerger über 


*) Vinis. 1. c. und c. 7. $. 408, 
*+) Vinis. c. 8, S. 409, 
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einen Muthwillen, ben er nicht hindern konnte; als man 
ihm aber binterbrachte, daß bie Sänger, welche feine 
Obren beleidigt hatten, von den Großen aufgemuntert 
würben, vermochte er feinen Grimm nicht länger zu mäßi- 
gen. Er ließ den Herzog von Burgund und bie vors 
nehmften franzöfifchen Anführer zu fi rufen und kuͤn⸗ 
digte ihnen feinen Entſchluß an, fofort den Aufbruch nach 
Serufalem zu befehlen und fich durch einen fürchterlichen 
Eid zu verbinden, die Belagerung, auch wenn Jahre 
darüber hingehen folten, nicht aufzugeben, fo lange noch 
ein Stud von einem Schwerdte ihm übrig bliebe. Dens 
felben Eid follten auch bie Sranzofen ihm ſchwoͤren und 
da fie eine folche Verpflichtung nicht eingehen wollten, 
brach feine lang verhaltne Wuth in die: niebrigfien 
Schmähungen aus. Er hatte Feine andre Antwort ers 
wartet; fobald fie aber erfolgt war, glaubte er ein Hecht 
zu haben, bie Ritter fchimpflicher Feigherzigkeit und bes 
Verraths an der Sache Gottes zu befchuldigen, ihnen 
und ihrem Volke vorzuwerfen, baß fie aus. Reid auf ſei⸗ 
nen Ruhm ihn hinderten, durch die Eroberung des Hei⸗ 
ligthums den Kreuzzug glorreich zu endigen. 

Die Barone ehrten feine Tönigliche Würde, aber fie 
verließen ihn mit ber Erklärung, daß fie von nım an 
auf immer fih von ihm trennen wuͤrden, und fie bezogen 
fofort mit ihren Voͤlkern ein abgefondented Lager. Er 
trug nun Öffentlich die größte Betruͤbniß uͤber die Bers 
eitlung eines nie ernſtlich gemeinten Vorſatzes zur. Schau, 
ritt mit Gepränge nach einer Anhöhe, wo man die Thür: 
me von Serufalem ſehen Tonnte und klagte fchmerzlich, 
dag Neid und Bosheit ihn abhielten, bie Stadt Gottes 
der Ehriftenheit wieber zu geben. Da jeboch feine Trauer 
auf die Krieger Feinen befondern Eindrud! machte und 
die Spottlieber noch immer gehört wurben, befann er 
fi zulegt auf die Waffen des Witzes. Vom Zorn be: 
geiftert dichtete ex beißende Sirventen auf bie feige 
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Treuloſigkeit der Franzoſen und beruhigte ſich endlich, 
da er doch auf Eine Weiſe ſeinem Grimme Luft gemacht 
hatte. 

. Die Eroberung von Jeruſalem war fir immer auf 
gegeben und:das Heer trat am 4. Julins den Rüdzug 
an.: Die feanzöfifchen Völker biteben in ihrem abgefon: 
berten Lager, doch ſtets Dem König zur Seite und be⸗ 
Hleiteten ihn bis in die Gegend von Ioppe, wo er aber: 
mals.. einige: Wochen unthaͤtig verweilte. MWahrfcheinlich 
hoffte er durch die noch um ihn verfanmelte Macht ber 
Kreusfahrer den von neuem kröffneten Unterhandlungen 
Nachdrud zu geben. Die Auswechslung des Emirs Ka: 
rakuſch diente zum Vorwande einer friedlichen Both⸗ 
Schaft *)y nachher mußte der Graf von Champagne in 
fenem eignen Namen einen Verſuch machen, aber ber 
Sultan, der den Ehriften von fern gefolgt war, wollte 
ſich auf nichts einlaffen ‚und Nichard fah Durch den Ab⸗ 
gang vieler Ginzehten, die in dem nahen Ioppe Gelegen- 
Helt gar Ruͤckkehr nach der Heimath fanden, fein Heer 
täglich: Pleiner werden. Zief gebeugt wendete er ſich an 
feinen Zreund "Adel und erfuchte ihn um feine Vermitt⸗ 
Yung, indem er fich erbot, nach der im Winter bei Ramla 
angenommmen Grundlage einen Stilftand zu fehließen, 
aber Saladin antwortete, er könne keinen Vorfchlag ans 
hören, fo lange nicht die neu erbauete Feſtung Askalon 
geſchleift ſey. 

. Einer fo ſchimpflichen Bedingung glaubte der König 





2) Vinis. 0. 9. S. 410. 411. — Glaubt nicht, Tieß Richard 

tem Saltan fagen, baß wir unfern Borfaß aufgeben; ber 

- Widder tritt zurüd um deflo Fräftiger zu floßen. Aber Sala⸗ 

bin war befier unterrichtet, er wußte, daß allein die Franzoſen 

noch auf den Zug nad) Serufalem drangen, weil fie ihr Vater: 

land aus einer andern Abfiht verlaffen hatten. Bohad. c. 
“156. 157. S. 287 — 239. | 
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ſich nicht unterwerfen zu können. . Er gab fogleich. Be: 
fehl, Darum zu fohleifen um dur die dort zuruͤckge⸗ 
laßnen Bölfer die Befagung von Aöfalen zu verftärken. 
Es lag ihm alles daran, biefen Plag, dad einzige. Denk: 
mal feined Kreuzzuges in Palaͤſtina, zu veiten und er 
hoffte die Erhaltung beffelben durch die Xufopferung aller 
andern Vortheile zu erlangen. Von num an feheuete er 
fih nicht mehr, in den Unterhandlungen ald ber den. 
Frieden Suchende zu erfcheinen. Durch eine neue Both: 
fchaft lie er dem Sultan fagen: Gr fey weit entfernt 
ihm Bedingungen vorfchreiben zu wollen; er gebe alles 
auf, was er in den Zufammenkünften mit Adel gefodert 
babe; er verlange nichts, al& eine einzige Kirche, nur 
einen leeren Plag in der beiden Voͤlkern heiligen Stadt, 
doch auf Askalon koͤnne er nicht Verzicht leiften. Er er: 
biete fich aber dagegen, daß fein Neffe, Heinrid von 
Champagne, den er zum Fürften der Küftenftdbte ger 
macht babe, der Vaſall des Beherrfchers von Syrien 
werben, und in allen Kriegen, welche nicht gegen die 
Chriften gerichtet wären, ihm, gleich den Emiren feiner 
Staaten, dienen folle *). 

Obgleich Saladin von ber Bebrängniß des Könige 
noch vortheilhaftere Bedingungen zu erpreffen hoffte, durfte 
er doch ohne feine eignen bes Kriegs überbrüffigen Voͤl⸗ 
fer gegen fich aufzubringen, einen Antrag, ber fo viel 
zugeftand, nicht ganz ahweifen. Er dußerte befonders 
über ben legten Punkt fich freundlich zuvorfommend. Da 
der König feine Toderungen fo weit herab geflunmt habe, 


+) Bohad, c. 158, S. 289. 240, Vinis. c. 10. 31. 8. 410. 
Der arabifhe Geſchichtſchreiber Thilbert ben Gang der Unter: 
hanblungen ehrenyolfer für den König, als felbft der Lobredner 
deffelben, Vinisauf. Beide Schriftſteller wußten natürlid) 
beffer, was in ihrem, als was in dem feindlichen Lager vor⸗ 
ging. 
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lautete die Antwort, ſo wolle auch der Sultan den 
Schweſterſohn deſſelben zu ſeinem eignen Sohn anneh⸗ 
men, ihm nicht nur den Beſitz der Kuͤſtenſtaͤdte laſſen, 
ſondern auch das zwiſchen dem Geſtade und dem Gebirge 
liegende Land in zwei gleiche Haͤlften mit ihm theilen 
und ihm den Auferſtehungstempel in Jeruſalem einraͤu⸗ 
men; aber Askalon muͤſſe zerſtoͤrt und ſelbſt der offne 
Ort duͤrfe von keinem der beiden Voͤlker bewohnt werden. 
Richard ſchickte noch einmal und die Bothſchafter, welche 
zwei ſchoͤne Falken zum Geſchenke uͤberbrachten, führten 
beſonders die großen, auf den Bau der Feſtungswerke 
verwendeten Koften, als einen Grund an, weshalb As⸗ 
Talon nicht zurüdigegeben werben Tonne. Der Sultan 
erbot fi, die Chriften dafuͤr durch den Befig der Stabt 
Lidda und ihres Bezirks zu entfchädigen, aber Richard 
bing mit Leidenfchaft an feinem eignen Werke. Er er: 
klaͤrte, er würde ſich vor ber ganzen Welt befchimpfen, 
wenn er in der von ihm erbauten Feftung auch nur einen 
Stein verruͤcken liege, und ber Krieg mußte von neuem 
angehen. 

In Akkon war unterbeffen alled zu der Abreife des 
Königs vorbereitet worden. Die Schiffe, welche er mit 
feinem Gefolge befteigen wollte, lagen feegelfertig vor 
Anker und fieben Galeeren liefen aus, um ben Hafen 
von Berytus zu fperren. Diefe, zur Sicherheit ber 
Ueberfahrt nöthige Maßregel gab zu dem Gerüchte An: 
laß, daß die Chriften den Plag anzugreifen gefonnen wäs 
ren, aber Richard hatte alle weiteren Unternehmungen 
aufgegeben. Er überließ bie franzöfifchen Pilger und bie 
Einheimifchen ihrem Schidfale und machte, nachdem er 
am 26. Julius mit dem Heere bei Akkon angekommen 
war, in dringender Eil die legten Anftalten zu feiner 
Einfhiffung. Schon hatte er diefe auf den folgenden 
Tag beſtimmt und fehr niebergefchlagen von den Rit⸗ 
ten bed Tempels und des Hofpitald Abſchied genom⸗ 
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men *), als die unerwartet einlaufende Nachricht von ber 
Gefahr des nahen Joppe ihn nöthigte, feine Abreife auf: 
zuſchieben. Er konnte mit Ehre in einem ſolchen Augen⸗ 
blide Paläftina nicht verlaffen und fein günftiges Geftirn 
bewahrte ihm noch eine Gelegenheit auf, den Kreuzzug 
glorreicher, ald ex jemals hoffen durfte, zu endigen. 
Saladin hatte am 27. plötlich die neu aufgeführten 


Feſtungswerke der chriftlihen Stabt mit feiner ganzen 


Macht angegriffen und fogleih aus den mitgebrachten 
Mafchinen den Sturm begonnen, aber bie tapfre Beſatzung 
wehrte ji) mit Heldenmuth. Gie war zu ſchwach, Das 
Untergraben der Mauer zu hindern, boch hinter jeder bes 
drohten Stelle lag ein mächtiger Holzhaufen bereit, bef: 
fen Flamme den Tuͤrken dad Eindringen vermehrte. Als 
aber die gehoffte Unterflügung von Akkon ausblieb, fahen 
die Einwohner zulegt dennoch ihren Untergang vor Aus: 
gen; fie erboten ſich am 30. zur Unterwerfung. auf bie 
Bedingungen der Uebergabe von Ierufalem, wenn binnen 
drei Zagen Fein Entfag kaͤme. Saladin wies fie ab und 
erneuerte ben Sturm; am 3. Auguft flürzte mit fürchter: 
lichem Krachen eine ganze Strede der Dauer ein und bie 
Zürken eilten zum Angriff, doch fo oft der Wind bie 
dichten Wollen des Staubes und des von dem angezuͤn⸗ 
beten Unterbau fich empor wälzenden Rauches auf einen 
Augenblid teilte, ſah man beutlich die Speere der Ber: 
theidiger blinken, die, ohne zu wanken, ihre von ben 
Wuͤrfen der Steinfchleubern getrennten Reihen immer wie: 
der fchlofien. Den Zeinden ſank bei diefem Anblide ber 
Muth, und der Sturm blieb ohne Erfolg **). 


*) Vinis. c. 14. 8. 412. 


**) Bohad. c. 163. 164. 8. WA—%M7. — Vinis. c. 12. 13. 
S. 411. 412. — Rog. Hov. S, 717. — Brompt. $. 1246. 
Nur ber Araber läßt dem Heldenmuth der Vertheidiger von 
Soppe bie verdiente Gerechtigkeit widerfahren. Vinis. über: 


— 30 — 


Der Sultan gefland nun den Chriflen die Bebins . 
gung zu, daß die Befagung gegen eine gleiche Anzahl 
. mohammebanifcher Gefangnen, die Einwohner aber für 
Geld ausgewechfelt werden follten und erlaubte ihnen 
einige Stunden, um fi in das Schloß zu retten. Nach 
dem Ablaufe derfelben, feßte er hinzu, werde ber Sturm 
" von neuem beginnen und er könne feine ergrimmten Kries 
ger dann nicht abhalten, jeden, dem fie in den Straßen 
begegnen würden, nieder zu hauen. Die Maffe des Volks 
eilte fogleich nach der Burg, einige Zeige fuchten auf den 
Schiffen zu entkommen; felbft der von Richard eingefegte 
Befehlshaber war unter der Anzahl, boch feine Unter: 
gebnen hielten ihn zurüd, Edelmuͤthiger theilte ber neu 
erwählte Patriarch von Serufalem das Schidfal der 
Tapfern. 

Viele Guͤter der Kreuzfahrer und faſt der ganze 
Raub der Caravane waren in der Stadt aufbewahrt 
worden und die eingedrungnen Tuͤrken machten große 
Beute. Sie waren noch damit beſchaͤftigt, als die Nach⸗ 
richt einging, man erblicke von fern die chriſtliche Flotte. 
Der Sultan ſchickte ſogleich ſeinen Sohn, Daher, nebſt 
Bohadin und dem Emir Dſchordich in die Burg, 
um die Gefangnen in das Lager zu fuͤhren. Der Emir 
fuͤrchtete, die Chriſten nicht gegen die Wuth der in der 
Stadt zerſtreuten Horden ſchuͤtzen zu koͤnnen; er ging 
ſelbſt hinaus, die Plünderer aus den naͤchſten Straßen 
zu vertreiben, darüber verfirich die Zeit und nur erft der 
Patriarch und neun und vierzig andre waren hindurch ges 
bracht worden, als die franfifchen Schiffe auf der Rhede 
Anker warfen. 

Nichard hatte auf die erfle Botbfchaft fich gleich ent: 


geht bie einzelnen Umftände, und bie beiben letzten erzählen 
bie Begebenheiten, an benen Richarb nicht felbft Antheil.nahm, 
nur flüchtig. 
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fehloffen, nach Joppe zu feegen. Der Herzog von Bur⸗ 
gund, von ihm aufgefodert, . weigerte fich zwar, von 
neuem unter feine Befehle zu treten, aber er erlaubte den 
franzöfifchen Rittern ald Freiwillige mit zu gehen und 
eine beträchtliche Anzahl derfelben fchloß fich den Fahnen 
ber Ordensbruͤder an, welche den Weg zu Lande machs 
ten *). Der König hoffte mit dem größten Theile feiner 
Macht in kurzem die bebrängte Stadt zu erreichen. doch 
widrige Winde hinderten ihn brei Zage lang, die Spige 
von Haipha zu umfhiffen und dad Landheer wurde in 
ben ſtark befegten Päffen des Ufergebirged aufgehalten. 
Nicht eher, als in der Nacht vom 3, auf den 4. Auguſt 
fonnten einige der am fchnellften feegelnden Fahrzeuge. 
Joppe erreichen *). Die Türken verfammelten fichlfogleich 
am Strande, den Angebommnen die Landung zu wehren 
und der König, der die Stadt in den Händen ber Un? 
glaubigen ſah und nicht wifjen Fonnte, daß die Chriften 
das Schloß noch inne hatten, wollte mit feiner geringen 
Macht Eeinen Angriff wagen. In der Burg erkannten 
zwar bie Eingefchloßnen fein Schiff an den feharlachros 
then Seegeln, aber vergebend bemühten fie fi, ihm ein 
Zeichen zu geben. Die Areuzfahrer hielten die Minen; 
den für Feinde, welche fie in eine Falle Ioden wollten, 
und kein Zuruf konnte vor dem Getöfe der Wogen ges 
hört werben. 

Die Befagung hatte bei dem erften Anblide der bes 
freundeten Schiffe den Vertrag aufgefündigt und Saladin ' 


*) Vinis. c. 16. 5.418. 


**) Bohad. c. 164. 165. S. 247— 251. — Vinis. c. 14. S. 418, 
fagt: in ber Naht vom Freitage auf ben Sonnabend, wel: 
ches entweder zwifchen dem 31. Sul. und 1. Aug. oder dem 7. 
und 8. Auguſt ſeyn müßte. Da Bohadin felbft in Joppe war, 
verbient feine Angabe ben meiften Glauben. 
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machte Anſtalt zum Sturme, aber die Tuͤrken, welche 
ſchon in der Stadt waren, wollten die Pluͤnderung nicht 
aufgeben. Er ließ eilig friſche Voͤlker vorruͤcken und ba 
man von ben Schiffen nicht fehen Tonnte, wad am Fuße 
ber Burg vorging, wären bie darin Zuruͤckgebliebnen vers 
Ioren gewefen, wenn nicht bie Kühnbeit eined jungen 
Geiftlichen - fie gerettet hätte. Ex befahl in einem Turzen 
Gebete feine Seele dem Heiland der Chriſten und wagte 
den ungeheuern Sprung von der Höhe bed Schlofies 
hinab. Zum Glüd fiel er in lockern Sand, raffte unbe: 
ſchaͤdigt fih auf und rannte grade in die See. Die 
Schiffer ſchickten ihm einen Kahn entgegen und führten 
ihn zu dem Könige, ber nun Feinen Augenblid anfland, 
der bebrängten Burg zu Hülfe zu eilen. 

Er flürzte fih bi an den Gürtel ind Wafler und 
führte feine Begleiter zum Kampfe. Die Tuͤrken dran: 
gen fo raſch auf ihm ein, baß er nicht Zeit hatte, fein 
Schwerdt zu ziehn, aber er fehlug mit feiner eifernen 
Armbruft die Nächten zu Boden und ba bie Ritter, 
welche in ber Burg waren, zugleich einen Ausfall mach: 
ten, wurben bie $einde zurüdgetrieben. Doc Saladin 
hatte fehnell die Thore der Stadt befegen laſſen und griff 
mit immer einander ablöfenden Voͤlkern ben kleinen Haus: 
fen der CEhriſten an. Richards Flotte, gegen funfzig 
Seegel ftart, war jest auch angelommen, aber fie fand 
den Hafen gefperrt und die bewegte See, welche bas 
Ausſchiffen der Streitroffe unmoͤglich machte, verzögerte 
felbft die Landung bed Fußvolks. Nur nach und nad) 
erreichten bie Krieger das Ufer, und Tonnten auf bem 
flachen Geſtade gegen bie von allen: Seiten fie umfchwärs 
menden Reiterfcharen fich nur burch die heftigfte Anſtren⸗ 
gung vertheidigen. Der König ließ aus einem in der Nähe 
liegenden Haufen von altem Schiffäholze eine Art von 
Bruſtwehr errichten, er half felbft Balken und Bretter her: 
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zutragen und bie Audgefchifften gewannen wenigſtens einigen 
Schug, um ihre Linien zu bilden. Die Befchreibung dieſes 
Gefechts von einem Augenzeugen giebt einen beutlichen 
Begriff von der Art, wie das fränkifche Fußvolk ſich gegen 
die Angriffe ber Reiterei fchügte. Die Krieger des erften 
Gliedes ließen fi) auf das rechte Knie nieder und fetten 
den linken Fuß ein wenig vor, um beflo fefter zu wiber- 
ftehen. In ber linken Hand hielten fie dad Schild, wel 
ches den Körper deckte, und in ber rechten bie Lanze mit 
fhräg gegen den Boden geftemntem Schafte. Hinter 
zweien von ihnen fland jebesmal ein Armbruſtſchuͤtze, der 
über fie weg ſchoß und wieder einen Gehülfen hinter fi 
hatte, welcher ihm die Armbruft fpannte. In dieſer 
Stellung hielt das Fußvolk die wiederholten Anfälle der 
Feinde aus, doch bald wurde dem Könige, ber babei 
nichts zu thun hatte, das Gefecht langweilig und bie Un: 
behaglichkeit des muͤßigen Zufchauend führte ihn zu ber 
glänzendften und giädlichften That feines Lebens. 

Er erblidte an dem Pallafte der Templer, beffen 
befeftigte Hintergebdube nahe an dem niebrigen Kampf: 
slage auf ber Stadtmauer ruheten, eine Eleine Pforte. 
Aus Neugier umterfuchte er die Thuͤr; fie war nicht ver- 
fchloffen und führte zu einer fchmalen gewundnen Treppe, 
welche er fogleich hinaufftieg. Seine Begleiter, die, feine 
Verwegenheit Tennend, ihn nie aus den Augen ließen, - 
eilten ihm nad. Sie kamen durch verfchlungne Gänge 
in einen umbaueten Hof, wo fie beutlic das verwirrte 
Geſchrei in der Stadt hören konnten. Nur der Troß 
des türkifhen Heeres fchwärmte noch in ben Straßen 
umher, die Krieger hatte der Sultan, bis auf bie ſtarke 
Befagung der Xhore, nach und nach beraudgezogen. 
Bei den feindlichen Toͤnen war Richard nicht zu halten; 
ohne zw unterfuchen, woher fie kamen, ohne zu bedenken, 
daß er, wie in einer Halle, gefangen werben Fonnte, 
fuchte er einen Ausgang und flürzte, mit dem Gefchrei: 
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König Richard Y! fih auf das räuberifche, zum Theil 
unbewaffnete Gefindel. Die Erften, welche fein Arm er- 
reichen Tonnte, fielen unter feinen gewaltigen Hieben. 
Kiemand wagte, ihm zu mwiberfiehen, Niemand begriff, 
woher er gefommen war. Als wäre er vom Himmel ge- 
fallen, fühlten die ſich völlig ficher Slaubenden fein 
Schwerbt in ihrem Naden; heulend retteten fie fich nach 
dem naͤchſten Thore und rannten ihre eignen Wachen nies 
ber, die, als der Bannerherr des Königs feine Fahne 
wehen ließ, mit Entfegen. die Flucht ergriffen. Die 
Ehriften in der Burg fahen den Zumult von ber Höhe; 
fie überwältigten ihre gleichfalls beftürzten Wächter und 
drangen nun auch in den Straßen vor. Faſt ganz allein, 
mit höchftend zwanzig oder breißig Gefährten hatte Ri⸗ 
chard die Stadt befreiet, Soppe gehörte wieder ben Sran- 
fen und Zaufende flohen vor dem furchtbaren Arme bes 
Unüberwindlichen. 

Noch nicht zufrieden mit dem faſt unglaublichen 
Siege, beftieg der König mit feinem Gefolge die wenigen 
Dferde, welche ſich in der Burg befanden, um ſich den 
Feinden zu zeigen. Er ritt Fühn vor die Thore hinaus 
biö nahe an bie Linie, und Feine der türkifchen Scharen 
verfuchte den kleinen Haufen aufzuheben. Der Sultan 
rief, fo bald er den Verluft der Stadt erfuhr, feine Ges 
ſchwader au8 dem Kampfe gegen bad Fußvolk zurüd und 
bezog in einiger Entfernung ein Lager, wo er feinen An- 
griff befürchten zu duͤrfen glaubte. 

Am Abend traf der Graf von Champagne auf einem 
Schiffe ein und berichtete, daB das Landheer noch immer 
nicht im Stande gewefen wäre, bie mit großer Ueber: 
macht befegten Pafie bei Caͤſarea zu Überwältigen. Zu 
gleicher Zeit wurde die See von neuem fo ſtuͤrmiſch, daß 


*) Le Roi Richard! 
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die Flotte, anftatt in den Hafen einzulanfen, fich von 
der Küfte entfernen mußte und bie Ritter noch immer 
nicht zu ihren Streitroffen kommen Tonnten. Dem unge: 
achtet lagerte der König ſich auf ber Stelle, welche‘ die 
Feinde verlaffen hatten. | 

Saladin war über ben Verluſt ſeiner Eroberung und 
noch mehr über die Art deſſelben, ſehr betruͤbt; dennoch 
wied er einen neuen Antrag Richards, ihm Askalon 
gegen Joppe zu überlaffen, mit Feſtigkeit zuruͤckk. Er 
hatte genaue Nachrichten von ber Stärke der Chriſten ein⸗ 
gezogen, er wußte, baß fie nur aus zweitaufend Mann 
regelmäßigen Fußvolks, aber auch aus dem Kern ber 
Reiterei beftand, doch bei dem Mangel an Pferden glaubte 
er die Ritter in ihrer fehweren Rüftung beinahe als völlig 
MWehrlofe betrachten zu koͤnnen. Da er mit Zuverficht 
hoffen durfte, das Landheer wenigftend noch einige Tage 
aufzuhalten, befchloß er den kleinen Haufen, ber breift 
fi) vor die Thore hinaus gewagt hatte, mit feiner viel- 
fach überlegnen Macht zu überfallen und fchmeichelte fich, 
mit den Flüchtlingen zugleich in die Stadt zu dringen. 

Mit dem Anbruch ded Zaged wurben die Chriften 
durch das Angriffsgefchrei der feindlichen Schwärme aus 
dem Sclafe gewedt. Richard hatte kaum Zeit, feine 
Rüftung anzulegen und warf fi, ohne Beinfchienen, 
auf ein Pferd. Nur fiebenzehn Streitroffe, und darunter 
ſogar noch einige unbrauchbare, waren in der Burg ge: 
funden worden und außer bem Könige hatten allein ber 
Straf von Champagne und neun andre fich beritten machen 
koͤnnen *), aber das tapfre Fußvolk flelte fich, mit dem 


*) Vinis, c. 22% $. 417, nennt ihre Namen: Robert von 
Breteuil, Graf von Leicefler, Bartholomäus von 
Aiguesmortes, Radulf v. Mauleon, Andreas v. 
Chabegui, Girald v. Finnival, Roger v. Sacy, 
Wilhelm v. Etanged, Hugo v. Neufville, der den 
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linken Fluͤgel an den Strand gelehnt, in der gewohnten 
Ordnung auf. Die Piſaner, die Genueſer, die am vori⸗ 
gen Tage ausgeſchifften Seeleute und die Einwohner be⸗ 
festen die Thore und bie Gärten der Vorſtaͤdte. In fies 
ben Abtheilungen, jede zu taufend Pferden, rüdte die re 
gelmäßige Reiterei des Sultans vor; eine Linie nad) ber 
andern verfuchte mit fürchterlichen Gefchrei den Anlauf, 
aber durch bie unerfchütterlihe Haltung der Franken ges 
hemmt, Eehrten alle, ohne zum Einbrechen gekommen zu 
feyn und mit anfehnlichem Berlufte an Menfchen und 
Pferden den Rüden, denn bie chriftlichen Armbruſtſchuͤtzen 
verfehlten ihr Ziel nicht. Die Türken wichen jeboch nur 
bis über die Schußweite zuruͤck und flellten ſich in tiefer 
Maſſe hintereinander auf, während die leichten Schwärne 
der Turkomannen und Kurden fih nah allen Seiten 
ausbreiteten und den Chriften in den Rüden zu kommen 
ſuchten. 
Die angelehnten Fluͤgel des Fußvolks vereitelten 
auch da die Bemuͤhungen der Feinde und nur die Er⸗ 
muͤdung des einen oder des andern Theiles ſchien das 
Schickſal des Tages entſcheiden zu koͤnnen. Richard, des 
Zuſehens bei dem Gefechte der Bogenſchuͤtzen uͤberdruͤſſig 
und gewohnt durch die Gewalt bes Anrennens bie türkis 
fehen Geſchwader zu durchbrechen, vermochte endlich feine 
wuͤthende Kampfbegier nicht länger zu bändigen. Ohne 
fi) durch die Vorftellung, daß er auf keine Unterflügung 
rechnen darf, halten zu laſſen, ergreift ex eine Lanze und 
reitet im vollen Jagen von einem Flügel zum andern bie 
ganze Linie der Zeinde hinunter, aber fein Krieger wagt 
aus dem Gliede zu ruͤcken und fich ihm entgegen zu ſtel⸗ 
In. Bon ber Menge der Pfeile, die in feiner und des 


Ritterfchlag noch nicht erhalten hatte, und Beinrich der Deut: 
fhe, des Königs Bannerträger, 
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Pferdes Ruͤſtung ſtecken, iſt nicht einer hindurchgegangen, 
bie Tuͤrken ſehen es und ihr Glaube, ber ihn für verzau⸗ 
bert ımb unverwundbar hält, wirb dadurch beftätigt. 
Immer verwegner bei dem flarren Erſtaunen ber. Ungläu: 
bigen, wagt Richard, mit nicht mehr als zehn Beglei⸗ 
teen die ganze Maſſe ber Feinde anzugreifen. Ex ſtuͤrzt 
mit eingelegter Lanze ſich auf die Vorderften, und bie 
Türken öffnen ihre Reiben, ihm Plag zu machen. So 
bucchbricht er eine Abtheilung nach ber andern, bis er 
zulegt fich ganz allein fieht, denn um bie ihm folgenden 
Ritter haben die Haufen fich ſchnell wieder gefchloffen. 
Er wendet nım fein Pferd, und abermald weichen die 
Feinde zur Seite; Feiner wagt den Arm gegen ihn aufs 
zuheben. Er findet den Grafen von Leicefler nieberges 
worfen und bilft ihm wieder aufs Pferd; Peiner verfucht, 
es zu hindern. Radulf von Mauleon hat fich erges 
ben müffen; bei Richards Anblid laffen die Keinde ihn 
los. Aber fie fliehen nicht, fie vermeiden nur ihm nahe 
zu kommen und balten ihn doch ſtets umzingelt, Nach 
welcher Seite er ſich wendet; er findet Feinen Widerftand, 


aber die Maſſe geht mit ihm und er fieht Fein Mittel 


heraus zu kommen. Endlich ermübet fein Pferb und er 
muß jeben Augenblid fürchten, daß es unter ihm zuſam⸗ 
menftürzen wird; da erblidt er plöglich einen Tuͤrken 
mit zwei Handpferden, ber ſich durch das Gebränge 
preßt und auf ihn zueilt. Adel hatte fie ihm gefchidt; 
der König befleigt eins derfelben und die Feinde, wahr: 
ſcheinlich auch barüber erſtaunt, laſſen ihn mit feinen Ges 
fährten entkommen *). 


*) Vinis. c. 22. S. 419, unb über das Ganze c. 15—24. 8. 
414—421. Rog. Hov. S. 717. Brompt. $. 1246 — 1249, 
Bohad, c. 168— 165. S. 44— 254. und L 1. c. 7.5. 38. 
Das genaue Uebereinſtimmen biefes arabifchen Augenzeugen, 
der bloß von ben von Adel uͤberſchickten Pferden kluͤglich 
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Chriſten und Unglaͤubige hatten den Angriff geſehen, 
aber bald war Richard in dem dichten Getuͤmmel ver⸗ 
ſchwunden und da man ihn nicht wieder zum Vorſchein 
kommen ſah, verbreitete ſich bei beiden Heeren das Ge⸗ 
ruͤcht, er ſey gefangen oder gar getoͤdtet. Die tuͤrkiſchen 
Schwaͤrme griffen nun mit mehr Nachdruck an; das re⸗ 
gelmaͤßige Fußvolk behauptete ſtandhaft ſeinen Poſten, 
aber die Seeleute in den Gaͤrten liefen erſchrocken nach 
dem Hafen, um ſich auf die Galeeren zu retten und eine 
Anzahl leichter Reiter drang uͤber den Mauerbruch in die 
verlaßnen Straßen. In dieſem Augenblicke kam der Koͤ⸗ 
nig zuruͤck, er ſah die Nieberlage des rechten. Fluͤgels und 
eilte an der Spitze der Bogenſchuͤtzen den Fluͤchtlingen 
nah. Zum Gluͤck Fam er ihnen zuvor, ehe ſie ſich ein⸗ 
gefhifft hatten und trieb fie wieder gegen ben Feind. 
Doch fchon fein Überrafchender Anblid in der Stabt war 
genug, die eingebrungnen Zurlomannen in uͤbereilter 
Flucht. zurüd zu treiben. Der Überall Gegenwärtige fchien 
fich vervielfältigen zu koͤnnen; ob er gleih, nur von feis 
nem Bannerträger und einem einzigen Ritter . begleitet, 
auf fie zu fprengte, wagten fie doch nicht, fich gegen ihn 
zu kehren, und flürzten in wilder Unordnung nach bem 
Orte, wo fie hergefommen waren, aber fie fanden den 
Mauerbruch von den Bogenſchuͤtzen befegt und wurden 
faſt alle gefangen. 

Saladin hatte mit Erflaunen und Grimm dem Se 
fechte zugefehenz; ex hoffte noch durch einen legten ent= 
fheidenden Angriff feinem Gegner den Sieg entreißen zu 
Eönnen. Bor Zorn glühend ritt er zu ben Reiterfcharen 
und redete fie mit feurigen Worten an. Als er aber mit 
bem Rufe: Mir nah! Für den Glauben! ſich an 


fhweigt, mit ben Angaben Galfrieds von Binifauf 
bürgt für bie Wahrheit dieſer faſt unglaublich ſcheinenden Be⸗ 
gebenheiten. 
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ihre Spige feste, antwortete ihm nur Eine Stimme, bie 
Stimme feines Sohnes Daher. Er fah nun wohl, daß 
alles vergebens war. Mit betrübten Herzen gab er feiz 
nen Bölkern, die nicht mehr fechten wollten, den Befehl 
zum Rüdzuge und führte, da die Chriften ihn nicht ver⸗ 
folgen konnten, das Heer wieder bis an ben Drt, woher 
es am Morgen gelommen war; für feine Perfon ging er 
nach Serufalem. 
Don allen Thaten Richards geben die, welche er bei 
Joppe vollbrachte, auf den Namen: Löwenherz, ben 
er in der Gefchichte, wie er in der Sage führt, ihm ben 
gegründetften Anſpruch. Nie hatte bei Freunden und 
Keinden fein Ruhm höher geftanden. Die Unbefonnenbheit, 
daß er fein tapfred Fußvolk verließ und die Stadt auf 
das Spiel fegte, um mit nicht mehr ald zehn Gefährten 
ein toltühnes Abenteuer, welche nur durch die aberglaͤu⸗ 
bifche Zurcht der Tuͤrken unbeftraft bleiben Tonnte, zu 
beftehen, wurde darüber vergeflen, denn je&t war biefe 
Furcht den Franken fo viel werthb, als ein Her. Der 
Augenblid war gekommen, wo der Feind der Chriſtenheit 
fi von feinen Völkern verlaffen fah. Nur durch einen 
Rüdzug hatte er fie beifammen halten koͤnnen, nur, weil 
Tiemand zum Nachfegen fih fand, war der NRüdzug 
nicht in regellofe Flucht audgeartet und der Sultan vers 
zweifelte felbft an ber Möglichkeit, feine entmutheten 
Krieger wieder in ben Kampf zu bringen *). Wäre Ri: 
hard fogleich nach Cäfaren gegangen, um bem bort aufs 
gehaltnen Heere Luft zu machen, er würbe, da jetzt auch 
die Laftfchiffe mit den Streitroffen angelommen waren, 
faft ohne Schwerdtſtreich die Ungläubigen aus Ierufalem 
und aus ganz Paläflina vertrieben und Saladin ſich 
gluͤcklich gefchägt haben, durch die Aufopferung diefes 
Landes den ruhigen Beſitz von Syrien zu erfaufen. 


*) Bohad. c. 166. 8. 258. 
24 
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Durch einen Sieg, von dem die Gefchichte Fein Bei⸗ 

. fpiel Eennt, hatte Richard den Feldgug endigen koͤnnen, 
und ihm allein wäre der Ruhm geblieben; aber ver, 
durch feine glänzenden Thaten neu entflammte, Helden⸗ 
eifer aller Völker des chriftlichen Heeres durfte nicht ver: 
tauchen, dem panifchen Schreden der Ungläubigen nicht 
Zeit zur Befinnung gelaffen werben. Doch nur übereile 
tes, nicht raſches Handeln lag in dem Charalter beö Koͤ⸗ 
nigs. Cine, immer von neuem aufbraufende Unruhe, 
mehr des Bluts als bed Geiftes, trieb ihn unaufhoͤrlich 
zum Unternehmen, aber fie ließ ihn nichts vollenden. 
Nur in der gewaltfamen Uebung Förperlicher Kräfte groß, 
doch unfähig, den Blick über den befchränkten Umkreis, 
ber zufällig eben feine Gedanken befchäftigte, zu erheben, 
fan? er, gleich allen Wollüftlingen, nach jedem augenblid: 
lichen Auflodern fchnell wieder in träge Unthätigkeit zuruͤck. 
Sein ganzed Sinnen war jest allein auf die Ruͤckkehr 
nach Europa gerichtet; des Zwecks, der ihn nach Aſien 
geführt hatte, gedachte er nicht mehr und anftatt feinen 
Sieg zu verfolgen, that er von neuem Friedensvorſchlaͤge. 
Der, an andern fchonungslod getabelte, Grund koͤr⸗ 
perlicher Ermattung ift der einzige, ber fich zu feiner Ent⸗ 
fhuldigung anführen läßt. Die Erhigung in dem Kampfe 
bet Soppe hatte ihm ein Fieber zugezogen und feine Kranls 
beit mußte zum Vorwande ber neu angelnüpften Unters 
handlung dienen. Eine freundliche Bothfchaft bat ben 
Sultan um Schnee und Tühlende Früchte; Salabin libers 
ſchickte fie bereitwilig, aber ohne die Höflichkeit, melche 
zwifchen zwei Königen fich blog auf die Perfon beziehen 
konnte, als eine Annäherung zum Frieben betrachten zu 
wollen, Er war mit anfehnlihen Verſtaͤrkungen wieder 
zu dem ‚Deere gelommen und, indem er durch einen He 
old feinen Gegner zur Schlacht auffodern ließ, felbft 
eine kurze Strecke vorgeruͤckt; eine Prahlerei, zu welcher 
er wohl nur, um feinen Voͤlkern Muth zu machen, ſich 
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hinabließ. Richard beantwortete ſie trotzig, doch bei kei⸗ 
nem von beiden waren die Drohungen ernſtlich gemeint. 
Jeder erwartete nur von dem Andern die erſten Schritte 
und endlich mußte Richard fi dazu bequemen. Eine 
zweite Geſandtſchaft ging in das Lager, um für bie 
überfchichten Früchte zu banken und erklärte zugleich die 
Bereitwilligkeit bed Königs zum Frieden, indem fie ben 
Sultan um die Abfendung eined Bevollmächtigten ers 
fuchte *). 

Obgleich entfchlofien, die vorher audgefchlagnen Bes 
dingungen fich gefallen zu laffen, wollte Richarb doch die 
Unterhandlung noch geheim halten und fich den Anfchein 
geben, als ob er gefonnen wäre, den Krieg fortzufegen. 
Er nahm funfzig Ritter und zwei taufend Mann Fußvolk 
in Sold und erflärte, daß er, weil er in der ungefunden 
Luft bei Ioppe nicht genefen koͤnne, bloß für feine Pers 
fon fih nach Akkon begeben wolle. Zugleich fihidte er 
bem Herjoge von Burgund Befehl, zu dem Deere zu 
fioßen und ließ den Grafen Heinrich nebft den beiden 
Stoßmeiftern zu fich rufen, um ihnen die Vertheibigung 
von Askalon und Joppe zu Übertragen. Aber durch feine 
Unthätigfeit nach dem legten Siege hatte ee von neuem 
alle Achtung verfcherzt; der Herzog weigerte ſich, ihm zu 
gehorchen und ber Graf von Champagne fowohl, als bie 
Drbensmeifter, fagten ihm unummwunden, fie wären nicht 
im Stande, die beiden Stäbte zu vertheidigen, wenn er 
mit feinen Voͤlkern fie verliege. Bon biefem Tage an 
fab er fih von allen, die nicht ummittelbar zu feinem 
Hofſtaate gehörten, wermieben **). 

Tief gekraͤnkt über die Öffentlich an den Tag gelegte 


*) Vinis. c. 26. S. 421. Bohad. c. 163. 169. S. 237. 258, 
Rog. Hov. S. 617. 

**) Vinis, c. %7. $. 422, 

24* 
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Gleichguͤltigkeit derer, die vorher ſeine eiftigſten Anhaͤnger 
geweſen waren, klagte er laut uͤber ihren Undank und 
verrieth in Reden und Handlungen fo öffentlich feine 
dringende Ungeduld, den ihm verhaßt geworben Boden 
bes heiligen Landes zu verlaffen, daß die drohenden An⸗ 
flalten zu der Fortfegung des Kriegd weder Freunde 
noch Feinde täufchen konnten. Da ſeine Erflänng, daß 
& bis zu dem Frühlinge in Palaͤſtina zu bleiben ent⸗ 
fchloffen fey, auf den Sultan gar feinen Eindrud machte, 
wendete er ſich am den Prinzen Adel unb bat ihn um 
feine Vermittlung zu einem, wie er fich ausbrädte, für 
beide Theile ehrenvollen Stillſtande ). Saladın wollte 
feinem Bruder die Unterhandlung nicht auftragen, aber 
er fohiete einen vornehmen Hofbeamten nad) Joppe und 
am Sonnabend, den 29. Auguft brachte diefer, von einem 
Abgeorbnieten des Königs begleitet, bie Nachricht zurüuͤck, 
dag Richard in die Schleifung von Askalon gewilltgt und 
felbft auf den Erfag der Koften des vergebliden Baues 
Verzicht geleiftet habe. 

Der Divan mußte nun gleich ein Verzeihniß ber 
Orte, weiche den Ehriften abgetreten werben follten, ent⸗ 
werfen. Es waren bie Städte Joppe, Caͤſarea unb 
Akkon mit ihrem Gebiete, doc nahm der Sultan von 
dem erſten, Safna und von bean Testen, Sephoris 
und Nazareth aus; Arſuph und Haipha folten 
dagegen den Franken verbleiben und durch Adels Verwen⸗ 
dung bekamen fie auch no Ramla und Lidda. Sa: 
ladin war durch die bei Joppe gemachte Erfahrung 
biegfam geworben, er ſah, daß feine Völker nicht länger 
fechten wollten und würbe bem rieben noch mehr aufs 


*) Perplexus et ignorans quid potius aliud fieret, manda- 
vit Saphadino fratri Saladini, ut ipso mediante qua 
potuisset honestioris conditionis inter ipsos impetraret 
inducias. Vinis. c. 27. S, 422, 
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geopfert haben, aber er ſtellte ſich, als ob er nur dem 
Zureden ſeines Bruders nachgaͤbe und erklaͤrte dem Ge⸗ 
ſandten, daß die Bedingungen ohne Abaͤnderung binnen. 
zweimal ˖ vier und zwanzig Stunden angenprumen werden, 
ober bie Zeindfeeligleiten von neuem angehen müßten. 

Richard wollte, als ihm der Aufſatz vorgelefen wurde, 
noch auf dem Erſatz der Koften bed Baued von Asfalon 
beſtehen, da man ihn aber erinnerte, daß er diefe Fode⸗ 
zung bereitd aufgegeben habe, antwortete ex: „Mun, 
„wenn es gefcheben ift, will ich’& nicht widerrufen. Geht, 
„und fagt dem Sultan, daß ich wegen bed Webrigen 
„mich auf feine Redlichkeit verlaffe; und möge der Him⸗ 
„mel feinen Segen dazu geben!‘ 

Bohadin, ber mit ber Verfertigung, der. Urkunde 
beauftragt gewefen war, hat und ben Inhalt derſelben 
übereinflimmenb mit ben Angaben der lateinifchen Schrift: 
ſteller hinterlaffen. Des Fuͤrſtenthums Tyrus gefchieht 
darin Feine Erwähnung; Saladin hatte ed nie befeflen 
und konnte ed folglich auch nicht abtreten, aber ed war 
ſo wohl, ald Antiochien und Tripolis von ber. Einen und 
alle Länder des mohammebanifchen Glaubens von der 
andern Seite, in dem Vertrage begriffen. Vom Mitt 
woch, dem 2. September an, follte atıf drei Jahre Friede 
und Freundſchaft zwifchen beiden Voͤlkern ſeyn, Askalon 
aber ſo fort geraͤumt und von beiden Theilen gemein⸗ 
ſchaftlich geſchleift, auch waͤhrend der Dauer des Still⸗ 
ſtandes weder von Franben noch von Muſulmannen be⸗ 
wohnt werden. Den Einen, wie den Andern wurde, 
gegen die Erlegung der gewoͤhnlichen Zoͤlle fuͤr ihre Per⸗ 
ſonen und fuͤr ihre Handelswaaren, freies Geleit durch 
das fremde Gebiet verſichert, nach Jeruſalem aber durften 
die Chriſten ohne alle Abgabe wallfahrten, doch nur als 
Pilger und ohne Waſſen. 

Am 1. September gingen die gemeinſchaftlichen Be⸗ 
vollmaͤchtigten mit der Utkunde nach Joppe. Richard 
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war Frank und fehr niedergefchlagen; er fagte ihnen, er 
Töne jetzt ben Auffat nicht lefen, aber fie möchten ihn 
dert Grafen Heinrich und den übrigen Fürften mittheilen. 
* folgenden Tage bekraͤftigte er alle Bedingungen durch 
ſeinen Handſchlag, weigerte ſich aber einen Eid zu leiſten 
unter dem Vorwande, daß es nicht Sitte der chriſtlichen 
Koͤnige waͤre, ſelbſt zu ſchwoͤren. An ſeiner Stelle ſchwo⸗ 
ren: Heinrich, als kuͤnftiger Beherrſcher des Landes, 
Balian von Ibelim, Hugo von Tabaria nebſt den 
uͤbrigen Baronen von Palaͤſtina, die Großmeiſter des 
Tempels und des Hoſpitals und bie vornehmſten Ban⸗ 
nerherren des fraͤnkiſchen Heeres. Am 3. September 
reichte dagegen der Sultan dem Geſandten Richards die 
Hand und mit ihm beſchworen ſeine Soͤhne Aphdal 
und Daher, als Regenten von Damaskus und Halep, 
ſein Bruder Adel, ſeine uͤbrigen Verwandten und die vor⸗ 
nehmſten Emire, beſonders die, deren Beſitzungen an das 
chriſtliche Gebiet fließen, den Frieden *). 
Ale Bedingungen wurden von beiden Seiten puͤnkt⸗ 
lich erfullt und Askalon, kaum ſeit fünf Monaten aufges 


: %) Bohad, c. 169. 170. S. 259— 261. — Rog. Horv. S. 717, 
‚ fertigt bie Begebenheiten Richards in Paläftina und ben Tries 
benöfchluß auf zwei Seiten ab. — Vinis. c. 27. 28. 8. 422. 
425, erzählt alles ausführlich und glaubt, feinen Helben hin⸗ 
länglich gerechtfeutigt zu haben, inbem er hinzufegt: „Dieſer 
„Vergleich wurbe von dem Könige angenommen, weil er. teis 
„nen beffern hoffen durfte, die Beinde nur vier Stunden ents 
 nfernt fanden und er felbft krank war. Wer anders darüber 
. „metheilt, ift ein boshafter Lügner! —. Nach feiner Verſi⸗ 
herung ließ Richard dem Sultan fagen, er werbe nad) brei 
Zahren zuruͤckkommen, um von ganz Paldftina Beſitz zu neh⸗ 
men, und Salabin fol darauf geantwortet haben, er würbe 
aud dann flolz darauf feyn, es zum ziveiten Male zu hindern. 
—Bahrſcheinlich eine im Lager. erfundne Geſchichte, bie aber 
den Begriff, ben man fih von ben beiben Hauptperſonen 
machte, treffend genug ſchildert. 
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bauet, von neuem in einen Schutthaufen verwandelt. 
Eilende Bothen gingen nach den entfernten Laͤndern des 
Sultans ab und bie öffentlichen Ausrufer verkuͤndigten 
den Voͤlkern, daß der Triebe gefchloffen und ber Weg 
nach Mekka nun wieder offen ſey. Franken und Muful: 
mannen mifchten fich unter einander und der beinahe un: 
mittelbar wieder auflebende Handel z0g eine Menge faras 
zenifcher Kaufleute nach dem Hafen von Joppe. 
Allgemeine Freude herrfchte unter den Mufulmannen, 
aber Saladin theilte fie nicht. Der Gedanke, in dem 
Augenblide, wo bie Frucht jahrelanger, faft uͤbermenſch⸗ 
licher Anftrengungen ihm reifen folte, ben zweifelhaften 
' Gewinn einer dreijährigen Waffenruhe noch erft durch ein 
Opfer erfaufen zu müflen, kraͤnkte feinen Stolz; und ers 
füllte feine Seele mit tiefer Bekuͤmmerniß. Er durfte fich 
nicht verhehlen, daß nicht fein Schwerbt die Franken bes 
fiegt, daß allein die wiberfinnige Führung ihres Ober: 
baupted den Arm ber unüͤberwindlichen Streiter gelähmt 
hatte und ed war voraus zu fehen, daß biefer Kreuzzug 
nicht der legte bleiben würde. Er erinnerte fich, wie fehr 
ber Befig von Tyrus die erfien Schritte ber Kreuzfahrer 
begünftigt hatte; welche Vortheile mußten ihnen nicht bie 
befefligten Küftenflädte gewähren, wenn bereinft ein befs 
ferer Feldherr an ihrer Spige fland! Durch feine beharr⸗ 
liche, bei feinem Unfall verzagende Fefligkeit war es ihm 
gelungen, ber überlegnen Macht, welche feinen Thronen 
den Umſturz brohete, überall einen Damm entgegen zu 
fegen, ſie zulett faft gang unkräftig zu machen, und in 
dem Xugenblide, wo eine, jetzt gefabrlofe, nur auf eine 
furze Zeit verlängerte Ausdauer ben Gegmer, der um 
jeden Preis den Krieg endigen wollte, zu für bie Ehriften 
noch weit nachtheiligeren Bedingungen genoͤthigt haben 
würde, ſah auch Er durch das bis zum Ungehorſam ges 
fleigerte Misvergnügen feiner Voͤlker zur fehnellen Beens 
digung des Kampfes fich gezwungen. Nur mit bem 


— 376 ° — 


hoͤchſten Widerwillen hatte er bem bringenb ausgefproch- 
nen allgemeinen Wunfche nachgegeben, aber er verbarg 
feinen Unmuth unter der Öffentlich an den Tag gelegten 
Zufriedenheit, nun endlich den Ianggenährten Vorſatz feis 
ned frommen Sinned, eine perfänliche Wallfahrt zu dem 
Grabe des Propheten ungehindert ausführen zu Fönnen, 
und nur in. vertraulichen Unterrebungen erlaubte er fich, 
bie Sorgen, welche feine Ausſicht in die Zukunft trübs 
ten, in den Bufen feines Zreundes, Bohadin, auszu⸗ 
fhütten *). 

Deutlicher verrieth Richard fein Misvergnügen. Ex 
{hob alle Schuld des verfehlten Unternehmend auf ben 
Herzog von Burgund und die Franzofen, die bagegen in 
thren Volksliedern ihn verfpotteten, daß er in dem Fries 
densfehluffe nicht einmal die Zuruͤckgabe des Paniers von 
Serufalen mit dem Holze bed heiligen Kreuzes habe er: 
langen koͤnnen. Wüthend über den nur zu wohl vers 
dienten Vorwurf, fchidte er im Stillen eine Bothfchaft 
an den Sultan und erfuchte ihn, als eine Bebingung 
bes Friedens, einem Pilger, ber nicht einen fchriftlichen 
Paß mit dem Zeichen bes Königs ober des Grafen Heinz 
rich aufzeigen Eönnte, den Zutritt zu dem heiligen Grabe 
zu geflatten. Saladin, ber in biefer Foderung nur eine 
Maßregel der Ordnung fah, bewilligte fie gern und die 
Sranzofen, die ſchon in großer Maffe die Wallfahrt ans 
getreten hatten, fahen ſich vor ben Thoren von Serufa= 
lem abgewiefen und mußten traurig den Rüdzug antres 
ten, ohne dem SHeiligthume fich nahen zu dürfen **). 

Richard wartete in Haipha, bi8 er von ihrem 
Aufbruch gewiffe Nachricht erhielt, und machte dann erſt 
bie getroffne Einrichtung bekannt, aber die kleinliche Rache 
flürzte feine eignen Völker in die größte Gefahr. Drei 





2) Bohad. c. 170. 8. 2362. 
°) Vinis. c. 80. S. 428, 424. 
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Abtheilungen von Pilgern hatten ſich unter beſondern An⸗ 
fuͤhrern auf den Weg gemacht und aus dem Nachtlager 
bei Ramla gingen einige Ritter mit den Eöniglichen Päflen 
voraus. Der Sultan ertheilte ihnen das fichre Geleit 
und Adel ſchickte die noͤthige Bedeckung ab, aber auf dem 
Ruͤckwege verfehlten fie in einem fchattigen Thale, wo 
fie fih zum Schlafen niedergelegt hatten, die herankom⸗ 
menden, bem Bertrage gemdß unbewaffneten Pilger. Die 
erſte Abtheilung zog vorbei, ohne fie gewahr zu werben 
und näherte ſich bereitö der Gegend, wo bie in ihre Heiz 
math zuruͤckkehrenden Zurtomannen und Kurden einen 
Ruhepunkt gemacht hatten, als bie zu fpdt erwachten 
Ritter athemlos fie endlich ereilten. „Wir find verloren,“ 
fihrieen alle, „wenn die Tuͤrken uns ohne Bedeckung 
„finden; fie werben uns für Feinde halten und ohne 
„Snade niederhauen!“ Die Abgeorbneten mußten nun 
noch einmal voraus und dem Sultan ihre Unvorfichtigkeit 
geftehen. Er machte ihnen bittere Vorwürfe fiber ihre 
Nachläffigkeit. „Wie haben die Chriften fo thöricht ſeyn 
„Tonnen, ohne Geleit fich mitten unter meine Völker zu 
„wagen!“ rief er. „Meine Schuld ift ed nicht, wenn 
„ihnen ein Unglüd begegnet. Ich fürchte, ed wird fchon 
‚zu ſpaͤt ſeyn es zu verhüthen. Er gab jedoch fogleich 
bie nöthigen Befehle und durch Adels menfchenfreunblis 
chen Eifer wurde ber zitternde Haufe des wehrlofen, zum 
großen Theil aus Weibern und Kindern beftehenden Vol⸗ 
kes gerettet. Gegen Sonnenuntergang kamen bie Pilger 
bei Serufalem an und bezogen auf einer allein liegenden 
Anhöhe ein abgefondertes Lager. Unterweges hatten fie 
bes Begegnung einzelner türkifcher Scharen nicht aus⸗ 
weichen fönnen, die ihnen mit grimmigen Bliden nach⸗ 
faben, doch ohne fie zu beunruhigen. Aber fie waren 
ben Chriften gefolgt und am folgenden Morgen beftürms 
ten fie den Sultan, ihnen, zur Rache für die bei Akkon 
geopferten Gläubigen, die Nazaräer preis zu geben. Sa: 


— 3785 — 


ladin war einer ſo treuloſen Grauſamkeit nicht faͤhig, 
aber er fuͤrchtete die Wuth und den blinden Eifer der 
nach einem Opfer duͤrſtenden wilden Horden. Er hielt 
es fuͤr noͤthig, in einem Divan die Schonung der Chri⸗ 
fen förmlich beſchließen zu laſſen und Adel ergriff nun 
fo kraͤftige Maßregeln, daß die Wallfahrtenben weder in 
* ihrer Andacht noch auf dem Rüdwege gefldrt wurden. 

Die beiden nachfolgenden Abtheilungen fanden Überall 
die trefflichften Anftalten. An den Straßen waren Poften 
von regelmäßiger Reiterei vertheilt, welche die Kreuzfah⸗ 
ver mit Freundlichkeit empfingen und ale Hinderniſſe 
fhon vorher aus dem Wege geräumt hatten. Galfried 
von Binifauf, der Gefchichtfchreiber Richards, befand 
fih ald ein Fußgänger bei bem legten, von dem Bifchofe 
von Salisbury geführten, Haufen und fchilbert mit 
Beredtfamkeit die Empfindungen der Pilger bei dem An: 
blide der Heiligthumer. Den Vornehmen und Rittern 
wurbe auf Salabind Befehl das Panier des Kreuzes ge- 
zeigt amd ihnen erlaubt, es andächtig zu Füffen und zu 
verehren *). Die Uebrigen beteten an allen geweihten 
Stellen und konnten volllommen ficher in und außerhalb 
der Stadt umbhergehen. 

Der Bifchof von Salisbury wurde mit ausgezeich- 
neter Achtung empfangen. Saladin hatte ihm einen an: 
gefehenen Hofbeamten entgegen geſchickt, mit dem Auf: 
trage, ihm alles, was er zu fehen verlangen würde, zu 
zeigen. Eine Wohnung war für ihn eingerichtet und für 
feine anfändige Bewirthung geforgt worden. Das lebte 
lehnte der fromme Mann mit ber Entfchuldigung ab, 
daß er ald Pilger gefommen fey und als ein folcher auch 


*) Vinis, c. 83. S. 425: Referentibus nobis his qui prae- 
cesserant equitibus, ipsis fecit Salahadinus exhiberi 
osculandam et adorandam illam veram crucem Domi- 
nicam, quae fuerat in bello olim. Das Panier bes Kreus 
zes war alſo wirklich nicht ausgeliefert worben. 


Seben muͤſſe, doch nahm er die mehr durch ihre Selten: 
beit und bie Zierlicheit der Arbeit, als durch den Werth 
des Stoffes, koſtbaren Geſchenke, welche man ihm über: 
geichte, mit bankbarer Höflichkeit an. Die Befcheidenheit 
des Prälaten gefiel dem Sultan und er war neugierig, 
die Sitten und das Benehmen eined abendländifchen Pries 
flerd von fo hohem Range Tennen zu leımen *) Die 
Unterredung, bei welcher er ihn figen ließ, lenkte fich 
gleih auf den König. Der Bifchof rühmte die Tapfer⸗ 
feit und die Freigebigkeit feines Monarchen und auf bie 
Frage: was die Franken von ihren biäherigen Gegner 
dachten? antwortete er: es wäre bei ihnen nur Eine 
Stimme, daß Saladin und Richard zufammen alle Zus 
genden ber größten Fürften, welche jemals die Erde bes 
berrfcht hätten, in fich vereinigten. Der Sultan lächelte 
gefällig und erwiderte bann: „Es ift mir wohl bekannt, 
„Daß der König Beweife außerordentlicher Tapferkeit abs 
„gelegt bat und ich ehre feine heldenmuͤthige Kühnheit, 
„doch fcheint ed mir, daß er oft, ich will nicht fagen, 
„aunbefonnen, doch mit zu wenig Borficht die Gefahr auf: 
„Sucht. Nach meinen Begriffen von den höchften Regen 
„tentugenden würbe ich eher koͤnigliche Freigebigkeit, mit 
„Weisheit und Maͤßigkeit verbunden, als verwegne Keck⸗ 
„beit und Mangel an Ueberlegung dahin rechnen *. 





*) Ut videret gestus eius et habitudinem. Vinis. c. 34. 
S. 426. 

++) Satis nobis innotuit, Regem esse maximae probitatis et 
audaciae, verum minus prudenter, non dicam insipien- 
ter, se crebrius ingerit in periculum, nimis prodigus 
vitae suae. Ego vero undecungue qualiscunyue terra 
rum Princeps eximius fuissem, multo mallem dapsili- 
tate ditari cum sapientia simul et modestia, quam au- 
dacia et immodestia. Vinis. c. 34. S. 46. — Waren 
es wirklich Saladins Worte, oder ſprach der Bifhof nur feine 
eigne Meinung aus? 
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Der Biſchof wurde ſehr gnaͤdig entlaſſen und beim 
Abſchiede ihm noch eine freie Bitte erlaubt. Er nahm 
bis zum folgenden Tage Bedenkzeit und bat dann, da 
bei dem heiligen Grabe ber Gottesdienſt nach ſyriſchen 
Gebräuchen gefeiert würde, um bie Vergünfligung, zwei 
Prieſter und zwei Diakonen der lateinifchen Zunge in 
Serufalem, und ebenfo in Bethlehem und in Nazareth, 
anftelen zu duͤrfen. Saladin bewilligte dad Geſuch um 
verzirglich und der Biſchof richtete noch vor feiner Abreife 
die neue Kirchenordnung ein. 

Faſt alle Chriften benusten die Erlaubniß, die Hei: 
ligthuͤmer zu befuchen; fie fanden ohne Unterfhieb bie 
befte Aufnahme, doch wurden befonders die Fremden be⸗ 
guͤnſtigt. Der Sultan glaubte, daß bie, weiche ihr Ge⸗ 
luͤbde erfüllt hätten, bei einem neuen Kreuzzuge nicht 
wieberfommen wuͤrden und hielt daher auch nicht ſtreng 
auf die Paͤſſe. Nachdem die Pilger ihre, durch Öffentliche 
Ausrufer vorgelabnien Gläubiger befriedigt hatten, bereis 
teten fie fich endlich zu der Ruͤckkehr nach dem Abend⸗ 
Iande, aber nur eine geringe Anzahl der Kreuzfahrer, 
welche in ben drei verhängnißvollen Jahren nach bem 
heiligen Lande geftrömt waren, fah bie Heimath wieber. 
Nach einem mäßigen Ueberfchlage hatten Mangel, Seu⸗ 
chen. und das Schwerbt ber Feinde allein während der 
Belagerung von Akkon und in ben fruchtlofen Zügen bes 
Königs mehr ald dreimal hunderttaufend Menfchen aufs 
gerieben. Auch auf ber Ruͤckfahrt in der flürmifchen 
Sahreszeit verloren noch viele duch Schiffbruch ober 
Krankheit ihr Leben und bie Uebriggebliebnen gingen in 
Europa nur dem Spott, oder wenigftens der Verwunde⸗ 
rung ihrer Landsleute über das Mislingen einer fo mächs 
tigen Unternehmung entgegen. Um fich zu entfchufbigen 
Hagter fie mwechfelöweife einander an und das Bewußt⸗ 
feyn des erlittnen und angethanen Unrechts erzeugte dauern⸗ 
den Haß in der Bruft der Untertbanen Philipp Au: 
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guſts und Richards, aber es war der Haß feindſeeli⸗ 
ger Bruͤder, die uͤber ihren Zwiſt die ganze uͤbrige Welt 
vergeſſen und ſelbſt in ihrer gegenſeitigen Erbitterung bie 
angeborne Achtung des gemeinſchaftlichen Stammes nicht 
uͤberwinden koͤnnen. Nur zwei Voͤlker ſchienen im Mor⸗ 
genlande gekaͤmpft, nur fie allein das Recht zu haben, 
ſich das Eine über das Andre zu erheben und Eins das 
Andre anzuklagen; des Antheild der Deutfchen an ben 
Schickſalen ded Kreuzzuges wurbe weder in Gutem noch 
in Boͤſem gedacht. 

Richard erinnerte fich endlich, daß Wilhelm von 
Prateaur, ber großmüthig bei einer feiner Ritterfahr: 
ten fih für ihn aufgeopfert hatte, noch immer in ber 
Gefangenfchaft fehmachtete und Idfete ihn gegen zehn vor: 
nehme Zürfen aus. Er ließ bie beiden Königinnen nad) 
‚Europa vorauögehen *) und nachdem er die Verwaltung 
bes Landes und die Sorge für die noch zurüdbleibenden 
Kreuzfahrer dem Grafen Heinrich und den beiden Ordens⸗ 
meiftern übertragen hatte, beflieg er am Donnerötage, 
ben 8. October **), ein in dem Hafen von Akkon für 
ihn ausgeruͤſtetes großes Schiff und verließ mit einem 
mäßigen Gefolge mismüthig und in aller Stille den Bo⸗ 
den, ben er. vor fechözehn Monaten mit ber flolzeften Zu: 
verficht an der Spite eines mächtigen Heeres und unter 
dem Zujauchzen der auf ihn hoffenden Völker zum erften 
Male betreten hatte. 


*) Vinis. c. 36. S. 427. — Walsingh. 3. 454. — Rach 
Rog. Hov. S. 752, kamen bie Königinnen erft im folgenden 
Jahre, 1198, nad Rom. 


**) Rog. Hov, S, 714, — Rad Walsingh. S. 455, ben 9. 
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N 
Saladins und Richards letzte Lebengjahre. 


Der Kampf der abendlänbifchen Völker gegen den Er- 
oberer von Serufalem befchließt einen der wichtigften Ab⸗ 
fıznitte in der Gefchichte des Mittelalters. Durch ben 
Erfolg deffelben wurde das Schidfal des Morgenlandes 
auf immer beftimmt und das Streben bed gebildeten Eu⸗ 
ropa erhielt durch ihn auf länger ald ein Jahrhundert 
hinaus eine eigne Richtung. Er gehört zu ben merkwuͤr⸗ 
digen Weltbegebenheiten, wo das Schickſal von Millio⸗ 
nen fih an die Perfänlichkeit einzelner, durch bie Ver⸗ 
haͤltniſſe begünftigter Häupter knuͤpft. Ungeheure Kräfte 
hatten in fruchtlofem Ringen ſich gegen einander verfucht, 
berühmte Namen waren in dem erbitterten Streite unter 
gegangen, aber die Führer überlebten ihn und indem fie, 
als die Lesten, von dem Schauplatze des endlich befänfs 
figten Sturmes zurldtreten, erheben fie in der Geſchichte 
fih zu Stellvertretern ihres Geſchlechts und ihrer Zeit. 
Ihre Wirkungskreiſe berühren einander nicht länger, doch 
ungern würde ber Beobachter fie nach dem Frieden von 
Joppe auf einmal ganz aus ben Augen verlieren und 
faſt unwilfürlih findet er fich gedrungen, ihnen auch 
auf ihrem ferneren Lebenswege nachzufehen. Selbft bie 
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bis dahin unvollſtaͤndige Schaͤtzung ihres Charakters fo⸗ 
dert ihn dazu auf und, obgleich dem abgeſchloßnen Ge⸗ 
maͤlde des dritten Kreuzzuges fremd, duͤrfte dennoch ein 
gedraͤngter Umriß der ſpaͤteren Begebenheiten Saladins 
und Richards am Schluſſe der gegenwärtigen Darſtellung 
eher nothwendig ald überflüffig fcheinen. | 

Nach fünf und zwanzig unter den Waffen zugebrach- 
ten Jahren erlebte Saladin den erften Zeitpunkt des all: 
gemeinen Friedens in feinen weitläuftigen Ländern. Von 
dem Zuße des Taurus bis zu der füdlihen Spitze der 
arabifchen Halbinfel, von den Quellen des Zigris bis 
an bie Libyfche Wuͤſte gehorchten die Völker der Gebirge 
und der Ebne, die durch Handel und Kunftfleiß blühen 
ben Städte und die rohen Stämme umbherfchweifender 
Hirten feinem Stepter. Die mohammedanifchen Herr: 
ſcher der oͤſtlichen Grenze bis an die Ufer des Fafpifchen 
Meeres und die hriftlihen Staaten von Klein= Armenien 
fuchten feine Freundfchaft und feinen Schuß, die fränfi- 
ſchen Fürften in Antiochien, Tripolis und dem Küften- 
Yande Eonnte er als feine Vaſallen betrachten und felbft 
die Ritterorden des Hofpitald und des Tempels hielten 
ſtillſchweigend gegen ihn fich von dem Geluͤbde des ewi⸗ 
gen Kampfes entbunden. 

Er gehoͤrte nun wieder ganz ſeinen Pölten und ſo⸗ 
bald er fein Heer entlaffen und ale Anflıhrer reich bes 
lohnt hatte, durchreifete er feine furifchen Staaten, um 
überall mit eignen Augen zu ſehen, eingefchlichnen Miss 
bräuchen abzuhelfen und die möglichen Verbeſſerungen 
einzurichten. ‚Keine perförlliche Gunft und Fein im Kriege 
erworbnes Verdienſt konnten Statthalter ſchuͤtzen, gegen 
welche die Unterthanen gegruͤndete Klagen anzubringen 
hatten; der Sultan entzog den nicht an buͤrgerliche Ord⸗ 
nung gewoͤhnten Befehlshabern die Verwaltung der Pro⸗ 
vinzen, aber er entſchaͤdigte die, welche ſich im Felde 
ausgezeichnet hatten, durch koͤnigliche Geſchenke und ehren⸗ 
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volle Beweife feiner Achtung *)). Das Wolf von Da: 
maskus empfing ihn nach einer vierjährigen Abwe⸗ 
fenheit mit lauter Freude. Er war biefer Stadt, wo er 
feine Jugend verlebt hatte, befonders zugethan und ver: 
weilte hier einige Zage um Kreife feiner jüngeren, zum Theil 
noch unerwachfnen Kinder, doch die Lage von Jeruſalem 
im Brennpunkte feiner ausgebehnten Länder, Andacht und 
Vorliebe für diejenige feiner 'Eroberungen, auf welche 
er vor allen andern feinen Stolz gründete und die durch 
den fchweren Kampf um ihre Behauptung ihm jegt noch 
theurer geworden war, bewogen ihn, bie dritte der heili- 
gen Städte zu dem Drte feines Fünftigen Aufenthalts zu 
beftimmen. Bohadin erhielt den Auftrag, dort den be= 
reits angefangnen Bau eines Kranfenhaufes und einer 
Schule der Strenggläubigen zu vollenden, während ber 
‚Sultan felbft feine Reife nach der nördlichen Grenze fort: 
feste. In Berytus empfing er den Fürften von An⸗ 
tiochien, der den Vertrag zu befchwören gekommen 
war, mit großer Pracht und befchentte ihn mit vielen 
Koftbarkeiten und mit Ländereien, beren jährlicher Ertrag 
zu funfzehntaufend Goldſtuͤcken angefhlagen wurde. Er 
vergaß jedoch nicht, daß der Friede nur auf drei Jahre 
gefchloffen war und ordnete mit Sorgfalt nicht nur die 
Ausrüftung feiner feften Städte, und befonberd von Pas 
nead, an, fondern beftimmte auch an der Küfte zwifchen 
Berytus und Antiochien bie Pläge, wo neue Bur- 
gen erbauet werben follten. | 

Gleich nah dem Friedensfchluffe hatte er alle An⸗ 
ftalten zu feiner Wallfahrt nach Mekka treffen, die Na= 
men der Anbäctigen, die zu der Theilnahme an dem 
heiligen Zuge fich meldeten, von dem Divan auffchrei= 


») Der Emir Medſchtub, über den dad Voll von NRaplufa 
klagte, verlor die Statthalterfhaft, aber er wurde durch an⸗ 
dre Belohnungen fhablos gehalten. Bohad. c. 75. 8. 2367. 
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ben und bie Urkunden, welche ihnen bie hergebrachten 
Vorrechte verfiherten, ausfertigen laffen, aber bald nach 
bem Antritt feiner Reife durch Syrien fand er, daß ihm 
noch zu viel zu thun übrig war, um ſchon in bem fol- 
genden Jahre an die Erfüllung feines MWunfches denken 
zu koͤnnen. Die Ausführung mußte aufgefchoben werden, 
bis er erſt feine Länder am Nil befucht haben wuͤrde 
und er kehrte am 4. November nach Damaskus zurüd, 
Die meiften feiner Kinder verfammelten fich hier um ihn, 
aber nicht Alle machten ihm gleiche Freude, am wenigften 
ber Aelteſte, Aphdal, der, mit ber ihm beflimmten Herr⸗ 
fchaft über Damaskus nicht zufrieben, durch bie, feis 
nen Brübern Aziz und Daher zugebachten, Exbtheile 
von Aegypten und Halep fich beeinträchtigt glaubte. 
Auch der buch bie Unterhandlungen mit den Franken 
aufgeregte Chrgeiz Adels beunrubigte ben Sultan. Er 
hatte ihm durch die von Takod din binterlaßnen Städte 
am Tigris eine Befchäftigung in weit entfernten Ges 
genden gegeben, aber er wagte nicht ihm das, bie Ges 


meinfchaft zwifchen Syrien und Aegypten beherrfchende, 


Carach wieder zu entziehen. Doch erinnerte er fich ber 
vielen Beweiſe von Freundſchaft und Zuneigung, welde 
fein Bruder ihm von jeher gegeben hatte und empfing 
ihn mit zuvorkommender Freundlichleit, als der Prinz 
auf der Ruͤckkehr von feinen neuen Befigungen ihn auf 
einige Tage in Damaskus befuchte. 

Wie von einer geheimen Ahnung ergriffen, wohnte. 
ee mit einer Rührung, die er felbft den Bliden der ana 
wefenden Großen nicht zu entziehen vermochte, einem 
Saftmahle bei, welches Aphdal am 8. November feinen 
Brüdern gab und ald bald nachher bie Süngeren fich be= 
reiteten, nach ben ihnen zugetheilten Landern abzugeben, 
ſchien der tief bewegte Vater fi gar nicht von ihnen 
trennen zu koͤnnen. Gr rief fie einmal über das anbre 
wieder zurüd, um Sebem noch ein Paar Worte zu fagen. 

25 
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Vorzuͤglich ſchwer wurbe ibm ber Abſchied von feinen 
Liebling, dem Prinzen Daher, „Sürchte Gott, mein 
„Sohn,“ fagte er zu ihm, „und halte feine Gebote; fie 
„find die Quelle alles Seegens. Lade Feine Blutfchuld 
„auf dein Haupt, denn vergoßnes Blut fchläft nicht, 
„Wache mit Eifer für die Wohlfahrt deiner Untertbanen 
„und fuche die Herzen und bie Gefinnungen der Kleinen 
„wie ber Großen bir geneigt zu erhalten. Bedenke, daß 
„bein Vater nicht fo body geftiegen fepn würde, wenn er 
„micht Alle mit Güte und Sanftmuth behandelt hätte, 
„Hüte dich, Einzelne zu beleidigen, auch wenn fie ed 
„eicht zu verfchmerzen ſcheinen; der Menfch, ver Feine 
„Genugthuung erhalten kann, verzeihet auch nicht aufs 
„richtig. Du ſelbſt aber haſſe Feinen, denn der Tod 
„eafft Alle dahin und. Gottes Barmherzigkeit vergiebt 
„jedem reuigen Sünder.” : Indem er fo ſprach, faßte ex 
wieberholt den Kopf feines Sohns mit beiden Händen 
und kuͤßte ihn unter Thraͤnen ber heftigſten Ruͤhrung, 
old wüßte er voraus, daß er ihm nicht wiederſehen 
würde *). 

Et fühlte fih einfam, nachdem feine Kinder ihn vers 
laſſen hatten und fehnte fich nach der Sefellfchaft Bo⸗ 
hadins, nad ben ihm befonders angenehmen Unterhals 
hingen über die Geheimnifje des Buches der Bücher und 
bie Erläuterungen rechtgläubiger Lehrer, über das Leben 
bed Propheten ober die Beifpiele ber erften Helden bes 
Islams, Liber das Verdienft und die Gefege des Glau⸗ 
benskriegs und die Pflichten de Mufulmanned im Allge⸗ 
meinen, boch wichtige Gefchäfte hielten den Freund noch 
in Jeruſalem zurüd, wohin der Sultan im Fruͤhjahre 
fi zu begeben Willens war. Bohadin fand, als er am 


#) Bohad. c. 174. S. 265. 206, ı und c. 176, S. 269. Abulf. 
ce. %. S. 57. 
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18. Februar (1193) nad) Damaskus Fam, feinen Geble⸗ 
ter im Begriff, einem frankifchen Abgeordneten Gehör zu 
geben. Saladin ſaß in einem Gartenhaufe und feine 
juͤngſten Kinder Tpielten um ihn ber, als aber ber Ges 
fandte mit feinem Gefolge eintrat, erfhrat Amir, ein 
noch ganz Peiner Knabe, den der Vater fehr liebte, vor 
dem Anblid ber franden Mänwer und fing heftig an zu 
weinen. Zu bed Kadi's Verwunderung entihuldigte 
der Sultan, der ſonſt nie ein Gefchäft auffchob, ſich bei 
den Franken, indem: er unter dem Vorwande eine uns 
vermutheten Hinderung fie auf Den folgenden Tag be⸗ 
ſtellte. 

Ueberhaupt glaubte Bohadin an dem Sultan eine 
ungewöhnlich weiche Neizbarkeit zu bemerfen, doch fragte 
diefer ihn gleich wieder nach der Caravane von Mekka, 
welche durch die verborbnen Wege aufgehalten worden 
war. Als er hörte, daß fie den folgenden Tag eintreffen 
wide, gab er eilig Befehl, die Straßen, fo viel es noch 
möglich wäre, auszubeflern, wenigſtens das zufammenges 
laufne Regenwaffer abzuleiten und am Freitage, den 19,, 
ritt er am frühen Morgen den Pilgern entgegen, 

Haft die ganze Bevoͤlkerung von Damaskus war bins 
aus geſtroͤmt; Alle richteten mit Freude und Bewunde⸗ 
zung ihre Blicke anf den frommen Fürften, der, die feuchte 
Kälte des unfreundlichen Winterd nicht achtend, fich durch 
nicht3 abhalten ließ, die Glüdlichen, denen das Heil:der 
Entfimdigung am Grabe des Propheten geworben war, 
in Perfon zu empfangen und Alle erbaueten ſich an des 
anbächtigen Ehrfurcht, mit welcher ex bie voraudlommens 
den Lehrer begrüßte, Bohadin, der im Gefpräch mil 
dem Prinzen Aphdal zuruͤck geblieben war, bemerkte jest 
erſt, daß der Sultan ſein wollnes Oberkleid, welches er 
ſonſt in der Kaͤlte zu tragen pflegte, nicht angezogen hatte. 
Er erinnerte ihn daran und Saladin ſelbſt fühlte, daß ihn 
fror, aber feine Stallmeifter waren in bem Gebränge von 
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ihm abgekommen und er mußte in den durchnaͤßten Klei⸗ 
dern zuruͤckreiten. | | 

In der Racht wurde er trank, doch verrichtete er 
noch am folgenden Zage alle Sefchäfte mit ungeſchwaͤch⸗ 
tee Geiftedgegenwart und erſt gegen Abend trat ein hefs 
figed Fieber en. Er verlangte unaufhörich zu trinken, 
man reichte ihm einen ‚Becher, aber das Wafler war, 
gegen die Vorfchrift der Aerzte, zu kalt, er gab es zurüd 
und nun befam er es fo heiß, daß er es nicht verſchlucken 
konnte. Ohne fih zu erzümen, fagte er bloß: Mein 
Gott! kann denn. Niemand das rechte Maß treffen ")! 

Er litt an einem hitzigen Gallenfieber und da am 
neunten Tage ſich feine Beſſerung zeigte, erklaͤrten bie 
Aerzte feine Krankheit für gefährlih. Aphdal ließ die 
Thore des Pallaftes befegen, aber fchon hatte die traurige 
Nachricht Schredes und Beſtuͤrzung in der ganzen Stadt 
verbreitet. Ohne Befehl wurden alle Kaufläden gefchlofs 
fen, bie Handelöleute trugen ihre Waaren vom Markte 
zuruͤck und ein zahllofes Volk umlagerte bei Tage und 
bei Nacht die Vorhoͤfe und fiel über Jeden, der anf die 
Straße hervortrat, her, um Kunde von Dem zu erhals 
ten, den Alle Water nannten; aber nur wenig Troſt 
Tonnten die. Diener bed Sultans geben, 

Die meifte Zeit lag ber Kranke ohne Befinnungs fo 
oft er aber zu fi kam, verlangte er, daB man ihm aus 
dem Koran vorleſen follte und beutete durch Zeichen ober 
wenige Worte an, daß er alles verfiche. Da jedoch fein 
Zuſtand durchaus rettungslos fchien, verfammelte Aphdal 
die vornehmſten Staatsbeamten, die Vorſteher der Stadt 
und alle in derſelben gegenwaͤrtigen Fuͤrſten und Befehls⸗ 
haber in dem Zimmer, welches die Wache des Paradiſes 
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Kr c. 179. 5. 272. In der beutfchen Weber. wegge⸗ 
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genannt wurde, und foberte fie auf, ihm zu huldigen. 
Die Kadi's von Damadlus lafen ‚vie Eibesformel vor 
und Ale fehworen Treue und Gehorſam dem Sultan 
Saladin bid zu feinem legten Hauche und nah bem 
Tode deſſelben feinem Sohne und Nachfolger, bem Sub 
tan Aphdal. 

Die Nacht des 2. Mär; war bie letzte bes Stechen: 
den, er verfhieb am Mittwoch, ben 3.*), gleich nach 
ber Stunde des Morgengebetd und obgleich nad) den 
ſchmerzlichen Zagen ber Angſt feinem fein Tod unerwars 
tet Fam, ſchien doc; Feimer an die Möglichkeit, daß Sa⸗ 
ladin dahin fey, glauben zu Finnen. Das tief nieberge: 
ſchlagne Volk kehrte ſtumm in feine Wohnungen zuruͤck, 
Aphdal erfuͤllte unter dem Bogengange bed Hauptthores 
bie uͤhlichen Gebräuche der Trauernden und als bie ent⸗ 
ſeelten Ueberreſte des Sultans noch an demfelben Abende 
in dem Gartenhauſe, wo die Todeskrankheit ihn uͤber⸗ 
fallen hatte, beigeſetzt wurden, zogen feine jimgften Kin— 
der weinend aus dem Pallaſte, den nun ihr Vater nicht 
mehr bewohnte. 

Kein Dichter kas, wie es ſonſt die Gewohnheit mit 
ſich brachte, preifende Trauerlieder an dem Grabe des 
Hinuͤbergegangnen vor; die allgemeine Betruͤkniß wierde 
darauf. nicht gehoͤrt haben. Schöner verkuͤndigten Sata⸗ 
bins Lob die Thraͤnen feiner Völker und bie Ehrfurcht 


*) Mittwoch, den 27. Saph ar 589. Bohad. c. 181. S. 276. 
Abulf. c. 89. $. 61. Rah Schultens Zeitrechnung faͤngt 
das Jahr ber Hedſchira 589 mit dem 7. Januar 1193 an, 

dann wuͤrde aber der 27. Saphar auf den 4. März treffen, 
ber auf einen Donnerstag fällt. Eben fo fegt Abulf. S. 66, 
ben 16. Saphar auf einen Sonnabend, weldes ganz richtig 
mit-dbem Sonnabend, bem 20. Zebruar, zufammentrifft. Der 

- 1, Muharrem bes Zahres 589 muß daher auf den 6. Jar 
mug 1193 gefallen feyn. 
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ſeiner Feinde. Die Franken ir Palaͤſtina und in ganz 
Europa, vernahmen den Tod ihres furchtbaren Gegners 
ahne Freude; er hatte nicht nur bie Achtung bei Kreuz: 
fahrer gewonnen, foubem auch ihre Zuneigung. Gie 
ſchmuͤckten, indem fie con ihm erzaͤhlten, ihre Schilberun: 
gen mit den Begriffen der Heimath aus und begierig 
faßte. die romantiſche Dichtung in ihren Darſtellungen die 
noch ganz neue Geftalt eines titterlichen Heiden aufı 
Ihre ‚Gebilde find in bie Geſchichte übergegangen und bie 
Nachwelt hat, indem fie mit Recht in Saladin ben ebels 
muͤthigen Sieger und den milben Herrfcher ehrt, durch 
feine beinähe verſchwenderiſche Freigebigkeit verleitet, dem 
ſtets beſonnenen Stantähaupte bie mit biefem Charakter 
unnerträgliche Aufopferung ded eignen Bortheild und dem 
Schten Mufulmanne, die ihm durchaus fremde Verfeine⸗ 
rung der abendlaͤndiſchen Mitterfitte beigelegt. 

Es war die allgeneine Meinung der PYilger, daß 
Saladin ihr Volk vor allen andern ſchaͤtze und Siebe, 
aber fie hatten ihn. ne halb verkauden. Dem Eroberer 
und dem ftrenggläubigen Bekenner des Islam konnten 
nur bie :Friegerifchen . Tugenden geflscchteter Feinde ein⸗ 
leuchten; er fand dieſe in dem fraͤnkiſchen Ritterthume zu 
einer Vollendung ausgebildet, zu welcher weder Glau⸗ 
benseifer, noch der Sporn der Belohnungen ſeine Krieger 
zu erheben vermochten. Bei dem Bewußtſeyn der Ueber⸗ 
legenheit ſeines Geiſtes uͤber die Fuͤhrer des Kreuzzuges 
erkannte er deutlich die Ueberlegenheit der chriſtlichen Voͤl⸗ 
ker uͤber feine Aſiaten. Er liebte den Umgang der Frem⸗ 
ben, er würde fich gluͤcklich gefchaͤtzt haben, fie für. fich, 
‚ aber nothwenbig. auch für feinen Glauben zu gewinnen, 
ein Heer von ſolchen Kriegern bad feinige nennen zu 
Tonnen, doch nur, um an ber Spitze beffelben die 
Fahne Mohammeds nad dem Abendlande zu tragen, 
die Lehre des Kreuzes von dem Erdboden zu vertilgen. 
Er fühlte fih zu ben Franken bingezogen, weil er 
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fe adtete, aber nie hörte er auf, bie: Chriſten zu 
haſſen *). | 

Unverkennbar ging fein Beflreben dahin, feine Strei- 
ter durch ihre Führer nach Muftern zu bilden, bie ihm 
Ehrfurcht und Bewunderung einflößten und fein Hof ge- 
warn in ber That einen Anſtrich ritterlicher Sitten, aber 
die Geſinnung Tonnte auf dem Boden bed Islams nicht 
wurzeln, noch weniger ihm Früchte tragen. Unfaͤhig eine 
höhere Stufe zu erreichen, ald die, welche eine auf bloße 
Vorfchriften gegründete Glaubenslehre dem Menfchen an- 
weifet, blieben die Völker in’ ihrer vorigen Rohheit. Gie 
follten aber auch nah dem Wilken ihres Herrſchers ſich 
nicht hoͤher erheben; ſein eifrigſtes Bemuͤhen ging dahin, 
fie auf derſelben zu erhalten und, beſonders in ber betzten 
Hälfte feines Lebens, verraͤth fich ‚deutlich jener ſeltſame 
und doch bei kraͤftigen Selbſtherrſchern nichts weniger als 
feltne, Zwieſpalt der angebornen. Neigung und ange⸗ 
nommmer Regeln. In Saladins Natur lag ein reges 


Streben nad Wahrheit und hellen Begriffen, aber aus. 


Srunbfag ſcheuete er das Licht und die, von denen es 
kommen konnte. Nach einer völlig vernachläffigten Ju⸗ 
gend hatte der Koran zuerft ihm die Möglichkeit höherer 
Kenntniſſe gezeigt; jeder andere Quell des Wiffens fchien 
ihm dagegen unrein und trübe, keinen andern wollte er 
den Glaͤubigen geflatten, aber auch, -um daraus zn 
ſchoͤpfen, Fein anderes Werkzeug, als das, welches zuerft 
feinen Händen fich bargebsten hatte An Nurebdind 
Hofe zum Gehorfam des Glaubens gewöhnt, war er, 


+) Rach der Eroberung von Zerufalem war. e8 bei ihm eine Liebs 
lingsvorſtellung, fo bald er Tyrus und den Reſt der forifchen 
Küfte fich unterworfen haben würde, nah Europa Überzufgif: 
fen und bie Völker des Kreuzes mit Feuer und Gchwerdt zu 

: dem Islam zu bekehren. M. f. fein Gefpräh mit Bohadin 
fiber biefen Gegenſtand. Boh. 1.1 c. 9. S-1%- 


14 


— 392 — 


um ſich von dem Vorwurfe ſpaͤterer Gleichguͤltigkeit zu 
reinigen, in Aegypten ein eifriger Anhaͤnger und Be⸗ 
ſchuͤtzer der ſtrengen Lehre aus der Schule des Dſcha⸗ 
fai geworben. In der blinden Unterwerfung unter ihre 
Auslegung des Geſetzes glaubte er fein Recht auf das 
unbeſchraͤnkte Gehorchen der Voͤlker gegründet und jeber, 
ber einen andesen Sinn in ben Worten bed göttlichen 
Buches zu finden meinte, erfchien ihm als ein Hochver: 
rather an der böchften irdiſchen Gewalt, wie an ber Lehre 
bed Propheten *). 

Saladin hat nie Sünftlinge gehabt, er genoß das 
feltne Gluͤck, Freunde zu finden, aber alle waren Glaus 
bensſchwaͤrmer. Sein Geſchichtſchreiber, Bohabin **), 
verräth durch feine Verlegenheit bei allen Veranlaſſungen, 
wo er die Milde des Sultans gegen Ungldäubige nicht 
ganz verfehweigen Tann, die Härte feiner eignen Gefin- 
nung. Alle beflärkten ihren Gebieter in feinem Haß ges 
gen freifinnige Denker und in feiner Verachtung alles 
menfchlihen Wiſſens. Die Gelehrfamkeit der Schulen 
von Kahira und Bagbad würbigte er nur nach Dem 
Einfluffe, den fie in feiner Vorfielung auf die Ausars 
tung des Priegerifchen Geiſtes in beiden Staaten gehabt 
haben folte, und wenn er fromm gegen die Schwächen 
ber abbaffivifchen Chalifen die Augen ſchloß, fo erlaubte 
er ſich defto flrenger Über den Verfall der Fathimiten zu 
urtheilen. Alle weltlichen Kenntniffe, die nicht zu unmits 
telbarer Verbefferung des Landes oder des Kriegswefens 
führen Fonnten, hielt ex für gefährlich, ober wenigftens 
für müßiges Spielwert ***), Kebner und Dichter für 





*) Abulf. c. 85. 89. S. 54. 62. Bohad. 1.I c. 1. S. 67. 

+) An honest bigot nennt ihn Gibbon, Note 54. zu 
cap. 59. 

***) Bohad. 1. c. ruͤhmt befonbers feinen Haß gegen bie Moat: 
taliteu (Separatiften) und alle Schulen ber Weltweiſen. 


— 393 — 


ummuͤtze Verzehrer im Staate. Er konnte Vorzüge nicht 
ſchaͤtzen, von denen er keinen Begriff hatte, aber treu er⸗ 
füllte er feine Pflichten, wo er fie erkannte. Wenn in 
feinem Wahn flarrer Glaubenseifer ihm für die erfte der- 
felben galt: fo zeigt grade da, wo Menfchlichkeit und 
Erbarmen ihn zu Abweichungen von der harten Regel 
hinriffen, feine befjere Natur jich in ihrem fchönften Lichte. 
Außer den erften Unruhen in Aegppten hat er während 
feiner beinahe fünf und zwanzig jährigen Regierung Feine 
Empörungen zu bekämpfen gehabt. Seiner Leidenfchaf- 
ten Meifter, fanft und freundlich auch im Befehlen, ge⸗ 
bot er unbebingten Gehorſam durch die Weberlegenheit 
feines Geiſtes. Seine Klugheit wußte. die Verſuche ein; 
zelner Ehrgeiziger fchnell zu unterbrüden und feine Milde 
verzieb den Schuldigen. Ihr Streben konnte ihm nicht 
gefährlich werden, denn nie waren die Völfer auf ihrer 
Seite. Die Unterthanen bed unumfchränkten Herrſchers 
fühlten fich frei, weil Ex zuerft fich dem Gefege ımter: 
warf. Nie Tonnte das Boch eined Gebieters fie druͤcken, 
der, die Unabhängigkeit des Rechts ehrend, ohne Beben 
en von feinem Throne herabflieg, um einem Kläger ges 
genüber zu treten *); ber, im Gefühl feiner Pflichten, 
ſelbſt die ſtoͤrende Zudringlichkeit ungeſtuͤm Bittender mit 
Gelaſſenheit ertrug *2); der, jeden ihm geleiſteten Dienſt 





*) As einſt ein Kaufmann aus Chalat eine Klage gegen ihn 
ſelbſt anbrachte, verorbnete er eine oͤffentliche Unterfuchung. 
An dem Tage, wo ba8 Urtheil gefällt werben follte, fland er 
von feinem erhöheten Sitze in bem Gerichtsſale auf und trat 
zu ben Parteien; bie Zeugen wurden verhört und die Ans 
fprüde bes Klägers ungegrünbet befunden, doch Saladin hatte 
nur fein Recht erweifen wollen und entließ ben Gegner reich 
beſchenkt. Boh. 1. I. c. 2. S. 10, 11. 


++) Bei feinen wichtigen Gefchäften erlaubte er fih gewoͤhn⸗ 
ich nur nad dem Mittagsgebete eine kurze Erholung im 


—— 
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koͤniglich belohnend, ſich ſelbſt allen nicht durchaus noth⸗ 
wendigen Aufwand verſagte *)5; der mit vollen Haͤnden 
ſchenkte und doc während der ganzen Dauer des ange: 
ftrengteften Kampfes nie bie Abgaben zu erhöhen nöthig 
hatte, felbft den bedrängten Provinzen fie nachzulaffen 
im Stande war. Weisheit, Gerechtigkeit und unermuͤdete 
Sorgfalt für das Wohl ded Ganzen und ber Einzelnen 
hatten ihm in den Herzen der Völker einen Thron er- 
bauet, zu defien Schuge er des Schwerdtes feiner Man: 
Tuchen nicht bedurfte. 

Saladin war im eigentlichften Verflande der Schöpfer 
feines Gluͤcks und feiner Größe, ihm gegenüber hatte Ri⸗ 
chard durch eigne Schuld feinen, mehr auf ſtolze Erwar⸗ 
tungen ald auf fchon bewährtes Verdienſt gegründeten 
Kuf eingebüßt. Als ein Befiegter verließ ex den Boden 


Geſpraͤch mic feinen Freunden. Grabe in biefer Stunde wurde 
eines Zaged ein Wann, ber fi durchaus nicht wollte abwei⸗ 
Ten laffen, bei ihm gemeldet. Der Sultan las bas ihm über: 
reichte Schreiben und fand die Sache gerecht. Er faß grabe 
mit dem Rüden gegen ben Ort gelehrt, wo ba8 Schreibzeug 
ftand, und als er auf das Gefuc des Türken feine Entſchei⸗ 
Yang unter bie Bittſchrift fegen wollte, konnte Niemand bie 
Sinte erreihen. „Sie fteht dicht Hinter Cuch,“ rief ber Bit 
tende und Saladin antwortete ruhig: ich dachte nicht baran, 
und unterfhrieb auf der Stelle. Bohad, 1. I. c. 7. 8. 22, 


*) Während ber Belagerung von Alkkon hatte er mehr als zehn: 
taufend, oft theuer erfaufte Pferde verfchenkt, und wie wenig 
bie Unterhaltung feines Hauswefens ihm Foftete, beweifet bie 

.. geringe Summe, welde nad feinem Tode in bem dazu bee 
ſtimmten Schage gefunden wurde. Cie betrug nicht mehr als 
ein Golbftü und fieben und vierzig Silbermuͤnzen. Bohad. 
1.1.0.8. S.13, und c. 1, S. 5. Zu den Koften feines 
" — Begräbniffes mußte der Kadi Elphabdil das Gelb borgen 
und zu dem ihm in ber Hauptkirche von Damaskus errichteten 
Dentmale gab feine Schweſter Sittelsjama bas Meifte. 
Abulf. c. 89. S. 61. 


bes Landes, beffen Eroberung ungeachtet aller verfehlten 
Gelegenheiten mit bemahe umtwliglicher Gewißheit noch in 
ben legten Augenblicken fich ihm von ſelbſt darbot. Er 
nahm nichts mit-- nah Europe zurkd, als den Ruhm 
einer gewaltigen Fauſt umd fortbauernd durch eignes Ver⸗ 
fihulden flieg er Kammer tiefer von: dem Gipfel der ererb⸗ 
tem Hoheit hinab, 

In England wuͤthete ber Bürgerkrieg, bie Folge 
widerſprechender Befehle, nach welchen ber Biſchof von 
Ely, als Reichsverweſer, bald allein, bald mit fpäter 
ihm zugeerbneten Thellnehmern, bie Eönigliche Gewalt 
ansüben ſollte und in die franzoͤſiſchen Provinzen ‚war, 
nicht ohne Schein bes Rechts, ein beleidigter Nebenbub: 
Ver eingedrungen. In dem Bertrage von Meffina hatte 
Brichard bie Auslieferung der Prinzeffin Alite und bes 
ihr beflimmten Brautfihages felerlich -verfprochen, aber mit 
beftigem Unwillen erfuhr der König von Frankreich, als 
er nach feiner Kückkehr auf die Erfällung drang,’ baß 
fee Schwefter in dem Thurme gu Rouen als eine 
Gefangne bewacht wurde. Alle Unterhandlangen imm--ihre 
Befreiung. blieben Fruchtlos amd ſelbſt auf die Vorzeigung 
ber von beiden Koͤnigen umterzeichneten Urkunde weigerten 
fich der Senehal: der Normandie und.bie übrigen Bes 
amten Richards, ohne eine beſondere Anweiſung äihres 
Bebieters den von ihm eingesungnen Bedingungen nach 
zu Tommen *).. Philipp glaubte ſich nan von feiner ges 





r Rög. "Hov. $. 700; 712, Er Soferens chartam Regis 
Angliae, quae facta fuit apdd' Messanam, petiit a Wil: 
‚lebao Gun: Radiufi, Senescallo . Normakırtiaa Alesiamıi 
sororem suam, quam Rex Angliae in uxorem ducere 
debuerat, et Senescallus Normanniae noluit tradere 

“ss. eam illi 'etc. deagl. 717. 718, — Hume, L. e. 5. 824. 
825, verſchweigt diefe Umſtaͤnde ganzz; bee. Werwurf des Zreus 
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genſeitigen Berpflichtung entbunben und fiel in die Nor⸗ 
mandie ein, aber won feinen Baronen, die waͤhrend des 
Gottesfriedens nicht fechten wollten, verlaſſen, mußte er, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, die ganze Unterneh⸗ 
mung aufgeben. 

Die Gefahr war, in dem Augenblicke, wo fie zu 
drohen ſchien, verſchwunden, doc machte Richard fie als 
den Hauptgrund feiner Ruͤckkehr geltend. -Zu feinem Uns 
glück hatte er wenig Freunde in Europa hinterlaffen und 
mehr die Furcht vor ber Rache bed, durch die verweigerte 
Zurüdgabe von Cahors beleidigten Grafen von Tou⸗ 
Loufe, als bie in den füblichen Prowingen. wenig bebeus 
tende Macht ded Königs von Frankreich ſcheint ihn ges 
bindert zu haben, grabe nach Marfeille zu feegeln. Sein 
abentenerlicher Geift gefiel fich in dem gewagten Unters 
nehmen, ohne den Kaifer und die andern Fuͤrſten', deren 
Länder er "berühren mußte, um: freies Geleit erfucht zu 
haben, unerfanns ganz Deutfchland zu durchſchneiden, um 
plößlich durch ſeine, wie durch ein Wunder bewirkte, Er⸗ 
ſcheinung in England den Trotz der unruhigen Vaſallen 
zu laͤhmen und an ihrer Spitze unerwartet Über ben vers 
haßten Nebenbuhler herzufallen. Er richtete zuerft feinen 
Lauf nad) der Infel Corfu, wo er in den erften Zagen 
des Novembers ankam, fehidte von da bie eignen Schiffe, 
welche feine Gegenwart verrathen haben. würden, nad 
Brundufium agb beftieg drei zu Butrinto von Sees 
räubern gemiethete Galeeren, welche ihn nebft feinem Ge⸗ 
folge durch das abdriatifhe Meer führen ſollten. Doc 
fhon in der Nähe von Ragufa wurde das kleine Ge⸗ 
fhwaber duch Stürme auseinander getrieben und das 
Schiff, auf welchen der König mit zwanzig ſeiner Ge⸗ 


bruchs, über welchen er, S. 320, klagt, trifft beide weit 
wenigſtens in gisihem Brade. 
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faͤhrten ſich befand, lief endlich nicht weit von Aquileja 
auf den Strand. Niemand war zu Schaden gekommen 
und Richard begab ſich in eine nah gelegne Stadt *), 
um von da bie Reife zu Lande fortzufegen. Er glaubte 
durch feine Verkleidung ald Pilger ſich völlig unkenntlich 
gemacht zu haben, aber die verfchwenderifche Kebensweife 
des Fremden flach zu fehr gegen feinen bemüthigen Aufz 
zug ab, um nicht Verdacht zu erregen. Noch bei Zeiten 
gegen bie Anfchläge des Grafen Meinhard von Goͤrz 
gewarnt, miethete er Wegweiſer und Pferde für fi und 
bie Hälfte ſeines Gefolges, indem er bie Uebrigen unter 
Balduin von Bethuͤne mit ber Anweifung zuruͤckließ, 
durch einen noch viel größeren Aufwand die Aufmerkfams 
Teit, der Einwohner zu befchäftigen und erſt nach vier 
Tagen den Ort zu verlaſſen. 

Zu ſpaͤt fuͤhlte Richard jetzt ſeine Unbefonnenbeit, 
ohne fichres Geleit und ohne alle Vorfiht fih in die 
Staaten des töbtlich beleidigten Herzogs von Defterreich 
gewagt zu haben und nicht minder fürchtete er, von dem 
Kaifer Heinrich, den er durch dad mit dem Könige 
Zancred in Sicilien gefchloßne Buͤndniß und durch fein 
Betragen gegen die Deutfchen bei dem Kreuzheere gereizt 
hatte, wegen bed Todes des Markgrafen von Mont: 
ferrat zur Nechenfchaft gezogen zu werden *). Aber 
der Ruͤckweg fland ihm nicht mehr offen und allein durch 





2) Rog. Hov. S. 717, nennt fie Gazere, und nad bem Briefe 
bes Kaifers an ben König von Frankreich (ibid. 8. 721,) lag 
fie in der Nähe von Aquileja. Vielleicht iſt Goͤrz ges 
meint. 

*+) Brompt. $. 1250, und Rog. Hor. 1. e. fagen dieſes aus» 
drüdlih und fie ſowohl als bie übrigen Schriftfteller wieder 
boten bei mehr als einer Gelegenheit, daß alle Welt ben Koͤ⸗ 
nig ſchuldig geglaubt habes dennoch verſichert Hume $S. 321, 
er fey von allem Verdachte frei geweien, 


⁊ 
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Beſchleunigung ber. Reiſe komte er dem Gerüchte von 
feiner kaum moͤglich geglaubten Erſcheinung in dieſen Ges 
genden zuvorkommen. Doch ſchon an der Grenze des 
Gebiets des Erzbiſchofs von Salzburg *) ſah er ſich eins 
geholt; ſechs von feinen Begleitern wurden gefangen, 
mit ben vier Mebrigen entlam er bis an die Donau. Am 
Morgen des 20. Decemberd kehrte er in einer der Vor⸗ 
ſtaͤdte von Wien oder einem nah geleguen Fleden ein 
und legte, von bem nächtlichen Ritt esmübet, fich gleich 
zum Schlafen nieber, | 

Einer feiner Gefährten ging aus, um beffere Speis 
fen, als die fchlechte Herberge barbot, zum Mittagsmale 
einzufaufen und ein Goldſtuͤck, welches der Diener wechs 
felte, verrieth ihn. . Man wunderte ſich über den Reifens 
den, der, an eine gute Tafel gewöhnt, einen fo armſeeli⸗ 
gen Aufenthalt gewählt hatte und die Reiter bes Herzog, 
welche alle Bruͤcken und Ueberfahrten der Donau bewach- 
ten, eilten nach dem Wirthshauſe. Richard wollte zu 
denn Schwerbte greifen, Doch ber Anführer grüßte ihn, 
als den König von England und warnte ibn zugleich, 
ſich nicht zu uͤbereilen. Er habe für fein Leben nichts zu 
fürchten und er möge ſich glüdlich fchägen, in die Hänbe 
des Herzogd von Deflerreich gefallen zu feyn, denn nur 
durch den Schuß befjelben Fönne er den Verwandten bed 
Markgrafen von Montferrat entgehen, bie auf allen 
Straßen ihn verfolgten, um für die Ermorbung Conrads 
Rache zu nehmen. Der König fah nun wohl, baß er 
fi) nur fruchtlos widerfegen würde, er gab fein Schwerdt 
ab und ließ fich ruhig als Gefangner wegführen **), 


*) Rog. Horv. S. 721: In loco qui dicitur Frisonum, ober 
nad) Brompt. S. 1250: Frisarum; wahrfcheiniih Freiſach 
oder Friſach in Kärnthen, welches zu Salzburg gehörte. 

“) So erzählen Rog. Hov. $. 717, Vinis, 1. VI c. 37. S. 
429, Brompt. $S. 1254, Hemingk, c. 62. S. 535, Wal- 
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In England war es dem Prinzen Johann gelungen, 
vor den gegen ben Negenten aufgebrachten Großen uns 
terftügt, fich der meiften koͤniglichen Schlöffer zu bemäch- 
tigen, da er aber feine Gewalt noch weiter auszubehnen 
fuchte, verließen ihn feine Anhänger, ohne jeboch den 
nach dem feften Lande vertriebnen Reichsverweſer zuruͤck 
zu rufen. Die Empörung hatte ein Ende, aber die Ord⸗ 
nung kehrte nicht zuruͤck, und bed rvegellofen Zuftandes 
überdrüffig, richtete das Volt mit Sehnſucht feine Blicke 
auf den König, deſſen Gegenwart allein hinreichend fchien, 
die öffentlihe Ruhe wieder herzuftellen. Einzelne Kreuz⸗ 
fahrer verfündigten bereitd die Ankunft beffelben als ganz 
nahe, aber die fchredlichftie Beſtuͤrzung verbreitete fih in 
allen Provinzen, als die gegen bie Zeit des Weihnachts⸗ 
feſtes eintreffenden Pilger Feine Nachricht von ihrem 
Dberhaupte zu geben wußten. Sie hatten Richards 
Schiffe in dem Hafen von Brundufium gefehen und 
glaubten ihn ſchon in England zu finden. Widerſpre⸗ 
chende Gerüchte vermehrten noch die Beforgniffe ver Uns 
gewißheit; doch bald erfuhr mar mit mehr Zuverläjfig- 
feit, daß er gefangen und an ben Kaifer ausgeliefert 
worben fey und die Abfchrift eined von dem Legten an 
den König von Frankreich gerichteten Schreibens, welche 
der Erzbifchof Walther von Rouen dem Bifchofe von 
Durham zufhidte, hob alle Zweifel, 

Das Schidfal des Königs war nun befannt, aber 
noch nicht ber Ort, wohin man ihn gebracht hatte und 
ohne Rüdfprache mit ihm konnte Walther, der an der 


singham. $. 455, bie Umftände; beögl., nur weniger ausführe 
lid, W. Tyr. cont. S. 641, Math, Par. $. 172, Annales 
de Morgan und Chron. Thom. Wikes, beide bei Gale, 
t. II, Chron. Normanniae, bei Duchesne Hist, Norm, 
script, antig. (Paris, 1619) 8. 1005, Annalis hist, brer, 
Steph. Cadomensis, ibid. S. 1020, u. a. 
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Spige ber Getreuen fand, Feine Maßregein zu feiner 
Befreiung ergreifen. Er wendete fich deshalb an dem 
Papſt und fendete zugleich zwei Geiftlihe, weldhe als . 
Borfteher angefehener Klöfter fein befonderes Zutrauen 
genoffen, nach Deutfchland ab, um Richards Aufenthalt 
zu erfundigen. Sie begegneten am Sonntage vor Oſtern, 
(den 21. März 1193) dem Gefangnen, auf feinem Wege 
zu dem Hoflager des Kaifers, in der Stadt Ochfenfurth 
und wurden nicht nur ohme Schwierigkeit zu ihm gelaflen, 
fondern erhielten auch bie Erlaubniß, ihn drei Tage lang 
auf feiner Reife zu begleiten *). In ihren Berichten 
fprechen fie mit Bewunderung von der heiteren Stand: 
haftigkeit des Königs, der ſich ruhig mit ihnen über ben 
Zuftand feiner Länder unterhielt, aber in allen ihren 
Aeußerungen findet fich Feine Spur von dem unanſtaͤndi⸗ 
gen Betragen, welches neuere Gefchichtfchreiber dem Kais 
fer zur Laft gelegt haben; auch der König felbft klagte 
nie darüber, im Gegentheil rühmt er in fpäteren Briefen 
an feine Mutter die feinem Range angemeßne Achtung, 
mit welcher er überall behandelt worben fey **), 


*) In villa quae dicitur Oxefer, Rog. Hov. S. 722, Gr 
nennt zugleich bie beiben Aebte. Die anziehende Gedichte 
von ber Auffindung bes Königs durch den Sänger Blondel ift 
leider allen Geſchichtſchreibern unbekannt geblieben und wird 
burd bie Briefe der beiden Aebte in das Gebiet bes Romans 
verwiefen. Sie findet fih zuerft in einem, 1610 zu Paris 
gebrudten Werke von Claude Fauchet, ber im fechözehnten 
Sahrhundert lebte: les noms et sommaires des six - vingts 
et sept poetes Francois, unb in ben Religs of ancient 
English poetry, t. I. p. XXIX, und ift durch Sedaine's 
und Gretry's Richard Löwenherz ein £Lieblingsgegenftand 
ber neueren Romantit geworben. M. f. auch hist. lit, des 
troubad. t. I. S. 57. 


“) Hume, S. 326, behauptet, ohnen einen einzigen Gewaͤhrs⸗ 
mann anzuführen, Richard Habe in Deutfchland alle Arten von 


Heinrich ſchien jeboch durch biefe äußeren Ehrenbe⸗ 
zeugungen nur ben Werth andenten zu wollen, ben er 
auf einen folchen Gefangnen legte. Hochfahrend ohne Edel⸗ 
muth, begierig nad) Schägen, weil er dad Gold ald das 
ficherſte Mittel zur Befriedigung feiner grenzenlofen Herrſch⸗ 
fucht betrachtete, Hatte er auf die Auslieferung des Koͤ⸗ 
nigd gebrungen, um der Welt dad furchtbare Schaufpiel 
feiner höchften Obergewalt über die Monarchen von Eu⸗ 
zopa zu geben und zugleich von dem Bebrängten bie 
ſchwerſten Opfer zu erprefien und Richard verlor allen 
Muth, als er gu Hagenau die Bedingungen erfuhr, denen 
er fih unterwerfen follte. Aber fein Stolz war gebros 
chen, die Majeſtaͤt der Faiferlichen Wuͤrde flößte ihm eine 
nie gefannte Ehrfurcht ein und er weigerte fich nicht, vor 
dem Richterſtuhle des weltlichen Oberhauptes ber abenb> 
laͤndiſchen Chriſtenheit al& ein ber ſchwerſten Verbrechen 


Schmad und Beleidigung erbulden muͤſſen und ber Kaifer habe 
ihn wie den ſchlechteſten Verbrecher behandelt. — Otto de 
St. Blas, c. 88, bei Urstis. S. 217, fagt, ber König fey 
gefeffelt nach Worms gebraht worden. In dem Briefe der 
beiden Aebte, Rog. Hov. 8. 722, fteht davon nichts. Rad, 
Dic. $. 668, erzählt ausbrädli, der Koͤnig fen niche gefefs 
ſelt worben, habe aber viel von ber Gröbheit ber Deutichen 
unb befonderd von der Unreinlichkeit ber Rachtlager in einem 
Lande, welches ber Londner Dekan nod für ganz barbarifd) 
"Hält, ausgeftanden: homines siquidem regionis illius 

- barbariem maxime redolentes, horrent verbis, habitu 
squalent, immunditiis feculescunt, ut intelligas eorum 
cohabitationem ferinam potius quam humanam. — Eben 
fo wegwerfend fpriht Vinis. c. 87. S. 480, von ben Deut: 
fen: Nunc (Richardus) ab ignobili gente ooncluditur 
et in Alemannia retinetur, — Brompt. $. 1251, fagt 
bloß, ber Herzog Leopold habe bei ber Gefangenmehmung bem 
Könige Feſſeln anlegen laſſen, nicht aber ber Kaifer, und His 
chard ſelbſt ſchreibt: homeate circa ipsum Imperatorem 
moram facimus. Rog. Hor. S. 726, 
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Beſchuldigter zu erſcheinen. Er war des Verraths der 
Sache des Kreuzes, des Mordes des Markgrafen von 
Montferrat, der Verletzung des ritterlichen Betragens 
in der dem Herzoge von Oeſterreich zugefuͤgten Beleidi⸗ 
gung‘ und des treulofen Bruches ber mit dem Kaiſer 
Friedrich geſchloßnen Vertraͤge angeklagt *). Die Recht⸗ 
fertigung haͤtte ihm erſchwert werden koͤnnen, doch Hein⸗ 
richs Zweck war durch das bloße Gepraͤnge erfuͤllt, die 
tiefe Demuͤthigung des maͤchtigen Koͤnigs gnuͤgte ihm und 
ba der letzte Punkt durch ein neues Buͤndniß und der 
dritte, .burch eine dem Beleidigten geleiftete Abbitte aus⸗ 
geglichen werben Fonnten, lag ihm wenig daran, den Ans 

gellagten in den beiden erften fchuldig zu finden. Er 
ließ die Verantwortung beffelben al& befriedigend gelten 
und hob den tief niedergeſchlagnen Koͤnig, der ſich vor 
ihm beugte, mit einer Umarmung auf **), 

Aber durch die Losfprechung von den gegen ihn er⸗ 
hobnen Klagen war Richard nur erft fo weit gekommen, 
daß: er jeht um ein Loͤſegeld unterhandeln Tonnte und bei 
alten Freundfchaftsverficherungen zeigte der Kaifer ſich 
doch nicht geneigt, billige Bedingungen einzugehen. Je 
bringenber bie wieder auögebrochnen Unruhen in England 
die Gegenwart des Königs in feinen Staaten nothwendig 
machten, um fo böher fpannte Heinrich ſeine Koderungen. 
Der Prinz Iohann hatte, wie einft Richard gegen feinen 


*) Er hatte vor feinem Kreuzzuge mit Philipp IT gemeinſchaft⸗ 
lich eine Geſandtſchaft an den Kaifer geſchickt und in Gicilien 
durch das Bündnig mit Tancred den Vertrag gebrochen. 


*) Inclinantem se Regem erexit, Er hielt ihn nicht nur 
ber „Gnade und Verzeihung,“ fondern felbft des Lobes werth. 
Rog. Hov. $. 722. Man ſieht, daß felbft die Anhänger Ri⸗ 
chards dem Kaifer das Recht zugeftanden, fich ala Richter bes 
obne freie Geleit in fein dend gerommnen Könige zu be⸗ 
trachten. 
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Vater, fich mit dem franzoͤſiſchen Monarchen verbunden 
und, da er gegenwaͤrtig Wittwer war, die Zuſage der 
Hand Alicens und der Belehnung mit den in Frankreich 
liegenden Beſitzungen der Plantageneten auf den Fall, 
daß es ihm gelingen wuͤrde, ſich auf dem Throne von 
England feſt zu ſetzen, von ihm erhalten. Zu gleicher 
Zeit erneuerte Philipp den Krieg, um die noch immer 
nicht zuruͤckkgegebne Ausſteuer feiner Schwefter, bie Lands 
fehaften VBerin und Gifors, wieder zu erpbern and 
Johann verfuchte mit einem Heere von Soͤldnern eine 
Landung an der englifhen Kuͤſte. Bei dieſem Streite 
kam Heinrichs eigner Vortheil nicht ind Spiel und er ers 
bot fich bereitwillig die Vermittlung zu übernehmen, boch 
nur neue Demüthigungen für ben einft ſo flolzen Herr⸗ 
fiber waren die Zolge und ber Bergleih kam nicht zu 
Stande. Philipp klagte über feinen Gegner als über 
einen bundbrüchigen Vaſallen, der den Vertrag von Mefs 
fina zicht gehalten hätte und Richard war tief genug ges 
beugt, um fich zu perfönlicher Erfcheinung vor einem 
Gerichte der Pairs von Frankreich zu verpflichten *). 
Er hatte, vielleicht ohne es zu wiſſen, dadurch bie Eifer- 
fucht des Kaifers gegen den König von Frankreich gereizt, 
es wurde ihm nun leicht, Die befchloßne Zufammenkunft 
der drei Monarchen, bei welcher er als Gefangner hätte 
auftreten müffen, zu bintertreiben und Allen unerwartet 
nahmen auf einmal feine Angelegenheiten eine guͤnſtigere 
Wendung. 

Richards Ungluͤck erwedte ihm Freunde, bie er in 
einer glänzenden Lage nicht würde gefunden haben. 
Der Papft fchien bisher nur befchäftigt gewefen zu fepn, 
während ber Unruhen in England fein, unter ber Regies 
zung Heinrichs IL ſehr befchränktes Anfehen in dieſem 


.#) Rog. Hov. $, 735. Hume, S. 326. 397. 
26* 


Reiche fefter zu gründen, aber mit ängftlicher Sorge be: 
wachte er jeben Schritt des Kaiferd. Die Anklage und 
Losfprechung eines gekroͤnten Hauptes war eine Tühne 
Handlung der Höchfter weltlichen Gewalt, bei welcher der 
Nachfolger bes Apofleld, der, ald der Statthalter Gottes 
auf Erden, allein bas Recht zu haben behauptete, über 
Könige zu richten, unmöglich gleichgültig bleiben bonnte 
und Coͤleſtin III hielt es jest fir nothwendig, fich bes 
Gefangnen mit Nahbrud anzunehmen. Er drohete in 
Sranfreih mit Bann und Interbiet und wagte, felbft 
gegen den Kaifer eine, feit Jahren nicht mehr gewohnte 
Sprüche zu führen. Zugleich waren feine Unterhändler 
nicht ohne Erfolg bemüht, die deutſchen Kürften aufzus 
reizen, bie, fchon längft durch die ſtolze Härte ihres Ober: 
hauptes beleidigt, ihre Misbilligung feines Verfahrens fo 
. beutli an den Tag legten, daß Heinrie in dem Augen⸗ 
blide, we bie Fortſchritte Tantreds in beiden Sitilien ihn 
zu einem Zuge nach Unter- Italien nöthigten, den Abfall 
der mächtigen Wafallen zu fürchten begann. | 
Die Hffentlihe Meinung, welche felbft der unbes 
ſchraͤnkteſte Herrſcher nicht ungeflraft verachten barf, machte 
bie Unzufriedenheit der Großen nod gefährlicher. Die 
Unverleblichleit der unter dem Schutze des Gottesfriedens 
aus Palaͤſtina zuruͤckkehrenden Kreuzfahrer war allen Vol⸗ 
fern der Abendwelt beiligz ein Pilger, der für die Sache 
Gottes gefämpft habe, hieß es, beduͤrfe nicht erft bes 
fihern Geleits weltlicher Machthaber und alle Gemüther 
empörten fich gegen bie hinterliſtige Aufhebung eines fo 
berühmten Streiterd, Richards Gefangenfchaft machte ihn 
zum Gegenftande des allgemeinen Mitleids und bas Uns 
gluͤck warf den Schimmer aller chriftlichen und ritterlichen 
Zugenden auf das von Allen bebauerte Opfer der Mis⸗ 
gunft und des Eigennutzes. Der Schimpf bed burch 
feine Schuld mislungnen Kreuzzuged wurde vergeffen, 
auf allen Zungen ſchwebten die beinahe fabelhaften Tha⸗ 


— 405 — 


ten ſeines gewaltigen Armes und unmöglich konnte ber 
Pönigliche Märtyrer einen Menchelmorb veranlagt haben, 
deſſen ſelbſt ein parteitfcher Gerichtöhof ihn nicht zu übers 
führen vermocht hatte, von dem das zur rechten Zeit aus⸗ 
geftrenete Schreiben bed Alten vom Berge ihn völlig frei 
rad. 

Die kluge Eleonere hatte von fern bie, Fortfchritte 
ber allgemeinen, durch bie Volksreden ber Mönche und 
armer Pilger immer mehr angeregten Gährung beobachtet, 
und in dem günfligen Augenblide ihren Sohn zu einem 
entfcheidenden Schritte bewogen. Auf ihmn Rath machte 
der König öffentlich feinen Entfchluß befannt, ber Unab⸗ 
bängigkeit feiner Krone zu entſagen und binfort als ein 
Mitghed des deutfchen Reiches über England zu herr⸗ 
ſchen *% Heinrich. gerieth über dieſe Erklaͤrung in bie 
größte Verlegenheitz es lag ihm wenig an einem Vaſal⸗ 
len, befien Sehorfam nur won der eignen Willkuͤr abhaͤn⸗ 
gen würde. Zwar Tonnte er mit Zuvesficht den Wider: 
foruch der englischen Barone vorausfehen, aber indem er 
auf der Einen Seite beforgen mußte, daß Nicharb viels 
beicht ein zu Fühnes Spiel gewagt und am Ende bed 
Throns beraubt in feinen Händen bleiben möchte, durfte 
es auf ber Andern, als Kaifer, eine fo glänzend in die 
Augen fallende Vermehrung des Reichs nicht grabezu ab» 
Iehnen und die Furcht wor der dadurch rechtlich begruͤn⸗ 
deten Einmifchung ber deutfchen Fuͤrſten beförderte uner- 
wartet ſchnell den Abſchluß des Vergleiche, Am Tage 
nah dem Sobannisfefte 1193 kamen die beiden Monar- 
den in Worms zufammen und fhon am 29. Sunius fers 
figten ihre Benollmächtigten die Urkunde ans *) 

Richard verpflichtete ſich darin, feine Landes von 


%) Rog. Horv. S. 724. 
*s) Rog. Hor. theilt fie wörtlid; mit, 8. 128. 
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bem Kaiſer zur Lehen zu empfangen, bie Summe von 
bimberttaufend Mark feinen Silbers nach cöllnifcher Waͤh⸗ 
sung, als Loͤſegeld und noch fimfzigtanfend Mark anftatt 
ber. in bem Kriege gegen Sicilien zu leiſtenden Bafallen: 
bälfe zu bezahlen. Die uͤbrigen Bedingungen waren we⸗ 
niger bedeutend, aber der König hatte zu voreilig auf bie 
leichte Herbeifchaffimg des Geldes gerechnet, indem er 
ſich anheifchig machte, es nicht nur auf feine Gefahr bid 
an einen zu beflimmenden Ort innerhalb’ der Grenzen bes 
Kaiſerreiches bringen zu laffen, ſondern audy bis zu ber 
Ablieferung des erften Summe zwar nicht mehr ald Ge 
fangrter, aber doch ald Geißel in Heinrichs Hoflager zu 
verweilen. Vergebens ließ er bie dringendſten Auffobe- 
zungen an feine Mutter, an alle Erzbifchöfe und Prälas 
ten, an die Barone, bie niedre Geiftlichfeit und die freien 
Eigenthümer in feinen Staaten ergehen, vergebens fchickte 
er, um bie Herzen der Völker zu rühren, feine ihm jest 
unnüg geworbne Rüftung nach England; die Länder 
waren durch feine Erpreffungen vor dem Kreuzzuge und 
durch den Bürgerkrieg zu ſehr erfchöpft, um eine fo 
fhwere Steuer aufbringen zu koͤnnen. Er mußte zulegt 
bie firengften Befehle geben, überall gezwungne Anleihen 
zu machen und gegen Verfchreibungen alles Gold und 
Eilber der Kirchen, ſelbſt die heiligen Sefäße in Befchlag 
zu nehmen. 

Der Erzbifhof von Rouen und bie Übrigen Mite 
glieder der Regentfchaft erhoben durch drüdende Auflagen 
in England und. den franzöfifchen Provinzen anfehnliche 
Summen, auch ber Prinz Iohann, mit dem fie einen 
Stilftand gefchloffen hatten, zeigte: fich--babei- fehr thaͤtig, 
aber er war klein genug bie zu dem Loͤſegelde feines Bru- 
berö erpreßten Summen für fi zu behalten. Er fol 
felbft in Verbindung mit Philipp UI *) an dem Faiferli- 





*) Rad) Rog. Hov. S, 729, ſoll Philtpp ZI dem Prinzen Jo⸗ 


den Hofe um bie Verlängerung ber Sefangenſchaft bes 
Königs unterhandelt haben; er bewirkte aber dadurch nur 
den Abfchluß eines Vergleihd mit dem franzöfifchen Mo⸗ 
narchen. In dem, durch die Unterhandlung des Bilchofs 
von Ely zu Stande gebrachten Frieden verband Richard 
fih zu ber endlichen Herausgabe bed Brautſchatzes der 
Prinzeffin Alice, zu ber Bezahlung von zwanzigtaufend 
Mark Silber ımb zu der Leiſtung ber hergebrachten 
Lehnspflicht für die in Frankreich liegenden Länder. Zur 
Sicherheit uͤbergab er vier feſte Schlöffer ımb verband 
fih, in’ benfelben die Befagung Philipps bis zu völliger 
Erfüllung der Bebingungen auf feine Koſten zu unterhal 
ten. Der Prinz Johann follte feine ſaͤmmtlichen Befiguns 
gen und Borrechte behalten, die exrhobnen Summen aber . 
abliefern, ober ben Beweis führen, daß er fie nicht unter 
dem Borwande bed Loͤſegeldes erpreßt habe. Die Urkunde 
wurde am 8, Zulins zu Mante m der Landſchaft 
Beance ausgefertigt und beſchworen *). 

Ein Theil des Loͤſegeldes konnte nun abgeliefert wer⸗ 
den und Richard empfing unter großen Feierlichkeiten die 
Krone von England, als ein Reichslehen aus den Haͤn⸗ 
den des Kaiſers. Alle deutſche Fuͤrſten fanden ſich durch 
den Beitritt eines ſo erhabnen Mitgliedes geehrt, aber 
viele von ihnen begannen auch auf die Freundſchaft und 
bie Verſprethungen deſſelben Entwürfe zu bauen, welche 
dem argmwöhritfchen Heinrich nicht gleichgültig feyn Fonnten. 
Er hatte dieſes ſchon vorher gefürchtet. und wuͤrde ben Kb: 
nig lieber entfernt gefehen haben, boch-wollte er ihn auch 


hann die erfte Nachricht von bem Vergleiche zwiſchen dem Kai: 
fer und Richard gegeben und dabei ben Ausbrud gebraucht 
haben: ber Teufel ift wieder losgelaffen. Gegen feine Be: 
wohnheit theilt aber Roger den Brief felbft nicht mit. 

*) Rog. Hov. 5. 729. 730, wo bie Urkunde wörtlich einge: 
ruͤckt iſt. 





nicht gern vor bem Abtrage ber noch rhdftänbigen Sum⸗ 
men aus feinen Händen laſſen. Schon durfte ex ihm bie 
Einwilligung zur Abreife nicht mehr beflimmt verweigern, 
aber er fand in ber Eitelkeit feines Gaſtes ein Mittel, 
ihn noch länger in der Abhängigkeit zu erhalten, indem er 
ihm mit der Erneuerung bed alten arelatifchen Königs 
reichs fchmeichelte.. Das ſuͤdliche Frankreich zwifchen ber 
Khone und den Alpen, bie, Reichslehne ber arragonis 
ſchen Könige, bee Berengare ber Provence, der 
Grafen von Saint Gilles, des Delphinats, ber 
Städte Lion, Arled, Narbonne und Marfeille 
und die Oberherrfchaft über eine Menge Eleinerer Vaſal⸗ 
len follten unter Richarbs Szepter vereinigt und er felbft 
zum Könige von Arles und der Provence gekrönt 
werden. Das fihöne Land, in welchem brei Erzbifchöfe 
und drei und dreißig Bifchöfe ihren Sie hatten, würbe 
allerdings eine wichtige Erwerbung gewefen fepn, wenn 
ber Kaifer damit mehr, ald einen bloßen Titel hätte ver: 
ſchenken koͤnnen. Seine Oberlehnöherrlichkeit über dieſe 
Provinzen war zwar nie befiritten worden, aber fiets 
hatten fie fich geweigert einen Statthalter von ihm anz 
zunehmen und ed war vorauszuſehen, daß fie noch weni⸗ 
ger einem ihnen. aufgebrungnen Oberhaupte ſich unter: 
werfen würben. Aber Richard Eonnte dem folgen Ge: 
banten, mit dem Glanze einer neuen Krone gefchmüdt 
in feine Staaten zurüd zu kehren, nicht widerfichen, 
die Ausfiht auf einen fremden Königötitel zerftreuete 
feine Ungebuld und willig ließ er fich den Auffchub feis 
ner Entlaffung bis zum Januar bed folgenden Jahres 
(1194) gefallen *). 


— — 





*) Hume, S. 327, verſichert, „Richard habe die Anerbietung 
weislich ausgeſchlagen und nennt Rog. Horv. S. 732, als feis 
nen Gemährsmann. Die angeführte Stelle fagt aber grade 
das Gegentheil. Sie enthält zwei Briefe Richards, aus 
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Anberd ſcheinen jedoch bie engliſchen Großen und 
ſeine Mutter gedacht zu haben. Die Koͤnigin Eleonore 
kam ſelbſt nach Deutſchland, um ſeine Ruͤckkehr zu be⸗ 
ſchleunigen und der Kaiſer ſah endlich durch die drin⸗ 
genden Vorſtellungen der deutſchen Fuͤrſten ſich genoͤthigt, 
für die noch fehlenden Summen Geißel anzunehmen. 
Die Krönung zum König der Provence, welche erſt 
am 23. Jamuar vollzogen werben konnte, verzögerte dem 
ungeachtet Richards Abreife noch bi8 nach Lichtmeß und 
am Freitage, den 4. Februar, eilte er, Cleonoren feine 
völlige Befreiung in Perfon anzulindigen. Die lange 
Sefangenfchaft hatte den Heiligenfchein eines Glaubens» 
beiden auf ihn geworfen; an allen Orten, welche er auf 
feinem Wege durch die Niederlande berührte, wurde er 
von ber Menge beinahe angebetet, bie Großen empfingen 
ihn mit Ehrfurcht und ungeheuchelter Anhänglichleit und 
ald ex am 20, März bei Sandwich ans Land flieg, 
glaubte das jubelnde Volk das Ende aller feiner Drang⸗ 
fale erlebt zu haben. 

, Doch nur von kurzer Dauer war die Freude. Die 
franzöfifchen wie die englifchen Unterthanen des Königs 
bofften von ihm den lang entbehrten Frieden, die Wie: 
derfehr der Drbnung und die Heilung der tiefen Wun⸗ 
den, aus benen der Staat biutete, aber die harte Will⸗ 
für ber Regierung Richards machte ihn bald bei ihnen 
in 'eben fo hohem Grade verhaßt, als eu vorher ihre Liebe 


Speyer am 32. September an den Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury und aus Theallufa (vielleiht Dalen nicht weit von 
Deidelberg, ober Dalhaufen im Coͤllniſchen) am 20. December 
an bie englifchen Großen gerichtet, In welchen ber König große 
Freude über ben neuen Zuwachs feiner Länder und zugleich 
feine Dankbarkeit gegen ben Kaifer, ber ihn drei Wochen nad) 
bem Weihnachtöfefte zu entlaffen und ihn vorher zum König 
der Provence zu kroͤnen verfprochen habe, bezeugt. 
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befefien hatte *), Seine Seele bärftete nach nichts als 
Kampf und ber in feinem Herzen kochende Grimm gegen 
den König von Frankreich fand leicht einen Vorwand zur 
Erneuerung ber Feindfeeligkeiten. Philipp hatte dem 
Prinzen Johann, auf die Klage beffelben tiber bie Vers 
weigerung ber in dem Vertvage von Mante verfproch 
nen Zuruͤckgabe feiner. Güter, zwei von den als Unter: - 
pfand von ben Franzofen befesten Schlöffern eingeräumt; 
ane eilig zufammenberufne. VBerfammlung ber Stände 
mußte den Prinzen bed Hochverraths fehuldig erklären 
und Richard zog nun bie Befigungen ber Anhänger feis 
ned Bruders ein und ließ fie ohne weitere Form auf ber 
Stelle an bie Meiftbietenden verfaufen, indem er zu: 
gleich eine neue Kriegsſteuer ausſchrieb. Für das: gelöfete 
Geld nahm er zahlreiche Banden von fogenannten Bra: 
banzonen *) in Solb und beenbigte feine Rüftiingen 
fo fehnell, daß er in kurzer Zeit bei Portsmouth, wo 
fhon hundert große Schiffe zur Weberfahrt bereit Tagen, 
ein mächtiged Heer verfammeln Eonnte. Er eilte, nach⸗ 
dem er. am 17. April mit großer Pracht in-Winchefter 
die Felerlichkeit feiner Krönung wiederholt hatte, fich an 
die Spige deſſelben zu fielen und nach einem Aufenthalt 
von nicht vollen zwei Monaten in feinem Königreiche 
betrat er am 12, Mai bei Barfleur ben franzöfifchen 
Boden um nie wieder nach England zuruͤck zu kehren. 
Richard hatte. nichts geringeres im Sinn, als bie 
völlige Vernichtung ber Macht eines gehaßten Nebenbuh⸗ 
lers, um bann in einem neuen Kreuzzuge ben Kleden ſei⸗ 
ner verunglüdten Unternehmung im heiligen Lande abzu⸗ 


*) Hume, S. 882. — Gibban, t. X. c. 59. N. 72. — 
Rog. Hor. S. 785— 787. 743. 764. 784, 

**) Abenteurer, bie, in regelmäßige Haufen georbnet, ben Krieg 
als ein Erwerbsmittel trieben und ihren Arm dem Meiftbie: 
tenden vermietheten. 
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waſchen und wiederholte Bothſchaften verkimdigten dem 
Grafen Heinrich die gewiſſe Ueberkunft des Koͤnigs nach 
dem Ablaufe des mit Saladin geſchloßnen Stillſtandes. 
Nähere und wichtigere Erfolge verſprach bie gewaltige 
Kraftäußerung des kuͤhnen Streiters, ber in dem Augen 
blide, wo bie Feinde ihn auf lange gelähmt glauben 
Tonnten, mächtiger als jemals ihnen ploͤtzlich entgegen 
trat; aber: die großen Erwartungen blieben unerfült. In 
bem fünfjährigen Kampfe flanden beide Könige faft im⸗ 
mer in Perfon an der Spitze ihrer Völker, aber Richard 
hatte den Wortheil des erften übermächtigen Angriffs ver 
fäumt und beide führten ben Krieg wie eme Vafallım 
fehde. Die großen Barone Philipps nahmen nur vom 
Zeit zu Zeit daran Antheil und fein Gegner konnte nicht 
immer die Söldner bezahlen; einzelne Schlöffee wurden 
genommen unb verlosen und bie Selber verheert; wenig 
zahlreiche Reiterhaufen tummelten fich in Heinen Gefech- 
gen gegen einander; die Ritter, in: ihrer ſchweren Rüftung 
beinahe unverwundbar, aber auch eben fo unbehirflich, 
hingen faſt ganz von der Staͤrke ihrer Streitroſſe ab und 
ſobald einige von ihnen niedergeworfen waren, endigte 
der Kampf oͤfter durch die Gefangenſchaft der Gefallnen, | 
als durch blutigen Berluft der Bofiegten *. 
Vorzüglich in biefer Art bes Kriegs glänzte Richard 
durch die Weberlegenheit feines‘ flarten Armes; wo fee 
Lanze einbrach, war auch faſt immer ber Sieg auf feiner 
Seite, doch nur eim einziged, gleich in dem erſten Feld⸗ 
zuge vorgefallnes Gefecht, im welchem Philipp feinen 
Schatz und bie wichtigſten Urkunden ſeiner Kanzlei ver⸗ 
lor, ſcheint von einiger Bedeutung geweſen zu ſeyn. 
Aber es fuͤhrte zu keiner Entſcheidung und ſelbſt nach 
den Berichten her Jahrbuͤcher, welche die Siege Richards 


*) Rog. Hov. S. 740 - 790. Hume, $. 839, 


mit verſchwenderiſchem Preife erheben, überließ er bei 
den häufigen, bie Yeindfeeligkeiten unterbrechenben, Still 
fländen nicht nur feinem Gegner die eroberten Feſtungen, 
ſondern verpflichtete fich auch faſt immer zu ber Bezah⸗ 
hung ber Kriegskoſten. Nur durch feinen Wankelmuth 
laſſen fich dieſe Wiberfprüche erklären; ſtets des gegens 
wärtigen Zuſtandes überbrüffig, brach er bie Verträge 
eben fo leichtfinnig, als er fie ſchloß. Bei ben unaufs 
Hörlichen Streitigkeiten ber Tleinen Bafallen fehlte es ihm 
nie an einem Barwande zum Kampf und ald fein Geg⸗ 
ner, um biefen fich immer wieberholenden Beranlaflungen 
ein Ende gu machen, ben Stilftand von Vaudreuil 
auch auf die Fehden der Burgbefißer ausgedehnt willen 
wollte, brach Richard die ganze Unterhandlung ab *). 
Gr hatte an Marquard, ober Marcadé, dem 
Anführer bee Brabanzonen, befien ganzes Anfehen 
fih auf die Verlängerung bed Kampfes ſtuͤtzte, einen ge⸗ 
faͤhrlichen Rathgeber ımd das Gefchrei ber gebrüdten 
Unterthanen verhallte ungehoͤrt in dem Sturme ber to 
benden Leidenfchaften. Die Bezahlung ber Soͤldner er- 
fchöpfte bie Mittel des Koͤnigs; er mußte burch ſchwere 
Erpreſſungen fi immer neue Hülfsqguellen in England 
eröffnen und obgleich bie Werheerungen des Kriegd das 
Königreich verfchonten, litt es doch unter ber Laſt bei⸗ 
nabe unerfchwinglicher Abgaben nicht weniger, als bie 
franzöfifhen Provinzen *). Um feine Geldbebürfniffe zu 
befriedigen, ließ Richard fich zu den verhaßteſten Maß⸗ 
regeln hinreißen. Die, mit empoͤrender Grauſamkeit ges 
ſchaͤrften Jagdgeſetze raͤchten Uebertretungen, welche oft 





=) Rog. Hor. S.: 741. 


**) Rog. Hor. S. 731. 764. 778. 784. Der Juſtitiar des Koͤ⸗ 
nigs ſoll in der Zeit von zwei Jahren nicht weniger als elf⸗ 
mal hunderttauſend Marl aus England nad dravteri ge⸗ 
ſchickt haben. Humo, S. 832. . 
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der Mangel an Rahrung entſchuldigte, durch Blendung 
und Verſtuͤmmlung; der Grundbefitz wurde mit fo über 
alles Maß erhöhten Steuern belegt, bag ein großer 
Theil des Aders, von den Eigenthuͤmern verlaffen, uns 
bebauet liegen: blieb und in ben fruchtbarften Gegenden 
Englands eine fürchterlihe Hungersnoth ausbrach. Die 
Geiftlichen, welche die Auflagen nicht bezahlt hatten, fas 
hen durch eine ausdruͤckliche Verordnung ſich der Wohls 
thaten bed bürgerlichen Rechtes beraubt; die Meichen 
fühlten ſich durch eine neue Stempeltare von allen alten 
Urkunden und gerichtlichen Verträgen und durch die Zus 
ruͤcknahme ber’ ihnen vor dem Kreuzzuge verlauften Vor⸗ 
rechte und Krongüter in ihrem Eigenthume gefränkt und 
der Stolz bed Adels empärte fich gegen die Gelbauflage 
auf die Turniere *). Haͤufig brachen in London und auf 
ben Lande öffentliche Unruhen aus, aber Richard drang 
deshalb nicht weniger auf immer neue Gelbüberfendungen 
und bie fihonungslofe Härte der mit der Erhebung der 
Steuern Beauftragten vermehrte noch bie Kaften des uns 
glüdlihen Volkes. 

Jeder Vorwand zur Kortfesung oder Erneuerung 
bed Kampfes war dem Könige willfommen, Selbſt der 
fhwarze Verrath feines mit ihm ausgeföhnten Bruders, 
ber, ehe er zu ihm überging, die Befehlöhaber der fran- 
zöfifchen Befagung von Evreur bei einem Gaſtmahle 
ermorden ließ, wurde, flillichweigend gebilligt, nur eine 
neue Veranlaflıng zum Streite **). Die Fortfchritte der 
Mauren in Spanien, bie ven König Alphons von 
Caftilien in Toledo belagert hielten, bewogen endlich 


*) Rog. Hov. S, 748, 


*) Rog. Hov. S. 754 Hume, 5. 329. Rigord, bei Du- 
chesne t. V. $,8%, Guil, Armoricus, ibid. S. 77. Will 
Brito. Philippid. 1. IV. ibid. 8. 48, 
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ver Papft, als Vermittler aufzutreten und bie Voͤlker 
hofften einen dauerhaften Frieden. Richard verſprach die 
Freilaſſung der Prinzeſſin Alice, und die Laͤnder ihres 
Brautſchatzes ſollten durch die Tochter ſeines Bruders 
Gottfried dem Sohne Philipps, der nachher als Lud⸗ 
wig VIII in Frankreich herrſchte, zugebracht werben. 
Die Prinzeſſin wurde auch ausgeliefert *), aber unter 
dem Borwande, baß der Kaifer, als oberfter Lehnsherr 
feine Einwilligung verfagt habe, verweigerte Richarb bie 
Erfüllung ber übrigen Bedingungen. Er gewann die 
Unterfiügung bed römifchen Hofed, indem er. nach bem 
im Jahre 1197 erfolgten Tode Heinrichs VI gegen das 
hobenftaufifche Haus für ſeinen Schweiterfohn, den Her 
zug Dito von Sachfen, Partei nahm, doch Innocenz 
DI, der im Ianuar 1198 den Thron bed Apoftels bes 
flieg, betrachtete Die Verhältniffe aus einem andern Ge⸗ 
fihtspunfte. Er hielt e3 feiner Würde angemeilen, ſich⸗ 
ber Hart gebrücten englifchen Geifllichkeit anzunehmen; 
ber Cardinal Diabonus: Peter vorn Sancta Maria 
ging als Legat nach Frankreich und feine nachdruͤcklichen 
Bemühungen kroͤnte der gewimfchte Erfolg: Im An: 
fange des folgenden Jahres (1199) wurde endlich nicht 
nur zwifhen den beiden Königen, fonbern auch zwifchen 
ihren fämntlichen Baronen ein allgemeiner Waffenftilftand 
gefchloffen, nach welchen jeber Theil bis zum völligen 
Brieden im Befig der von ihm eroberten Plaͤtze blieb. 
Das Anfehen des Vermittlers verkärgte bie Erfüls 
Iung ber Bedingungen, aber Richard Fonnte ohne Fehde 
nicht leben und -die Luft an roher, zwedlofer Gewaltthaͤ⸗ 
tigteit, welche in feiner ganzen Lebensweife mit fürdhters 
licher Wahrheit fich ausfpricht, beförderte zulegt auch fein 
frühzeitiged Ende, Einer feiner Vaſallen, Guim ar oder 
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Bidomar, Vicomte von. Limoges, hatte beim 
Aufgraben bed Grundes zu einem Gebäude einen Schag 
gefunden, von dem er ungefobert bem Könige einen nicht 
unbeträchtlichen Antheil uͤberſendete. Richard, damit 
nicht zufrieden, verlangte das Ganze und brach ſogleich 
an der Spitze der Soͤldner auf, um ſich des Schloſſes 
Chalus, wo das Geld aufbewahrt wurde, zu bemaͤch⸗ 
tigen, doch ſchon auf dem halben Wege kamen ihm Ab⸗ 
geordnete eutgegen. Der Befehlshaber wollte nicht gegen 
hie Perfon des oberfien Lehnsherren fechten; er erbot fich 
gegen freien Abzug zur Mebergabe bes Schloffes, mit 
Allem was barin war, aber die Antwort lautete: „er. 
„follte fich wehren, fo lange er könnte; ba ber König, 
„einmal ind Feld gerudt fey, wolle er nun auch das 
„Schloß mit Sewalt nehmen und bie ganze Befakung 
wurtnüpfen laffen *).“ 

Um die dem Verberben gemeihten Opfer nicht ent= 
kemmen zu Iaffen, wurbe die Burg gleich auf allen Sei⸗ 
ten von: ferm eingefchloffen. und voll Ungebulb ritt ber 
Koͤnig in Begleitung: Marcade’s naher hinan. Er 
wollte felbft die ſchwaͤchſten Stellen der Mauer ausfuchen 
und glaubte unentdeckt zu bleiben, wenn er vom Pferde 
fliege, aber ein geſchickter Bogenfchüge, Bertrand von 
Gourdon; erkannte ihn von weiten und verwundete 
ihn durch einen Pfeilfehuß an der Schulter. Wuͤthend 
eilte Richard zu feinem Pferde und befahl, indem er 
nach dem Lager zuruͤckkehrte, dem Anführer der Söldner, 
anf der Stelle den Sturm zu beginnen und nicht nach 
zulaſſen, bis das Schloß erobert feyn würde. Der größte 
Theil der Beſatzung fiel unten dem Schwerbte ber mit 


*) Rog. Hör. $. 750. 791. Gervas. $. 1628. Knyght. S. 
2418. Hume, S. 331. Weniger ausführlih: Brompt, S. 
1277. Rad. Dice. S. 705. Math. Par. $. 19% Walsingh. 
Ypodigm. 8. 45%. Hemingf. 8. 551. 
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Uebermacht Eindringenden, aber unter der kleineren An⸗ 
zahl der lebendig Gefangnen befand ſich auch Bertrand. 
Er allein wurde zu einer ſchmaͤhlicheren Todesart aufbe⸗ 
wahrt; die Uebrigen alle ließ der Koͤnig durch den Strang 
hinrichten. J 

Am 26. März Hatte er die Wunde empfangen, fie 
war an ſich unbedeutend, aber durch bie ungefchidite Be⸗ 
handlung des Wundarztes verfchlimmerte fie nach wents 
gen Tagen fich bdergeflalt, daß ber Brand dazu ſchlug 
und der Tod nothwendig erfolgen mußte. In den legten 
Stunden verlangte Richard den Mann zu fehen, befien 
Hand feinem Leben das frühe Ziel gefegt hatte und fo 
wenig ſchien auch fest noch das Gefühl feiner willkuͤrli⸗ 
chen Sraufamfeit bei ihm erwacht zu feyn, baß er den 
Sefeffelten mit ber Frage empfing: „Was habe ich bir 
„gethan, das dich bewegen Tonnte, bein Gefchoß anf 
„mich zu richten?" — „Du haft meinen Vater und 
„meine zwei Brüder amgebtacht,“ antwortete Bertrand, 
„und mich felbft wolteft du ſchimpflich toͤdten laſſen. 
„Du kannſt dich jegt an mir rächen, wie bu willſt; ich 
„merbe freudig bie größten Marten erbulben, denn ih 
„sterbe mit dem Bewußtſeyn, baß ich burch beinen Tod 
„die Welt von einem Menfchen befreiet habe, ber nichts 
„al3 Unheil und Elend Uber fie gebracht hat.” Richard, 
durch diefe Worte erfchüttert, fühlte eine Regung von 
Großmuth; er befahl, dem Gefangnen bie Ketten abzus 
nehmen und ihn in Zreibeit zu fegen. „Geh!“ fagte ee 
zu ihm, „ich verzeihe dir meinen Tod. Mein Schatzmei⸗ 
„ſter fol die eine Summe zum Reifegelde auszahlen ;” 
und ald Bertrand, durch diefe plöglihe Umwandlung 
nicht minder heftig bewegt, auf die Knie flürzte und fle⸗ 
bend bat, man möchte ihn zum Xobe führen, winkte 
‘ihm der König mit der Hand, fi zu entfernen und 
wiederholte den Umſtehenden feinen Befehl. Aber fchon 
gehorchten ihm feine Diener nicht mehr; Bertrand wurbe 
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von neuem verhaftet und unter ben größten Martern 
hingerichtet *), 

Mit einer, in ſeiner Geſchichte ſeltnen, Handlung 
der Menſchlichkeit beſchloß Richard ſeinen ſtuͤrmiſchen Le⸗ 
benslauf. Er ſtarb am zwoͤlften Tage nach ſeiner Ver⸗ 
wundung, ben 6. April 1199 **), im zwei und vierzig⸗ 
fien Jahre feines Alterd. Wenige bebauerten ihn und 
nur ‚die Drangfale der Regierung feined unwuͤrdigen 
Nachfolgers ‚ bes verachteten Johann, Eonnten in England 
und in ben franzöfifchen Provinzen ben harten Drud der 
zehnjaͤhrigen Herrſchaft eines Königs in Vergeſſenheit 
bringen, ber zu allen Zeiten bad Wohl feiner Unterthas 
nen für nichts gezählt hatte, 

Sein Leben iſt reicher an Abenteuern als an Tha⸗ 
ten. Nie ruhete dad Schwerbt in feiner Hand, aber er 
führte es nicht für die Sache des Staats und feine Kriege 
gleichen mehr ben Unternehmungen eined kuͤhnen Raub: 
ritters ald eined Königs. In der Gefchichte derfelben be: 
währt ex nicht den ‚Ruhm eines auögezeichneten Feld⸗ 
bern und fchon feine häufigen, auf Koften ber eignen 
Voͤlker oder der Bundägenoffen bald durch beträchtliche 
Geldfummen, bald durch aufgeopferte Provinzen erkauf⸗ 
ten Friedensſchluͤſſe müflen einen gerechten Zweifel an 
den Faͤhigkeiten bes Heerführere und des Negenten erre⸗ 
gen. Seine Uebermacht erfocht Teichte Siege über ein⸗ 
zelne Vaſallen in Frankreich, Über die Bürger von Mef: 
ſina und über den ſchwachen Emporfömmling in Cypern, 
aber Salabind Elug berechneter Widerſtand lehrte ihn, 
dag, um Königreiche zu erobern, eine Erdftige Fauſt allein 
nicht genug if. Zum erflen Male fand er bier feinen 


*) Rog. Hov, s. 791. 


*#) Hume, t. IL. c. 10. S. 331. Rog. Hov. s. 74. 
Brompt. 8. 1277. — Koyghton, $. 2413, giebt den 7. 
April an, 
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Uebermacht Eindringenden, aber unter bee kleineren Ans 
zahl der lebendig Gefangnen befand ſich auch Bertrand. 
Er allein wurde zu einer fehmählicheren Todesart aufbes 
wahrt; die Webrigen alle ließ der König durch den Strang 
hinrichten. J 

Am 26. März; hatte er die Wunde empfangen, ſie 
mar an ſich unbedeutend, aber durch bie ungeſchickte Bes 
handlung bed Wundarztes verfchlimmerte fie nach wenis 
gen Tagen fich bergeflalt, daß ber Brand dazu ſchlug 
und ber Tod nothwendig erfolgen mußte In den legten 
Stunden verlangte Richard den Mann zu fehen, deſſen 
Hand feinem Leben das frühe Ziel gefegt hatte und fo 
wenig ſchien auch fest noch das Gefühl feiner willkuͤrli⸗ 
hen Grauſamkeit bei ihm erwacht zu fen, daß er ben 
Sefeffelten mit ber Frage empfing: „Was habe ich bir 
„gethan, das dich bewegen konnte, bein Geſchoß auf 
„mich zu richten?” — „Du haſt meinen Vater und 
„meine zwei Brüder umgebtacht,“ antıwortete Bertrand, 
„und mich felbft wollteſt du ſchimpflich töbten laſſen. 
„Du kannſt dich jetzt an mir rächen, wie bu willſt; ich 
„merbe freudig bie größten Martern erbulben, denn ich 
„sterbe mit dem Bewußtſeyn, daß ich durch deinen Tod 
„die Welt von einem Menfchen befreiet habe, der nichts 
„als Unheil und Elend Über fie gebracht hat.” Richard, 
durch diefe Worte erfhättert, fühlte eine Regung von 
Großmuth; er befahl, dem Gefangnen bie Ketten abzus 
nehmen und ihn in Zreiheit zu fegen. „Seh!“ fagte er 
zu ihm, „ich verzeihe dir meinen Tod. Mein Schagmeis 
„fter fol dir eine Summe zum Reifegelbe auszahlen ;” 
und als Bertrand, durch diefe plöglihe Umwandlung 
nicht minder heftig bewegt, auf die Knie flürzte und fles 
bend bat, man möchte ihn zum Tode führen, winkte 
ihm der König mit der Hand, fi zu entfemen und 
wiederholte den Umſtehenden feinen Befehl. Aber fchon 
gehorchten ihm feine Diener nicht mehr; Bertrand wurde 
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von neuem verhaftet und unter den größten Marten 
hingerichtet *). 

Mit einer, in feiner Gefchichte feltnen, Handlung 
der Menfchlichkeit beſchloß Richard feinen fürmifchen Le⸗ 
benslauf. Er. flarb am zwölften Tage nady feiner Ver: 
wunbung, ben 6. April 1199 **), im zwei unb vierzig- 
fien Jahre feined Alterd. Wenige bebauerten ihn und 
nur bie Drangfale der Regierung feines unwuͤrdigen 
Nachfolgers, des verachteten Johann, Eonnten in England 
und in ben franzöfifchen Provinzen den harten Drud ber 
zehnjährigen Herefchaft eines Königs in Vergeſſenheit 
bringen, der zu allen Zeiten dad Wohl feiner Untertha- 
nen für nichts gezählt hatte, 

Sein Leben ift reicher an Abenteuern als an Tha⸗ 
ten. Nie ruhete das Schwerbt in feiner Hand, aber er 
führte es nicht für die Sache des Staats und feine Kriege 
gleichen mehr ben Unternehmungen eined kuͤhnen Raub: 
ritters ald eines Könige. In der Gefchichte derfelben be: 
währt ex nicht den. Ruhm eines ausgezeichneten Feld⸗ 
herrn und ſchon feine häufigen, auf Koſten der eignen 
Voͤlker oder der Bundsgenoſſen bald durch beträchtliche 
Geldfummen, bald durch aufgeopferte Provinzen erkauf⸗ 
ten Sriedensfchlüffe müflen einen gerechten Zweifel an 
den Kähigkeiten des Heerführerd und des Regenten erre- 
gen. Seine Uebermacht erfocht leichte Siege über ein- 
zelne Vafallen in Frankreich, Uber bie Bürger von Mefs 
jina und über den ſchwachen Emporfömmling in Cypern, 
aber Saladins Flug berechneter Widerfiand lehrte ihn, 
daß, um Königreiche zu erobern, eine kraͤftige Fauſt allein 
nicht genug if. Zum erſten Male fand er bier feinen 


*) Rog. Hov. s. 791. 

**) Hume, t. II. c. 10. S. 881. Rog. Horv. $. 791. 
Brompt. 8. 1277. — Knyghton, S. 2413, giebt den 7. 
April an. 
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Willen gebeugt und, im dunkeln Gefühl ber ihm man 
gelnden Gaben mit fich felbft zerfallen, wurbe er, um 
nicht dem gehaßten höheren Verdienſte bie Stelle, auf 
welcher er felbft nicht zu glänzen vermocht hatte, einraͤu⸗ 
men zu müffen, ber Bundsgenoß befchränfter Mittelmäßig- 
keit. An der Spige eined trefflichen Heeres von hundert: 
taufend Mann fuchte er binfort nur noch bie Abenteuer 
eined Parteigängers; fein ganzer Ehrgeiz richtete fi auf 
den Ruhm der Unüberwindlichkeit im einzelnen Kampfe 
und es gelang thm, durch bie gewaltige Stärke feines. 
Arms fi) den Ungläubigen fo furchtbar zu machen, baß 
fein Name noch lange bei ihnen als eine- fprüchwörtliche 
Bezeichnung des höchften Schredfichen galt *). 

Aber kleinmuͤthig hatte er noch in dem letzten guͤn⸗ 
ſtigen Augenblide die Sache der Chriftenheit aufgegeben 
und firenger würde Europa über ihn geurtheilt haben, 
wenn nicht das Unglüd feiner langen Gefangenfchaft die 
Herzen ber Zeitgenoffen für ihn gewonnen und die Danf- 
barkeit der von ihm mit verfchwenderifcher Freigebigkeit 
audgezeichneten Sänger über fein Andenken ben romanti⸗ 
fhen Schimmer verbreitet hätte, durch welchen es ber 
fpaten Nachwelt theuer geworden ift **). Wenig begüns 


*) Tant qu’ilz le doubterent si fort, que quant les petiz 
enfans de Sarazins crioient, leur meres leurs disoient: 
taisez-vous, taisez-vous, veyez-cy le Roi Richart, qui 
vient vous guerir. — — et quant leurs chevaulx avoient 
paour de quelque vmbre ou huisson, ils disoient & 
leurs chevaulx en les picquant de l’esperon: cuides-tu 
que ce soit le Roy Richart. Joinville, edit, Paris, fol. 
S. 16. 17; Collect. de memoires relat. & l’hist. de 
France, t. I. S. 35. 86, 


*) Er beſchenkte die Troubadoure fo reih, daß felbft feine englis 
Then Unterthanen darüber murrten. Aud andre Dichter feiers 
ten fein Andenken durch Grabſchriften, von benen aber bie, 
welche Rog. Hov. S. 791,  mittheilt, ſich nicht durch innern 
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fligt unter ber ſchmachvollen Regierung feines Nachfol- 
gerd, machten die Troubadoure ben ihnen früh ent: 
rißnen Befchüger zu dem Gegenftande ihres Preifes, bie 
Romandichter den unwiderftehlichen Streiter zu dem Mits 
telpunfte ihrer kuͤhnſten Erfindungen und wie zu allen 
Zeiten die Begeiflerung das Allgemeine in dem Einzelnen 
zu verfinnlichen, das Flache der Wirklichkeit sum Außer: 
ordentlichen und Wunderbaren zu erhöhen gefltebt hat: 
fo boten auch grade Thaten, wie Richard fie durch feinen 
Arm verrichtet hatte, der Einbilbungskraft den reichften 
Stoff zu Gemälden einer beifpiellofen, von heiligem Eifer . 
entzündeten Zapferkeit dar, welche durch ben Gegenfag 
ber Leiden des feiner Freiheit beraubten Königs einen 
neuen, mächtig anziehenden Reiz gewannen. 

In den Schöpfungen der Dichter verebelte der ge- 
fürchtete Kämpfer fih zu einem vollendeten Helden. In⸗ 
bem fie die einzige, in ihm vollfommen ausgebildete Ei⸗ 
genſchaft, feine trogige Verachtung der Gefahr, mit allem, 
was ihnen als das Herrlichfte erfchien, ausftatteten, wurs 
ben fie nicht müde, ihr eignes Werk zu bewundern und 
bald ragte über ben dunkeln Vordergrund einer ungluͤck⸗ 
lichen Folgezeit das Bild Richards ald eine leuchtenbe 
Kiefengeftalt hervor, an welche jede wahre ober eingebils 
bete Vorftellimg von der Trefflichfeit der verfloßnen Jahr⸗ 
hunderte ſich Inüpfte. Der Name: Löwenherz (Coeur 
de lion) fchien alle Begriffe bes Großen und bes Erhab- 
nen in fich zu fallen und die Gefchichte vergaß Uber ben 
verfchönernden Darftellungen ber Sänger das treuere Ge⸗ 
mälde, welches fie felbft in ihren Zeugniffen von ihm 
hinterlaffen bat. 


Werth auszeichnen. Einige enthalten grobe Schmähungen, 
bie andern erheben Richards Muth, feine Stärke, bie Thaten 
feines Arms, doch keine preifet feine Güte, 
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Vorwort. 


A« der Verfaſſer die Begebenheiten der Kreuz⸗ 
fahrer und der von ihnen im Morgenlande ges 
ftifteten Pflanzungen zum Gegenſtande feiner Dar⸗ 
ftellungen wählte, war es feine Abficht, die Reihe 
derfelben mit den Thaten des Eroberers, ber den 
Thron von Jerufalem umftürzte, zu befchließen: 
Er fehmeichelte fih, einen Stoff gefunden zu ha- 
ben, der, bis zu diefem Zeitpunfte, durch ſich 
felbft die Theilnahme der Leſer rege erhalten müffe; 
aber fihon die erſten Schritte auf ber betretenen 
Bahn überführten ihn von dem Irrthume feiner 
Vorausſetzung. Die Schickſale des afiatifchen 
Königreiches der Chriften boten ihm nach) dem 
Tode Balduins IIL nur den fraurigen Anblick faft 
unsinterbrochner Drangfale dar und ſchon bei der 
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Ausarbeitung bes zweiten Theiles fühlte er, daß 
die einleuchtende Unmöglichfeit des Fortbeftehens 
eines durch eigne Schuld fih zu Grunde richten- 
den Staates zulege felbft das Mitleid mit dem 
vorbergefebenen Falle deſſelben ſchwaͤchen, daß 
bei den erneuerten Anftrengungen der europäifchen 
Völfer und der Nichtigkeit der Erfolge die Ein- 
tönigfeit unvermeidlicher Wiederholungen der Schil« 
derung allen Meiz der Abwechslung und des Be— 
lohnenden rauben muͤſſe. 

Dennoch durfte in einer Erzaͤhlung, welche 
dem beinahe hundertjaͤhrigen Kampfe bis zu dem 
mislungenen Zuge Richards gefolgt war, das 
Schickſal der Franken des Morgenlandes nicht 
unentſchieden bleiben. Unbefriedigt wuͤrde der Zu⸗ 
ſchauer in dem Augenblicke, wo ber Tod des ges 
fuͤrchteten Gegners eine gänzliche Ummanblung ber 
Außeren Sage der Dinge erwarten läßt, den Vor⸗ 
bang fallen feben und der Verfaſſer glaubt nur 
eine ſtillſchweigend eingegangne Werpflichtung zu 
erfüllen, indem er die Begebenheiten der legten 
Pilgerfahrten und des Untergangs der chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien in der gegenwärtigen letz⸗ 
ten Abtheilung feines Werkes zufammenftellt. 

Noch ift der Eifer der Chriftenheit für das 
verlorne Kleinod nicht erfaltee und die, unmit- 
telbar nad) Saladins Tode eingefretene Trennung 
der nördlichen Provinzen von der Hauptmacht der 
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Unglaͤubigen ſcheint die Dauer des in der Mitte 
liegenden fraͤnkiſchen Gebiets zu verbuͤrgen. Die 
Waffen der Erben des, Eroberers, gegen empoͤrte 
Nebenbuhler gerichtet, find nicht länger den Fein- 
den des Propheten gefährli), und ein neues Koͤ— 
nigreich Jeruſalem blühet aus den Trümmern des 
Alten aufe Doch nie vermag es zu felbitftandi- 
ger Haltung fih zu erheben. Stolze Berbrü- 
derungen ftellen fih dem Anfehen bes gefrönten 
Megenten entgegen, bem fie nur den Namen ber 
höchften Gewalt und die WVerantwortlichfeit des 
oft von ihnen berbeigeführten Misgeſchicks zuge 
ftehen. Unbefümnert um das Wohl des Ganzen, 
felbft gegen ben Beſitz des Heiligthums gleich- 
gültig, fröhnen fie fremden Zweden, um nur nicht 
vor einem nahen Oberhaupte fich beugen zu müffen, 
und auf der Wage entfernter Machthaber, welche 
die Schritte der Kreuzfahrer lenken, wiegen die 
mehr oder weniger verſteckten Plane des eignen 
Vortheils ſchwerer, als das Heil bes Landes der 
Verheißung. Die Heere, welche zur Befreiung 
der Stadt Gottes husziehen, reiben in fruchtlofem 
Kampfe fih auf, ehe fie ben gemweihten ‘Boden 
erreicht haben, und die Folgen der einzigen ge- 
lungnen Unternehmung werden durch die abend- 
ländifchen Gegner ihres Urhebers vereitelt. 
Unter fo nachtbeiligen Werhältniffen Fonnte 
der ſchwache Kuͤſtenſtaat nur durch die Gunft 
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glücklicher Umftände fich erhalten; doch nicht min- 
der bedeutend, als das Jahrhundert des allgemei- 
nen Dranges der chriftlihen Wölfer nad) dem Be⸗ 
fige der Stadt des Erlöfers, tritt der zweite Zeit- 
raum der Pilgerzüge, durch feine für die Zufunft 
entfcheidende Ruͤckwirkung auf vie veränderte 
Stimmung der Gemüther und auf ben fittlichen 
Zuftand des abendlichen Welteheils, in den Jahr⸗ 
büchern des Mittelalters hervor. Noch viermal 
erneuern. fi) die mächtigen Rüftungen, welche bie 
Wiederherftellung des Throns von Serufalem als 
ihren Zweck ankündigen; aber die heiße Andacht 
der Streiter Gottes befeele nicht mehr die Kämpfer. 
Es find die, den Pilgern. verficherten, oft zwei⸗ 
beutigen, Vortheile des Ablaffes und die Hoffnung 
auf reiche Beute, welche die Menge zu den Fah⸗ 
nen des Kreuzes locken; europäifche Anfichten be= 
flimmen den Entfhluß der Häupter. Berechnende 
Staatsfunft tritt an die Stelle des frommen Ei- 
fers, oder weiß ihn fich dienftbar zu machen und 
dem Ritterthum ift fein Ziel verloren gegangen. 
Dem Ganzen ber verfeinerten Gefellfchaft ange- 
hörend, bat es Fein Vaterland, welches feinem 
Streben eine feſte Richtung geben fönnte; ber 
Krieg felbft, nicht was durch ihn errungen werben 
foll, wird fein Zweck und die legten Sproffen, in 
denen es allein noch fortzublühen vermag, der 
Trieb der Ehre und die Anbänglichfeit an die 
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Throne, haben ſchon unter dem heiligen Ludwig 
ſich entfaltet. 

So gewiß indeſſen die Geſchichte der Kreuz⸗ 
zuͤge beider Jahrhunderte dem forſchenden Denker 
eine reiche Fundgrube oͤffnet, ſo nothwendig ſie 
mit den anziehendſten Schilderungen in jedem 
großen Gemaͤlde der Zeit ſich verſchmelzen muß: 
ſo eignet ſie doch nur mit Schwierigkeit ſich zu 
einer Darſtellung, in welcher ſie als der Haupt⸗ 
gegenſtand vorherrſchen ſoll, wo die wichtigeren 
Begebenheiten des Mutterlandes, mit denen ſie in 
der engſten wechſelſeitigen Beziehung ſteht, nur in 
dem Hintergrunde ſichtbar werden duͤrfen. Indem 
der Verfaſſer den Verſuch wagte, die Erzaͤhlung 
an die Perſoͤnlichkeit einzelner ausgezeichneter Hel- 
den, ober an vorzüglich merfwürdige Ereigniffe zu 
fnüpfen, hoffte er den Machtheilen der abgefon- 
derten Behandlung eines, feinem Wefen nach ber 
Weltgefchichte angehörenden, Stoffes und der er- 
müdenden Widerkehr des oft ſich gar zu Aehn- 
lichen entgehen zu koͤnnen. Er wollte nur Ges 
mälde entwerfen, aber fie follten treu feyn. Wenn 
er mehr als einmal ſich erlaubte, von ben Urthei⸗ 
len befangner, in Lob und Tadel nie gemäßigter 
Zeitgenoffen abzumeichen, oder bei dem Anfchein 
gar zu auffallender Widerfprüche nach den Be— 
wegungsgründen zu forfchen: fo hat er doch ſtets 
nur beurfundete Handlungen reden laſſen. Manche 
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That und manches Beginnen wuͤrden in einem 
ganz andern Lichte erſcheinen, wenn überall Ge- 
fhichtfchreiber, wie der Erzbifchof von Tyrus, ſich 
uns als Führer darbösen; aber nur mit Behut- 
ſamkeit dürfen wir aus der Mehrzahl der übrigen 
Quellen fhöpfen.: Wir verdanfen fie größtentheils 
dem Fleiße in der Schreibefunft geuͤbter Mönche, 
die, entweder in ber Maffe der Pilger fich ver- 
lierend, zwar bie befannten Erfolge aufzeichnen, 
den ihnen verborgen gebliebnen Zufammenhang 
aber nur nach ihren eignen “Begriffen, oft nad) 
dem Gerüchte des Tages ergänzen, oder wo fie 
als Kapellone irgend eines mächtigen Führers bef- 
fee unterrichtet feyn Fonnten, den Gegnern ihres 
befondern Gönners felten Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. 

Der Verfaſſer hat, ſo weit es ihm moͤglich 
war, ſtets auf die Verhaͤltniſſe und die Geſinnun⸗ 
gen feiner Zeugen Rücfihe genommen; er ift 
jedoch weit, entfernt, feinen Gefichtspunfe für ben 
einzig richtigen und untrüglichen zu halten und er 
bat mit Verlangen, nach ber Erfcheinung jedes 
einzelnen Bandes, Belehrungen entgegen gefeben, 
welche er dankbar benugt haben würde. ‘Bis jet 
find feine Erwartungen unerfüllt geblieben und 
außer den Anzeigen im literarifhen Conver— 
fationsblate und in dem allgemeinen Re- 
pertorium, und einem launigen Auflage in ber 
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Hekate, zu welchem das Buch wohl nur die 
Veranlaſſung gegeben zu haben ſcheint, iſt ihm 
noch Feine Erwaͤhnung deſſelben zu Geſichte ge⸗ 
kommen. Wahrſcheinlich Hat er, durch die Wahl 
des Stoffes fowohl als des Titels, diefes Still» 
fhweigen der Kritik felbft verfchulde. Die von 
beiden Theilen vielleicht zu weit getriebne Schägung 
oder Verachtung der Einrichtungen des Mittelal« 
ters und die gezwungne Anwendung feiner ver- 
jährten Begriffe. auf’die Gegenwart haben im All 
gemeinen die Schriften, welche fid) mit dieſem 
Gegenſtande befchäftigen, dem Verdachte der Hul⸗ 
digung einer oder der andern Partei ausgefegt, 
und an die DBenennmg: Gemälde Enüpft ſich 
leicht die Vorftellung von einem halb gefchichtlich- 
halb romantifhen Kunftwerfe, das fi) die Frei- 
heit geftatten darf, die Wahrheit des in irgend 
einem Zeitraume Gegebnen dem beabfichtigten Eins 
deucke der Darftellung unterzuordnen. Im Bes 
wußtfenn, von Diefer Freiheit. feinen Gebrauch 
gemacht und nie mit ‘Borfag den, zu feiner Zeit 
gewiß mwohlthätigen, Einfluß des Ritterthums auf 
die Milderung der Sitten eines rohen Gefchlechts 
bloß von ber fchönen Seite gezeichnet zu haben, 
fühle der Verfaſſer ſich gluͤcklich, auf ein Flaffifches 
Werk, deſſen zweiter Band faft zu gleicher Zeit- 
mit dem dritten des Seinigen herausgekommen ift, 
auf die Gefchichte der Dohenftaufen, zur 
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- konnte jedoch, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 
ſich nur: Andeutungen erlauben und ſchon jetzt 
muß er fürchten, duch zu langes Verweilen bei 
bloß Priegerifchen Begebenheiten die Geduld eines 
Theils ‚feiner Leſer ermüder zu haben. 

Im März 1824. 


v. F. 


1. 


Palaͤſtina nad dem Frieden von Joppe. Die Nachfolger 
Saladin, — Sultan Adel. — Almerih von Luſignan, 
König von Ierufalem. — Kreuzzug der franzöfifhen Barone 
und der Venetianer. — Zufland bes byzantiniſchen Reiches. 
— Groberung von Gonftantimopel. — Balbuin von Flan⸗ 
dern, erfler Iateinifcher Kaifer der Griechen. — Johann von 
Brienne, König von Ierufalen. — Die Stabt Akkon. — 
Papſt Innocentius IL — Kirhenverfammlung im Los 
teram 


Gieich dem Schweigen der Natur nach einem fuͤrchter⸗ 
lichen Ungewitter verbreitete ſich todte Stille uͤber die 
Gefilde Syriens nach dem Abzuge der Kreuzfahrer und 
in allen ihren Erwartungen betrogen richteten jetzt bie 
Zuruͤckgebliebnen den Blick auf ſich ſelbſt, auf ihren Zus 
ſtand und auf die Dinge um fie ber, Es ‚gab Fein 
Königeeih Jeruſalem mehr; alle Hofnung, ed wieber 
aufleben zu fegen, mußte verfchwinden. Die gewaltigſte 
Anfttengung von ganz Europa hatte nur Akkon und 
einen ſchmalen Landftrich am Meeresufer der Chriſtenheit 
wiedergeben Finnen und mit dem Dolchſtiche, der bie 
Bruft Conrads von Montferrat durchbohrte, war auch 
das Dafeyn eined Volkes von Paldflina vernichtet 
worden. 

Es hatte dad legte Zeichen bed Lebens von fi 
gegeben, ald «8 mit freudigem Vertrauen fih um den 
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Helden verfammelte, ben die Stimme Aller, ber Pilger 
wie der Einheimifchen, als den Würbigfien nannte; mit 
flummer Niebetgefchlagenheit konnte es nur noch fich dens 
Ten, wie ganz anders die Würfel würben gefallen feyn, 
wenn ber Zührer ‘gelebt hätte, von deſſen Vorficht und 
Kuͤhnheit es ftetd den weifeften Rath zu hören, das 
Schwerſte möglich gemacht zu fehen gewohnt war, wenn 
ihm das Amt geworben wäre, als ber Beſchuͤtzer des 
Heiligthums Unabhängig von fremdem Einfluffe die dlüd- 
lichen Verhältniffe, welche ſich unerwartet darboten, zum 
Heile der Chriften zu wenden. Merkwürdig hätte der 
Furze Zeitraum Weniger Jahre alle äußeren Umftände zu 
ihren Vortheile verändert. Die furchtbare Mächt, welche 
ihnen den Untergang brohete, beftand nicht länger; bie 
Länder, welche Nurebdin vereinigt, die Saladin mit kraͤf⸗ 
tiger Hand gehalten und mit Aegypten verbunden hatte, zer: 
fielen durch die Theilung unter den Söhnen des Eroberers 
nicht nur in einzelne, fondern auch bald in gegen einander 
feindfeelige Staaten. Der mächtige Herrſcher hatte nicht 
‚geglaubt, Tür feine Neiche das Schickſal der Erbfchaft 
Nurebdind fürchten zu dürfen, er ließ ihnen Feine Un- 
mündige zit Hegenten. Seine drei Alteften Söhne, ſchon 
in der früheften Zeit, als Statthalter der Provinzen von 
ihm yu ihrem Bünftigen Berufe ‘angeführt, beitiegen bie 
ihnen beftimmten Throne in der Bluͤthe des männlichen 
Akters. Der Erfigebohrne, Aphdal, berrichte über 
Damaskus mb das Untere Syrien, Aziz Dthman 
uͤber Aegypten und Jeruſalem, und Daher über Halep 
und die nördlichen Gegenden. Der jüngeren Söhnen, 
To wie den übrigen zahlreichen Gliedern des ejubitifchen 
Stammes wären vinzelne Städte oder Bezirke angewieſen, 
wo fie unter dem Titel: Saheb, Eine, dem Regenten 
bed Landes untergeordnete, Gewalt ausuͤbten. Selbſt 
Adel hatte feine Anfprüche auf em unabhängiges Königs 
veich aufgegeben und fi, als Saheb von Miafarekin 
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und Carach, mit weit von einander geivennten Be⸗ 
fitungen an den Quellen des Zigris und un dem Sftlichen 
Ufer des Todten Meeres begnügen müfen. Das ents 
Vegne Yemen Hand Unter einem andern Bruber Sala: 
dins, Seifel Islam, der, Zwar in der großen Ent⸗ 
fernung weniger abhängig, dennoch durch das Gebet in 
den Mofcheen, durch die Münzen und durch die Vers 

pflichtung zu Kriegädienften die höchfte Oberherrſchaft des 
Regenten am Nil anerlannte, und unter gleichen Be⸗ 
dingungen Tegierten die uͤbrigen Fürften in Mefopotamien 
und jenfeitd des Tigris ihre Länder. 

Nach dem Villen Saladınd ſollte Aziz, der Sultan 
von Aegypten, als das Haupt ber geſammten Monarchie 
betrachtet werden und auch vor den Königen von Halep 
und Damaskus *) den Vorzug des Range genießen, aber 
auf einem der Söhne ruhete der Geiſt ihres Waters, 
Dem Müßiggange Uppiger Schwelgerei ergeben und 
ſtolz auf ererbte Vorzüge, wußten beſonders Aphdal und 
Aziz ſich weber die Liebe der Krieger noch die Achtung 
der Großen zu erwerben; fie fühlten nicht, daß ihr An: 
fehen auf die dankbare Anhänglichkeit der Emire, welche 
Saladin vrhoben hatte, und der wenigen noch übrigen 
Mamluchen feiner Leibwacht ſich ſtuͤtzte. Aphbal, der, 
mit der Theilung unzufrieden, als der Erfigebohrne nach 
dem Throne von Aegypten firebte, hatte in Damaskus 
die alten Diener feines Waters, die fo genannten ſalahĩ⸗ 
ſchen ‚Häupter, von allen Aemtern entfernt, vhne zugleich 
bie Gegner derfelben, die Afaditen, welche das Anz 
denken Aſadoddin Schirkuh's, als bed eigentlichen 
Eroberers von Aegypten, verehrten, fuͤr ſich zu ge⸗ 
winnen, und ber ſchwache Aziz war durch Mangel cı 
eignem Verdienſt beiden Parteien veraͤchtlich geworden, 


*) Gie führten ben Titel Mabek ober Melch; der Beherrfcher 
von Aegypten allein wurbe Gultan genannt. 
4% 
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Die Nothwendigkeit, einer kraͤftigem Hand die Zügel 
der höchften Herrfchaft zu Übergeben, wurde fhon in ben 
erften Jahren fo lebhaft gefühlt, daß ‚alle hohe Staats⸗ 
beamte. fich vereinigten, ben Prinzen Adel nah Kahira 
einzuladen. Er war in. den fernen morgenlänbifchen 
Provinzen in einem Kriege. begriffen, ber fein Gebiet 
gegen Großs Armenien und den See Wan auöbehnen 
follte; auf den Ruf des. Vaterlandes eilte er nach Aegyp⸗ 
ten und übernahm bie Regierung, doch nur im Namen 
ſeines Neffen, dem er öffentlich die tieffte Ehrfurcht be: 
zeigte *). Beide vertrieben im Iahre 1196 ben unruhi⸗ 
gen Aphdal aus feiner Hauptſtadt und nöthigten ihn, im 
Lande Hauran in der Feſtung Sarchod eine Zuflucht 
zu fuchen, wo er vergeblid in einem Klaggedichte ben 
Chalifen Ledin illah um Huͤlfe anflehete. Abel be 
kam Damasfus unter der höchften Dberherrfchaft bes 
Sultand von Aegypten und glaubte jest die Regierung 
binlänglich georbnet zu haben, um nun auch feine Er⸗ 
- oberungen an ben Quellen des Zigris vollenden zu koͤn⸗ 
nen. Doch während er in Perfon die Stadt Merdin 
bey Nifibis belagerte, änderte plöglih der Tod Aziz Oth⸗ 
mans **) das ganze Verhältnig. Die Emire festen den 
Sohn des Verftorbnen, den neunjährigen Almanfor, 
auf den Zhron und ber vertriebne Aphdal wurbe von 
einer mächtigen Partei zu der Vormundfchaft berufen. 
Mit feinem Bruder Daher vereinigt, ruͤckte biefer vor 
Damaskus und Abel, der auf die erfle Nachricht von 
Merdin zurück geeilt war und ſich in die Stabt 
geworfen hatte, wuͤrde zuletzt von feinen Neffen 


*) Wenn Aziz im Staat ausritt, trug fein Oheim zu Fuß ihm 
ben Sonnenſchirm vor. Renaudot, hist. Petriarchar, 
Alexandrin. Jacobit, collecta ex autor, Arab. Paris. 1713, 
S. 556, 


%+) Azij ſtarb an den Folgen eines Falles auf ber Jagd⸗ 





überwältigt worden ſeyn, wenn nicht ber fchimpfliche 
Streit um einen Gegenftand firdflicher. Begierden bie 
Brüder im entfcheidenden Augenblicke entzweiet hätte, 
Daher Eehrte nach. Halep zurüd und Aphdal allein 
konnte weder bie Belagerung fortjegen noch ſein Anſehen 
in Aegypten behaupten. 

Adel uͤbernahm jetzt die Vormundſchaft, bald aber 
fuͤhlte er ſich ſtark genug, der Schattengeſtalt des Min⸗ 
derjaͤhrigen nicht laͤnger zu beduͤrfen. Eine Verſammlung 
der Schriftgelehrten entſchiedj die Frage: ob ein Unmuͤn⸗ 
diger eine Gewalt, welche er ſelbſt nicht beſaͤße, einem 
andern uͤbertragen koͤnne? verneinend, und noch vor dem 
Schluſſe des zwoͤlften Jahrhunderts hatten Saladins Nach⸗ 
kommen die Throne von Aegypten und Damaskud vera 
Ioven. Adel herrfchte von nun an in feinem eignen 
Namen über diefe Laͤnder; unter feiner Eräftigen und ge⸗ 
rechten Regierung fühlten die Voͤlker fi gluͤcklich und 
vor allen priefen feine chriſilichen Unterthanen die Milde, 
welche ihnen erlaubte," unter Obrigkeiten ihres Glaubens 
nad) ihren Gefegen zu leben, felbft den mohammedaniſchen 
Richtern gebot, in vermifchten Fällen auf die bei den 
Nazardern geltenden Einrichtungen Rüdficht zu nehmen *). 
Den Söhnen und Enkeln Saladins konnte jedoch ber 
Oheim, ber ihre Staaten an ſich geriffen hatte, nur in 
dem Lichte eined Gewalträubers erfcheinen, ihre wieder⸗ 
holten Empoͤrungen machten ihm die Erhaltung des aͤuße⸗ 
ren Friedens wünfchenswerth und bie Franken burften 
von ihm nicht leicht einen Bruch des Stiuſtandes be⸗ 
ſorgen. 
Doch ſchon im Jahre 1197 hatte ber unbefonnene 
Eifer deutfcher Pilger, welche dem Kreuzheere vorauds 
kamen, das Kaifer Heinrich VI unter ber Anführung 
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*) Renaud. S. 565. 568. 
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feines Kanzlers, des Biſchofs Conrad von Würzburg, 


nach Palaͤſtina ſchickte, die Feindſeeligkeiten erneuert. 


Conrad war auf das Verlangen Almerich& von Luſig⸗ 
nan, ber nad dem Tode feined Bruders Guido fich 
ben Schu der Franken zu verfichern wuͤnſchte, nach 
Cypern gegangen, um ben neuen König, als Vafallen 
des Reichs zu kroͤnen. Auf die Nachricht der Gefahr von 
Joppe eilte er nach Akkon und vereinigte fich mit dem 
Grafen von Champagne zum Entfag der von ben Das 
maßzencen *) belagerten Stadt, aber fchon In dem erfien 
Nachtlager zu Haupha endigte Heinrich fein wenig bes 
rühmtes Leben durch einen unglädlihen Fall von bem 
Alten des Haufes, wo er abgetreten. war. Den Orbend« 
meiftern und den vormehmften Beamten ſchien die Wahl 
eines Dberhauptes wichtiger, als die Erhaltung einer 
chriſtlichen Stadt; fie riefen die Thon vorausgegangnen 
Deutfhen zurüd und Joppe flel in die Hände ber Un: 
gläubigen, welche die Feſtungswerke zerftörten und mehr _ 
als zwanzigtauſend ber Einwohner theild nieberhieben, 
theils in die Sefangenfchaft fchlepnten **). 

Die Templer und Kofpitaliter hatten ſich mit ben 
Baronen bes Reichs vereinigt, um bie Krone von Je⸗ 
tufalem auf das Hanpt des Königs von Cyvern zu 
fegen. Der Bifhof von Würzburg flimmte ihnen bei 
und Ifabella, die Erbin bed Throns, mußte ſich zu 
einem vierten Ehebündniffe mit Almerich von Luſignan 


*) Wahrſcheinlich von Abel, obgleih Will, Tyr. cont. LAXTV, 
c. 21, bei Martene et Durand veter. script. et manum. 
collectio, t. V. ©. 64, Aphbal, ben Sohn Saladin, 
nennt. 


*) Bern. thesaurar. c. 181, bei Murat, script, rer. Ital. t. 
VII. ©. 815. — Roger. Hoved, bei Savile, rer. Anglic. 
script. ©. 772. 
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entſchließen. Beide wurden im felgenden Jahre feierlich, 
zu Afkon gekroͤnt; der neug König eroberte mit Huͤlfe 
der Kreuzfahrer die wichtige Stadt Berytus und dag 
Heer bereitete fi, gegen Jeruſalem vorzurüden, aber 
alle weiteren Unternehmungen wurben vuch, bie Nach⸗ 
richt von dem gm 23. September (1197) zu Meffina 
erfolgten Tode dea Kaifers gehemmt. Der Biſchof und 
bie. beutfchen Fürften eilten im ihre Heimath zurüd und 
Almerich mußte zufrieden fepn, in einem auf zehn Sabre 
geihloßnen Stillſtande fi den Beſitz von Berytus 
und Dichibele zu verfichern, 

Er wußte klug, die häufig in kleineren Maſſen ans 
kommenden Pilger von einem voreiligen Friedensbruche 
abzuhalten und feine Kräfte uf die Ankunft eine. von 
dem Papfte verfprochnen Kreuzheeres zu ſparen. Der 
abenteuerliche Seift der franzoͤſiſchen Ritterſchaft war 
durch die widlungnen Unteruehmuugen Richards nicht 
befriedigt, im Gegentheil nur ned mehr angeregt worden 
und mit jedem Jahre firdmse eine Menge von Kampf 
begierigen, nach dem beiligen Lande, bie, unwillig über 
Almerichs friedliche Staatsregel, bald dem Beherrfcher 
von Antiochien und Tripolis gegen den chriftlichen König 
von Kleins Armenien, bald biefan gegen den fraͤnkiſchen 
Fuͤrſten ihre Dienfle anbeten, und man, fah nicht felten 
europdifche Kreuzfahrer, ihres Geluͤbdes uneingebent, im 
einer ihnen ganz fremden Sache das Schwerdt gegen 
einander entblößen. Dad Zweckloſe eines folchen Bes 
ginnend mußte jedoch endlich die Streiter ermüben und 
mit frohem Eifer drängten fie fih, Das Kreuz zu nehmen, 
welches Innocenz III gleih im 'erften Jahre feiner 
Regierung in allen chriftlichen Ländern prebigen ließ. 
Ein fhwärmerifcher Priefter, Fulco, Pfarrer zu Neuilly, 
riß durch feine begeifterten Neben, durch den Ruf feiner 
Heiligkeit und durch die Wunderthaten, welche man von 
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ihm erzaͤhtte ), das Volk hin und Wornehme und Ges 
ringe konnten der Lodung des freigebig gefpendeten, weit 
ausgedehnten Ablaffed nicht widerftchen **). Noch andre 
Gründe unterftügten bei vielen der Großen ben frommen 
Entfhluß: Die franzöfifihen Vaſallen, welche dem Könige 
von England gegen ihren Lehnsherrn beigeftanben hatten, 
glaubten der Ahndung Philipps fih am ficherfien zu 
entziehen, indem fie ihre Beflgungen unter ben unmittels 
baren Schutz ber Kirche ftellten; bei häufigen Zurnteren 
m den Niederlanden und an ber Marne wurden bie 
Maßregeln verabredet und die fämmtlichen Barone wählten 
zuerſt den Strafen Theobald von Champagne") umd, 
als dieſer kurz nachher flarb, ben Markgrafen Bontfa= 
cius, einen Bruder Gonrads von Montferrat, zu 
ihrem Anführer. 

Die Schwierigkeit der Weberfahrt eined Heered von 
viertaufend fuͤnfhundert Rittern, neuntauſend Reifigen 
und zwanzigtauſend Mann Fußvolk konnte nur durch die 
Unterhandlung mit einer Seemacht gehoben werden. Die 
Kreuzſahrer wendeten ſich an die Venetianer und von 


*) Er heilte Kranke, trieb Teufel aus et meretrices relicto 


impudicitiae fraeno ad Dominum convertit. Rog. Hov. 
S. 789. 


220) Billehardouin, ber, als erblicher Marſchal von Cham⸗ 
pagne, einer der vornehmſten Theilnehmer an dem vierten 
Kreuzzuge war und ihn ſelbſt beſchrieben hat, ſagt (N. 1. 
edit. du Cange): Por ce que cil pardon fut issi gran, 
si s’en esmeurent moult li cuers des genz, et mult s’en 
croisierent, por ce que li pardons ere si grau, Gibbon 
edit. Basil, t. XI. c. 60. Rote 27. 


620) Der Sohn Heinrichs bes Zreigebigen, le Large, und ber 
Bruder des in Paläftina geftorbnen Grafen Heinrich; durch 
feine Gemahlin Blanca, die Tochter König Sanctius VI 
von Navarra, muthmaßlicher Erbe biefes Reiche. 
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ben achtzigjaͤhrigen Doge, Heinrich Dandolo, unter⸗ 
fügt, Schloffen ihre Abgeordneten einen Bertrag, nach, 
weihen der mächtige Freiflaat fich anheiſchig machte, 
gegen die, vor der Abfahrt zu bezahlende, baare Summe 
von fünf und achtzigtaufend Markt Silbers, die nöthigen 
Loftfchiffe nebft Lebensmitteln auf neun Monate zu lies 
fern umb mit funfzig bewafneten Saleeren an der Unter 
nehmung Theil zu nehmen. | 

Beinahe drei Yahre waren Aber den Vorbereitungen 
bingegangen und erfl um die Zeit des Pfingfifeftes 1202 
Tonnte Bonifacius von Soiffond aufbrechen. Er 
ftelte fih an die Spige ber italienifchen Pilger und auf 
“feinem Zuge durch die Lombarbey fließen die Deutfchen 
zu ibm; Balduin, Graf von Flandem *), der Bruder 
deſſelben Heinrih von Anjou, Ludwig, Graf von 
Blois, Simon von Montfort, Gotifrieb Ville⸗ 
hardonin und eine Menge der vornehmſten Bannerherren 
nahmen bdenfelben Weg; Andre zogen bie Seefahrt von 
der niederländifhen Kuͤſte durch das atlantiſche Meer 
und die Straße von Gibraltar vor. 

Eme fo mächtige Ruͤſtung war bei bem thätigen 
Hanbelöverkehr zwifhen Benedig und Alexandria 
dem Sultan von Kegypten nicht verborgen . geblieben, 
Adel hatte gehofft, durch den mit ben Franken gefchloß: 
nen Stillſtand fich bie Ruhe zu erkaufen, welche er bes 
durfte um fich auf feinen Thronen gegen die Verſuche 
der. Söhne Salabins zu befeftigen; mit Schreden fah er 
dem Ungewitter entgegen, weldes in Europa ſich gegen 
ihn aufthürmte. Er konnte fich beinahe mit Zuperficht 
voraudfagen, daß Aphdal und vielleicht auh Daher die 
günftige Gelegenheit, ihm feine forifchen Länder zu ent⸗ 


+) Der Schwefterfopn und Erbe Patippe des Elſaſſers, der 
vor Akkon geſtorben war. 
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reißen, nicht unbenutzt laſſen wuͤrden, und bie größte 
Beforgniß erregte ihm die Kunde von bem Plane ber 
Kreuzfahrer, ihren erflen Angriff gegen bie Mündungen 
des Nils zu richten. Auch wenn er feine Vefigungen 
jenſeits des Euphrats ihrem Schickſale preis gab, konnte 
er doch. nur mit getheilten Kräften dee fucchtbaxen Gewalt 
bes Pilgerheeres. in Aegypten. begegnen; ex fah auf allem 
Seiten fi von. drohenden Gefahren umringt, aber es 
verlor weber den Muth noch, die Beſonnenheit. Seine 
erfte Sorge war, Damaskus und Jeruſalem in ben beften 
Vertheidigungsfianh zu fegen und während er mit uͤber⸗ 
Aegtes Thätigleit in bem Hauptianbe fi zu nachbrüdlia 
cher Gegenwehr rüftete, hielt er es nicht für unmöglich, 
den Sturm an feinem Urferunge zu befchwären. Cine 
Sefandtfchaft ging nach Venedig, um durch große Ges 
fhenke, und noch mehr durch angebotne wichtige Handels⸗ 
vortheile die Häupter des Staats zu gewinnen, fie, wenn 
auch «ine völlige Hinderung bed Auges nicht möglich 
wäre, boch zur Verzögerung befielben zu bewegen, und, 
wenn man dem Zengnifie ber ben franzöfifchen Ritters 
guͤnſtigen Schriftftelleer trauen darf, erreichte er feine 
Abficht volllommen *). ES würbe jedoch voreilig ſeyn, 
auf eine einfeitige Ausfage den mächtigen Freiflaat ber 
FTreuloſigkeit gegen bie Kreuzfahrer zu befchuldigen und 
wenn die Machthaber beffelben von bem Orunbfage, daß 
ber Vortheil des eignen Landes jebe Maßregel rechtfertige, 
ausgingen, wenn fie felbft einen geheimen Vertrag mit 
dem Sultan gefchloffen haben follten: fo wußten fie ihn 
wenigftend auf eine Art zu erfüllen, die dem Pilgerheere 
keinen auf das firenge echt begründeten Vorwand zur 
Klage ließ. 

Alle Anftalten waren mit der pünktlichfien Genauigs 





*) W. Tyr. cont. 1. XXIV. c. 87. &. 657. 


keit getroffen, die Schiffe lagen feegelfertig im Hafen; 
die Vorräthe in ben Speichern und auf ber nörblich an 
die Lagunen floßenden Infel Sanct Nilolaus fanden bie 
Krieger bis zu ihrer Abfahrt nothbürftigen Raum zu 
ihrem "Lager; es mangelte an nichts, als an dem zur 
Vorausbezahlung erfoberlichen Gelde. Die Zürften und 
Barone opferten ihren Schmud und. ihre Silbergeſchirr 
auf, die Armen ihre ganze Baarfchaft, aber noch immer 
fehlte mehr als ein Drittheil an der verfprochnen Summe 
und bie Venetianer wollten Teine Bürgfchaft annehmen, 
Unter fruchtlofen Unterhandlungen verftrich der Sommer, 
Krankheiten brachen unter bee eng zufammen gebrängten 
Maſſe aus, die Nferbe flarben aus Mangel an Bewe⸗ 
gung und ber gewohnten Weide und viele Pilger verließen 
das Heer, um in Marfeille ober den apnlifchen Häfen 
eine wohlfeilere Weberfahrt zu fuchen, ober die Mittel 
dazu durch Almpfen in ber Lombardey zu fammeln. Im 
dieſer Noth durften die Zührer ſich nicht lange bebenten, 
den Vorſchlag des Doge anzunehmen, ber ihnen im 
Namen bes Freiſtaats eine Bahlungsfrift bis zu irgend 
einer zu boffenden reichen Eroberung anbot, wenn - fie 
Dagegen zu ber Einnahnie der Stadt Zara in Dalmas 
tien, welche fich dem Könige von Ungarn unterworfen hatte, 
fih mit ihm vereinigen wollten. Der Einwurf der Unrecht⸗ 
maͤßigkeit des Kriegs gegen einen europäifchen Monarchen 
wurbe überftimmt, felbft ber fchuldige Gehorſam gegen bie 
Befehle des Oberhauptes der Kirche mußte ber Unmoͤglich⸗ 
beit, auf eine andre Art bie Weberfahrt zu bewerfftelligen, 
nachſtehen und der Bann des heiligen Vaters konnte ven 
Sturm und bie Plünderung von Zara nicht abwenden. 
Die vorgerüdte Jahrszeit nöthigte bie Pilger, in 
Dalmatien Binterquartiere zu nehmen und ehe ber Fruͤh⸗ 
ing bie Seefahrt möglich machte, traten Begebenheiten 
ein, welche das Kreuzheer noch weiter von feinem Bavede 
ablenkten. Get Manuels Tode war bie Macht bes 
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griechifchen Kaiſerthums immer tiefer gefunten; der weich⸗ 
liche Iſaak Angelus bielt das Szepter in fo ſchwa⸗ 
chen Händen, daß. ber erfle Verfuch, es ihm zu entreißen, 
auch. gelingen mußte. Geinsreigner Bruder, Alerius, 
befien Eitelkeit fich. den Zumamen, Komnenes, beigelegt 
hatte, fließ ihn vom Throne und beraubte ihn des Ges 
fihts. Ein Sohn des Unglüdlichen, der jüngere Alerius, 
damald (1195) wenig Uber zwölf Jahre alt, war durch 
die Hilfe eines italienischen Schiffer nach Sieilien 
gerettet worden; von feiner Schwefler Irene an dem 
Hofe ihres Gemahls, Philipps non Schwaben, der dem 
Kaiſer Otto IV die deutſche Krone flreifig machte *), 
aufgenommen, flebete er den Schub ded Papſtes und 
ber bei Zara hberwinternben Kreusfahrer an. Dandolo 
uͤberſah mit Einem Blick die Vortheile, welche die Eins 
fegung eines Kaifers in Gonftantinopel fenem Vaterlande 
bringen würde; der Markgraf von Montferrat, durch 
hie Verbindungen feines Hauſes mit dem byzantinifchen 
Reiche, wo zwei feiner Brüder mit ber Gäfarwürbe bes 
kleidet geweſen waren, ber Sache bed Prinzen geneigt, 
unterftügte die Vorfchläge ded Doge und große Vers 
fprechungen gewannen den Grafen von Flandern und 
einen Theil der franzöfifhen Baron. Der Widerfpruch 
der Webrigen wurbe durch bie Eil, mit welcher Dandolo 
gur Abfahrt trieb, und duch die Trennung einiger ber 
voruehmften Bannerherren, die das Heer verließen, ents 
Eräftet und am 7. April des Jahres 1203 fchifften die 
Hilger fih ein, um die Hauptfladt des chriſtlichen Kaifers 
thums zu erobern, 

. Durch beinahe actjährige Sicherheit eingefchläfert, 
hatte der Raͤuber bed Throns alle Einrichtungen bed 





*) Philipp war der Bruder Kaifer Heinrichs VI und Oheim des 
unmönbigen Friedrichs EI, — Otto IV, ber Sohn Herzog 
Heinrichodes Löwen. _ 


Kriegsweſens vernachläffigt. Der Schwelgeret ergeben 
und bloß um die Ruhe in feiner Hauptftabt bekuͤmmert, 
verließ er fich auf die Zreue feiner gutbezahlten Leibs 
wachen, um Enmpörungen bed müßigen Pöbels zu dans 
pen; an Die Möglichkeit eines Angriffs von außen bachte 
ee nicht. Seine zohlreihen Schiffe lagen unaudgerüftet 
. in den Häfen bed Archipelagus und des Schwarzen 
Meeres; die Beamten der Flotte trieben einen fchimpfs 
dihen Handel mit den Maften und Seegeln der Kriegs: 
galeeren, bie Befehlöhaber des Landheeres verwendeter 
bie zur Unterhaltung der Waffen beflimmten Gelder zu 
ihrem eignen Gebrauche und eben fo fchlecht wurden bie 
übrigen Zweige der Regierung verwaltet. Ueberall fehnte 
Dad gedruͤckte, ber Willkür gewiſſenloſer Staatsdiener 
preid gegebne Volk ſich nach einer Verbeſſerung feines 
Zuflandes und mit freubiger Unterwerfung empfingen bie 
Bewohner der griechifchen Küftenländer den Sohn des 
entthronten Kaiferd, der an der Spike einer furchtbaren 
Macht zu ihnen zuruͤckkehrte, ñe von dem lange erbuldes 
ten ungemach zu befreien. | 

Ohne einem Hinderniffe zu begegnen konnte die Flotte 
dur die Meerenge des Hellefponts feegeln und an dem 
afiatifhen Ufer des Bosphorns Anker werfen. Der 
feige Tyrann hatte bei dem Anbli@ der Gefahr alle Be: 
finnung verloren; Faum vermochte fein Tochtermann, ber 
muthige Theodor Laskaris, ihn zu der Genehmigung 
dringend nöthiger Vertheidigungsanftalten zu bewegen. 
Noch war nichts entfcheidendes gefchehen ; die waffenfähige 
Bevölkerung ber Hauptſtadt, von den Leibwaden unters 
ſtuͤtzt, übertraf bei weitem die Anzahl der aufber europdifchen 
Seite and Land gefliegnen Kreuzfahrer und focht nicht 
unglüdlih gegen die Belagerer, die nichtd fo fehr zu 
fürchten hatten, als Verlaͤngerung bed Kampfes; aber 
die heimliche Flucht des Kaifers machte aller Gegenwehr 
en Ende. Der geblendete Iſaak, aus feinem Kerker 
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wieder auf den Thron erhoben, offnete am 18. Julius 
ſelbſt den Franken die Thore. Von den Füuͤrſten bes 
Kreuzheeres begleitet, hielt der junge Alexius zu Pferde 
ſeinen Einzug; eine vortheilhafte Geſtalt und der Ge⸗ 
danke an ſein wechſelvolles Schickſal gewannen ihm die 
Herzen des Volks und unter dem jubelnden Zuruf der 
Menge wurde er in dem Dome der heiligen Sophia 
nebſt ſeinem Vater zum Kaiſer gekroͤnt. 

Doch bald verwandelte die Freude ſich in den bit⸗ 
terſten Unwillen uͤber die harten Bedingungen, einer 
maͤchtigen Ausruͤſtung gegen den Sultan von Aegypten, 
der augenblicklichen Zahlung von zweimal hunderttauſend 
Mark Silbers und der Unterwerfung der griechiſchen 
Kirche unter die lateiniſche. Der Schatz war durch die 
Verſchwendung der beiden Bruͤder Angelus und durch 
die Summen, welche der Thronraͤuber bei ſeiner Flucht 
mitgenommen hatte, erſchoͤpft und der junge Alexius 
mußte feine Regierung mit driidenden Auflagen beginnen. 
Während er mit bem Markgrafen ausgezogen war, bie 
entfernten Provinzen zum Gehorſam zu bringen, veran⸗ 
laßte der blinde Eifer einiger flandrifchen Pilger, welche 
bie in Gonftantinopel geduldete Mofchee, oder vielleicht 
nur ein juͤdiſches Bethaus angezimdet hatten, eine Feuers⸗ 
brunft, die zwei Zage lang fürchterlich wuͤthete und einen 
ber vollreichften Bezirke der Stadt in die Afche legte. 
Die bisher gebeimgehaltne Webereinkunft der Wereinigung 
mit ber römifhen Kirche wurbe verrathen und empörte 
Die Seiftlichkeit und den firengaläubigen Sinn bed Volks 
gegen ben ihnen, wie fie jest Hagten, von den fränkifchen 
Barbaren aufgebrungenen Kaifer. Der junge Alerius, 
als ein Abtrünniger von der reinen Lehre gehaßt, fand 
bei feiner Ruͤckkehr eine Aufnahme, bie ihn bewog, den 
gefährlichen Schutz feiner abendländifchen Freunde noch 
auf ein volles Jahr um die Summe von ſechszehnhun⸗ 
best Pfund Gold zu erkaufen. Das Anfehen des alten 
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Dandolo überwog Auch jezt die Gewiſſendzweifel ber 
Kreuzfahrer und der Zweck ihres Pilgerzuges wurde dem 
augenblicklichen Gewinn aufgeopfert. Aber bie beiden 
Kaiſer waren nicht im Slande, die eingegangnen Ver⸗ 
pflichtungen zu erfuͤllen; die Einſchmelzung des koſtbaren 
Geraͤths der Tempel braͤndmarkte fie mit dem Vorwurfe 
bes Kirchenraubes und der wuͤthende Poͤbel verlangte 
mit tobenden Geſchrei einen andern Monarchen. Ale⸗ 
zius mit dem Weinamen Murzupblud, ein Abkoͤmm⸗ 
ling bed Türftlihen Haufe Dukas, Iodte den unglüds 
lihen Sohn Iſaaks an Tinen abgelegnen Drt, wo er 
ihn feſt nahm und hinrichten ließ, Schreien und Gram 
firediten nach wenigen Tagen ben alten Kaifer ind Grab 
und Murzupblus wurde um 8. Februar 1204 mit 
dem Purpur bekleidet. 

Ein Verbrechen hatte ihn auf den Thron erhoben; 
er behauptete ihn in einer ungläidlichen Zeit kaum zwei 
Monate lang, aber nicht ohne Kraft. Er ftellte Ord⸗ 
nung in ber Verwaltung ber und ſuchte fich mit ben 
Venetianern Zu vergleichen. Die Unterhandlung yerfchlug 
fich, weil der neue Kaifer in die Unterwerfung ber griechis 
ſchen Kirche zu willigen fich weigerte und die Franken 
belagerten zum zweiten Male die Hauptſtadt. Mur⸗ 
zuphlus leitete in Perfon die Wertheibigung, aber er 
hatte vielleicht mit zu viel Strenge die großen Staats: 
beamten über bie erhobnen Einkünfte zur Verantwortung 
gezogen. Er wurbe bei einem nächtlichen Ausfalle zus 
rüdgefchlagen und, von ben Leibwachen verlafien, vers 
mochte er nicht zu hindern, daß bie Feinde .bei dem brits 
ten Sturme ſich eines Theils der Feſtungswerke bemaͤch⸗ 
figten. Es blieb ihm Fein andres Rettungsmittel übrig, 
ald die Flucht, und am Morgen des 12, April drangen 
bie Kreuzfahrer in bie Stabt. 

Eine neue, nwoch fuͤrchterlichere Feuersbruſt und ale 
Greuel einer Eroberung durch Sturm bezeichneten bie 
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Schritte der Sieger. Vergebend bemüheten fich in ben 
erfien Stunden der Markgraf und einige der beileren 
unter den Anführern, der Zuͤgelloſigkeit der Pluͤnderer 
Einhalt zu thun und ald ed Ihnen endlich gelang, konn⸗ 
ten fie den unmiberbringlichen Verluſt der Schäge der 
Wiffenfchaften und der Kunfl, bie in dem öffentlichen 
Bücerfammlungen, in den Prachtgebäuden des Staats 
und in den Pallaͤſten der Großen theild in den Flammen 
aufgegangen, theild durch die wilde Luft ber Serftörer 
vernichtet worben waren, nicht mehr hindern. Gie ver 
mochten nur für eine regelmäßige Vertheilung der Beute 
zu forgen ”). 

Das oftrömifhe Kaifertbum war nicht mehr; nenn 
Jahrhunderte lang hatte der Thron Conftantins beflans 
ben, auf feinen Trümmern errichteten jest fraͤnkiſche 
Fuͤrſten ihren Sig. Aber nur ber vierte Theil der euros 
paͤiſchen Provinzen follte dem neuen Kaiferreiche bleiben, 
die übrigen drei Viertheile, in zwei gleiche Hälften ges 
fchieden, wurden dem mächtigen Freiſtaate und ben 
Bannerherren des Kreuzheeres beſtimmt. Sehe Edle 
von Venedig und ſechs Bevollmaͤchtigte der Pilger ver⸗ 
einigten ſich zu der Wahl und ſeltſam genug ſah man 
die Buͤrger der alten Vaſallin des byzantiniſchen Reiches 
mit dem Abte des Benediktinerkloſters Laach bei Ans 


») Obgleich viel entwendet worden war, betrug doch, nach Abzug 
von funfziglauſend Mark Silbers, welche die Venetianer fuͤr 
die Koſten der Ueberfahrt vorausgenommen hatten, die den 
franzoͤſiſchen Kriegern zufallende Haͤlfte noch uͤber viermal 
hunderttauſend Mark, ungefaͤhr fuͤnf Millionen Thaler. Du 
Cange dissert. sur l’hist. de St. Louis, diss. XX, Joinv. 
hist, de St. L. edit, Paris 1668. &. 259. — Gibbon, t, 
XI c. 60. &. 56. — Ueber das Ganze |. m. Villehardouin, 
1. c. Nicetas, in hist, rer. in Oriente gestar, Frankof. 
a. M. 1587, $, 178, Heeren, Gntwidlung ber Folgen d. 
Kreuz. ©. 414. ff. Gibbon t. XI. c. 60, 61. 
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dbernach und den Iateinifchen Bifchöfen von Akkon, von 
Bethlehem, von Zroyed in Champagne, von 
Seiffons und von Halberfiadt ſich berathfchlagen, 
am der Hauptfladt der griechifchen Chriftenwelt einen 
Kaifer zu geben. Als ein Greis am Rande ded Grabes 
entſagte Dandolo für feine Perfon, und als das Haupt 
eines freien Staats auch für feine Mitblirger dem Paifers 
lichen Purpur, aber er behielt feinem Volke bie Würbe 
des Patriarchen vor. Vielleicht lenkte auch fein Argwohn 
gegen einen zu nahen Nachbar in Italien die Wahl auf 
den. Grafen Balduin von Flandern, obgleich anfangs 
die Stimmen der Prälaten und bes Heered mit den laut 
ausgeſprochnen Wünfchen der Eingebohrnen für ben 
Markgrafen von Rontferrat ſich vereinigen zu wollen 
ſchienen. 

Auf einem Schilde von Bonifacius und den 
uͤbrigen Fuͤrſten getragen, empfing der neue Monarch in 
dem Sophien⸗Tempel die Krone und die Huldigung ſei⸗ 
ner Vaſallen, und Innocenz ſprach unter der Bedin⸗ 
gung kuͤnftigen beſſeren Betragens bie Pilger, von dem 
Banne los. Der Doge von Venedig herrſchte im Namen 
ſeines Volkes, als Deſpot von Romanien, uͤber die wich⸗ 
tigſten, zum Handel am bequemſten gelegnen Kuͤſtenſtaͤdte 
und Inſeln, der Markgraf von Montferrat, als Koͤnig 
von Theſſalonich, über den klaſſiſchen Boden von 
Argos, Theben und Athen; bie fammtlichen Banner⸗ 
herren und Ritter befamen nach dem Verhaltniß ihres 
Rangs groͤßere oder kleinere Beſitzungen in dem erober⸗ 
ten Lande und eine ſonderbare Miſchung byzantiniſcher 
Ginrichtumgen . und Xitel - mit ber Lehnäverfaffung, der 
Satzungen von Ierufalem, war bas lockre Band, welches, 
wit Ausnahme des venetianifchen Gebiets, das neue Reich, 
des lateinifchen Kaiſerthums zufantmenhalten, ihm bie Kraft 
geben follte, fih gegen bie Anfälle der benachbarten 
Bulgaren, gegen die Verſuche ber Sriechen von Klein⸗ 
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Aften und gegen die Empoͤrungen gezwungner untertha⸗ 
rien zu bohaupten. 

Eie · Bothſchaft verkuͤndigte den Franken von Yalk- 

Aina- die unerwarteten Erfolge des tapfern Pilgerheeres, 
welches zu ihrem Schuge das Kreuz genommen hatte, 
aber das Gefchent eines Thores von Conſtantinopel und 
der ſchiberen Sperrkette des Hafens konnte fie Tiher ihre 
getäufchten "Erwartungen nicht teöften, den Nachtheil 
nicht vergüten, der aus der Eröfnung eines neuen Tum⸗ 
melpläged für die Kampfluſt der abendlaͤndiſchen Ritter 
haft dem ‚heiligen Rande erwuchs. Gleich bei ber Kai⸗ 
ferwahl war ausgemacht worden, daß kein Krieger, fo 
groß auch fein Eifer feyn möchte, vor dem Ablauf eines 
vollen Jahres das Heer verlaſſen dürfe und. in dem 
Schreiben, mit welchem Balduin die nad) Akkon gefchid: 
ten Siegesjeichen begleitete, lud er die bort angelomms 
nen Walfahttenden ein, mit ihm die Reichthuͤmer ber 
praͤchtigſten Stadt in ganz Europa zu theilen und Be⸗ 
figungen in den fruchtbaten Gefliden des byzantinifchen 
Staates anzunehmen. Biele folgten bem ſchmeichelhaf⸗ 
ten Rufe, ſelbſte det Orden des Hoſpitals ſendete eine 
Anzahl: der Brlider nach Conſtantinopel und zahlreiche 
Kreuzfahrer aus den aberibländifehen Reichen glaubten 
von nun an dutch bie Unterdruͤckung ber griechifchen Irr⸗ 
lehre eben fo leicht den Himmel gu verdienen, als durch 
den Kampf gegen: bie Feinde des Chriſtenthums. 
"Die Ankunft der Pilger, welche theils aus ben flan⸗ 
driſchen Haͤfen zu Schiffe, theils ſpaͤter von dem Kreuz⸗ 
heere abgegangen waren, hatte bie Ruhe von Paldfline 
nur auf kutze Zeit unterbrochen; Adel blieb den Bettraͤgen 
getreu und"'der erneuerte Stiüftend dauerte auch nach 
dem Todel Almerichs und feiner Gemahlin ) (1208 und 
— — 


Der Sopn Sfabellens und Almerichs von einigen Geſchicht⸗ 
,ſchreibern, als Almerich II, König von Serufalem genannt, 
"war ſchon 1206 vor feiner Mutter geftorben, 
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2208) für. Maria Jolanta, bie Tochter Iſabellens 
und iCourads von Montferrat wurde einmüthig.. ats 
Chin der Krone von Iernfalem anerkannt und ihr Bor 
nd Vohann von- Ibelim oder Iblim, ber’ Stieß 
Beisber- ihrer Mutter, erhielt ben außeren Frieden, abel 
er vermochte nicht dem unrubigen Geiſte der Riteerorben 
zu feuern, ‚die, ald Verbündete des Fürften von mie 
Öcien und des Königs -von Armenien, ofnen Krieg gegen 
einander führten: : Die WBarone von. Ierufalem ' fühlten 
bie Nothwendigfeit, unter einem Präftigen Oberhaupfe 
feſt zuſammen zu: halben und eine Bothſchaft ging nach 
Frankreich, um einen Gemahl für die Prinzeffin auszu⸗ 
fuchen. :- Philipp II ‚Tante ihre Wahl auf ben Grafen 
Sohann von Brienne, kinen tapfern Wtter, der, als 
Ver jüngere Sohn eines berühmten: Hauſes*)den Bot 
ſchlag mit: Freuden annahm und, auf den mächtigen Bel: 
. fand det europaͤiſchen Monarchen rechnend, den Geſandten 
verfbrach, Binnen Zwei Iahren an der Spitze eines unter⸗ 
deffen- zu verſammeinden Herres nach Pelaftina zit 
kommen. 22. Be An 

Er eifte ſogleich nach Rom, un die Befkkigking vos 
Papftes zu fuchen ; aber- Innocenz IT; mie dem Srauzini 
ge gegen die albigenfifchen Irrlehrer im füblicyen Grankrei 
deſchaͤftigt und kurz nach ber Krönung Bälfer Ditdis IV 
mit dieſem alten Anhaͤnger des roͤmiſchen Skühls' zefal 
en, konnte oder wollte im -dem gegenwärlfgei- Au 
blicke nur wenig Fr die Chriſten des Morgenlaͤndes i 
and. -aufer dem “Biegen ter beige BSaters Bit 

—N ln 12 a u 
4) Sn Bater, Mirar; Senash, der —— * 

von Brienne, hatte ſich mit Agnes von Montfaucon, 

der Tochter Richards von Montfaucon und Agneſens, der 

Erbin von Muͤmpelgarb vermaͤhlt. Meinhard Geſch. d. 

Adnigr. Cyhpern, Staumtafel KIT Ma W: Fr son. c, 

65. &, 680, war er Wittwer. 
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Yohann nichts als eine. mäßige Welthhife von ſeinem 
Ige, zurbd Die Unterflügung Philipps ſetzte ihn jedoch 
in ben.. Stand, ein kleines Heer anzuwerben und ber 
Eifer, des: franzoͤſiſchen Adels, verſammlete gegen Drei⸗ 
hundert der angeſehenſten Ritter zu ſeinen Fahnen. Mit 
dieſer Begleitung; die freilich den von ben fruͤher zuruͤd⸗ 
gekehrten Bothſchaftern erregten Hofnungen nicht entſprach, 
ſchiffte er. im Sommer des Jahres 12103u Marſeille ſich 
ein und ſtieg nach einer gluͤcklichen dahrt bei Haipha 
ans Land. nu: 

Er fand den. Krieg bereits ausgebrochen. Vergebens 
hatte Adel nach: dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes fich 
zu einer Erneuerung des Friedens, felbfl zu der Abtre⸗ 
tung von zehe; das fraͤnkiſchen Beſitzungen nahe gelegnen 
Drtfchaften ı erbaten. und die Genehmigung dem neuen 
Könige anheim zu. fielen eingewilligt. Die Bemühungen 
aller weltlichen Barone und ber Großmeifter des Hofpitals 
und des deutſchen Haufes, bie für die Annahme ſo vor⸗ 
theilhafter Bedingungen ſtimmten, waren durch die Wider⸗ 
ſetzung der Geiſtlichen und der Templer vereitelt worben 
und die Letzten hatten Schon burch einen Pluͤnderungszug, 
ber jedoch wenig Ausbeute gab, die Zeindfesligkeiten ers 
Ööfnet, . - Ä — 

. Unter dieſen Umſtaͤnben wurbe Johann von ben 
Großen und dem Volke mit aufrichtiger Freude empfan⸗ 
gen. Ex. mußte, nachben er .am- 13, September, zu 
Akkon ‚mit. ber Prinzeſſin vermaͤhlt amd in Tyrus mit 
ihr gekrönt worben war, ſogleich zum Echutze ſeines neuen 
Reiches ausziehen. Moadham Iſa, oder wie er be 
ben abendlaͤndiſchen Schriftſtellern heißt, Corradin *) 
Adels: Sohn und Statthalter vn Damaskus hatte 


» Conradipus gui et Melec Mohadan; Marin. Saput. 1. 
s IN, pP <I, ‚® 6. bei Bongars. % I, ®. 206, — Beuaud,. 
©. 575. | 


ein Heer geſammelt und bebrohete Akon, Die ganze 
Bevoͤlkerung ber üppigen Stadt war ihm entgegen ge 
rüdt und ſchon hatte das Gefecht ber leichten Geſchwader 
begonnen, ald Corradins Pferd von einem Wurfſpieße 
getroffen, niebesflürzte. Das laute Gefchrei ber Ungläus 
bigen, bie ihren Anführer fallen fahen, ertönte dem feigen 
Poͤbel der unubigen Hanbelöflabt wie ein Schlachtruf 
und in paniſchem Schrecken liefen alle davon. Die An⸗ 
naͤherung des Koͤnigs mit einer regelmaͤßigeren Macht 
bewog jeboch die Feinde, ihre Stellung zu verlaflen, 
aber Eorradin ging nur bis auf ben Thabor zurüd 
unb die GChriften Tonnten ihn. nicht hindern, zu ihrem 
Nachtheile ein auf ber Höhe gelegned Schloß zu bes 
feſtigen. 

Des. neue König ‚hatte bie Regierung eines Landes 
übernommen, defien ‚Hülfsquellen und innern Zuſtand er 
noch gar nicht kannte; bad Betragen ber Bürger ber 
volkreichſten und maͤchtigſten feiner Städte, konnte ihm 
wenig Zuverſicht einfloͤßen. Akkon, fpdter, ald der Sig 
der Hofpitaliter, gemöhnlih Sanct Johann von Acra 
genannt, war der Mittelpunkt des. fränfifchen Palaͤſtina 
geworben und nach einer zwanzigiährigen Ruhe hatte 
diefe Stadt fchon jegt fi zu einem, von Feiner ihrer 
aͤlteren Schweftern unter ber chriftlichen Herrſchaft eureich« 
ten, Glanze erhoben. Ihre Benölferung wuchs mit 
unglaublicher Schnelligkeit duch bie Menge der Fremden, 
weiche Andacht, SHeirathöverbindungen, ber Geiſt ber 
Abenteuer und vor allem ber. Hanbel -bort einheimifch 
machten. In ihren Mauern beſchloß Margaretha von 
Frankreich, die. Wittwe von zwei europaͤiſchen Koͤnigen, *) 


*) Die Tochter Ludwigs VII, Wittwe 1) gonig Heinrichs des 
Sängern von England, ber vor dem Water ſtarb, 2) Bela’s LEE, 
Könige von Ungarn, unb Sauce d ber Mutter des Bee 
Heinrich von Champagne. 
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ihr Lebe; die Freigebige Froͤmmigkoit neicher Pilger udn 
ſchoͤnerte in: ber Folge ben Blau durch eine Waſſerleitung 
und prächtige Gebaͤude; verftörkte Feſtungawerke machten 
ihn unuͤberwindlich und der Handelsportheil erieichterte 
die Anlegung eines bequemexen Hafens. Auf feine 
Mörkten wurden alle Sprachen des Abendlandes und 
des fernen Dften gehört, Die Erzeugniſſe bed inneren 
Aſiens und des umbefannten Afrika. gegen dad Golb ober 
bie Waaren europaͤiſcher Schiffer wurgetaufcht; aber auch 
ihre Laſter taufchten die Voͤlker aus brei Welttheiken, 
weldye bier zufammentrafen, gegen einander aus und-bas 
fertliche Verderbaißß der Bewohne von Akkon überfliag 
in kurzeen alles, was man jemald in ben lippigfien 
Stäoten der chriftlichen und ber mohammebanifchen Welt 
erfahren hatte. Die Uneinigkeit der verfchiebmen, von 
sinander unabhängigen Gerichtsbarkeiten der Könige, des 
Patriarchen, der Ritterorden und ber. italienifchen Frei⸗ 
ſtaaten öffnete dem Verbrechen eine fichre Zuflucht umb 
entzog ben Webertreter bed Geſetzes ber Ahndung ber 
Gerechtigkeit. Morbthaten gehörten zu den gewoͤhnlichen 
Begebenheiten des Tages; Berlegungen bes Boͤlkerrechts 
befonderd gegen bie muſulmaͤnniſchen Kaufleute, welche 
bem ungeachtet ber Gewinn ummufhörlich babin lockte 
Tonnten bei dem Mangel einer gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
Hewalt nicht beſtraft werden; nicht felten artete die Eifex- 
ſacht des Kigennubes oder ber Macht in blutigen Buͤrger⸗ 
kampf aus und der leicht aufgereizte Poͤbel, der in ſeinem 
blinden Grinune ſich flr muthig hielt, zeigte ſich ſtets 
zum Parteinehmen bereit. | 

Sohann von Brienne war ein tapfrer Kriegen, 
aber er Tonnte nur felten Uber Vaſallen gebieten, bie 
ihre eignen Befigungen zu vertheidigen hatten und bie 
Schwäche des Staats, von dem er. den koͤniglichen Titel 
führte, machte ibm ben Srieben nothwendig. In ihr 
liegt die Entfchuldigung der . Unthätigkeit feiner erſten 
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Eegierungsjahre, von denen die Geſchichte, außer einigen 
unbedeutenden Streifzligen nichts zu melden weiß. Selbft 
das kuͤhne Wagſtuͤck Walthers on Muͤmpelgard, 
des muͤtterlichen Dheims bed Koͤnigs *), der eine Lan⸗ 
dung bei Damiata machte und bis in das Innere des 
Delta ſtreifte, blieb ohne Folgen. Seitdem die vielen 
Unterbandlungen nach der Schlacht non Zabaria und 
unter Richards Oberbefehl bie Wöller einander näher ge- 
bradıt hatten, maurbe der Krieg nicht mehr mit dem vori- 
gen Ernſte gefuͤhrt. Die Barone von Ierufalem waren 
in dem Lager des Sultans heinabe einheimiſch geworden; 
Einzelne von beiden Seiten hatten genauere Bekannt: 
ſchaften gefliftet, ſelbſt Freundſchaftsbuͤndniſſe gefchloffen. 
Adel, hefonderd von dem engliſchen Monarchen geſchmei⸗ 
heit und damals von ber Ausſicht auf den Thron ſeines 
Bruders noch weit eutfezuf, mar zum Beherrſcher eines 
halb chrilichen, halb muehammebnziichen Staates be⸗ 
ſtimmt geweſen; er hatte mehr ald Einer ſeines Volks 
mit eusopäifcher Art und Befisnung ſich vertzaut gemacht, 
frei von dem fixengen Glaubenseifer Saladins, liebte 
er die Franken, die jener uux achtete und ber ritterliche 
Seift, den die Vorliebe der Lateinischen Schriftfteller 
dem Eroberer von Serufalem beilegf, leuchtet unverkenn- 
bar aus der ganzen Handlungsweife Adeis hervor. Gleich 
feinem. Bruder ein eifriger Befoͤrderer des Nuͤtzlichen, pflegte 
er auch mit Sorgſamkeit in Aegypten bie Ueberrefle wifs 
fenfchaftlicher Bildung, welche der finflern Verfolgung ber 
Schulen bed Dſchafei entgangen waren; fein Hof 
zeichnete fich durch feinere Lebensart und Veredlung ber 
Sitten aus und eine verbefierte Mannszucht hatte ſelbſt 
die urfprüngliche Wildheit der Furbifchen und turkoman⸗ 


*) Der Gohn von Johanns Großoheim, Amabeus von Mümpel: 
garb und Montfaucon. 


nifhen Kämpfer gemilbert. Die äußeren Berhältniffe 
der Länder Adels, die Abfonberung bed Gebiet von 
Halep und ber oft beflrittne Befig von Damaskus mad 
ten ihm die alten Grundfäge der Kathimiten zur Staats⸗ 
regel. Er und feine naͤchſten Nachfolger gönnten den 
Befig der ſyriſchen Küftenftäbte lieber den Chriften, als 
gefährlichen Nebenbuhlern und bie Franken fühlten auf 
ihrer Seite ſich zu der Eroberung von ganz Paldfiina zu 
fhwah. Der Vernichtungskrieg für den Glauben hatte 
aufgehört, der Streit wurbe nur noch um ein mehr oder 
weniger ausgedehntes Beſitzthum geführt; er ließ Verträge 
zu und beide Voͤlker lernten einfehen, daß fie neben eins 
ander beftehen könnten *). 

Auch die abendländifhen Monarchen zeigten wenig 
Verlangen, den Kampf an ber entfernten Küfle zu ex 
neuern, aber nicht fo friebfertig waren bie Geſiunungen 
beö roͤmiſchen Hofes und mit ganz andern Anfichten 
fliegen die jährlich) aus Europa ankommenden Pilger in 
Paldfiina and Land. Miele befeelte noch der alte Glau⸗ 
bendeifer, alle fühlten mit Schmerz den Verluſt der 
Stadt Gottes und der abenteuerliche Geiſt des Ritter⸗ 
thums fand noch mehr Spielraum in dem verwirten 
Zuſtande der chriſtlichen Herrſchaft, als in der Zeit, wo 
noch ein regelmaͤßiger Staat beſtanden hatte; aber der 
maͤchtigſte Sporn, ber zu den Wallfahrten trieb, war 
ber Ablaß. Um ihn zu verdienen, ‘wollten Alle nur 
Kampf, unbelümmert, ob fie im Stande feyn wiürben 


*) &bel bewies bei mehr als einer Gelegenheit, daß er bie 
Ghriften zu Freunden zu haben wänfhte Gin tuͤrkiſcher 
Smir in ber Gegend von Sidon, ber während bes Waffen: 
ftinftandes einige fränkifhe Schiffe gepländert hatte und bie 
ihm befohlne Genugthuung verfagte, wurbe von ihm ber Rache 
der Beleibigten überlaffen. W. Tyr. cont. c. 41, ©. 660, 
Sanut. 1. III. p. XL c. 2, ©. 20%. 





ihn auszufechten und ob er zum Heil oder zum Verder⸗ 
ben ihrer Zreunde gereichen koͤnne. Almerich, der unter 
ben Fürften des Hauſes Lufignan fich durch Befonnen- 
beit und Feſtigkeit vortheilhaft auszeichnete und dem ber 
Beſitz von Cypern ein höheres Anfehen gab, hatte den 
oft unuͤberlegten Eifer der Kreuzfahrer mit Nachdruck im 
Zaume zu halten vermocht; Johann von Brienne, 
auf die geringen Hülfsquellen feines Beinen Staates bes 
ſchraͤnkt, fah mit Verbruß, daß er, abwechfelnd zum 
bloßen Werkzeuge der europdifchen Ankoͤmmlinge, oder 
ber Ordensmeiſter ded Hofpitald und bed Tempels ers 
niebrigt, in dem Lande, wo er als König berrfchen follte, 
bald fo viele Gebieter haben wiürbe, ald es Parteien in 
Akkon gab und daß nur die unveränderte Gefinnung der 
fo oft muthwillig gereigten aͤgyptiſchen Herrſcher das 
ohnmächtige Dafeyn ber hriftlichen Staaten friftete. Die 
in Beinen Maſſen anlommenden Pilger ftürzten bad Land 
nur in neue Gefahren, obne ihm Nuten zu bringen und 
boch dinfte er fie nicht zuruͤck weifen. Nur ein große 
Kreuzheer unter einem mit der hoͤchſten Gewalt bekleideten 
Anführer, konnte die, durch innern Zwiefpalt fi) aufs 
Idfende Macht der fränkifchen Pflanzungen wieder empor 
heben und von einem entfcheibenden Schritte des heiligen 
Baterd allein fchien die Rettung dere Trümmer ber chriſt⸗ 
lichen Herrſchaft im Morgenlande abzuhängen. 
Innocentius II, aus dem Haufe der Grafen 
von Segni*) entfproffen, trug feit fiebenzehn Jahren 
die breifache Krone. Als ein feltned Beifpiel unter den 
Päpften hatte er in: der vollen Kraft des männlichen 
Aterd, in feinen acht und dreißigften Lebensiahre den 
Thron des heiligen Petrus befliegen *). Ausgezeichnete 


* Oder Segna. 
0) (wäßtt im Januar 1198, gekroͤnt am 22. Jebruar. 
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natuͤrliche Gaben, ſeltne gelehrte Kenntniſſe und uneigen⸗ 
nuͤtziger Eifer für ben Glanz feines Standes rechtfertigten 
den Ehrgeiz bed unternehmenden Priefters, der ben kuͤh⸗ 
nen Entichluß faßte, in dem Augenblid, wo durch bie 
Erwerbung der normännifchen Staaten bie Macht des 
bohenflaufifhen Kaiſerhauſes über ganz Italien uner- 
ſchuͤtterlich gegruͤndet ſchien, den geifllihen Hirtenſtab der 
Ehriſtenheit und die Hauptſtadt der abendlaͤndiſchen Welt 
aller Abhängigkeit von ber weltlichen Hexrfcheft der Nach⸗ 
folger Karld bed Großen und der Ottonen zu entziehen. 
Gluͤckliche Umſtaͤnde begünfligten die Ausfuͤhrung, aber 
auch Feiner verfland, wie er, bie Verhaͤltniſſe und bie 
Menſchen zu fhägen, zur rechten Beit zu zaͤgern und im 
entfcheivenden Augenblide entfchloffen zu handeln. In 
der Gährung des immer mächtiger aufftrebenden Prüfungs- 
geiftes, wußte er die Meinung zu lenken und zu beherr⸗ 
ſchen und, indem er mit Zefligbeit wahre oder angemaßte 
Rechte vertheibigte, durch weife Mäßigung bie Zeitge⸗ 
nofjen mit feinen Siegen auszufühnen. Die Vorurtheile 
der Menge fihonend, richtete er fein ganzes Streben 
gegen bie Mächtigen, aber er führte den Kampf ohne 
Leidenfchaft und perfönlichen Srol. Nur von bem einzi- 
gen, großen Zwede,. der; Alleinherrfchaft der Kirche, be⸗ 
feelt, kannte ex die Rache nicht; was ihm entgegenfland, 
mußte fallen, doc gern reichte er dem Niebergeworfnen 
die Hand. Ihm warb. der Ruhm, das ſtolze Gebäude 
zu vollenden, ga welchem Gregor VII ben Grundſtein 
gelegt hatte, Ohne weltliche Macht zwang er. dad Szepter 
der Augufte, fi vor den Schlüfleln des Apofteld zu 
fenten und vor feinem Throne legten Könige ihre Kronen 
nieber, um fie aus feiner Hand wieber zu empfangen. 
So wenig er auch bis jegt für die Chriften in Pa- 
läftina gethan hatte, waren fie doch ſtets der Gegenſtand 
feiner regſten Theilnahme geblieben, aber er betrachtete Die 
Verhaͤltniſſe des fraͤnkiſchen Königreiches im Morgenlande 
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aus einem von ihm zuerſt ind Auge gefaßten Gefichtk- 
punkte. Seit länger ald einem Jahrhunderte hatte her 
roͤmiſche Hof, anſcheinend dem Geifte der Zeit nachgebend, 
jeder europdifchen Angelegenheit eine nähere ober entfern⸗ 
tere Beziehung auf den vorgezoguen Tochterſtaat an "ber 
fyrifchen Kuͤſte mitzutheilen gewußt; ber Ihrem von Je⸗ 
xufolem war das Gerüft, auf welchem ber Stuhl bed 
Apofteld über alle Monarchenfitze ver lateiniſchen Welt 
fi erheben follte: mit dem Verluſte ver Stadt Gottes 
ſchien die ganze Grundlage verjährter Regeln vernichtet 
zu fon. '. 

Die Kirche felbft Hatte durch Argwohn gegen bie 
weltlihe Gewalt und durch zu partelifche Beguͤnſtigung 
der Ritterorben ben traurigen Erfolg befchleunigt; um fo 
fchmerzlicher  theilten Gregor VIII und Clemens III bie 
Angft und den Eifer der gefammten Cheiftenheit um bie 
Wirdereroberung des geweihten Bodens. Auf ihren Ruf 
fitömten von neuem. die Blüthe und bie Kraft ded Abende 
landes nach dem verheerten Geflabe, doch dad Glüud ber 
Gefährten Gottfrieds begleitete fie nicht. Europa trauerte 
um. bad fruchtled vergoßne Blut feiner Söhne, und dab 
Scheitern der gewaltigen Unternehmungen erfüllte die 
Häupter der Kirche mit Schreden und Betruͤbniß. Sie 
würben ſelbſt zu Aufopferungen, welche die Umflänbe zu 
erheifchen fchienen, ſich entfchloffen haben; aber bie Un. 
trüglichleit darf Beinen Kehlgriff eingeflehen und nur der 
höheren Klugheit ift e8 gegeben, bie Folgen nachtheiliger 
Maßregeln in Gewinn zu verwandeln. Innocenz IIE ließ 
duch das. Misgeſchick der Kreuzheere fich nicht nieber- 
fihlagen; ihm galt ber Beſitz des Heiligthums nicht als 
eine nothwenbige Bedingung bed Glanzes ber breifachen 
Krone. Das Biel der päpfilichen Staatökunft fand un⸗ 
verruͤckt und um es zu erreichen, ‚bot. das verlohrne, dab 
son den Unglaͤubigen entweibste. Ierufalem ihm ‚noch 


weit wirkfamere Mittel dar, als Jeruſalem in den Haͤn⸗ 
den ber Chriſten. " 

Er zeigte ſich nicht minder belümmert um das 
Schidfal der Stabt bes Erloͤſers, ald feine Vorgänger; 
durch Öffentliche Vorträge, durch dringende Außfchreiben, 
durch reichen Ablaß und durch die Redekunſt feiner Kreuz⸗ 
prediger entflannmte er Immer feuriger ben Eifer ber 
Frommen und ber Zapfen, aber er wußte bem Strome 
die Richtung vorzufchreiben. So lange nur die großen 
Vafallen nach der aflatifhen Küfte gewallfahrtet waren, 
hatten die Kreuzzuͤge zur Verſtaͤrkung der Kraft der welt⸗ 
lichen Regierungen beigetragen; eine faſt unumfchränkte 
Macht über alle Monarchen des Abendlandes mußten fie 
in die Hände des roͤmiſchen Biſchofs legen, wenn er eb 
bahin bringen konnte, in ber Öffentlichen Meinung als 
Regel burchzufegen, daß bie gekroͤnten Haͤupter ſelbſt 
gehalten wären, auf feinen Ruf das Kreuz zu nehmen, 
als Feldherren feiner Deere nach dem Driente zu ziehn. 
Wozu Andacht und ritterliher Sinn die Beherrſcher von 
Srankreih und England und den gefürchteten Friedrich 
bewogen hatten, das follte von nun an eine Pflicht wers 
den, welche der Statthalter Gottes nah Willkür aufs 
zulegen, zu deren Erfüllung bie mächtigften Monarchen 
duch die Gewalt ber geiftlihen Waffen anzutreiben er 
das Recht hätte. 

Dieſer kuͤhne Entwurf, deſſen vollendete Ausfuͤhrung 
der naͤchſten Folgezeit anheim fiel, ſcheint in der Seele 
Innocenz ILL ſich zuſammenhaͤngend und folgerecht aus⸗ 
gebildet zu haben. Das Papſtthum erhob dadurch ſich auf 
den hoͤchſten Gipfel der Macht und des Glanzes, aber 
die Züge nach dem andern Welttheile wurden zugleich den 
Rachfolgern des Apoſtels bloß ein Mittel zur Erreichung 
europäifcher Zwede. Die ängfllihe Sorge um bie Exs 
haltung ber fraͤnliſchen Herrſchaft in Syrien mußte, als 
Sohann von Brienne ben Thron beftieg, bem Kampfe 
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gegen bie Ketzer im füblichen Frankreich nachſtehen unb 
das Kreuz wurbe gepredigt, nicht gegen bie Feinde, ſon⸗ 
bern gegen irrende Verehrer deſſelben. Ein mächtiges 
Heer, von dem roͤmiſchen Hofe nur mit Worten unters 
fügt, war, durch bie Gelbnoth ber Führer und bie eigen- 
nügige Selbfifucht der Benetianer, von den mohammeda⸗ 
sifchen Eroberern der Stabt Gottes ab, gegen das chriſt⸗ 
liche Kaiſerthum des neuen Roms gelenkt worden; Innos 
cenz .verzieh, dem Anfchein nach wiberfirebend und zus 
legt nur aus Gnade, den Pilgern, aber er war mit 
raſcher Thätigkeit bemüht, die Fruͤchte ihres Ungehorſams 
in ber Unterwerfung ber griechifchen Kicche zu ernten. 
Paldfiina hatte durch die lateiniſche Herifcheft in Con⸗ 
flantinopel mehr verloren ald gewonnen; doch nicht eher, 
als bis die Albigenfer und ihr Beſchuͤtzer, der Graf von 
Zouloufe,..unterbrüdt waren, bis bie Macht eines 
abtrunnigen Anhänger ber päpfllihen Obergewalt, des 
Kaifers Otto IV, nicht mehr gefährlich werben fonnte, 
bis ein neuer Gerihtähef, die Inguifition, für die Rei: 
nigkeit der Lehre und bie flumme Unterwerfung | unter den 
heiligen Stuhl in Europa buͤrgte und in den güterlofeg 
Drden ber Franziskaner und der Prediger des heiligen 
Dominikus zwei rüflige Heere geiftliher Schugwächter 
ber roͤmiſchen Herrſchaft fich zu bilden begannen *), glaubte 
Innocenz II feine ungetheilte Aufmerkſamkeit nach dem 
heiligen Lande richten zu duͤrfen. 

Er berief eine allgemeine Kirchenverſammlung **) 


%) Zwar wurden beide Orden erſt von ben folgenden Paͤpſten 

beſtaͤtigt, ader Imocenz III kam doch wit Recht' als ber 

Stifter derſelben betrachtet werden. Muratori, Geſchichte 
von Italien, deutſche Ueberſ. Leipz. 1748, t. VII, &. 422. 


+) Die zwölfte allgemeine und vierte lateraniſche. Murat. 1. 
c. 8. 418, 





welche er am 1iten Noveinber 1215 in bem einge 
des heiligen Johannes vom Lateran durch eine feurige 
Nide eröffnete. Nie hatte noch einer feiner Vorgaͤnger 
mit: fo unbeſchraͤnktem Anſehen in einer gleich zahlreichen 
Berfommlung der Haͤupter ber chriſtlichen Kirche ben 
Vorfii’gefühtt. Die Patriarchen des byzantinifchen Kaiſer⸗ 
thums und bed Königreich Ierufalem, Aber viethünderf 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe und mehr als achthundert Achte, 
Prioren und andre geiſtliche Vorſteher vereinigten ſich 
vor dem Throne des hoͤchſten Oberhirten mit den Geſand⸗ 
ten des jungen Königs von Sicilien, bes Enkels Fried⸗ 
richs J, Der nachher, ald ber Zweite dieſes Ramens, in bie 
Kußlapfen feines größen Ahnheren "trat, mit den Both⸗ 
ſchaftern bes lateiniſchen Kaiſers von Konſtantinopel und 
der Könige von Frankreich, von England, von Artago⸗ 
nien, von Ungarn, von Cypern, und von Jetuſalem 
und mit einer Menge weltlicher Fuͤrſten. Alte ſchienen hie? 
zufammehgefommen zu ˖ ſeyn, um bie Entfcheidungen eines 
gemeinfchaftlichen SDberhauptes "tiber bas Schidſal aller 
Reiche ber bekannten Welt zu vernehmeit. "Bor dem Rich: 
terſtuhle Bnnocenz III wurden bie Rechte‘ Friebdrichs 
von Hohenſtaufen auf die Krone‘ von‘ Seutſchland 
und die Befitzgruͤnde Otto's IV nnterſucht und die 
Bannflüche gegen die Praͤlaten und Barone von England; 
welche bie Abfegung des Königs Iohann verſucht hatten 
beſtaͤtigt. Der Schluß der Rebe des heiligen Vaters 
handelte befonders--von ‘den Bebrängniffen' ‘ver Chriften 
in Palaͤſtina; er Außerte zulegt den Vorſatz, in Perfon 
an bie Spige der Streiter Gotted zu treten *). Eine 
fo mächtigen Auffoderung war nicht zu wiberftehen, 

König von Ungarn und die Herzoge von Deſterreich * 
von Bayern nahmen das Kreuz, Fried rich II legte bei 


*) Mathaeus Paris, edit. Londin. 1640, ann. 4215..8..273. 
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feiner Krönung in Deutfchland das Geluͤbd in die Hände 
des päpfllichen Legaten ab und die von Rom zuruͤckkehren⸗ 
den Bifchöfe ließen in allen Ländern ben heiligen Krieg 
predigen. Eine Menge der vornehmften Barone in allen 
chriſtlichen Staaten rüftete fih zu der Wallfahrt und ber 
Aufbruch der Heere wurbe auf die Mitte des Sommers 
1217 feſtgeſetzt. 
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Einfluß ber Staatskunſt auf bie Kreuzzuͤge. — Papſt Sono⸗ 
rius IU. — Kreuzzug in Aeghpten unter dem Könige Jo⸗ 
hann. — Abels Tod. — Sultan Kamel, — Der Gar- 
dinalsLegat Pelagius an ber Spige bes Kreuzheeres. 


Dr Eigenthümlichkeit Innocentius III zeichnet bei 
jever Gelegenheit ſich durch das Großartige feiner Ans 
fihten aus. Eitelkeit lag nicht in feinem Charakter, und 
als er feinen Vorſatz, an die Spige ber Kreuzfahrer zu 
treten, ausfprah, Tann es nicht feine Abficht gewefen 
feyn, nah bem Amte bes Feldherrn zu fireben; aber 
wohl mochte ber flolzge Gedanke, die höhere Leitung bes 
aus allen Ländern von Europa zufammenfirömenden 
Heered in Perfon zu übernehmen und ben Königen ber 
Abendwelt, als ihm untergeorbneten Häuptern, ihre Stel- 
len anzumeifen, in einer Seele, wie bie feinige, fi 
ausgebildet haben. Sein Zwed war bie Verherrlihung 
des Glanzes ber dreifachen Krone, bie Ausbreitung der 
eömifchen Sotteöherrfchaft über alle Länder der chriftlichen 
Erde, unb was Friedrich I mit dem Schwerdte zu 
vollbringen durch den Tod gehindert worden war, das 
foüte der Gewalt bed geiftlichen Hirtenſtabes in ber Hand 
bes Oberprieſters der Ehriften gelingen. 
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Doch noch viel weiter hinaus eufiredten ſich feine 
Planes; fie umfaßten nicht nur die Wiebereroberung von 
Serufalem, ſondern Die Unterwerfung Aegyptend und 
aller mohammedanifhen Staaten Vorderafiens, die Aus⸗ 
breitung ber Lehre des Heilandes bis über bie entlegenften 
Reiche beider Welttheile; und fo riefenmäßig auch biefer 
Entwurf ſcheinen mochte, fo vereinigten ſich doch wichtige 
Umftände ihn zu beguͤnſtigen. Das Anfehen Ottos IV 
war durch die Niederlage bei Boupines*) auf immer 
geftürzt und ber Mündel ded Papſtes, der junge König 
von Deutfchland und Sicilien, folte, durch fein Gelübde 
gebunden, in bem Kreuzheere fich die Kaiferfrone erwer⸗ 
ben; die allgemeine Stimmung ber. Völker foderte fo laut 
den Zug nach dem Driente, baß Feiner der europdijchen Mo⸗ 
narchen fich weigern burfte, in Perfon ober durch einen 
würdigen Stellvertreter an der großen Unternefmung Ans 
theil zu nehmen unb innere Zwietracht lahmte in bem 
zerfpaltenen Reiche Saladind die Macht der Ungldubigem 

Eine friedliche Unterhandlung würde den Papft zum 
Biele geführt haben, wenn feine Abfichten fi) auf bie 
Befreiung bed Heiligthums befchränft hätten. Abel war 
durch feinen Umgang mit dem Könige von England won 
dem durch nichts aufzumiegenden Werthe belehrt worden, 
welchen die abendländifhen Völker auf ben Befig des 
Bodens von Palaͤſtina legten. Er fah voraus, daß bie 
Kreuzzüge kein Ende nehmen würben, fo lange Jeruſa⸗ 
lem nicht in ben Händen der Ghriften wäre, und er 
glaubte der Ruhe und Sicherheit feiner Länder Fein zu 
großes Opfer zu bringen, wenn er durch die Zuruͤckgabe 
einer an ſich ihm wenig wichtigen Stadt die Veranlaſſung 
und den einzigen Vorwand des Streits auf’immer aus 
dem Wege räumte. 





*).3n Flandern, 1214, ee verlor biefe Schlacht oegen König 
Philipp II von Frankreich. 
IV. 3 
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Den Franken des Morgenlandes waren die Geſin⸗ 
nımgen de3 Sultans nicht unbekannt. Sie finden fich 
deutlich ausgedruͤckt in dem Berichte uͤber die Beſchaffen⸗ 
heit und den Zuftand der mohammebanifchen Länder und 
die Berhältniffe der Beherrſcher derfelben, welchen ber 
Patriarch von Serufalem auf Innocentiud Befehl eins 
fendete. Es wird darin mit Beſtimmtheit verfichert, daß 
bie Abtretung der Stadt Gottes und ihred Bezirks an 
die Franken fehr leicht zu erhalten feyn windbe, wenn 
dagegen der Papſt für fi und im Namen aller chrifte 
lichen Monarchen ſich zum emigen Frieden mit den Mur 
fulmannen verpflichten. wollte *). Aber fo feltiem hatten 
im Anfange ded Jahrhunderts, mit welchem durch den 
Sieg der Gewandtheit ſchlauer Staatsfunft über die Kraft 
des. Schwerdtes ein neuer Abfchnitt in der Gefchichte bes 
Mittelalters beginnt, ſchon die Verhältniffe fi geändert, 
daß der Befig des Heiligen Bodens, um den das Blnt fo 
sieler Hunderttaufende gefloffen war, jest von dem einem 
Theile angeboten und von dem andern, wenn nid 
fchlechthin ausgefchlagen, Doch wenigflens ſtillſchweigend 
abgelehnt wurde. Ohne bie friedlihen Anträge bed 
Sultans einiger Aufmerkfamkeit zu würdigen, beharrte 
Snnotentius auf dem Kreüzzuge und indem er ben 
feurigften Eifer für die Befreiung von Jeruſaͤlem an ben 
Tag legte, machte er zugleich feinen Entſchluß bekannt, 





2) Isti. (Abel und feine Söhne) volunt libenter reddere 
terram sanctam in manus domini Papae ad opus Ghri- 
stianorum, ita ut certi sint et securi de tota alia, quam 
detinent, a populo christiano, ſchreibt der Patriatch in 
diefen merkwuͤrdigen Aktenftüde, welches Bongars. im Gin: 
gange zu dem britten Buche der histor, orientalis Jacobs 
von Vitry, ber ald erwählter Biſchof von Akkon bem Kreuz⸗ 
zuge beiwohnte, (gesta dei per Francos, t. 1. &. 1226,) 
und die Jahrbücher Richards don St; Germano (Musat. ser. 

r. Lt. VII &. 985. 936) uns aufbewahrt haben. 
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die Macht ber Ungläubigen nicht in Syrien, fondern an 
der Quelle felbft, in den reichen Gefilden des Delta zu 
befämpfen. 
»  &n fo fern ber Plan bed Feldzuges nicht auf bie 
bloße Eroberung von Paldftina befchrankt war, flügte er 
fih auf eine richtige Schägung der Verhaͤltniſſe; doch 
SInnocentins HI ſollte die Ausführung nicht erleben. 
Sm vollen Sonnenfchein des Glücks, der Macht und des 
KRuhmsd übereilte ihn am 6. Julius 1216, im fech8 und 
funfzigſten Jahre feines Alter, der Tod. Seine großen 
Entwürfe. Karben nicht mit ihm, aber der Geift, der fie 
belebt hatte, wat von ihnen gewichen. Honorius LI 
vermochte nicht gleich die Fürften zu ber pünktlichen Er⸗ 
fuͤllung ihres Gelübdes anzuhalten; jeder wollte exit die 
Angelegenheiten des eignen Landes ordnen, den Beitpunft 
feiner Pilgerfahrt felbft befiimmen und die Einheit der 
Unternehmung hatte ein Ende Der König Andreas 
von Ungam und Leopold VII, Herzog von Deſterreich, 
fchifften noch im Jahre 1217 mit großem Gefolge nady 
Palaͤſtina über und m Akkon veseinigte der junge König 
von Cypern, Hugo I*), fi mit ihnen, aber die Thaten 
von drei gefrönten Haͤuptenn entfprachen den gehegten Er⸗ 
wartungen.nicht.. Der König von Jeruſalem glaubte ſich 
am beften geeignet, die Schritte des Heeres zu lenken 
und . Andreas betrachtete: fih als das Haupt der Kreuz⸗ 
fahrer; Adel 'entfegte dad bedrohete. Schloß auf dem 
Thabor; die Chriften drangen bis au den Jordan vor, Doch 
nur, um in dem geheiligten Fluſſe zu baden. In den 
Winterquartieren zu Tripolis fand Hugo einen. frühen 
Tod und Unruhen im Baterlande riefen den König von 
Ungarn zuräd; der Herzog von’ Defierreich allein blieb 
— 0 
2) . Der Sohn Muwricht von feiner erſten Gemahlin Eſchiva, 
einer. Tochter Baduins in. Tamla und Nichte Balians 
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in Syrien und unterſtuͤtzte den König Johann und die 
Bruͤder des Hoſpitals bei dem Bau des Schloſſes von 
Caeſarea, während zwiſchen dieſer Stadt und Haipha 
die Ritter des Tempels und des deutſchen Hauſes eine 
andre Burg befeſtigten, welcher ſie den Namen des Pil⸗ 
gerſchloſſes (Chäteau des pelerins) gaben *). 

Zahlreiche Streiter aus ben Gegenden der Wefer, 
der Ems und des Nieberrheins erſetzten fchon im folgens 
den Fruͤhjahre (1218) den Abgang der Ungarn. Die 
Anführer derfelben, Wilhelm Graf von Holland und ein 
Graf von Bergen, der Bruder des Erzbifchofs von Coͤlln, 
zeigten fich willig, des Leitung des Königs zu folgen 
und da bereits das große päpftlihe Hauptheer in ben 
ttaltenifhen Häfen ſich zu der Einfchiffung nach Aegypten 
rüftete, befchloffen Johann und der Herzog von Sefters 
reich den Feldzug durch eine Landung bei Damiata zu 
eröffnen. Günftige Winde führten fie nad ber Kuͤſte des 
Delta, wo fie auf dem linken Ufer bes damiatiſchen 
Nilarmes ihre Lager Auffchlugen und fofort zu dem Anz 
griffe eines in dem Strome erbauten unb durch alle Mit 
tel der Kunſt befefligten Thurmes Anftalt machten. . 

Ber der Schwierigkeit, die Schutzwehr fehler Maus 
en zu zertruͤmmern, wiederholen in jener Zeit faft bei 
jeder Belägerung fi bie Wegebenheiten ber früheren, 
Das grobe Geſchuͤtz kann nicht mit gebracht, 28 muß auf 
der Stelle zugerihtet werben; Bemöhnlich gehen uͤbet 
dem Bau der Wurfmafchinen auf der Einen, und mit dem 
Verfuchen, fie zu zerfiören, auf ber andern Seite, die 
erften Wochen, oft Monate bin Die Aufführung det 





*) Sanut. c. 6. &. 37. — W. Tyn cont. 1. XXIV. ©, 
631, 682. — Bern. thes, 0, 186 — 188, ©. d21l - 824 
Der legte bemerkt, es ſey ein großer Vortheil geweſen, daß 
der Bau ber Schiöffer die guifllihen Bitter aus bem Appigen 
Allon entferut habe. 
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beweglichen Thuͤrme und das ſchwere Unternehmen, ſie 
an bie zum Sturm ausgeſuchte Stelle zu bringen, füllen 
den zweiten Zeitraum aus und nun erft beginnt der ent: 
ſcheidende Kampf, der zulegt entweder mit ber En 
oberung der Stadt oder mit ber Vernichtung der 
ungeheuern Mafchinen endigt. Audfälle der Befagung und 
einzeln gewagte Angriffe auf die Feſtungswerke find 
Zwifchenfpiele, welche die Einförmigkeit des langwierigen 
Beginnend unterbrechen und zulegt erliegen faft immer 
die Eingefchloßnen mehr dem Mangel, oder der gaͤnz⸗ 
lichen Erfhöpfung ihrer Kräfte, als den Waffen der 
Beinde. Auch die Belagerung von Damiata unterfcheidet 
in dem Gange der Begebenheiten ſich nicht von andern, 
aber die treffliche Kriegszucht, bie unerfchütterte ruhige 
Tapferkeit, durch welche die deutſchen Volker ſich dabei 
auszeichneten und der Geiſt der Ehre, der die ganze 
Maſſe beſeelte, verdienen einer beſondern Erwaͤhnung. 
Gleich anfangs hatte ein Haufe kuͤhner Flußſchiffer 
die Ueberfahrt gewagt und ſich auf dem ſchmalen Lands 
firihe zwifhen dem Strome und dem See Menzaleh 
feftgefest, doch auf den Ruf des Königs, der ihre Stel⸗ 
lung für zu gefährlich hielt, kehrten die Krieger ohne zu 
murren nach dem linken Ufer zuruͤck. Erſt mußte ber 
Thurm, der den Fluß befchühte, genommen werben, aber 
fein Mauerbrecher Tonnte ihm nahe kommen; nur zu 
Waſſer war der Angriff möglich und drei große Lafkfchiffe, 
wegen ihres mufchelförmigen Baued: Cocques oder 
Eogonen genannt, wurden dazu eingerichtet, Sie trugen 
Steinfchleudern und bid zu der Höhe- ded Maſtbaums 
war eine Verſchanzung von geflochtnem Tauwerk aufge⸗ 
führt, aus welcher eine bewegliche Bruͤcke nach der Zinne 
ber Mauer führen follte. Die beiden erften Schiffe, von 
dem Herzoge von Defterreich und ben Brüdern des Hoſpi⸗ 
tald ausgerüftet, fanten, durch das Geſchuͤtz der Be⸗ 
lagerten zertrümmert, noch ehe fie den Thurm erreicht 
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hatten; doch weder das Siegsgeſchrei der Feinde, noch 
die nun allein auf ſie gerichteten Steinwuͤrfe aus allen 
Maſchinen von beiden Ufern und von der uͤber den Fluß 
geſchlagnen Bruͤcke vermochten die Deutſchen, welche 
das letzte fuͤhrten, aufzuhalten. Unter den Pfeilſchuͤſſen 
der Feinde bewegte das Schiffsvolk gelaſſen ſeine Ruder 
und achtete ſelbſt des noch weit furchtbareren griechiſchen 
Feuers nicht, welches die Sarazenen von allen Seiten 
herabfchfeudertsn: „Die Verdachung bes Fahrzeuges ges 
rieth in Brand, ıaber ‘die tapfern Ritter auf der Höhe 
des Maſtbaums Härten nicht auf, ihr Geſchoß auf bie 
Vertheidiger der Zinne zu vichten, und die kühnen Sees 
leute ſoͤſchten das Feuer ohne ihren Lauf zu hemmen, 
Am Fuße des Thurms ließen fie die Anker fallen, body 
jsat < zeigte ſich daß ſie hie. Entfernung nicht richtig ers 
meflen . ‚hatten. . Die Brüde reichte nicht bis an den 
Thuxm und bie Feinde verboppelten ihren Eifer, das 
Gchiff zu vernichten, aber ‘mit unerfchütterter. Befonnens 
Feit, lichtete bie Mannfchaft den Anker und brachte das 
halb - vorbraunte und von den darauf abgefhoßnen Pfeis 
Ien, wie mit Borften bedeckte Fahrzeug glüdlich wieder 
zu der hufllichen Flotte, . 

Der. fehlgefchlagne Verſuch ſchreckte die Urheber des 
gefährlichen Unternehmens, nicht ab; die Ehre be deuts 
fohen Namens .foperte bie Ausführung und mit den Fries 
{en poreimigt. ſchritten fie ſogleich zu der Errichtung eines 
noch groͤßeren ſchwimmenden Thuxms. Zwei Eggonen, 
Bauch. Seile uUnd eijerge, Kommern. an einander befeſtigt, 
tzugen zwiſchen/ ihren vier— Meafieg eine Art von Block⸗ 
bouq, welcheß mis. Flech erh und, ſchlaff geſpannten 
Haͤuten umgehen, ine xkerxe mahl don, Kriegern 
Feilen, konnte und mit. einge dexißig Ellen über, den Schiffs: 
ſchnabel biyaus ragenden, Bruͤcke verfehen mar. Im ber 

Mitte des Auguſts wurdenes ferfig. und aun luden die 
Unternohmer ben Koͤnig yıb.,bjf orehmiten. Anführer 
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ein, es in Augenfhein zu neben. Ale bewun derten 
den Bau, die Erfaubpiß zum Angriff wurde gern ertheilt; 
aber zugleich brängten auch die angefehenften Ritter aus 
allen im Lager verfammelgen Landsmannſchaften fih nad 
einem Pag auf dem fehwimmenden Zhurme, Die Haͤup⸗ 
ter ber Deutfchen und Friefen fühlten mit ihrer Manna 
Schaft allein fi der Ausführung gewachfen, doch, um 
wicht die Eiferfucht der Ehre zur Misgunſt zu reizen, ges 
flatteten fie mit lobenswerther Befcheibenheit einigen Eins 
zelnen von jeder Zunge den von allen beneideten Antheit 
an der Gefahr . 

Mit Staunen und Ehrfurcht blickte das garze Heer 
auf- den beldenmüthigen Haufen, ber, fromm ſich zu der 
Unternehmung bereitend, baarfuß in demüthigem Vers 
trguen zu den, wie man glaubte, geretteten Ueberreften- 
des heiligen Kreuzes zog **), und ald am Morgen bed 
24. Auguſts die unbehülflihe und doch leicht, zu jerftörende. 
Mafchine den Strom aufwärts zu rudern begann, warf 
Der Patriarch im Angeficht der. am Ufer yerſammelten 
Menge vor dem geheiligten Holze fih in den Staub 
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+) Ut res omni careret invidia et vana iaotaritia de yua- 
libet gente, quae tunc.erat in sezefeitu,.:aliquos ad 
huius negotii erxecyiionem invitavimus, licet gens 
Teutonica et Frigonum ad naves implendas sufficexet 
et regendas. Oliver. Scholasticus, c. 8, bei Eccard. 
corp. histor. med. aevi, t. II. ©. 1404. Der Berf. nad) 
Eccard und Sale (hist. Britann. etc. script.) Scholaſti⸗ 
cus in Coͤlln, giebt ſich hier und anvieſen andern Stellen 
als einen im Lager gegenwärtigen Landsmann her Deutſchen 

zu erkennen; irrig ſcheint baher Bongars, die fieben unb 
zwanzig erften Abſchnitte diefes Werks, als drittes Buch der 
hist. orient Jacobs von Vitxy aufgenommen zu haben. 


*“) um ben Muth ber ‚Pilger. zu ftärten,. wurde vorgegeben; 


‚das Panier des Kreuzes fey vor ber Schlacht von Tabaria 
— burchgefägt und, ein Theil deffelben wunderbar geveitet worden. 
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nieder und die ganze Geiſtlichkeit des Heeres ſtand, mit 
ihren Feſtgewaͤndern angethan, um ihn der und erhob 
ben feierlichen Kirchengefang. 

"Obgleich ein vorausſeegelndes leichtes Fahrzeug die 
zuſammengebundnen Schiffe am Schlepptau fuͤhrte, konn⸗ 
ten fie doch nur mit großer Schwierigkeit die Hinder⸗ 
niffe des Fluſſes befiegen, aber der Anblick der ſaͤmmt⸗ 
lichen Prieſter, welche mit entblößten Fuͤßen, unter 
Geſang umd mit erhobnen Händen am Ufer fie begleites 
fen, flählte die Zuverficht der Krieger und im Bewußt⸗ 
feyn, daß die Augen bes ganzen Heers auf fie gerichtet 
waren, fchien die Gefahr ihnen nur ein wünfchenäwers 
thes Spiel, Sie erreichten endlilh den Thurm, aber 
trotz der angeflrengteften Arbeit vermochten fie nicht, das 
Fahrzeug zu wenden; die Stroͤmung, die bei jedem Ver⸗ 
füche es von ber Seite faßte, trieb es immer wieber abs 
waͤrts und wenn ed auch durch feine Breite gegen das 
Umſchlagen geſtchert war, drang dagegen das Waſſer mit 
ſpolcher Hefttgfeit uͤber den Seitenbord hinein, daß fie, 
iht Begriff zit finken, eilig an bem gegen Norden ges 
Tehrten Unterbau bed Zhurmd Anker werfen mußten. 
Fuͤnf ‚große Maſchinen von ben Binnen der Stabtmauer, 
äne Menge anderer von ben übrigen Feſtungswerken 
ſchleuderten unaufhoͤrlich die fehwerften Werkſtuͤcke; Zaus 
fende von Bogenfchügen richteten ihre Pfeile nach dem 
jetzt unbeweglich liegenden Gebäude und griechifches 
Feuer ergoß fich theild von der Höhe und aus den uns 
teen Gemaͤchern des Thurms, theild von der Stabt ber 
in Strömen ‚gegen das Schiff. Dennoch befefligten «8 
die unerfchrodnen Seeleute mit Seilen und Ankern, bie 
Brüde fenfte ſich und nur der vorderfte Theil derfelben, 
ber noch feitwärtd gedrehet war, ließ einen Pleinen Zwi⸗ 
ſchenraum zwifchen ihre und der Mauer. Doch ehe noch 
bie Spige den Rand ded Thurms berührt hatte, faßten 
die Sarazenen fie mit langen Stangen und festen fie 
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ſogleich durch griechiſches Feuer in Brand. Die Ritter 
hatten Sand und Eſſig bereit, um die Flamme zu ers 
ſticken, aber indem zu Viele ſich vorbrängten, gaben bie 
Bänder bes beweglichen Steges unter dem Gewichte ber 
Bewaffneten nah und - Alle, die ihn betreten batten, 
flürzten in die Tiefe. Unter ihnen war der Fahnen⸗ 
täger des Herzogs don Defterreih, und das Siegsge⸗ 
fehrei ber Ungläubigen, welche das Panier aufhaben, 
tönte fürchterlich zufammen mit dem Wehrufe der Fran⸗ 
Pen, die am Ufer Zeugen des Berberbend der tapfern 
Krieger waren. Die Anführer und alle Ritter warfen fich 
von ihren Pferben und fleheten aͤuf der Knieen mit lauter 
Stimme zu .Gott um die Rettung ihrer Brüber, 

Doch nichts konnte den umerfchütterlichen Muth ber 
Fahnen Streiter nieberfchlagen. Mit mehr Borfiht, ald 
vorher, mwagten einige der Geſchickteſten fich bis auf bie 
Spige der ſchwankenden Bretter und unter den Pfeilen 
der Feinde, die jetzt felbft mit Stangen fie erreichen konn⸗ 
ten, in ber fchwindelnden Stellung von ihren Gefährten 
befhügt und gehalten, gelang es ihren nach langen 
Bemühen, bie fehräg binabhängende Drehbrüde wieder 
herauf zu ziehen und von neuem zu befefligen, Alle 
flürzten fi num mit dem Schwerbte in ber Hand anf 
bie Zinne bed Thurms. Nach einem biutigen Gefechte 
wurden fie Meifter des platten Daches, aber die Feinde 
hatten, ehe fie es verlaffen mußten, die Zreppen und 
alles Brennbare in dem unteren Stockwerke angezündet 
und die Sieger, die ihnen nicht folgen Tonnten, fahen 
fih, auf der Höhe des Thurms gefangen und, wenn 
bad Feuer ihre Bruͤcke ergriffen hätte, mit dem fürchterz 
lichften Tode in den Flammen bebroht.. ‚Sie mußten 
eilig den ſchwer errungnen Poften verlaffen; aber fie 
gaben die Eroberung des Thurms dennoch nicht auf, 

Ein ſchmaler Rand des Felſens ragte rings um bie 
Bollwerke, aus dem Waſſer hervor; auf biefen ließen 


fie eine, in der. mittleren Höhe dev Maſte bereit gehaltne 
Laufbrüde hinab und verſuchten mit Aexten und Kolben: 
flößen den feflverwahrten Eingang zu fprengen, Unter 
noch größeren Gefahren, ald auf der Höhe, verfihwens 
deten fie jedoch nur vergebens ihre Kräfte. Ganz oben 
brannte der Thurm, aus ben mittleren Stockwerken warfen 
. bie Feinde fchwese Steine, brennende Balken und griechi⸗ 
ſches Heuer herunter, benen bie Angreifenben auf bem 
ſchroffen Abhange der Klippen ſo wenig auszuweichen 
vermochten, als den aus ben Schießfcharten des Erdge⸗ 
ſchoſſes ungeſtraft auf fie abgebrüdten Pfeilen und Bol⸗ 
zen. Die Steinwuͤrfe aus der Stadt blieben unaufhoͤr⸗ 
lich auf das Fahrzeug gerichtet. Zum Gluͤck durften die 
Einwohner, aus Furcht vor der chriſtlichen Flotte bie 
über den Strom gezogne Kette nicht wehnehmen, um 
mit ihren Schiffen auszulaufen, aber am Abende war 
faft die ‚ganze Laufbrüde zerftört und dad hölzerne Ge⸗ 
baͤude zwifchen ‚den Maften drohte ben. Einſturz. Bloß. 
bad Flechtwerk gewährte noch eittigen Schug, doch felbft 
die Nacht hindurch hörte der Kampf nie ganz auf. Er 
dquerte faſt ununterbrochen von der neunten Tagesſtunde 
bei. Freitags bis zu. der zehnten des Sonnabends. End: 
lich ober mußten die Eingefchloßnen das Zufammenfinten 
ded über ihnen nun völlig auögebrannten Mauerwerks 
fürchten; um nicht unter den Truͤmmern verſchuͤttet zu 
werden, begehrten fie einen Stillſtand und nach einer 
kurzen Unterhandlung.,ergaben fie ſich dem Herzoge von 
Deſterreich, der ihnen Sicherheit für ihre Perſonen ver⸗ 
ſprach. Nur noch ungefähr hundert Mann zogen. aus 
bem Zhurme *). . 
Der. Ausgang ie heldenmuͤthigen Kampfes, der 
*) Es iſt zu bedauern, daß die Geſchichtſchreiber, melde dieſe 
Begebenheit umſtaͤndlich erzählen, nicht bie Namen ber kuͤh⸗ 
nen Beſtuͤrmer bes Thurms aufbemahrt haben, + 





son beiden Seiten ohne Ausfiht auf. Beute, bloß für 
Pflicht, und Ehre beftanden und nicht durch Grauſamkeit 
gegen. die Ueberwundnen befledt wurde, ſchlug die Zu; 
»erfieht der Feinde in eben dem Grabe nieder, ald er bie 
Hoffnungen der Chriften erhoͤhete. Der Uebergang über 
den Strom fonnte nun. ohne Gefahr auägeführt und bie 
Stadt auf ber. Landfeite. eingefchloffen werben, aber dar⸗ 
auf befchrankten fi auch die unmittelbaren Folgen des 
Bieged. Nah dem glänzenden -Anfange fihien plöglich 
der Eifer ber, Anführer und bed. Heeres erfaltet zu ſeyn. 
Die. Deutfchen glaubten ihre Pflicht erfüllt zu habep und 
wuͤnſchten noch vor dem Winter die-Müdfahrt anzutreten 
und der Koͤnig, der weder ein Recht hatte, fie zuruͤckzuz 
halten, noch die Mittel fie zu befolden, konnte ihnen bie 
geſuchte Entlaſſung nicht verweigern. Er ſah feit kurzem 
mit mehr. Verdruß ald Freude der Ankunft des Kreuz⸗ 
heeres entgegen, an beffen. Spitze ein paͤpſtlicher Legat, 
der herrſchſuchtige Pelagius, Cardinal⸗Biſchof yon 
Alba, iſſtand; feine Kenntniß von dem unbiegſamen Cha⸗ 
rakter des ſtolzen Prieſters benahm ihm allen Muth und 
er konnte für fein Koͤnigreich wenig Nuͤtzliches von einer 
Unterrehmung erwarten, in ‚welcher er auf bie niedrige 
Stufe eines untergeordneten. Befehlshabers zurüdtreten 
ſollte. Wahrſcheinlich wollte er bis zu der nahen Landung 
ber Pilger feine geringen Streitkräfte fhonen und in ben 
drei Wochen, welche „bis dahd verftrichen, gewann ber 
Sultan Zeit, mit einem anfehnlichen Heere der Stadt 
zu Huͤlfe zu eilen und fich zwiſchen berfelben und dem 
See Menzaleh zu lagern, Ä 
Adel hatte. fih vexgebens gefchmeichelt ‚ mit den 
Chriften einen. dauerhaften Frieden zu ſchließen. Da 
feine, Vorſchlaͤge unbeantwortet blieben, war er nach 
Damaskus gegangen, um bie Sranken näher zu beobach⸗ 
ten; auf, die erſte Nachricht von der Landung des Koͤnigs 
bei, Damista, kehrte ex fchnell nad) Aegppten zuruͤck, 
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aber ber Tod uͤbereilte ihn am 31. Auguſt. Die Ver⸗ 
haͤltniſſe wurden dadurch nicht geaͤndert; ſeine ſechs 
älteren Söhne herrſchten bereits als Statthalter über die 
ihnen beflimmten Laͤnder und weigerten fich nicht, in dem 
Erfigebohrnen, Kamel, (von den lateiniſchen Gefchichts 
fohreibern: Meledin, genannt) der die Krone von 
Aegypten ug, das gemeinfchaftlihe Haupt ihres Haufes 
zu ehren, 

Die erfte Sorge ded neuen Sultans richtete fich auf 
die bedrohete Stabt; er Fonnte jedoch, da bie Chriften 
jegt die Mündung des Stroms beberrfchten, die Landung 
des mächtigen Kreuzheeres, welches in ber erften Hälfte 
des Septemberd bie italienifchen Häfen verlafjen hatte, 
nicht hindern, Der Legat übernahm fogleich den Ober: 
befehl über die vereinigten Pilgerfcharen und fein Infehen 
bielt den (größten Theil der zur Ruͤckkehr entfchloßnen 
Deutfchen im Lager zuruͤck, aber ber hochfahrende Stolz, 
mit welchem er den König und bie Fürften als tief unter 
ihm ftehende einzelne Anführer behandelte und der geringe 
Werth, den er auf die vor feiner Ankunft gemachten 
Kortfchritte zu legen ſchien, beleibigten die erfahrnen 
Krieger und rechtfertigten vollkommen die Beforgnifle des 
erften, Weniger durch feine Fähigkeiten, als durch pers 
fönliche Uneigennuͤtzigkeit und blinde Verehrung der päpfts 
lichen Obergewalt, eignete Pelagius fich zu dem wichtigen 
Amte, mit welchem die Wahl Hongrius III ihn befleidet 
hatte. Voll eitlen Selbftvertraueng wied er jeden Vor⸗ 
ſchlag, auf den er nicht: von felbft gekommen zu feyn 
glaubte, zurüd, aber die Gaben bes Feldherrn waren 
nicht mit den Vollmachten des Dberhauptes der Kirche 
auf ihn übergegangen und eine eiferne Hartnädigkeit des 
Willens konnte bei dem Führer ded mächtigen Heeres 
ben gänzlihen Mangel an Entfchloffenheit nicht erfegen, 
Ohne irgend eine Unternehmung zu wagen, ließ er mehr 
als einmal fich in feiner Stellung angreifen und wenn 
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auch die Verſuche der Feinde an der fraͤnkiſchen Tapfer⸗ 
keit ſcheiterten: ſo ruͤckten doch die Angelegenheiten der 
Kreuzfahrer dadurch um keinen Schritt vor. Die rauhe 
Jahrszeit uͤberfiel fie in der offnen Gegend bed Meer: 
firandes, welche fie vor ber Eroberung des Thurms bes 
fest hatten und weber die von dem Legaten angeorbneten 
breitägigen . Faſten, noch bie vielen feierlichen Umgänge, 
In denen er fich befonbers gefiel, konnten einen heftigen 
Sturm abwenden, der die See gegen den Strom trieb 
und am 30, November bad ganze Lager zu erfäufen 
drohete. Zum Gluͤck leitete ein zu andern Sweden ges 
zogner, tiefer Graben die größte Gewalt der Fluthen ab, 
aber die Krieger litten einen anfehnlichen Verluſt an 
Zeiten und Gepaͤck, die Lebensmittel wurden verborben 
And der größte Theil der Schiffe trieb, von ben Ankern 
gerifien, in ben empötten Wellen, oder fcheiterte an ber 
Kuͤſte. 

Als unmittelbare Folgen ber Ueberſchwemmung zeige 
ten ſich ſtorbutiſche Krankheiten und Gichtzufaͤlle, welche 
eine große Anzahl der Kreuzfahrer auftieben und bis 
zum Frühling in dem Heere wuͤtheten. Die einzigen 
Unternehmungen, beten bie bei der Belagerung gegens 
waͤrtigen Schriftfteler in dem Beitraume von ſechs Mos 
naten gedenken, waren gegen bie Schiffbruͤcke der Linz 
wohner gerichtet. Die erfle, von ben Templern vers 
fuchte, mislang; die Sarazenen enterten das Schiff und 
während des Kampfes ging ed mit Fremden und Feinden 


unter, Glüdlicher, und beffer mit dem gefährlichen Ele⸗ 


mente befannt, burchbrachen die Deutfchen und Frieſen *) 
bie Brüde und brachten vier von den großen Kähnen, 


auf welchen fie zuhete, zurüd.. Der Strom war nun: 





%) Die alten Schriftſteller unterſcheiden bie beiben Wölkerfchafs 
ten, indem fie unter den Deutfchen bie Bewohner ber Ufer 
bed Riebeerheins und ber Weſer verſtehen. 
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frei, doch während der Legat ſich beſann, ob er'die 
Flotte wollte hinauf kommen laſſen, hatte Kumel durch 
eingerammte Pfaͤhle ſchon wieder die Fahrt unmoͤglich 
gemacht und zugleich das rechte Ufer ſa ſtark befeſtigt, 
daß jetzt an keinen Uebergang mehr zu denken war. 
Aber die Vorſehung, welche beſchloſſen hatte, ben 
Chriſten den Sieg zu verleihen, beguͤnſtigte ſichtbar ihre 
Unternehmung *). Sie würden im Delta ſich nicht haben 
balten koͤnnen, wenn der Nil bis zu feiner gewöhnlichen 
Höhe geftiegen wäre, Allgemeiner Miswachs folgte auf 
die unvollſtaͤndige Bewaͤſſereng und Unzufriedenheit 
besefchte im ganzen Lande **). Die Boͤlker des Sultans 
verlangten in ihre Heimath entlaflen zu werben und als 
er wenigftend die Befagung ber Stadt verſtaͤrken wollte, 
erinnerte ihn Der. Emir, den er zu ihrem Befehlshaber 
ernannt hatte, an das Schiefal der tapfern MWertheibiger 
von Akkon und verließ in ber Nacht des 5. Februars 
1219 mit ben Scheren feined Stammes. eigenmäctig das 
Lager. Die Wachen am Ufer, durch das Getöfe erfchredkt, 
glaubten die Feinde in. ihrem Rüden und zerftreuten fich 
sach allen Seiten. Ein Ueberläufer brachte den Chriften 
die unerwartete Nachricht; kuͤhne Schiffer, bie fich bins 
über wagten, fanden bie Verfchanzungen am Rande bed 
Stroms unbefegt und bie Ueberfahrt litt Feine Schwierigs 


? 


ve 

*) Deus — — -r,ipse aolus est magnicatus in obsidione 
Damiatae,. Nan enim — — per humanum consilium 
aut bellatorum ministerium, sed per semet ipsum — — 
mirabiliter operatus est — — — ut in nobis completa 
sit promissio prophetica: vos tacebitis‘et Deus pugna- 
bit pro vobis. Oliv.. schol «a. 11, -& 1406. Dreifter 
brüdt Bern. thes. c. 196, ©. 832. fi aus: Per desi- 
dium et inertiam eorum, quorum nomina scit Deus, 
factum est, etc, ' 


+) W. Tyr. cont. g, 79,.&. 692: — Renand. &, 573, 
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feit. Kamel, buch den Verluſt eins Theil feines Sees 
red geſchwaͤcht, mußte fich fo eilig zurüdziehen, daß bie 
größere Hälfte feines Lagers eine Beute ber Franken 
wurde. 

Der Zugang war jetzt auf allen Seiten frei und 
die eigentliche Belagerung konnte angefangen werden. 
Pelagius ließ zwei Bruͤcken uͤber den Fluß ſchlagen 
und haͤufige Stuͤrme gegen die Mauer unternehmen, aber 
der Zufall des Gluͤcks hatte bloß fein ſtolzes GSelbfiner: 
trauen erhöht und ex ‚vernachläffigte gaͤnzlich bad Heer 
des Sultans, das nur um zwei Tagereifen!junkdigegan: 
gen war, Eben fo wenig wollte er ſich zu itgend einer 
Annahrung an. bie rien chriſtlichen Einwohner des 
Landes herablafien.. . Die jakobitifchen Biſchoͤfe Hätten 
vielleicht durch freundliches Entgegenfommen und billige 
Dergünftiguagen fi gewinnen lafſen, aber das Beifpiel 
des unterdruͤckten griechifchen Kirchendienſtes in Gonftanz 
tinopel ſchwebte vor ihnen ‚Augen; fie fühlten: fich gluͤckt 
ich unter dem milden Szepter eined mohammedaniſchen 
Herrſchers und fürdteten nicht fo fehr, ald den Ketzer⸗ 
eifer des feinbfeeligen Prieflerd, der fie nicht als irrende 
Brüder, fonden als flrafbare Empörer betrachtete 
Kamel, ihrer Treue verfichert, befam badurd) freie Hand 
neue Streitkräfte zu ſammeln und wieber- auf baden 
Seiten des Stroms — 

Vergebens ſtellte der Koͤnig dem Legaten die Nech 
wendigkeit vor, das Heer des Sultans anzugreifen; Pelagius 
geftel fich zu fehr an der Spitze der gefammten Macht ber 
Kreuzfahrer, um in eine Theilung zu willigen und wollte 
nicht begreifen, daß er durch feine Unthätigkeit die Chriſten 
der Gefahr ausfegte, in Eleinen Gefechten aufgerieben zu 
werden. Die Wachfamkeit der Deutfchen, die aus eig: 
nem Triebe das verlaßne Lager anf dem linken Ufer be⸗ 
ſetzt hatten, vereitelte zwar Kameld Verſuch, fie zwiſchen 
dem Nil und. dem See Menzaleh- einzafchließen., aber 
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die Feinde drangen mit Macht auf dem rechten Ufer vor 
und nicht immer endigte der Kampf zum Vortheil der 
Franken. Am 31. Julius erlitten die Templer eine voͤllige 
Niederlage; der Koͤnig, der mit den Rittern des Hoſpi⸗ 
tals ihnen zu Huͤlfe eilte, konnte nicht durchdringen und 
erſt der letzte Angriff der Bruͤder des deutſchen Hauſes 
noͤthigte die Unglaͤubigen zum Ruͤckzuge *). 

Bu gleicher Zeit griff Moadham Iſa, der Be 
herrfcher von Damaskus, auf den Muf des Sultans die 
in Palaͤſtina zuruͤckgebliebnen Franken an, überwand fie 
in einem blutigen Treffen und zerflörte das neuerbaute 
Schloß bei Caeſarea. Bon da wendete er ſich gegen 
Aegypten, ıdie Macht feines Bruders zu verſtaͤrken und 
immer nachtheiliger wurde bie Lage der SKreuzfahrer. 
Zwar füllten zahlreiche neue Ankoͤmmlinge bald die durch 
den Abgang bed Herzogs von Defterreich, ber, bed ver⸗ 
geblichen Kampfes Nberbräffig, nach Europa zuruͤckgekehrt 
war, entſtandne Luͤcke wieber aus, aber Uneinigleit und 
Hachläffigkeit nahmen in dem Heere überhand. Die 
Heinen ‚Gefechte endigten faft immer mit Verluſt für die 
Chriſten und gegenfatig ſchoben nachher Franzefen und 
Engländer, Italiener ımd Deutſche, Fußvolk und Reiterei 
die Schuld ber erlittnen Unfälle einander zu. Pelagius 
that nichts; dem Könige mistrauend verließ ex fich auf 
die prahlerifchen Verfprechungen ber Huͤlfsvoͤlker aus 
Genua, Venedig nnd Pifa, welche fich vermaßen, mit 
vier ‚Schiffen die Stadt burch einen Handftreih zu neh⸗ 
men, „aber fie waren,” fagt ein Augenzeuge, „nicht 
„die. Männer, durch welche Iörael Heil wiederfahren 
„ſollte,“ **) und wurben‘ fchimpflih zuruͤckgeſchlagen. 


nun 


*) Bern, thes, 179 197, ©. 534,  Olin echol. 6, 14 ) ©. 
‚1411. 


Olir, scholast, o. u. ©. 1: Bern. chen. l. o.. 
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Empoͤrt uͤber das Zaudern des Legaten ruͤckten die Pilger 
am 29. Auguſt eigenmaͤchtig aus und verlangten mit toben⸗ 
dem Gefchrei, gegen den Feind geflihrt zu werben. Das 
farazenifche Lager wurde im erften Anlaufe genommen, 
aber nun vermocdhten auch die Häupter ben rohen Haufen 
nicht länger in Ordnung zu halten. Anſtat den Sieg 
zu verfolgen, dachten die aufgelöfeten Scharen nur an 
die Pluͤnderung ber Gezelte und Kamel, ber fein Heer 
wieder gefammelt hatte, kehrte ſchnell zuruͤckk, um, wie 
einft fein Oheim vor Akkon, das eigne Lager wieder zu 
erobern. Der König jtellte mit ben regelmäßigen Ab: 
theilungen fich ihm in Schlachtordnung entgegen, aber 
er war zu ſchwach; die Reiterei aus Cypern, auf ber 
rechten Seite umgangen, begann zu wanfen und das 
italtenifche Fußvolk gab das Beifpiel der Flucht. Johann 
ſelbſt und der größte Theil der weltlichen, wie der geiſt⸗ 
lichen Ritter wurden mit fortgeriffen. Sie fuchten jedoch, 
indem fie von Zeit zu Zeit ſich gegen den Feind wende⸗ 
ten, die Nachfegenden aufzuhalten, aber fie hatten fich 
von dem Nil entfernt und konnten in der waſſerloſen 
Ebne die unerträglihe Dual des Dinftes nur mit dem 
zum Unglück mitgenommnen Weine loͤſchen. Bald hörte 
nun auch bei ihnen die Ordnung auf und nur die Be⸗ 
fonnenheit des Großmeifterd der Templer, der in der all 
gemeinen Verwirrung voraudgeeilt war, reftete die Ver⸗ 
fehanzungen der Chriſten. 

So groß auh an biefem unglüdlihen Tage der 
Berluft der Kreuzfahrer geweſen war, fo blieben fie doch 
der Macht des Sultans noch weit überlegen und das" 
Gluͤck fchien fie von neuem beyünftigen zu wollen. In 
Damiata war die Peft auögebrochen und immer fürch: 
terlicher wüthete die verheerende Stuche unter der von acht: 
zigtaufend Einwohnern ſchon bis auf die Hälfte gefchmol;- 
nen Bevölferung der Stadt, Kamel ſah ein, daß er 
fie nicht würde retten koͤnnen und nach wicderholten 
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fruchtlofen Verſuchen, die Franken in ihrem Lager zu 
überwältigen, zog er fih zurüd und ſchickte Bevollmaͤch⸗ 
tigte mit Friedendoorfchlägen an den Legaten, Er erbot 
fi, die Aufhebung der Belagerung durch die Zuruͤckgabe 
von Serufalem und ganz Palaftina, bloß mit Ausnahme 
der Bezirfe von Carach und Montreal am tobten 
Meere, zu erfaufen, das Panier mit dem geheiligten . 
Holze des Kreuzed auszuliefern und die im vorigen Jahre, 
bis auf die beiden Tempel des Moria und der Aufers 
ftchung, von Moadham Ifa zerftörten Gebäude und 
Mauern der Stadt Gottes auf feine Koften wieder auf: 
bauen zu.laffen*. Der König Johann und die fammt> 
lichen Häupter ber Engländer, Franzofen und Deutfchen 
waren bereit, einen Dergleich einzugehen, durch welchen 
ihr Zwed, bie Wiebereroberung bes Heiligthumd, voll⸗ 
ftändig errejcht worben wäre, aber Pelagius, der dem 
Patriarchen, die Großmeifter ded Tempels und des Hos⸗ 
pitals und die Führer der italienifchen Völker anf feiner 
Seite hatte, befchloß die Fortſetzung des Kriegs. 

Er flüste feine Weigerung auf den Zufland der bes 
lagerten Stadt, beren wenige noch übrige Einwohner 
bald nicht mehr zahlreich genug feyn würden ben Umfang 
der weitläuftigen Feſtungswerke zu befegen. In der 
That hatte auch in den legten Zagen bed Octobers die 
ganze waffenfähige Mannſchaft fih in einen Thurm zus 


ruͤckgezogen, und ohne Widerfland zu finden fliegen am . 


5.. November die Völker des Legaten über die unbes 
(düste Mauer. Damiata ging weder durch Sturm, 
noch durch Vertrag über, 8 wurbe genommen, weil Nies 


— — — — — m nn 


*) M. ſ. den Brief Jacobs von Vitry an ben Meiſter Johann 
von Nivelles in Eothringen, Bongars. t. I. ©. 1146. Nach 
Eccard, (Borrede zum 2. Bande feine® Corpus hist. N, 
VII, Fol‘. b.) ift diefee Brief von dem Scholaſticus Olivier 
an ben Erzbifhof Engelbert (von Gblln?) geſchrieben. 
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mand mehr es vertheidigte *), aber einen fuͤrchterlichen 
Anblick bot die ausgeſtorbne, veroͤdete Stadt den eindrin⸗ 
genden Kreuzfahrern dar. Die Straßen waren mit Leich⸗ 
namen bedeckt; gegen dreitauſend Kranke fand man noch 
in den Haͤuſern und die wenigen Halbgeſunden in dem 
Thurme, bie fich ſofort ergaben, ſchleppten ſich, gleich wan⸗ 
delnden Gerippen durch die Reihen der Franken. 

Die Wiederherſtellung des Koͤnigreichs Jeruſalem 
war bis jetzt noch immer der oͤffentlich angegebne Vor⸗ 
wand bed Kreuzzuges geweſen; von dem Augenblicke an, 
wo bie Chriften fih der erſten Hafenftadt in Aegypten 
bemächtigt hatten, bewiefen alle Maßregeln des Legaten, 
daß die ganze Unternehmung anf neue Eroberungen ges _ 
richtet fey und Teinesweges bloß den Zweck habe, Palds 
flina an den Ufern: ded Nil zu gewinnen. Nicht als 
ein Unterpfand der Zuruͤckgabe des Heiligen Landes, fons 
dern als ein bleibende Eigenthum der gefammten latei⸗ 
nifhen GChriflenheit nahm er Damiata in Befig. Er 
hatte bei der Strafe des Banns die Plünderung unter-- 
fagt und beforgte in Perfon mit gleicher Strenge und 
Gewiſſenhaftigkeit die Vertheilung der über alle Erwar: 
tung reichen Beute. Nach einer genauen Schägung des 
Werths wurde jedem Krieger ber: nach feinem. Range ihm 
zukommende Antheil mit pinktlicher Genauigkeit auf bee 
Wagſchale zugemeffen und fo groß war die Maffe ber 
Koftbarkeiten und edlen Metalle, daß felbft die bei dem 
Heere gegenwärtigen Weiber und Kinder bedacht werden 
konnten. 

Pelagins hatte ſich lange damit aufgehalten, ſeine 
naͤchſte Sorge beſchaͤftigte ſich mit der Einrichtung des 
Sottesdienfted und ber bürgerliben Orbnung. Er er 
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*) Absqtıe deditione et sine defensione, Oliv. schol. e.“ 
17, © 145 
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nannte einen lateiniſchen Erzbifchof von Damiata und 
verlieh jedem chriſtlichen Volke einen Bezirk in der Stabt 
als Befitzthum für die Folgezeit. In allen feinen Hand⸗ 
lungen maßte er, ald Stellvertreter des Dberhaupteö ber 
Kirche, ſich die Machtvollfommenheit eines unumſchraͤnk⸗ 
ten Gebieterd an und erklärte, indem er gu der ciligen 
Ausbefferung der nur wenig befchädigten Feſtungswerke 
Befehl gab, ohne Ruͤckhalt feinen Vorfag, Damiata zu 
einem Waffenplatze zu machen und von hier aus ganz 
Aegypten ber abendländifchen Chriftenheit zu unterwerfen. 

Abgefchidte Parteien von fünfhundert bis taufend Pferden 
mußten zugleich bie umliegende Gegend durchſtreifen und 
die leichte Groberung einiger kleinen Städte, deren 
Ginwohner bei dem Anblide der rifllichen Fahnen ihre 
Bohnfige verließen und nach entfernteren Plägen flüchtes 
ten, trug nicht wenig bei, die ſtolze Zuverſicht des geiſt⸗ 
lichen Feldherrn zu erhöhen. 

Sehr verfchieden war ber Eindruck, ben bie anges 
kuͤndigte neue Beſtimmung auf bie Gemdither ber Pilger 
machte. Der Menge des Volks und felbft einem großen 
Theile der Ritter eröffnete die Gelegenheit, in dem reich⸗ 
fien Lande ber Welt durch ferneres Beutemachen benfels 
ben Ablaß zu verdienen, den fie in dem verarmten Pas 
Iäftina fich hatten erfämpfen follen, eine hoͤchſt will 
kommne Ausſicht, aber nicht alle hegten diefelbe Meinung. 
Keiner fand ſich fo hart in feinen Erwartungen betrogen, 
als der König. Für fein bei der Belagerung aufges 
opferted Vermögen follte er, anflat Ierufalem gegen 
Damiata einzutaufchen, mit der Gerichtäbarteit über 
einige von ben Einwohnern verlaßne Häufer ſich begnuͤ⸗ 
gen. Bei einem neuen Einfalle des Beherrfchers von 
Damaskus in das fränfifche Gebiet war das fefte Schloß 
Saphet gefchleift worden und Johann Yürchtete mit 
Recht fein Eleines Königreich zu verlieren, während er 
in Aegypten ungewiffen Eroberungen nadjagte. Aber 


feine Vorſtellungen erbitterten. ben auf feine Macht trotzen⸗ 
den Priefter dergeftalt, daß er dem tapfern Fürften, gleich 
einem voiderfpänftigen Qafallen, feinen Antheil an Da: 
miata entzog, indem er bei der Strafe des Banns allem 
Pilgern ımterfagte, den Befehlen bed Königs zu gehor- 
chen oder in dem ihm angewielnen Bezirke ber Stadt 
eine Wohnung anzunehmen. Seines Anfehend bei dem 
Heere beraubt, hielt Johann nun auch feine Gegenwart 
nicht länger für nöthig und Fehrte im Srühlinge des 
Jahres 1220 nah Akkon zurüd *). 

Mit gleicher Härte verweigerte Pelagius den Kreuz - 
fahrern, welche füh zu ber Ruͤdkehr nach Europa bereis 
teten und größtentheild ſchon bie Fracht bezahlt und 
ihr Gepaͤck auf die, Schiffe gebracht hatten, die Erlaubs 
nis zur Abfahrt. Er dehnte dieſes Verbot aud) auf 
Akkon und die ganze forifche Küfte aus, indem er bie 
Seeleute, welche einen Pilger aufnehmen würden, mit 
dem Banne belegte, aber er fchämte fich nicht, zu gleicher 
Zeit mit den Paͤſſen, welche er um. Geld verkaufte, einen 
gewinnreichen Handel zu treiben. Auch ben Nachlaß der 
Verftorbnen zog er mit unerbittlicher Strenge ein umd 
erlaubte nicht, daß ben Erben in ber Heimath etwas da> 
von zugefchidt werden durfte. Jedes Mittek, welches 
die Macht oder die Meichthümer der Kirche vermehren 
Tonnte, galt ihm für erlaubt und burch den Iwed ge 
heiligt; für ſich felbft fammelte er nicht, im Gegentheil 
gab er mit vollen Händen, wo ed auf bie Beförderung 
feiner Eroberungäplane ankam. Nur diefe allein hatte er 
anadläffig vor Augen, aber fein Eifer war nicht mit ber 
nöthigen Klugheit und Umficht verbunden. Um gewiß 
zu feyn, daß weder Menfchen noch Schäge ihm entge⸗ 
ben koͤnnten, ließ er durch Feine Vorſtellungen fich bes 
wegen, bie Galeeren aus ben Häfen von Damiata und 


») W. Tyr. c.74, 75, ©. 687, 688. — Bern, thes c.205, &. 842. 
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nannte einen lateiniſchen Erzbifchof von Damiata und 
verlieh jedem chriftlichen Wolfe einen Bezirk in der Stadt 
ald Befitzthum für die Folgezeit. In allen feinen Hand⸗ 
lungen maßte er, ald Stellvertreter des Oberhauptes ber 
Kirche, fih die Machtvolllommenheit eines unumfchrän?s 
ten Gebieterd at und erklärte, indem er zu der eiligen 
Audbefferung der nur wenig befchädigten Feſtungswerke 
Befehl gab, ohne Ruͤckhalt feinen Vorfag, Damiata zu 
einem Waffenplage zu machen und von bier aus genz. 
Aegypten der abendlaͤndiſchen Chriftenheit zu unterwerfen. 
Abgeſchickte Parteien von fünfhundert bis taufend Pferden 
mußten zugleich Die umliegende Gegend durchſtreifen und 
die leichte Groberung einiger Heinen Städte, Deren 
Einwohner bei den Anblide der chriſtlichen Fahnen ihre 
Wohnſitze verließen und nach entfernteren Plägen flüchtes 
ten, trug nicht wenig bei, die flolze Zuverficht des geiſt⸗ 
lichen Feldherrn zu erhöhen. 

Sehr verfchieden war dee Eindruck, den bie anges 
Eindigte neue Beflimmung auf bie Gemdither ber Pilger 
machte, Der Menge des Volks und felbft einem großen 
Theile der Ritter eröffnete die Gelegenheit, in dem reich: 
fien Lande der Welt durch fernered Beutemachen benfels 
ben Ablaß zu verdienen, den fie in dem verarmten Pas 
laͤſtina ſich hatten erfämpfen follen, eine hoͤchſt will 
kommne Ausſicht, aber nicht alle hegten diefelbe Meinung, 
Keiner fand fich fo hart in feinen Erwartungen betrogen, 
old der König. Kür fein bei der Belagerung aufge: 
opferted Vermögen folte er, anftat Ierufalem gegen 
Damiata einzutaufhen, mit ber Gerichtöbarkeit über 
einige von den Einwohnern verlaßne Häufer ſich begnuͤ⸗ 
gen. Bei einem neuen Einfalle des Beherrſchers von 
Damaskus in dad fraͤnkiſche Gebiet war das fefte Schloß 
Saphet gefchleift worden und Johann »ürchtete mit 
Recht fein Eleines Königreich zu verlieren, während er 
in Aegypten ungewilfen Eroberungen nachiagte. Aber 
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feine Vorſtellungen erbitterten den auf feine Macht trotzen⸗ 
ben Prieſter dergeftalt, daß er dem tapfern Fürften, gleich 
einem widerfpänftigen Vafallen, feinen Antheil an Da 
miata entzog, indem er bei der Strafe des Banns allen 
Pilgern umterfagte, den Befehlen ded Königs zu gehor: 
chen oder in dem ihm angewiefnen Bezirke der Stadt 
eine Wohnimg anzunehmen. Seines Anfehend bet dem 
Heere beraubt, hielt Johann nun auch feine Gegenwart 
nicht länger für nöthig und Fehrte im Fruͤhlinge des 
Jahres 1220 nach Akkon zuruͤck *), 

Mit gleicher Härte verweigerte Pelagius den Kreuz⸗ 
fahrern, welche füh zu ber Rüdfehr nach Europa berei⸗ 
teten und größtentheild fchon die Kracht bezahlt und 
ihr Gepaͤck auf die, Schiffe gebracht hatten, die Erlaubs 
niß zur Abfahrt. Er dehnte dieſes Verbot auch auf 
Akkon und die ganze fyrifche Kuͤſte aus, indem er bie 
Seeleute, welche einen Pilger aufnehmen würden, mit 
dem Banne belegte, aber er fehämte ſich nicht, zu gleicher 
Zeit mit den Paͤſſen, welche er um. Geld verfaufte, einen 
gewinnreichen Handel zu treiben. Auch den Nachlaß der 
Berſtorbnen zog er mit unerbittlicher Strenge ein und 
erlaubte nicht, daß den Erben in der Heimath etwas da> 
von zugefchiclt werden durfte. Jedes Mittel, welches 
Die Macht. oder die Reichthümer der Kirche vermehren 
konnte, galt ihm für erlaubt und burch ben Zweck ges 
heiligt; für ſich felbft fammelte er nicht, im Gegentheil 
gab er mit vollen Händen, wo ed auf bie Beförderung 
feiner Eroberungsplane ankam. Nur biefe allein hatte er 
unadläffig vor Augen, aber fein Eifer mar nicht mit der 
nöthigen Klugheit und Umficht verbunden. Um gewiß 
zu feyn, baß weder Menfchen noch Schäße ihm entge⸗ 
ben koͤnnten, ließ er duch Peine Vorſtellungen fich bes 
wegen, bie Galeeren aus den Häfen von Damiata und 


*) W. Tyr. c.74, 75, &. 687, 688. — Bern. thes c.205, &. 842. 
‘ 


N 


Akkon in die See zu fchiden und verfehuldete dadurch 
das Unglüd einer Menge von Pilgern und vieler reichen 
Handelsfchiffe, weiche die Agyptifchen Fahrzeuge, die jetzt 
ungeftraft auslaufen und eine Landung in Cypern wagen 
fonnten, zwifchen diefer Infel und den Küften von Syrien 
und Aegypten wegnahmen. Bon allen Seiten liefen Kla⸗ 
gen ein und er mußte zulegt doch noch bie Flotte abfen: 
den, aber fie. kam zu. ſpaͤt; bie Ungläubigen waren bereits 
mit ihrer Beute in Sicherheit *). 

Stolz auf die Eroberung der wichtigen Stadt, welche 
er für den Schlüffel von Aegypten hielt, hatte er wieder: 
holte Berichte nach Rom gefchidt, in welchen er die Un: 
terwerfung des ganzen, Landes als unfehlbar verfprach, 
und Honorius III mahnte fortbauernd die Völker zu dem 
Kreuzzuge auf. Zahlreiche Pilger aus Europa fliegen im 
Laufe des Sommers bei Damiata and Land, Dach immer 
noch genügten fie den Wünfchen des Legaten nicht. Gleich 
allen unerfahrnen Feldherrn glaubte er allein durch die 
Maffe alles ausrichten zu koͤnnen und die Furcht vor 
dem Banne, welchen er über die Zuruͤckbleibenden ausſprach, 
trieb faft die ganze Bevölkerung des chriftlichen Palaͤ⸗ 
fiina nad dem dgpptifchen Ufer, aber ed kam fo viel 
armes und unbrauchbared Gefindel mit, daß der größte 
Theil, mit einem Almofen verfehen, wieder zurüdgefchidt 
werden mußte. 

Die zu den Unternehmungen günflige Jahrszeit war 
längft eingetreten und bie. Pilger harrten mit Ungeduld 
auf die Eröffnung des Feldzuges; doch keine Anftalten 
wurden dazu getroffen. Eine neue glänzende Erwartung 
fchmeichelte der Eitelleit des Legaten. Er hoffte mit 
Zuverficht, daß der König von Deutfchland und Sicikten, 
von dem heiligen Water zu ber unmittelbaren Erfüllung 


*%) W. Tyr. cont. o. 75, 76, S. (88, 689, — Bern. then. 
l. c. 
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feines Gelübdes angehalten, mit einem mächtigen Heere 
zu ben Kreuzfahrern floßen würde, und fein Stolz wei- 
dete fih an dem Gedanken, ald geiſtliches Oberhaupt der 
Pilger den größten Monarchen der abendbländifchen Chri⸗ 
ftenheit unter den Fahnen ber Kirche kaͤmpfen zu fehen. 
Aber Friedrich IT war noch jenfeits der Alpen befchäftigt, 
er empfing erfi am 20. November in Rom bie Kaifer: 
frone und fand einen gültigen Vorwand, feine perfünliche 
Veberfunft aufzufchieben. Er fchidte jedoch anfehnliche 
Berftärfungen nad) Damiata; der Erzbifchof-von Mai: 
land und viele vornehme Prälaten famen mit den Voͤl—⸗ 
kern aus der Lombarbey, der Herzog von Baiern und ° 
ein Graf Mathaͤus mit acht Galeeren aus Apulien da= 
felbft an und’ die Taiferliche Flotte von vierzig Kriegs: 
ſchiffen bereitete fih, im nachflen Frühlinge ein anfehns 
liche8 Pilgerheer nach Aegypten überzuführen. 

Unter den unnuͤtzen Zögerungen bed Legaten verftrich 
dad Sahr 1220 und in ber Unthätigkeit des üppigen 
Aufenthalt zu Damiata Iöfete die gute Manndzucht ber 
Franken fih auf. Die Krieger lebten im Ucherfluß und 
verfchwendeten die ihnen zu Zheil geworbne Beute in 
fchwelgerifhem Müßiggange. Pelagius ſprach Bannflüche 
aus, befahl Faften und feierliche Umgänge, aber er ver: 
ftand nicht die Kunſt, unter der unbefchäftigten Menge 
Ordnung zu erhalten, Oeffentlich tadelten Alle feine Un: 
entfchloffenheit, welche bem ‚Sultan Zeit ließe, neue 
Kräfte zu fammeln; fie behaupteten, der Zug gegen 
Kahira hätte gleich nach der Eroberung von Damiata 
ausgeführt werben müffen, gegenwärtig fey bereit der 
günftige Augenblid verfehlt und man dürfe nicht mehr 
auf einen glüdlichen Erfolg hoffen. 

Sn der That würde Kamel fhwerlid im Stande 
gewefen feyn, feine Hauptfladt zu retten, wenn bie Chris 
ſten zwölf Monate früher ihre Unternehmung ausgeführt 
hätten. / Trauer und Niebergefchlagenheit waren über 


ganz Aegypten verbreitet, denn der Strom, von bem 
allein der Mohlftand des Landes abhangt, hatte den ver- 
dorrten Gefilden auch in dieſem Jahre feine befruchtenden 
Gewafler verfagt. Das durch den Miswachs entmuthete 
Bolt fah in der zweimal nach einander auögebliebnen 
Ueberfchwernmung einen ungluͤckdrohenden Fingerzeig der 
Vorfehung, die dadurch felbft den Anbetern des Kreuzes 
den Weg nach dem Innern bes Landes öffnete, und der 
Sultan bemühete fi) vergebens, ein, den Feinden nur 
einigermaßen” gewachſsnes, Heer zufammen zu bringen. 
Auch die Hülfe feiner Brüder, auf welche er feine Hoff: 
nung flüßte, war nod) fern. Die Staaten von Hamat 
und Emeja wurden felbft von dem benachbarten Halep 
und das entlegne Edeſſa von den vor den Mogolen flics 
benden Karizmiern, die bereit in Choraſan vorges 
drungen waren, bedroht. Erſt im Anfange des Jahrs 
1221 Fonnten die Fürften am Drontes ihre Streitfräfte 
zufammen floßen laffen, um mit den Völkern von Das 
maskus fih zur Nettung bed Sultans zu vereinigen. 
Die verwittwete Königin von Cypern *) hatte davon dem 
Legaten Nachricht gegeben, aber jegt zu der Unterneh 
mung entfchloflen und fiolz auf die Macht von mehr al 
zweimal hunderttaufend Mann **), welche er unter feis 
nen Fahnen verfammelt fah, verachtefe er die Warnung 
und verfchloß fein Ohr gegen Alle, welche ihm die Ee: 
fahr des Bordringend in dem Zeitpunfte des Wachs: 
thums der Nilwaffer vorftellten. 

Er fchien jedoch zu fühlen, daß fein Anfehen bei dem 
Heere gefunken war, aber weder feine feurigen Predigten, 


' 

*) Alice, Wittwe König Hugos I, eine Tochter Heinridys von 
Champagne und Iſabellens, und Vormuͤnderin des minder: 
jährigen Königs Heinrich L 

**) Godefr. monachus, bei Frebor, t. 1. ©, 892, sit dieſe 
Anzıbl an. 











noch bie Beredtſamkeit de3 Erzbifchofs von Mailand, ver: 
mochten es wieder zu heben. Die Kreuzfahrer empfingen 
mit mehr Unwillen als freudigem Bertrauen den Befcht, 
fih zu dem Zuge gegen Kahira zu rüften und Pelagius 
erfuhr die Demüthigung, daß bie ſaͤmmtlichen Ritter ihm 
erklärten, fie würden, ohne einen ftiegserfahrnen Feld⸗ 
herin an ihrer Spike, fih nicht von der Stelle bewegen. 
Sie beftanden mit folcher Fefligkeit auf ihrem Sinne, 
daß er ſich endlich entfchließen mußte, den König vom . 
Serufalem nicht nur zurüd zu rufen, fonbern ihm auch 
no die Summe von hunderttaufend Goldftüden, als 
Erſatz ber bei der Belagerung aufgewendeten Koften, zu 
verfichern. Johann zweifelte an dem Gelingen des zu 
fpät unternommnen Feldzuges, und nur die Furcht vor 
dem Vorwurfe, durch feine Weigerung dad Unglüd der 
Kreuzfahrer veranlaßt zu haben, konnte ihn bewegen, 
mit einem zahlreichen Gefolge nad) Damiata zurüd zu 
fehren *). 

Durch breitägige Faſten und bäufige Umgänge 
mußte dag Heer fich zu dem Aufbruche vorbereiten und am 
17. Zulius 1221 hielt der Legat bei dem Flecken Pha⸗ 
ruscum **) eine glänzende Muſterung. Zwölfhundert 
trefflich ausgeruͤſtete Ritterfahnen, viertaufend berittne 
Bogenſchuͤtzen und bie zahlreiche Reiterei von Reiſigen 
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*) Oliv. Schol. c. M. S. 1423. — W. Tyr cont, c. 80, 
81, ©. 692. 693. — Brief Philipps von Albeney, bes 
Erziehers König Heinrichs III von England, an den Grafen 
von Chefter aus Akkon gefchrieben, bei Math. Par. a. 1222 
©. 313, 


»*) Sept Far eskur, ungefähr drei Stunden füblid, von Das 
miette. — Obgleich in den Jahrbuͤchern der Zeit fchon dieſer 
neuere Name, fo wie au Kairo, mitunter vorfömmt, fo 
bat doch der Verfaſſer geglaubt, ber Gleichfoͤrmigkeit wegen 
die alten Benennungen beibehalten zu müffen. 
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und Turkopolen ſtanden in regelmaͤßigen Gliedern und 
Schlachthaufen aufgeſtellt; das Fußvolk wurde in groͤßere 
Maſſen getheilt und konnte nur ungefaͤhr geſchaͤtzt, nicht 
Mann fuͤr Mann gezaͤhlt werden. Achtzehn Galeeren, 
dreihundert Cogonen und eine Menge, theils mit Lebens⸗ 
mitteln und Gepaͤck beladner, theils leichter Fahrzeuge, 
zuſammen ſechshundert und dreißig Seegel, bedeckten den 
Strom *). Sowohl für die Bewegungen als für bie 
Lager wurde eine unveränderliche Regel feftgefegt, bie 
jedoch, da die Möglichkeit dußerer Zufälle dabei ganz 
überfehen war, eher aus den Vorftellungen bes geiftlichen 
Führers, ald aus den Erfahrungen des Königs hervor: 
gegangen zu feyn feheint. Die fchwere Reiterei, mit 
Abtheilungen ber Bogenfhügen untermifcht, bildete in 
anfehnlicher Breite das Mitteltreffen; in tieferen, Dichtges 
fhloßnen Reihen nahm das Fußvolk den linken Flügel 
ein und ber Zroß der Unbewehrten zog, burch die Flotte 
und die Reiterhaufen gebedt, hart am Ufer des Stroms 
hinauf. Die Weiber und die zu Fuß gehenden niedern 
Kirchendiener follten den vom Nil Entfernten das Waſſer 
zutragen und bei fchwerer Strafe durfte Fein Einzelner 
unter irgend einem Vorwande fich von dem Haufen, zu 
dem er gehörte entfernen, 

Durh eine Abtheilung von ungefähr fiebentaufend 
Pferden, weldhe bei Manſura fland, ‘von den Bewes 
gungen der Chriften unterrichtet, verfuchte der Sultan 
noch einmal, den Sturm durch Friedensvorſchlaͤge abzu⸗ 
wenden. Er erbot fi, außer den früheren Bedingungen, 
auch noch zu dem Wiederaufbau ber in Paldflina zer: 
ftörten Schlöffer und zu einem dreißigjährigen Stillftande. 
Die geänderte Meinung der Meifter des Hofoitald und 
bed Tempels, welche jegt mit dem Könige für ben Ver: 


*) Oliv, Schol. c. 34, ©. 1438. 


gleich flimmten, giebt einen redenden Beweis von dem 
‚geringen Vertrauen, welches felbft die dem Garbinal bis 
jegt ergebnen Ordensritter auf feine Kriegsführung ſetz⸗ 
ten, aber Pelagiud wies alle Vorſchlaͤge mit Verachtung 
zuruck *). 

Der flache Boden Aegyptens machte die von ihm 
vorgeſchriebne Ordnung des Zuges moͤglich, aber bei dem 
Uebergange uͤber die vielen, das Land durchſchneidenden 
Gewaͤſſer mußte fie haͤufig unterbrochen und nur kurze 
Strecken konnten taͤglich zuruͤckgelegt werden. Der Sul⸗ 
tan befam dadurch Muße, die früher vorbereiteten Maß: 
regeln auszuführen. Er zog fih von Manfura zurüd 
und fchidte bloß feine leichte Reiterei ab, um bie Chriſten 
auf ihrem Zuge bid an den Kanal von Ahmuhn **) 
zu beunruhigen. Bon hier aus, wo fie, dem alten 
Lager ber Feinde gegenüber, am 21. das Ihrige auf: 
ſchlugen, fanden fie Beinen Widerfiand mehr unb gingen 
unbefümmert bei dem Ausfluffe des Kanals von Zabo: 
nieh vorbei, der bei dem Dorfe biefes Namens dicht 
unter der Stadt Semenhut auf-der linken Seite ben 
diam ia tiſchen Arm verläßt und, zur Zeit des hoben 
Waſſers fchiffbar, fich in den See Bourlos*t*) ergießt, 


*) Als König Philipp IL hörte, daß die Kreuzfahrer den Tauſch 
einer fremden Stadt gegen Serufalem und dad ganze Gebiet 
von Palaͤſtina ausgeſchlagen hätten, erflärte er fie für vers 
blendete Xhorenz si les tint & fong et A musars. W. Tyr, 
cont. c. 77. &, 691. 

*+) Der alte mendeſiſche Arm; die lateiniſchen Schriftfteller 
nennen ihn irrig den tanitifhen. Die ausführliche Bes 
ſchreibung ber Gegend bei Oliv, Sohol. o. 35, &, 1429, 
1430, beweifet hinreichend, daß nicht ber Letzte, gegenwärtig . 
Kanal ded Moöz genannt, fondern ber Kanal von Achmuhn 
gemeint feyn kann, benn bie Chriften kommen erſt ſpaͤter der 
Stadt Symon, Semenhut, gegenüber an, 


++) Die alte febennitifche Mündung. 
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De Rüuͤckzug des Sultans galt ihnen für einen 
Beweis, daß er die Vertheidigung non Unter: Xegypten 
aufgegeben habe und fie fürchteten ſchon, nicht früh 
genug bei Kahira ankommen zu Tonnen, um feine 
Flucht nah dem Said und die Entführung feiner 
Schaͤtze zu hindern. Doch ylöglih fand dad Landheer 
burch die befeftigten Ufer des alten tanitifchen Armed *) 
und bie Flotte, durch bie in dem Zluffe angebrachten 
Hinderniffe fih gehemmt und flarfe Abtheilungen ber 
Feinde zeigten fich den Chriſten gegenüber. Der Legaf 
mußte fich entfchließen, halt zu machen und fein Lager 
zu verfchanzgen und ehe noch daS weitere Vorbringen 
moͤglich wurde, erhielt er beimruhigende Nachrichten aus 
den im Rüden gelaßnen Gegenden. 

Kamel hatte mit richtiger Beurtheilung ber Um⸗ 
ftande den Franken geitattet, bis an den Punft vorzu: 
gehen, wo ihnen, dad Biel 'geftedt war. Nur ihre Macht 
auf dem Meere erregte noch feine Beforgniffes fo bald 
er mit Gewißheit erfuhr, daß Pelagius von feiner ganzen 
Flotte fich begleiten ließ, zweifelte er nicht mehr an dem 
volftändigften Siege. Er wartetenur, bis die chriftlidyen 
Fobrzeuge bis über Semenhut hinauf gefommen waren, 
um feine in dem See Burlos verfammelten Schiffe 
durch den Kanal von Zabanieh in den Nilarm ein: 
laufen zu lafjen und ben Kreuzfahrern die Gemeinfchaft 
mit Damiata abzufchneiden. Auf einmal blieben bie 
Lebensmittel aus, welche die hin und her fahrenden Laſt⸗ 
tähne täglich dem Lager zuführten und die Nachricht 


*) Der Kanal bes MoEz. Der Großmeifter ber Templer in 
feinet Briefe an die Brüder in England, Math. Par. a, 
1222, S. 314, nennt ihn flumen Taphneos. — W. Tyr. 
cont. e. 81, &, 693, u. Bern thes. c. 306, ©. 843, 
fprehen von einer mit Eiſen befeftigten Brüde, welche die 
Flotte aufgehalten babe. 
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von dem Berlufte der achtzehn Galeerem verbreitete toͤdt⸗ 
lichen Schreden unter ben Pilgern. 

Por wenigen Tagen noch mit Zuverficht auf bie 
Beute der reihflen Stadt in der Welt rechnend, fahen: 
fie jegt fich der Gefahr audgefegt, von ihren Huͤlfsquellen 
getrennt in dem fremben Lande den Tod des Hungers 
zu ſterben und Alle verwünfchten bie unfeelige Selbſt⸗ 
ſucht des Cardinals, der ZIerafalem ausgeſchlagen hatte 
um die Streiter Gottes in den Waſſern des Nils um⸗ 
fommen zu laſſen. Viele glaubten nicht zeitig genug 
auf ihre Rettung bedacht ſeyn zu koͤnnen und jeden 
Morgen fanden die Fuͤhrer ihre Haufen durch die Menge 
der Ausreißer vermindert; felbſt Ritter verließen das Heer. 
Man erinnerte ſich zu ſpaͤt der unbeachtet gebliebnen 
Warnung der Koͤnigin von Cypern und glaubte die 
Brüder des Sultans, die allerdings mit ſtarken Schritten 
durch die Wüften herantamen, ſchon ganz nahe. Der 
Legat hatte ale Beſinnung verloren; er bielt häufige 
Berathfihlagungen, ohne fich zu irgend emem Schritte 
entfchließen zu koͤnnen. Die Kühnften flimmten für einen 
rafchen Angriff, die Verfichtigen für einen ſchnellen Ruͤck⸗ 
zug, alle Erfahrene zeigten die Nothwendigkeit, Daß eins. 
ober das andre ohne Auffhub ausgeführt werden müffe, 
aber Pelagius folgte lieber einer dritten Partei, welche 
die Gefahr noch nicht fir fo groß bie. Man hatte, 
nach ihrer Meinung, noc Lebensmittel genug, um, bei 
einet regelmäßigen Bertheilung, bamit einige Wochen 
auszuhalten, unterdeffen muͤſſe bie Flotte, welche ber. 
Kaifer abzufchiden verfprochen Hatte, bei Damiata ans 
fommen und der Strem wieber frei werben; man bürfe 
bis dahin nur eine fefte Stellung nehmen, um ſich gegen 
die Angriffe der Feinde zu ſchuͤtzen. | 

Die vierzig Galeeren ded Grafen von Malta waren 
zu ber beſtimmten Zeit an der Mündung bes Ns er- 
fohienen, aber vergebens erwarteten fie ben Befehl, ber 
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ihnen ihre weitere Beſtimmung anweiſen ſollte. Pela⸗ 
gius hatte keinen Verſuch gewagt, die unterbrochne 
Verbindung mit Damiata wieder zu eroͤffnen, und ſeine 
Unthaͤtigkeit brachte ihn um die Huͤlfe des mächtigen 
Geſchwaders. Ein Tag verging nach dem andern, die 
Vorraͤthe nahmen ab und der Unwille der Krieger war 
kaum mehr zu baͤndigen. Das Geruͤcht von der Ankunft 
der Bruͤder des Sultans an den Ufern des Seees Men⸗ 
zaleh machte einen ſchnellen Entſchluß nothwendig und 
zum Ungluͤck des chriſtlichen Heeres entſchied der Legat 
ſich fuͤr einen naͤchtlichen Ruͤckzug in ganzer Maſſe. Am 
Abend des 26. Auguſts ſollte er, allen unerwartet, in ber 
Stile ausgeführt werden. Pelagius glaubte Dadurch einen 
Borfprung vor den Feinden zu gewinnen, aber er hatte 
die Gefahren eines übereilten Aufbruchs nicht erwogen. 
Die Führer bemühten fich vergebens in der Dunkelheit 
ber Nacht die Maflen ded Fußvolks zu ordnen; feinem 
Befehle gehorchend zerftreuete fich der Troß der unbe 
wehrten Pilger, um bas zurücbleibende Gepdd und die 
reichen Borräthe von Wein zu plündern und in ber rohen 
Zerſtoͤrungswuth eines aufgelöfeten Heeres fledten bie 
Zrunfnen das Lager in Brand und gaben dadurch felbft 
ben Sarazenen dad Zeichen, fie zu verfolgen. 

Die Templer, welche den gefährlichen Poften der 
Nachhut Übernommen hatten, warfen ſich muthig dem 
Angriffe entgegen und bielten die Nachfegenden auf, aber 
die fürchterlichfle Verwirrung herrſchte an der Spike. 
Durch dad Getöfe des Kampfs in ihrem Rüden geſchreckt 
hatten die Knechte und die Maſſen der Unberittnen ihre 
Reihen verlaffen; im Vorauseilen burchbrachen fie bie 
geordneten Scharen und riffen fie zum Theil mit fich fort. 
In wenigen Minuten artete ber Ruͤckzug in die wildefte 
Flucht aus und der anbrechende Morgen enthuͤllte den 
Seldherren den trofllofen Anblick eines in einer einzigen 
Nacht zu Grunde gerichteten Heeres, Gemifchte Reiter 
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haufen, von ihren Befehlshabern getrennt und durch Zu⸗ 
fall zuſammen geworfen, ſchweiften noch in der Ebne 
umher; das Fußvolk war faſt ganz vernichtet. Die zer⸗ 
ſtreuete Menge hatte ſich in den Suͤmpfen der ausgetret⸗ 
nen Nilwaſſer verirrt; nur Wenige konnten ſich wieder 
zu dem Heere finden und in nicht geringer Anzahl lagen, 
vom Schlafe uͤberwaͤltigt, die Trunknen am Wege und 
wurden beſinnungslos von den Feinden niedergehauen 
oder fortgeſchleppt. Die Saumthiere mit dem reichen 
Gepaͤck ſteckten in den Moraͤſten; doch mehr noch, als 
das Gold und Silber ihrer Schaͤtze, bedauerten die Fran⸗ 
ken den Verluſt der mit Pfeilen beladnen Kamele. Ein 
Theil ihrer beſten Voͤlker, auf den geringen Vorrath 
des Koͤchers beſchraͤnkt, wurde dadurch wehrlos und die 
ſchwere Reiterei, des Beiſtands der ihnen fo nüͤtzlichen 
Bogenſchuͤtzen beraubt, verlor den Muth. 

Ein nicht minder trauriges Schauſpiel bot der Zuſtand 
der Flotte dar. In der Verwirrung der Nacht waren 
viele der kleineren Fahrzeuge von den Großen in den Grund 
geſeegelt, ein Theil von dieſen ſelbſt in den Windun⸗ 
gen des Stroms an das Ufer getrieben worden. Von 
allen Seiten zeigte ſich den Franken nichts als Ungluͤck und 
Zerſtoͤrimg und noch haͤrtere Zufaͤlle ſtanden ihnen bevor. 
Der Sultan, von der Ankunft der kaiſerlichen Galeeren 
bei Damiata unterrichtet, beſchleunigte ſeine Maßregeln. 
Er hatte in der Gegend, welche die Chriſten durchziehen 
mußten, einen Damm durchſchneiden laſſen; das weiter 
unten ſich ergießende Waller machte bald auch oberhalb 
den Boden fo weich und fchlüpfeig, daß alle rajche Be⸗ 
wegungen ber Reiterei dadurch unmöglich wurden und 
gegen ben Mittag des 27, zeigten fich zahlreiche türkifche 
Scharen der Spige gegenliber, indem zugleich eine ſtarke 
Maffe dthiopifchen Fußvolks den Nachtrab angriff. Durch 
die Tapferkeit der Orbdenöritter werden zwar die Neger 
aufgehalten, aber die Kreuzfahrer Finnen ihren Zug nicht 
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fortſetzen und muͤſſen auf der Stelle, wo fie ſich befinden, 
ihre wenigen noch Übrigen Gezelte auffchlagen. 

In der Nacht wachft die Fluth und al& mit der 
Morgendämmerung bie Feinde den Angriff erneuern, er: 
greift panifche Furcht das ganze Heer ber Chriften. Hits 
ter und Knechte drangen in regellofer Klucht die Einen 
den Andern zuvor, um dem Schwerdte der Ungläubigen 
zu entgehen, aber der Anblid der überfhwenımten Ebne 
hemmt plöglih die Eil der Beflürzten. Dem Marfchall 
des Tempels gelingt es endlich, einen Haufen zufanımen 
zu raffen und er ſchlaͤgt gluͤcklich die Afrikaner zuruͤck. 
Aber die Pilger ſind dadurch nicht gerettet. Ohne Lebens⸗ 
mittel, ohne Raum zum Kampfe auf einem ſchmalen Bo⸗ 
den zuſammengedraͤngt, bleibt ihnen nur die Wahl zwi⸗ 
ſchen dem Tode des Hungers oder in den Fluthen. 

In dieſer Noth mußte Pelagius zuletzt ſelbſt erken⸗ 
nen, daß ſein Heil allein noch auf der Großmuth des 
Sultans beruhe*), und eine Bothſchaft ging in das 
feindliche Lager, um über ben freien Abzug des chriftlis 
dien Heeres zu unterhandeln. Kamel war burch Webers 
Iäufer von bem bebrängten Buflande der Pilger unters 
richtet und feine Brüder, die jetzt zu ihm gekommen waren, 
flimmten für die völlige Vernichtung der Kranken; benz 
noch hörte er die Abgeordneten tuhig an und fchügte fie 
gegen jebe Beleidigung. Er überlegte, daß die Belages 
rung bes ſtark befegten Damiata noch viel Blut Eoften 
würde und verfprach, Bevollmächtigte zu ernennen, welche 
die Bedingungen feſtſetzen follten. Man konnte jedoch 
ben erften Tag nicht einig werden unb der Hunger trieb 
die Chriften noch einmal zu den Waffen. Sie ruͤckten 
am 29. in Schlachtordnung aus, aber fie fanden die 
Feinde zu ihrem Empfange bereit. In drohender Hals 


*) Vexatio dans intellectum fagt ber, fonft für ben Legaten 
parteiifhe, Oliv. Schol. o. 87, &,: 1436, . 
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tung ſtanden beide Heere einander gegenüber; doch von 
keiner Seite erfolgte das Zeichen zum Angriff. Die An⸗ 
führer des Kreuzheeres ließen endlich dem Sultan ben 
Kampf anbieten; Kamel antwortete: er habe nicht nöthig 
füh zu ſchlagen, die Franken wären ohne biefes in feiner 
Gewalt... Wenn fie aber bie Unterhandlung fortfegen 
wollten, möge der König felbft zu ibm in das Lager 
kommen. Der Legat willigte jest ohne Schwierigkeit in 
alle Vorſchlaͤge und Zohann erhielt von ihm bie auge: 
behntefte Vollmacht, um jeden Preid Frieden gu ſchließen. 
Am folgenden Zage kam der Vergleich auf die von bem 
Sultan vorgefgriebne Hauptbedingung der unvetzuͤglichen 
Räumung des aͤgyptiſchen Bodens zu Stande. Außerdem 
folten die Gefangnen gegenfeitig auögeliefert, das Holz 
des Heiligen Kreuzes zurückgegeben und auf acht Jahre 
ein, aud die europäifchen Pilger bimdender Seillſtand 
geſchloſſen werben, von bem allein die gekroͤnten Hdupter, 
für die der Legat Fich nicht verbürgen konnte, ausgenom⸗ 
men wurden; dagegen verſprach Kamel dem Heere freien 
Abzug mit Waffen und Gepaͤck. Der Koͤnig, der Herzog 
von Baiern und noch einige der vornehmſten Anführer 
blieben als Geißel bis zu ber Webergabe von Damiata 
zurüd und bie Großmeiſter des Tempels und ber deut⸗ 
fpen Ritter gingen voraus, um bie chriſtliche Befagung 
aus der Stabt zu ziehen *). 

. Ehe die Franken: den Rüdzug antreten Bonnten, 
mußten erſt Brüden geſchlagen und bie Ueberfchwem- 
mungen abgeleitet werden, aber alle Vortäthe waren 
aufgezehrt und ber Mangel an gefunden Nahrungsmitteln 
vaffte täglich eine Menge von Menfchen hin. Der Sul: 
tan, duch die Schilderung ihrer Noth gerührt, ſchickte 


») Oliv. Schol. e. 89, &, 1488. — W. Tyr cont. c, 88, 
84, ©. 694. — Bern. thes. q. 206, ©, 843, 844, — 
Math, Par. 313, —* 

IV. 5 
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aus eigner Bewegung ſogleich dreißigtauſend Brodte*) 

Nin das Lager der Chriſten und, fo lange es, von aller 
Zufuhr abgefhnitten, auf den Dämmen ſtand, wiebers 
holte er täglich diefe Gabe. Auch nachher noch und bis 
die Kreuzfahrer fich felbft verforgen konnten, ließ er, den 
Armen unentgeltlich und den Vermoͤgenden zu billigen 
Preiſen, die nöthigen Bebürfniffe liefern, Die Pilger 
empfingen mit Thraͤnen bed Danks die Wohlthaten eines 
ebelmüthigen Feindes; fie wünfchten ihm Iohnen zu koͤn⸗ 
nen und flebten zum Himmel um die Belehrung bed 
trefflihen Fuͤrſten, um die Rettung feiner Seele vom 
ewigen Verderben. Fromme Prieſter erließen an ihn 
ſchriftliche Ermahnungen, ihn zur Abſchwoͤrung ſeiner Irr⸗ 
thuͤmer zu bewegen **) und zwei Mönche beſtuͤrmten den 
Legaten um die Erlaubniß, in Perfon dem Sreunde der 
Chriſten das Evangelium zu predigen. Pelagius fcheint 
fein großed Dertrauen auf ihre Beredtſamkeit gefegt zu 
haben, doch gab er zulegt feine Eimwiligung. Aber es 
gelang ihnen fo wenig, ben mächtigen Behertſcher Aes 
gyptens zu befehren, als fich die Märtyrerfrone zu ver⸗ 
dienen; Kamel fchügte fie gegen den Grimm ber tiber 
ihre Kuͤhnheit aufgebrachten mufulmännifchen Schriftges 
lehrten und ſchickte fie mit einer Bebedung in das fräns 
tiſche Lager zuruͤck . 


Sis auf dieſe Anzahl war alſo das ſiebenfach ſtaͤrkere Beer 
der Chriſten geſchmolzen. 


. ++) Olix. Schol. c. 41, 42, ©, 1489 — 1449, thailt zwei von 
ihm felbft verfaßte lange Schreiben an ben Sultan unb die 
Schriftgelehrten von Kahira mit, welche als Probeſtuͤcke ven 
ber Beredtfamteit unb ber Vernunſtlehre der Bekehrer feiner 
Seit geiten koͤnnen. Gr fügt feinen Hauptgrund auf den Bes 
weis aus bem alten Teſtamente, bag alle Ränder Kameld 
von Rechtswegen den Shriften gehören follten, 


“) W. Tyr. cont. c. 77, ©. 639, — Nad) bem Briefe Ja⸗ 
cobs von Vitry Gongars. &. 1149.) foll einer von ihnen 


dee h. Franciskus von Affifi gewefen feyn. — Murat. 
Geld. v. It. t. VII, ©. 451. 
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Mit Zrauer und bittern Unwillen verließen die 
Kreusfahrer Damiata, welches am 10. September 1221 
übergeben wurde; der Graf von Malta führte die kaiſer⸗ 
lichen Galeeren nach Italien zurüd, die Menge ver neu 
angelommnen Pilger zerfireute ſich nad allen Seiten 
und der Legat, der fein Verlangen trug, fi in Europa 
zu zeigen, wählte Akkon zu feinem Aufenthalte. Es 
war jegt Friede in dem Pleinen fraͤnkiſchen Staate, aber 
der unglüdliche Feldzug hatte die Bevölkerung vermin- 
dert und die Gelbmittel des Königs völlig erfchöpft. 
Außer Stande, die Bafallen zu ſchuͤtzen, vermochte er 
aud) nicht fein Anfehen über fie zu behaupten und mußte 
gefchehen laſſen, daß die Hofpitaliter faft alle noch übrige 
wehrhafte Mannfchaft in Sold nahmen, um fie zu einem 
Kriege gegen den, ber Regierung befreundeten, König 
von Armenien nah Cilicien zu führen. In bdiefer 
brflofen Lage beſtirmte Johaun unaufhoͤrlich den Papſt 
mit Bitten um Beiſtand und mit Klagen uͤber ben Le⸗— 
gaten, ber, nachdem durch feine‘ Schuld: der: vortheilhafte 
Bergleih und bie Abtretung. bes heiligen Landes ver: 
feherzt worden waren, noch immer ſich bie hoͤchſte Ge⸗ 
walt über die Chriſten des Morgenlandes anmaßte. Ans 
flat der Befriedigung des: nothwendigſten Beduͤrfniſſes 
durch eine Unterfiligung am Gelde, erfolgte die Einlabimg 
zu einer großen Berathung über das Schickſal von Palds 
flina , welche Honorius III mit dem Kaifer anftellen woll⸗ 
te, und in feinem eignen Sande ohne Macht und von . 
allen Mitteln entbläßt, mißte fich der König entfchließen, 
dem Rufe zu folgen.. Friedrich IL ſchickte vier Galeeren; 
ihn abzuholen und gegen das Ende des Jahres 1222 
ſchiffte Johann mit dem Legaten, dem Bifchofe von Beth: 
lehem, den Großmeiftern der Johanniter und ber deutſchen 
Ritter, Guarin vum Montaigu und Hermann von 
Salz a, und den Abgeordneten der Templer nach Stalienüber. 
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| Kaifer Friebrich U. — Dapft Gregorius IX. — Kreuzzug des 


Kaiſers. — Die Ritter des Hoſpitals und bes Tempels. — 
Hermann von Salsa, Großmeifter bes deutfchen Ordens. 


Honorius III, der, neuem Regel, welche die Eroberung 
der Stadt Gotted nur als einen untergeorbneten Bmwed 
der roͤmiſchen Stantäfımfl betrachtete, getreu, faud nichts 
tadelnswerthes in dam Betragen feines Legaten. Wichti⸗ 
gere Angelegenheiten befchäftigten ihm in der Nie. Ob⸗ 
gleich von Natur friebliebend, war er boch zu ſehr von 
bem Geifte feines Standes durchdrungen, um nicht mit 
reger Beſorgniß anf die Macht des Erhen der Hohen⸗ 
ſtaufen und ber normaͤnniſchen Könige fein Augenmerk 
zu richten. Das Gagengewicht der Beherrſcher von Uns 
ter- Italien und Sicilien, von den Papften feit Robert 
Guiscards Zeiten mit Erfolg der Gewalt der Kaiſer ent⸗ 

gegengeſetzt, war jetzt in die Schale des weltlichen Ober⸗ 
—3 der Chriſtenheit gefallen und ſchwerlich ließ von 
dem zum Manne gereiften Fuͤrſten ſich die Fortſetzung 
des beinahe kindlichen Verhaͤltniſſes erwarten, in welchem 
der Juͤngling zu Innocenz III geſtanden hatte, Als 
Gegner erſchien Friedrich IT um fo furchtbarer, ba. er 
ungeachtet der glänzenden Ausfichten, zu benen feine Ge: 


r 
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burt ihm berechtigte, doch ſeine gegenwärtige Größe‘ allein 
der eignen Kraft und: Klugheit verdankte. In frühen 
Kindheit verwaifet, während einer flürmifchen Minderjdh: 
rigPeit nur burch bie gegenfeitige Eiferfucht treufofer Vor⸗ 
muͤnder ben Gefahren entgangen, bie ihn von allen Sei⸗ 
ten umringten und felbft durch den Spruch felned Be: 
ſchuͤtzers, des Papſtes, von dem Kaiſerthrone ausgefchlofe 
fen *), hatte der‘ Erbe der mädhtigften Monarchen des 
Abendlandes in ber Schule der Widerwaͤrtigkeit und ber 
Erfahrung feinen Geift gebildet. Durch die Kuͤhnheit 
raſcher Schritte und durch weiſe Mäßigung war es ihm 
gelungen, die ſchwerſten Hinderniſfe zu uͤberſteigen, ſeine 
Gegner zu beſiegen, ober fie zu gewinnen. Keine ber 
Kronen feiner Väter wer ihm verkoren gegangen, er 
hatte in Deutfchland Anfehen genug gehabt; feinem uns 
mändigen Sohne, Heintih**), die Thronfolge zu vers 
fihern und die Shibellinen Italiens ehrten in ihm ihren 
gebotnen Beſchuͤtzer. Nur der Auffland der Sarazenen 
in Sicilien **) hinderte ihn noch, feine ganze Macht 
gegen den Bund der Mailänder zu wenden, beffen Auss 
dehnung in der Lombardey die Gemeinſchaft zwifchen feiz 





*)-Quod non expediat Friderieum Imperium obtinere, 

‚„.patet ex eo, quod per hoo regnum Siciliae uniretur 
JImperio, et ex ipsa unione confunderetur ecclesia, 

Brief Innoc. TU. Registr. de negot. Imper. n, 29, ©, 
698. ‘ 


N Heinrich empbrte ſich in ber Folge gegen feinen Vater, und 
J ſtarb als ein Gefangner in dem Schloſſe St. Felice in Apulien. 


4.20%) Die Nachkommen ber farazenifchen Beherrſcher von Sicilien, 
g ‚unter ‚ben nprmännifhen Königen geduldet, aber während ber 
Buͤrgerkriege aus der Hauptſtadt verdrängt, hatten unter von 
ihnen felbft gewählten Obrigkeiten fih in ben Gebirgsgegenden 
mmngobhaͤngig gemacht und rine gefährliche Verbindung mit ihren 
afrikaniſchen Glaubeutgenoſſen angeknuͤpft. rt 
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nen weitlaͤuftigen Laͤndern unterbrach; aber die Empoͤ⸗ 
rung unruhiger Unterthanen konnte gedaͤmpft werden, 
der Widerſtand der von der Kirche beguͤnſtigten guelfi⸗ 
ſchen Staͤdte zuletzt erlahmen und Meiſter in Toscana 
wie in dem groͤßten Theile der Provinzen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Kirchenſtaats mußte der Enkel Barbaroſſa's endlich 
dad Ziel erringen, nach welchem fein großer Ahnherr ges 
firebt hatte. 
Bis dahin burfte ber. Dapft ihn nit. kommen laſſen; 
unmoͤglich konnte das Anſehen des heiligen, Stuhls die 
volle Ausübung ber kaiferlichen . Rechte in ſeiner Nähe 
geflatten, aber ed fand ſich kein Vorwand zu ‚gegründeten 
Beſchwerden und Honorius ſcheuete das Aergerniß eines 
oͤffentlichen Bruchs. Durch die Entfernung des gefuͤrch⸗ 
teten Nebenbuhlers hoffte er Raum zu kraͤftigen Maps 
regeln zu gewinnen amd gr-brang nun ‚mit verdoppeltem 
Nachdruck auf die Erfüllung des Geluͤbdes, weiches Fried⸗ 
rich bei ſeiner Kroͤnung in- Deutſchland der ihm noth= 
wendigen Sreundfihaft Innocenz ul nic hatte verſagen 
dürfen.  . ..- 
. Der Kaifer. war längft non ‚der Zruchtloſtgkeit eines 
Verſuchs, ſich der Erfuͤllung zu entziehen, uͤberzeugt, aber 
mit jedem Schritte auf der zuruͤckgelegten Bahn, hatten 
auch feine Anfichten fich erweitert und »er zweifelte nicht 
an ber Moͤglichkelt, die Baffen der vömifchen Staats: 
kunſt ihr in ber eignen Hand uͤmzukehren und eine Unter: 
nehmung, welche feine Macht zu ſchwaͤchen berechnet war, 
zur Vergrößerung berfelben dienen zu laſſen. Unter allen 
weltlichen Regenten war Friedrich ber erfle, der den Ge⸗ 
danken faßte, einen eutopäifhen Staatszweck mit dem 
Kreuzzuge in Verbindung zu ſetzen. Die Flagge der 
normännifchen Könige hatte vor Alexandria gewehet und 
Eonftantinopel bedrohet, fie hatte Zunid zinsbar gemacht 
und den gewinnreichen Handel bes, Morgenlandes mit ben 
Kauffahrern von Venedig, Genus und Pifa getbeilt; unter 
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den Stuͤrmen des Bürgerkriegs war ihr Anfehen geſun⸗ 
ken, aber noch immer naͤhrte Sicilien ein Volk kuͤhner 
Seefahrer. Der Zug nah Palaftina, follte den lange 
gehegten Plan bed Kaiferd befördern, ben Zaufch. der 
Waaren in feine alten Kandle zuruͤckleiten und der fchönften 
Inſel bes Mittelmeered die verlorne Herrſchaft auf den 
Wellen wiebergeben. 

Aber er wollte fich nicht der Gefahr ausfegen, gleich 
fo manchem feiner Vorgänger ruhmlos von der verfehlten 
Unternehmung abſtehen zu muͤſſen. Um mit Sicherheit 
in Palaͤſtina handeln zu fönnen, war ihm ein Rathgeber 
noͤthig, bei dem er nicht nur 'eine genaue Kenntniß der 
innern und dußeren Berhältniffe fo wohl ber Franfen in 
Swien, als ihrer Gegner, der mohammedanifchen Fürften, 
fondern auch den guten Willen, ihm über die.wahre Lage 
bee Dinge volles Licht zu geben, voraudfegen durfte unb 
er hatte glüdlich gewählt, indem er dem. Großmeifter bed 
deutſchen Ordens fein Vertrauen fohenfte. Gleich frei von 
fchwärmerifcher Ueberſpannung und eigennügigen Neben 
abfichten, rishtete Hermann. von Salza feinen Bli nicht 
bloß auf die Gegenwart, Er hielt die Eroberung der 
Stadt Gotted für weniger zweifelhaft, ald die Möglich: 
keit, fie nach dem.:Abzuge der Pilger.gegen"den Beherr⸗ 
fher von. Kahira und Damaskus zu behaupten... Der 
Feldzug des Legaten bewied das Mißliche eined noth> 
wendig langwierigen Kampfes in den Ländern bes Nils; 
mit mehr Sicherheit. für die. Zufunft konnte der kürzere 
Weg eines friedlichen Uebereinkommes zu der Wiederer⸗ 
langung: des Heiligthums führen. Kein zahlreiches Heer, 
nur eine Kriegsmacht, die flark genug war, ben Unters 
handlungen Nachdruck zu geben, wurbe erfobert, es zu 
Stande zu bringen'und alle Umſtaͤnde berechtigten zu der 
Erwartung, daß ber Sultan zu einem .bauerhaften, auf 
die Vortheile beider Voͤlker gegründeten. Vertrage fi 
bereitipillig. zeigen wuͤrde. Kamel; und früher ſchon fein 
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Vater hatten mehr als einmal zu ber Abtretung des be⸗ 
ſtrittnen Landſtriches ſich erboten. Sie wollten ihren 
uͤbrigen Staaten dadurch Ruhe erwerben und die Franken 
durften um ſo zuverlaͤſſiger auf den ungeſtoͤrten Befitz 
von Jeruſalem rechnen, da nicht eine voruͤbergehende 
perſoͤnliche Anſicht, ſondern ein feſter Regierungsgrund⸗ 
ſatz den Nachkommen Adels die Freundſchaft der Chriſten 
wünfchenswerth machte. 

Doch um ben Ihren ber Stabt Sotted nicht bloß 
wieder aufzurichten, ſondern auch ihn zu befeſtigen, war 
dem Kaiſer die Anhaͤnglichkeit der Eingebornen eben ſo 
noͤthig, als die Treue ſeiner Krieger, und Hermann verhielt 
ihm nicht, daß er ſich gefaßt. machen müffe, durch die 
eigennügigen Anfprüche ber des Gehorſams entwöähnten 
Baroue von Paldflina und die breiften Anmaßungen ber 
Ritter des Hofpitald und bes Tempels jeden feiner Schritte 
gehemmt zu ſehen. Die nächte, nicht unbedeutende 
Schwierigkeit entfprang aud ber Stellung Johanns von 
Brienne, der mit ganz andern Grwartungen nach Europa 
gekommen war. Er hatte auf. Huͤlfsvoͤlker und bie nöthis 
gen Gelbmittel gerechnet, und. mit einer folchen Unter⸗ 
flügung wuͤrde dem erfahrnen Krieger die MWiedererobes 
rung feines Bandes nicht fehlgefchlagen feyn. Doch vers 
gebend drang er bei dem Papſte auf bie Gewährung; 
Honorius ließ Durch Peine Vorſtollung ſich bewegen, den 
Kaifer von ber buchitäblihen Erfüllung bes Geluͤbbes 
loszuſprechen. Wenn aber Friedrih in Perfon an bie 
Spige der Kreuzfahrer zu treten genöthigt war: welchen 
Plag follte dann dee König von Derufalem bei dem. Pils 
gerheer einnehmen? Der getheilte, Oberbefehl konnte nur 
bad Miölingen der ganzen Unternehmung nady ſich ziehen, 
Einheit der Führung und gleich williges Mitwirken aller 
Theile waren nothwendige Bebingungen bed Grfolgs und 
ſchon batte ein ungluͤckliches Verbältnig den Samen ber 
Unzufriedenpeit und Fünftiger Spaltungen  agdgeftreusk, 
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Es mußte ein Mittel gefunden: werben, dem Unheil der 
Zwietracht vorzubeugen, der Widerfeglichleit der Sroßen 
den Vorwand des gemeinen Beſten zu nehmen und den 
alten‘ Argmohn des Volks gegen ftemde Helfer zu befie- 
gen; ein feſtes Band mußte dad Wohl der Eingebornen 
an das Gluͤck ihres Beſchuͤtzers knuͤpfen: Friedrich ſelbſt 
mußte die Krone von Jeruſalem tragen. 

Er hatte vor kurzem ſeine Gemahlin, Conſtantia von 
Arragonien, verloren und ſeit dem Tode der Koͤnigin 
Maria wurde die einzige Tochter detſelben und Johanns 
von Brienne, Die Prinzeffin Jolanta, als die eigentliche 
Erbin des Throns der Balduine befrächtet. "Ihre Hand 
follte dem Kaifer ein. unbezweifeltes Recht auf den Ges 
horſam der Wafallen und den Beiſtand der Ordensritter 
geben. Honorius, der in dem ihm- vorgelegten : Plane 
nur eine erhoͤhete Werpflichtung zw dem Kreuzzuge fat 
und nichts fo dringend wünfchte, ald Friedrichs Entfer⸗ 
nung aus Italien, ertheilte gern ‘feine Genehmigung. 
Er willigte in einen zweijährigen Aufſchub und uͤberredete 
dder noͤthigte ſelbſt den mit feiner Tage unzufrieden 
König Johann, die Krone; die ih auf feine Lebenszeit 
verfichert war, zum Beften feiner Tochter und ihres Ges 
mahls niederzulegen. Alle Verhaͤltniſſe gewannen nun 
eine andre Geftaltz; die Barone von Jeruſalem, welche 
die Prinzeffin nah Brunduflum begleitet hatten, huldigten 
dem Kaifer in Perſon, bie im - Lande Zuruͤckgebliebnen, 
feinen. Abgeorbneten und des Graf Hugo ober Odo von 
Minnpelgard, Johanns Statthalter, frhrte von nun an 
die Regierung im Namen‘ des neuen Könige. Vorauss 
geſchickte Peine Verſtaͤrkungen ‚belebten ‚den Muth der 
Eingebornen, während eine mächtige Flotte in ben ficilis 
fyen Häfen fich zur Ueberfahrt ruſtete, und ungetruͤbt 
würde der Ruhm, die Stadt Gotted der Chriftenheit 
wigbergegeben zu haben, ber Regierung Friedrichs IE.in 
ber Gefchichte einen neuen Glanz yerkeihen, wenn er 


durch ˖ bie Angelegenheiten Italiens nicht wäre gehindert 
worden, gleih nach feiner Vermählung mit Jolanten nach 
dem heiligen Lande uͤberzuſchiffen. - 

Der - König hatte -die Werbung: -von Pilgern in 
Frankreich, England und Spanien übernommen und ber 
Papſt ließ das ‚Kreuz predigen, aber beiden fchien bie 
legte Unterhandlung fehmell wieder gereuet zu fepn. Jo⸗ 
haun behielt bie Summe von funfzigtaufend Markt Silbers, 
welche der König Philipp U ihm auf dem Todbette ver⸗ 
macht hatte ), füp ſich und brachte nur wenig, groͤßten⸗ 
theils. unbewaffnetes Volt nach Italjen zurüd und Ho⸗ 
norius III erleichterte. nicht, wie ſonſt bei allen. Kreuze 
zugen geſchehen war, bie Unternehuumg bed Kaiferö Durch 
die Verkündigung zined allgemeinen Gptteöfriebend. Im 
Gegentheil  unterftügte ‚ev im Stillen die Miderfpänftige 
keit der lombardiſchen Städte, ben Friedrich zum Bei⸗ 
legung der Streitigkeiten die Hand bot und ſchien bei 
alten Gelegenheiten.; zur ;Uneiuigfeit einen. Bruch eher: zu 
wimfshen, ald zu wermeiben: Doc wurden, fo lange er 
lebte, . wenigftens die dußeren Formen des guten Verneh⸗ 
mend . beobachtet. . Unter feinem - Nagolger konnten ſie 
nicht lange beſtehen. 

Gregor IX, rin geborner Graf von Segni, ber 
am 24. März 1227 den Thron des Apoftels beflieg, vers 
band ben ‚hochfliegenden . Sinn des großen Papſtes, aus 
befien Stammhauſe er. entiprefien. war, mit vielleicht noch 
mehr Kühnbeit und. einer, durch Beine Gefahr und. fein 
Bedraͤngniß zu beugenden Standhaftigkeit, aber er heſaß 
nicht Die befonnene Mäßigung, welche Innocenz III bei 
feinen raſcheſten Schritten nie aus den Augen geſetzt 
batte. Leidenſchaftlich, wie in Allem, kaͤmpfte er auch 
für: die Al anbertſcaſt der Kicche und verfolgte die Geg⸗ 





++) Mezeray abrege chrenol. de Ihist. de France, edit. 
Armat. 1682;.5 p. i. t. II. ©. 63. 
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ner ber :päpftlichen Uebermacht mit der ganzen VBitterkeit 
des Haffes yerfönlicyher Zeindfchaft, Natuͤrlich richtete 
fein Groll ſich zuerft gegen den gefürchteten Nebenbuhler 
um die höchfte Gewalt in Italien und er gab ſich Feine 
Mühe, feine Gefinnungen. zu verbergen. Das Kreuzbeer 
hatte fi in Apulien, und Calabrien -verfammelt, aber 
anftedende Krankheiten waren unter ben, des heißen Him⸗ 
melſtrichs ungewohnten Deutfchen ausgebrochen; Friedrich 
felbft, der, mit dem Landgrafen von Thlringen *) am 
8. September ſich zu Brundufium eingefchifft hatte, wurde 
davon ergriffen und: mußte nach einer kurzen Fahrt nebſt 
feinem Gefährten fid zu Otranto and Land fegen laſſen. 
Obgleich. der Landgraf in den nächften Tagen flarb und 
ein großer Theil der Pilger ihm in das Grab folgte, err 
Elärte doch der Papſt ans eigner Machtoollfommenheit bie 
Krankheit bed. Kaiferd für. verftelltz ohne ihn gehört oder 
bie gebräuchliche. Erinnerung, vorausgeſchickt zu haben, 
fehleuderte er ſchon am 19. dan Bannſtrahl gegen ihn und 
- wiederholte, ungeachtet ber. entfchuldigenden Bothichaften 
Friedrichs, am 11. November den übereilt auögefprochnen 
Fluch, :;den er fofort durch ſchmaͤhende Ausſchreiben im 
allen Reichen, des Adendlandes befannt machte. \ 

Ueber das feindfeelig eigenmächtige Betragen des 
von ihm ‚nicht gereizten Oberhauptes ber; Kirche erſtaunt, 
glaubte. doch der beleidigte Monarch feine Plane nicht 
aufgeben zu.bürfen. Gin Gegner, der, von blindem Haſſe 
geſportzzt, alle buch fein. erhabnes Amt ihm gebotne 
Mäpigung perleugnete und ſchonungslos über bie beſte⸗ 
henden Formen ſich hinwegſetzte, ſchien ihm nicht gefaͤhr⸗ 
lich; alle europaͤiſche Könige mußten durch ein fo will 
Fürliches Verfahren die Majeftät ihrer Throne verlegt 
fühlen und der Eindruck des Füpnep Gewaltſchrittes auf 


eudwig VI, mit dem Velnemen: ve. Selig ber. 2 
der veisige. Giisabeth. 





bie Gemuͤther des Works konnte am ficherften durch die 
That verwiſcht werden. Indem der Kaiſer ben nur bis 
zum naͤchſten Fruͤhlinge aufgeſchobnen Zug im Mai bes 
Jahres 1228 wirklich antrat, glaubte er die in den härs 
teften Ausdruͤcken abgefaßten: Klagen des Papftes uͤber⸗ 
geugend widerlegt zu haben. Aber nur felten wird die 
Öffentliche. Meinung durch Gerechtigkeit und ruhige Vers 
nunft geleitet bis die Merige zur Beſinnung Fommt, 
gelten lautes Gefchrei und die plumpe Dreiſtigkeit frecher 
Befchuldigungen ihr als die beften Beweiſe ber Wahrheit, 
und wo Friedrich auf’rege Theilnahme gerechnet hatte, 
begegnete ihm nur kurzfichtige Selbſtſucht, die, bei den 
fie. nicht unmittelbar treffenden Gefahren des Nachbars 
ſchlummernd, begierig nad ihr vorgehaltnen Beinen Bor: 
theilen greift. 

- Der erbitterte- Oberprieſter war zu weif gegangen, 
um durch irgend eine Erwägung, felbft nicht: durch bie 
Achtung feiner eignen Würde ſich jetzt noch aufhalten zu 
laſſen. Gleich verwegnen Abenteurern, bie bei einem ges 
wagten Unternehmen fich ben Ragfchrin unhöglich machen, 
hatte er die Brüde hinter fi) abgebrochen. "Um- nım 
die Wiederherſtellung bes fraͤnkiſchen Throns anf 'dem 
geweihten Boden durch den in Italien gefürchteten Ne: 
benbuhler zw hindern, fcheuete Gregor’ fich nicht, ben 
Iebendigen- Antheil der Völker an dem Heftigthume der 
Chriſten auf das Spiel zu fegen und ſein ganged Anfehen 
und alle’ Gewalt, welche die ‚Ehrfurcht der Gläubigen 
ihm gab, zu der Unterdruͤckung ber weltiigeh Wegterung 
von Nakkfiine anzumenden, 

In der Ergebenheit des Watriarchen unb ber mogt 
gen GHerrſchſucht der- Ordenskapitel boten ſich dazu bereits 
willige Werkzeuge dar. Der kuͤhne Ehügeiz der geifklis 
chen Streiter ſah mit Verdruß die Krone Johanns von 
Brienne, auf bem Haupte eines Monarchen , ber; um: Stande 
war, bie folgen Ritter in beiden Welttheilen ſeine Macht 
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fühlen .zu daflet, fie; fm Morgenlande wieder in bie 
Schranken ihres urfprunglichen Berufs, auf bie Stufe, 
dem Begenten untergeordneter Beſchuͤtzer des heiligen 
Stabes, zurüdzubrängen Die Furcht, ihre angemaßte 
Herrfchaft zu verlieren, fiegte uͤber die gegenfeitige Eifer 
ſucht; fie verfchoben: die Entſcheidung Ihrer Streitigkeiten, 
Die von neuem in.offnen. Krieg ausgebrochen waren, auf 
eine bequemere Zeit, um fich gegen bie Gewalt ‚eines Koͤ⸗ 
nigB zu vereinigen, bem ber. Ruhm ber Befreiung. der 
Stadt Gottes um feinen Preid zu Theil werben follte, 
Nicht flark genug zu Öffentlicher Auflehnung gegem 
den .erfien Monarchen: bed Abenblanbed, zmweifelten fie 
doch nicht an Der Maͤglichkeit, feine Schritte zu hemmen und 
beiden ‚Ungläubigen, wie bei den Ghrijten, fein Anfehen 
zu untergraben. Unter dem Vorwande, daß der Tod 
des Beherrſchers von Damaskus *) die noch. beſtehenden 
Verträge aufböbe, reisten fie dem Eifer der vorausgekomm⸗ 
nen Pilger zu einem Bruch des Waffenſtillſtandes; doch. 
die Klugheit des Grafen von Limburg, der, von- bem 
Kaifer.. zum Befehlöhaber ermannt, Die Kreuzfahrer mit 
dem- Bau “fehler Schlöffer bei Caeſarea und Sidon bes 
fehäftigte, wußte ben Folgen des unbefonnenen Angriffs 
vorzubeugen **). Der Zweck, die mit dem Sultan ange⸗ 
Mnüpfte Unterhanblung zu flöven, war verfehlt und ohne 
ben Schein.einer rechtmaͤßigen Urfach vorſchuͤtzen zu koͤn⸗ 
neu, durften die Bitter ſich keine beflimmte Wider 
fegung erlauben. Dee Tod Honorius III amd der Gewalt: 
fchritt, mit welchem Gregor IX feine Regierung begann, 


x) Moadham Ifa oder Eorrabin, ber Bruder Kamels, 
er ftarb im Spaͤtherbſte des Jahres 1227 und fein minder: 
jähriger Sohn, Selaheddi in Daud folgte ihm ia ber 

Regierung. 


*+) W, Tyr. cont. 1. XXIV. c. 88, ©. 698. — Matth. Par. 
a. 1227. ©. 338. 889, 


beichten von neuem ihren Muth; fie. Sonnten nun auf 
die Unterflügung eines Papfles rechuen, dem nicht weni: 
ger als ihnen daran lag, Friedrichs Unternehmung zu ver⸗ 
- eiteln, und ber Patriarch, um bie Erhaltung feiner, auf ‘ 
Koften der weltlichen. Regierung erweiterten, Gewalt bes 
forgt trat im Stillen auf ihre Seite: 

Ste glaubten jedoch ihre Abjichten noch verbergen 
zu müffen und als ber. Kaiſer nach einem kurzen Aufents 
hatte in Cypern*) am 7. September zu Akkon ans 
Land flieg, empfingen fie ihn nach hergebrachter Sitte 
mit dem Zußfall und der Umarmung feines Kniees; auch 
die Geiſtlichkeit holte. ihm feierlich ein, aber ber Patriarch 
weigerte fich, von einem Fürflen, der unter bem Banne 
wäte, ben Friedenskuß anzunehmen und fich mit ihm 
zur Tafel zu fegen. Bei der allgemeinen Freude bes 
Volks wagten bem ungeachtet bie Ritter nicht, ſich von 
dem Zuge nach Joppe anszufchließen. Sie mußten fich 
gefallen laſſen, daß Friedrich die Mauern biefer Stabt, 
bie er zum Waffenplatze feiner Unternehmung gegen Je⸗ 
ruſalem beſtimmt hatte, fchnell wieder. aufrichtete; als 
aber die Schiffe, welche die Lebensmittel von Akon nach⸗ 
führten, einige Tage lang durch Stürme zuruͤckgehalten 
wurden, nahm der Patriarch plöglich die Larve ab. Gr 
verkuͤndigte in einer Öffentlichen Predigt den Zorn bes 
Allmaͤchtigen über den Frevel der Voͤlker, die den Be 
fehlen eined von ber Kirche Audgefchloßnen folgten; doch 
feine Weifagung wurde noch zum rechten Zeit durch bie 
gihdkiiche Ankunft der Flotte widerlegt **). 


*) Er hatte als oberfter Lehnsherr bes Königreihs Cypern bie 
Angelegenheiten der Bormundfchaft für ben jungen König 
Heinrich I, einen Sohn Hugos I unb Enkel Almerichs von 
Lufignan geordnet. Reinhard Geld, d. Königreihs Gypern, 
t.I. S. 165. 


20) Math, Par. 1228, G. 351. 
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Die ernſtlichen Maßregeln des Kaiſers befoͤrderten 
den Gang ber Unterhandlung. Kamel hatte ein Heer 
bei Gaza und ein andred bei Naplufa zufammengezogen 
und war der Macht der Chriften, die, durch die im voris 
gen Herbfte unter den Pilgern ausgebrochnen Krankheiten 
gefchwächt, nur aus achthundert Ritterfahnen und zehn- 
taufend Mann: Fußvolf befland, weit überlegen; dennoch 
fhien er nicht abgeneigt, durch die Aufopferung eines 
ibm wenig Vortheil bringenden Landſtrichs und einer 
verwirfteten Stadt ben fich immer wieberholenden Angrifs 
fen der Kreugheere ein Ende zu machen *). Schon waren 
beide Theile über die Grundlage des Vergleichs beinahe 
mit einander einig und es wurde nur noch Uber Nebens 
bebingungen geftrittin, als die Ankunft zweier Mönche 
des von bem heiligen Franziskus geflifteten Ordens der 
Minoriten plöglic die ganze Lage. der Dinge und, wie 
es fchien, auch Kameld Gefinnungen veränderte. Die 
Abgefhidten waren Weberbringer befondrer Aufträge 
Gregors IX an den Patriarchen und bie drei Großmeiſter 
and eines ausdruͤcklichen Befehls, nicht nur ben wieder: 
holten und geſchaͤrften Bannſpruch bed heiligen Vaters 
überall belannt zu machen, ſondern auch bei den ſchwer⸗ 
ſten geiftlichen Strafen die Krieger von den Fahnen eines 
mit dem Fluche des Oberhirten ber Chriftenheit. belegten 
Führers zuruͤckzurufen. Schon die bloße Erfcheinung der 
beiden. Orbensbräder verbreitete Furcht und Ungewißheit 
in dem ganzen Deere, doch einen noch weit tieferen Eins 
brud machte die Nachricht, daß der Papſt gegen’ den im 
Kampfe für das Kreuz begriffnen Monarchen in Europa 
ſelbſt das Kreuz predigen laffe, daß bie Lombarden, 
gegen ihn im“ Aufftande, den nachrhdenden deutſchen 
Pilgern den Cintritt in Italien verwehrten und daß Jos 


& 


*) Math. Par. &, 857. — Richards », St. Germano, Chren. 
Murat. t. VO, G. 1012, : 
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hann pon Brienne, an ber Spitze des paͤpſtlichen Kreuz⸗ 
heeres bereits ganz Apulien und Calabrien ſich unterwor⸗ 
fen habe. Der Sultan durch Friedrichs Gegner von dem, 
wie fie behaupteten, bereits entſchiednen, gaͤnzlichen Falle 
deſſelben ſchnell unterrichtet, glaubte den Abſchluß des 


Vertrags wenigſtens nicht uͤbereilen zu duͤrfen. Er hatte 


fih zu der Abtretung von Jeruſalem entſchloſſen, um 
durch ein Buͤndniß wit Dem mächtigen Kaifer des Abend⸗ 
landes fih Ruhe von den europdifchen Völkern zu erfaus 
fen, aber ein feiner Staaten beraubter, aus der Gemeins 
fchaft feiner Kirche ausgefloßner. Fürft Eonnte ihm diefe 
nicht gewähren ımb ohne fichre Buͤrgſchaft wollte Kamel 
nicht dad gefoberte Opfer bringen *). 

Friedrich uͤberſah mit Einem Blide die ganze Gefahr 
der Berhältniffe, in welche er fich verwidelt fand, Bei 
der ihm wohlbefannten Neigung bes Sultans zum Frieden, 
hatte er gehofft, die Hinderniffe, welche Arglift und 
uͤblet Wille dem Abichluß in den Weg legen Eönnten, 
feicht zu befiegen, aber auf Kamels Zuruͤcktreten war er 
nicht gefaßt. Das plögliche Schwanken ber Unterhands 
ung ließ ſich leicht erklaͤren, aber es zeigte auch, wie 
nachtheilig jeder Augenblid der Bögerung bie Schwierigs 
Zeiten vermehren, die Treue ber Pilger exfchüttern und 


- die Zweifel der Ungldäubigen beftärfen müfle Nur durch 


raſches Handeln konnte die Wirkung der gefchäftig aus⸗ 
gebreiteten Gerüchte vereitelt werben. Er beſchloß, durch 
eine entjcheidende Unternehmung den Sultan zu einer 
beftimmten Erklärung zu nöthigen, und ohne die Aufs 
träge der beiden Mönche einiger Aufmerkſamkeit zu wuͤr⸗ 
digen, noch weniger ſich in eine Erörterung berfelben eins 
zulaffen, befahl er den Aufbruch des Heered gegen Jeru⸗ 
falem. Doc biefen Augenblid hatten feine Gegner ers 








..*) Marin, Sanut. Tann. bei Allee Partellichleit für ben Yapft 
doch biefe Umſtaͤnde nicht leugnen. 1. IIL p. XL co, 12 ©, 213. 
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wartet um die Schlinge ber feinem Haupte zuſammen 
zu ziehen: die Templer erklaͤrten ihm ohne Rüdhalt und 
die Hofpitaliter entſchuldigten fi), daß das Verbot des 
Papſtes ihnen nicht erlaube, ferner mit ihm in Gemein« 
fehaft zu bleiben. Zugleich trennten fie mit ihren Völkern 
fih von feiner Fahne und ihr Beiſpiel riß auch bie 
Mehrzahl der Einheimifchen und ber Pilger hin *). 
Durch den Abfall des größten Theils der Kreuzfah⸗ 
rer ſah der Kaifer fich in die fürchterlichfte Lage verfegt. 
Es biieb ihm nur noch die Wahl zwifchen dem verweg⸗ 
nen Wagniß eines Angriffs, der nur mit dem Untergange 
des kleinen Heftes feiner Krieger endigen konnte, oder 
fchimpflihem Aufgeben der ganzen Unternehmung und 
eiligem Berlaflen bes afiafifchen Bodens. Er folte al$ 
ein Flüchtling nach Akkon zuruͤckkehren und nod härtere 
Kraͤnkungen erwarteten ihn in ber Heimath. Seine Feinde 
hielten fich des vellftänbigfien Siege gewiß; fie hatten 
deu gefürchteten Monarchen endlich dahin gebracht, feiner 
Kronen beraubt und mit ber Schande bes fich felbft be⸗ 
firafenden Ungehorfams gebrandmarkt, vor allen abends 
läntifchen Völkern ſich dem höhnenden Uebermuthe eines 
ungerechten Verfolgers unterwerfen, von ber zweifelhafs 
ten Snabe eined erbitterten Widerfachers reuig bie Wie⸗ 
beraufnahme in den Schooß ber Kirche erflehen zu muͤſ⸗ 
fen. Bu einer ſolchen Demüthigung konnte Friedrichs 
ſtolze Seele ſich nicht erniedrigen. Er fühlte, daß er 
entweder vor Jeruſalem fallen oder als wirklicher König 
der Stadt Gottes nad) Europa zurückkehren müfle, und 
feine unerfchrodne Standhaftigfeit gab auch ben Getreuen, 
die ihm geblieben waren, ben Muth, fen Schidfal zu 
theilen. 
‚Hermann von Sala und bie Ritter bes beutfchen 
Drvens hatten ihn nicht verlaffen, die wenigen Pilger 


*) Sanut. 1. oc. — Chron. Ursperg. ©. 248, 
IV. 
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aus Deutſchland hielten bei ihm aus und während bie 
Venetianer unentfchieden ſchwankten, traten die Voͤlker 
von Gema und Piſa zu den Panieren der Siciltäner 
und der italienifchen Wafallen des Kaiſerthrons. An der 
Spige dieſes Heinen Haufens verließ Friedrich, ohne auf 
das Zuruͤckbleiben der Uebrigen zu achten, fein Lager, 
um einem übermädhtigen Feinde entgegen zu gehen *). 
Doch kaum war er aufgebrochenz als die vitterliche 
Gefinmung der Ehre bei dem größten Xheile der Mit: 
glieder beider Drben fich Tebendig zu regen begann. Ihr 
Geflihl ampörte ſich gegen den Anfchein der Feigheit eines 
ſolchen Betragend, gegen die Vorſtellung der Schande, 
welche fie bedecken würde, wenn. der Kaifer in dem ge: 
wagten Unternehmen umkaͤme. Die Unzufriedenheit äußer: 
te ſich fo allgemein, daß die Oberen ſich entfchließen 
niußten, den vorausgegangnen Schären zu folgen. Bei 
kaͤlterer Ueberlegung konnten felbft die Häupter fich nicht 
verbergen, daß ihr böfer Wide fie Über die Grenzen der 
Klugheit hinaus geflhrt hatte, daB fie Gefahr liefen, der 
Gegenftand der Verachtung und des Abfcheues aller euros 
gäifchen DBölfer zu werben. Wer Eonnte ihnen Gewißs 
beit geben, daß der Papfl, um den Vorwurf von fich 
abzumälzen, nicht zulegt gendthigt fen bürfte, feine 
Merkzeuge aufzuopfern? Schon war im Abendlanbe bie 
Stimme des Tadels über Gregers eigenmächtiges Ver: 
fahren laut geworben, er hatfe, indem er den Bann⸗ 
foruch wiederholen wollte, als ein $lüchtling feine Haupt: 
ſtadt verlaffen muͤſſen. Alle’ diefe Ruͤckſichten daͤmpften 
die Keckheit der Gegner Friedrichs, fein heldenmuͤthiget 
Entfhluß warf ihr ganzes Spiel über den Haufen: fie 
hatten ihn nöthigen wolen, mit Schmady nad) Europa 
zuruͤckzukehten, und fanden fich felbft zu einer Unterneh: 


*) Chron. Ursperg. &. 248, 
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mung fortgeriſſen, deren Verhinderung der ganx BZweck 
ihres Strebens gemefen war. .' 

. Einmal gezwungen Ihm gu felgen und auch, die ihnen 
felbſt drohenden Nachtheile einer Trennung der fraͤnkiſchen 
Macht erwaͤgend, ſchienen fie, indem: fie fortdauernd ein 
abgefondertes Lager bezogen, nur noc um einen Vorwand 
verlegen, ber, wenigfiend:dufierli ihr früheres Betragen 
mit dem gegenwärtigen.in Uebereinflimmung.beingen koͤnn⸗ 
te... Hermann von Salza raͤumte durch den Vorſchlag, 
das Lofungswort und den täglichen Befehl im, Namen 
Gottes und der gefammten Chriftenheit auszugeben, auch 
Diefe Schwierigkeit aus dem Wege. Der Kaifer, zufrieden, 
fo viel gewonnen gu haben, ließ fich die Auskunft gefals 
en; ihm lag alles an der öffentlichen. Vereinigung. bei 
Heeres und feine Erwartungen betrogen ihn nit. Dex 
Sultan trauete jetzt den Verficherungen der Gegner nicht 
mehr und weigerte fich nicht länger‘, den Vertrag auf: die 
vorher ſchon feftgefegeen Bedingungen abzufrhließen. 

Die Städte Ierufalem, Bethlehem, Nazareth, Toron 
nebk dan ganzen eigentlichen: Nalaͤftiua, noch einigen 
außerhalb defielben gelegnen: Schloͤſſern und. dem wichti⸗ 
gen Befike von Sidon wurden den Ghriflen abgetreten 
und Kamel verpflichtete - ſich, bianen der Dauer eines 
zehnjährigen Waffenſtillſtandes Seinen Play in dee Nähe 
des fränkifchen Gebiets zu befefligen, behielt aber dagegen 
feinen Glaubendgenoffen bie Freiheit vor, unter denfels 
ben Einfchränfungen, weicht Saladin den Pilgern nad 
dem heiligen Grabe vorgefchrieben hatte, ihre. Andacht in 
der auf dem Moria erbaueten Mofchee Omerd;. zu verrich⸗ 
ten. Die Urkunde wurde am 18, Februar .,1229 von 
beiden Xheilen unterzeichnet und am 17. März bie 
Friedrich an der Spitze der Krieger keierüch ſeinen Einzus 
in die Stadt Gottes * J— 


*) Math. Par. 1229. G. 336. — 338. — Sanut._®. 2a. 
6* 
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Nach: zwei und vierzig Jahren fah' Jeruſalem, von 
dem Joche der Unglaͤubigen befreiet, zum erſten Male 
wieder einen chtiſtlichen Konig in ſeinen Mauern, aber 
mit verboppeltem Ingrimm entbrannte, nun bie Sefahe 
hberwunden und das Ziel bes Kreuzzugs erreicht war, 
der zuruͤckgehaltne Stoll in der Bruſt ber Feinde bes 
Kaiſers. Als er am folgenden Tage ſich wollte Erönen 
laffen, legte der Patriarch das Interdikt auf den Tempel 
der Auferftehung. Keim Geiftlichee wagte ben Gottes⸗ 
dienft zu feiern, Sriebrih ‚mußte felbft die Krone vom 
Altar nehmen und fie auf fein Haupt ſetzen. Niemand 
unterftand fich jedoch ihn in der Ausübung feiner koͤnig⸗ 
lichen Gewalt zu hindern; die Kirchen fowehl, als bie 
weltlichen Güter wurden ben vorigen Beſitzern, ober den 
Nachkommen bderfelben eingeräumt, die Stabt bevoͤlkerte 
ſich mit zahlreichen chriſtlichen Einwohnern unb gern un⸗ 
terwarf das Volk ſich den Einrichtungen der Innern Ord⸗ 
nung und ber Staatsverwaltung, welche ber neue Herts 
fcher vorſchrieb. Nur die Brüder des Hofpitals und des 
Tempels fahen wit immer ſteigendem Unwillen den fieg- 
reihen Furſten mit dem Rubm einer Eroberung gekrönt, 
die auf’ den Glanz ihres ganzen Daſeyns den nachtheiligs 
ften Schatten warf, Es war nicht mehr bloße Misgunſt 
oder die Furcht vor feinem Anſehen in Paldfiina, welche 
fie trieb, ihn zu verderben, es war bie bittte Rache des 
gekraͤnkten Ehrgeitzes und nothreenbig geglaubte Selbfts 
vertheibigung. Mit jebem Iahre zogen fie zu bemfelben 
Zwecke unernießliche Summen aus Europa, und fie hats 
ten noch gar nichts dafür gethan. Bisher konnte noch bie 
Schwierigkeit der Ausführung ihnen zur Entihuldigung 
dienen; jetzt lag die Möglichkeit überzeugend am Tage 
und, was ben Stolz ber Ritter am tiefften verwundete: 
Friedrich hatte mit einem Fleinen Heere der fo fürchterlich 
gefchilderten Macht des Sultans Ehrfurcht einzuflößen 
gewaßt. Sie wuͤrden fich. cher beruhigt haben, wenn er 
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an der Spike von Hunderttauſenden Jeruſalem einge⸗ 
nommen haͤtte; die beſchraͤnkten Mittel, mit welchen 
ihm das große Werk gelungen war, ſtellten den gerin⸗ 
gen Eifer der geiſtlichen Streiter in feiner ganzen Bloͤße 
dar und bie abendländifchen Voͤller mußten doch endlich 
fragen: ‚zu welchem Zwecke deun bie reichen Einkuͤnfte 
fürfticher Güter. und: die.freigebigen Spenden. dar Glaͤu⸗ 
bigen: ſeit vier Iahigehenben verwendet worden · wdren.*). 
Mm dee Urtheile, welches fie verdient zu. hahzen 
fühlten, enorgulommen, ſuchten, die Drbenöparficher Das 
Berdienſt bed Kaiſers auf ale Weiſe zu fchmälern.. Ihre 
Berichte nach Europa’ enthiellen ‚biepröbften: Berlaͤum⸗ 
dungen und Gregor IX. ſaumte nicht, ſie, mit Verwün 
ſchungen begleitet, xilig iin dar, ganzen Chriflenheit aus⸗ 
zubreitem Der  Beigleich, mit dem; Gultan follte bloß 
zum Schein gefchlaffen, den Frauken, die das ohgefreine 
Land doch. gleich: in Beſitz genommen hatten, garnichts 
wiedergegeben worden, daB, Heiligthum in bey Bänden 
der Unglägchigen geblieben ſeyn. .Der Pattjarch Gerold, 
ein eifriger Anhänger des Papftes, ließ ſich bemegen, 
die Anklagen der Großmeifter zu unterflügen, doch wenig 
Glauben verdienen ‚die, durch ben, Zuftand ber Dinge 
ſchon nollſtaͤndig geruß "teiberlegten , Bad itbigungen ers 
bitterter Beinhe, bie in ihrem ‚Grimme. ü er’, ben, rfolg 
ained Unternehmens, welches ſie ſelbſt nie hotten ausführen 
wollen, fich' nicht: fcheifeten, die Ehre derd Bruͤderſchaften 
durch den nn Verrath zu befleden"#r), - Der 


[on i. alu. Rd) 
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..) & verwechfelte argliſtig die Wofſchee Dmare auf dem 
Mucia. mit bem ãemper des⸗ beiuiean Grabes. ie 
. 7216 7 
). Vertet, ‚der bie: Hanhlungen — fesft eingeftepen muß, laͤßt 
doch durch ſeine Varwmilichkeit fuͤr bie Hoſpitaliter ſich hin: 
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Nutzen des Ordens heiligte in ben Augen ber Haͤupter 
jedes Mittel; ſie konnten noch jetzt den ganzen Vortheil 
des Kreuzztiges ernten, wenn es ihnen gelang, auf eine 
Art, welche keinen ⸗Verdacht gegen ſie erregte, den Kaiſer 
aus dem Wege zu’ räumen. :'&ig fertigten heimlich einen 
vertrauten Woten ar den: Sultant ab und meideten Ihm, 
daß Friedrih an einen beſtimmten· Tage; 'zu Fuß mit 
geringet: Begleitung‘ die zu den heiligen Gebraͤuchen ge⸗ 
VObende: Walifahrt nach dein: Jorban Vollbeikgen: wuͤrde 
üind bei’ vleſer· Gelegenheit · loicht aufgehoben ‘ober getoͤdtet 
weiden koͤnne. Aber -Kamdl: war :einer ſolchen Rieder: 
wächtigheit nicht faͤhig. Er ſchickte Das mit bem: Siegel 
d68’ Tempels verfehene Schreiben dem Kaiſer, ‚dev, ſchon 
vorher gewarnt, "doch jetzt erſt won Ber: Voheit feiner 
Feinde, die er in dieſem Grabe. nicht fin mögläh'gehat- 
ter hätte ie volle Ueberzrugung erhielt *). Um nicht 
geusthigt zu feyn ale Eihomung wei Seite zu fegen, 
verbatg & feinen Unwillen, aber bie Sicherheitsmaßregeln, 
welche J nahm, verriethen den‘ Ritten; Sf ihr iA 
ο BE NE 7 Ce Vo Se Bu .! 
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» ‚zöben,; Sick. pläumbungen and Sem Srunbe, beit der‘ Pa⸗ 
triorqh —* —5— Hhbe, als Wasıhätch' anzunehihen. T. 


4.117 480,'€r Derkft ſich auf had Beireitkibed rd 
fi —Se .Matlinedsı Burke „ verſchweigt aber; ‚bag 
" Yrolefer. @3sH Kusel: fogtriffieinplarüi et. Hpspigalarii 
..., cup suig;gpefpljcihus 171. :. Patzjexeham igitur Hiero- 
solymitanum ad suam attraxerunt Conspirationem; qui 
hanc epistolam ad diffamandum Imperatorem dicitur 
conscripsisse. — Den beften Beweis von der Armfeeligkeit 
der Klagen über den Kaifer giebt das päpftliche Schreiben, in 
pelqhem fi fie aufgezaͤhlt werden, feröft, Math, Par. ©. 361. 


. 


*) Rad Math. Pär. S. 9983. 38, waren. us die Heſplniter 
dabei nicht ganz unſchuldig, doch ſetzt er hinzu: Verumtamen 
" Höspitalarii .mindrem motam ihfamiae super hoc’ fecto 
contraxierunt. - Versbt, S. 419 Ifö aaruͤber fehr .erfreuet 
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ſchlag entdeckt war und ſie bereiteten ſich mun zum offnen 
Kampfe. 

Unter dem Vorwande ihres Eiferd für. die allgemeine 
Sache erboten fie ſich, die. Feſtungswerke von Jeruſalem 
wieder aufzurichten; ein Vorſchlag, den Friedrich ablehnen 
mußte, wenn er nicht ſeine gefaͤhrlichſten Widerſacher zu 
Meiſtern dee Hauptſtadt "machen wollte. Er ließ den 
Bau anfangen und. ging, nachdem alles dazu vorbereitet 
war am ˖25. März nach: Akon. zuruͤck, um durch »ie 
CEimichtung einer feſten Regterung; dem verwirxeenl. Zus 
ſtunde dieſer Stadt abzuhelfen. Die Buͤrger, mebhen er 
guſammen ‚berufen, hatte, erkannten die Vortheilo einer 
beſſaren Ordnung, aber die trotzigen Brüberfchaften. nildet: 
ſetziten ſich ſeinen Moßregeln und: als er das Sthloß her 
Pilger beſuchen wollte, verſagten die Zempler: ihm ſhen 
Einlaß. Entruͤſtet kehrte er nach Akkon zuruͤck und: mach⸗ 
te Anſtalten, den Pallaſt des Ordens mit Gewalt zu 
nehmen. Durch die Vermittlung Hermanns von Salza 
wurde. der Ausbruch ber. Feindſeeligkeit vermieden, «ber 
die Nitter hoͤrten nicht auf, dem Kaiſer fietö neue 
Schwierigkeiten in den Weg ıgu legen, Ein Haufe: ges 
meiner Pilger ließ fich sufreizen, von Caeſarea ms Dad 
Bebiet ded. Sultans zu pluͤndern und, ala bie koͤntglichen 
Beamten es ihnen. wehrten,. wurde fogleidh eine im Nas 
men. bed; ganzen Volkes von Paldftinar.abgefaßte Klage 
en den Papſtabgeſchicft, welche den Wiederherſteller; des 
Thronan des: ſinnloſen Vorſatzos, ſich mit Der Unglqaͤub 
gen gegen fein. eignes Land; zu verbinden, befchulbigter#}, 
. Dur Klugheit, Maͤßigung und unerfchütterte Feſtig⸗ 
fait. hatte Friedrich im Morgenlande bie. Anfchläge ber 
Bosheit und des Haſſes vereitelt, die wiederholten Necke⸗ 
æeien der Ordensmeiſter legten nus den racfächtigen: Ver⸗ 





*) W. Tyr. eont. c. 89, ©. 6%. . m. 
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druß uͤberwunbner Gegner an den Tag, aber glüdlicher 
waren bie abendlaͤndiſchen Feinde des entfernten Monar⸗ 
den’ gewefen und ein hbereinflimmend vorbereiteter Haupts 
ſtreich follte ihn noch am Ziele zu. Boden flürzen. Nies 
derſchlagende Nachrichten von ben Fortſchritten des päpfl- 
lichen Kreuzheeres in Apulien, von ber Empörung irreges 
keiteter Großen in Sicilien, von bem Abfall feiner An⸗ 
bänger in ber Lombarbei und von ber Muthlofigkeit ber 
wenigen. ihm noch @etreuen waren feit kurzem bei ihm 
eingelnufen. Durch das hinterliftig auögefprengte Geruͤcht 
von dem Tode des Kaifers hatte Gregor feine Abficht 
erreicht, den Eifer der Ghibellinen im oberen und mittleren 
Stalien zu ſchwaͤchen; ae Friedrichs Gegenwart Tonnte 
ihn wieber beleben und, wenn er nicht alles verlieren 
wollte, mußte er ſich zur Ruͤckkehr entfchliegen, ehe noch 
die in Palaͤſtina angefangnen Einrichtungen vollendet 
waren. In dieſem Augenblicke vereinigten die Ordens⸗ 
meiſter ſich mit dem Patriarchen, um durch reichen Solb 
und die Verheißung himmliſchen Lohns die Vaſallen des 
Kaiſers in Syrien zuruͤckzuhalten *). Der Schutz bed 
heiligen Landes gab ihnen den Vorwand, Ihre Abſicht 
war, :ben verfolgten Monarchen wehrlos in bie Haͤnde 
feiner Beinde gu liefern. Seine ganze Macht befand nur 
noch aus dem kleinen Heere, welches ihn nach ber aſia⸗ 
tifchen . Kuͤſte begleitet hatte; die Furcht, auch dieſes 
verführt ‚zu feben, befchleunigte feine Abreife. Er über: 
trug feirtem Statthalter die Ausführung der entworfnen 
Anordnungen und ben Oberbefehl über bie Krieger, 
welche er. ihm zurüdlaffen konnte, und beflieg, nachdem 
er bad verfanmelte Bolt zur Eintracht und Ruhe er: 
mahnt hatte, an des Spige wenig zahlreicher aber (ges 
prüfte Scharen in den erfim Zagen bed Maid feine 


*) Mat, Par. ©, 359, 360, 
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Galeere, um in dem heimathlichen Welttheile die ihm 
entrißnen Koͤnigreiche ſchnell wieder zu erobern und von 
einem uͤbermuͤthigen Gegner den, allen ruhigen Vorſtel⸗ 
lungen hartnaͤckig verſagten, Frieden durch den Nachdruck 
der Gewalt zu erzwingen. 





4. 


Palaͤſtina eine Provinz des Kaiſerreiches. — Feindſeeligkeit bes 
roͤmiſchen Hofes gegen den Thron von Serufalem. — Die 
lateinifhen Kaifer von Conſtantinovel. — Bölker-sanberung im 
fernen Aſien. — Die Mogolen in Polen und Ungarn. — Uns 
bedeutende Unternehmungen König Theobalds von Navarra 
und Richards von Cornwall. — Einfall der Kariz:- 
mier. — Verwuͤſtung von Jerufalem und fuͤrchterliche Nieder⸗ 
lage der Chriſten. 


Das Heiligthum war ben Händen ber Ungläubigen ents 
riffen und Palaftina von neuem ein chriftliches Königreich 
geworden. Mit der Krone des Landes der Verheißung 
gefhmüdt, Tehrte der erſte der europäifchen Monarchen 
aud dem Morgenlande zurüd; aber nur eine, im Ber: 
hältnig gegen bie Heere der Kreuzfahrer unbeträchtlice, 
Anzahl von Zapfern hatte ihn begleitet, nicht die ges 
fammten Bölfer der Abendwelt theilten den Ruhm der 
gelungnen Unternehmung, und kalt und ohne Zeichen 
der Freude nahmen fie die Erfüllung ihres heißeſten 
Wunſches auf, mit Gleichgültigfeit fahen fie den König 
von Serufalem in ihrer Mitte, 

Bei aller Ohnmacht der Fürften, welche vor ihm 
diefen Zitel führten, waren fic doch fict3 der Mittelpunkt 
geblieben, um den Pilger und Einheimifche fich verfam: 


melten, ber NRumer'eined unabhängigen: Staats und die 
Gegenwart bed Regenten hatten«bem Heinen Lande noch 
inmmer . eine...böhere : Würde :: erhalten‘; als ein einzelner 
Sheiften in der Krone bed, durch naͤhere Pflichten: dem 
heimathlichen Welttheibe augehoͤrenden, mächtigen Herr⸗ 
ſchers konntenns ſie micht laͤnger bebauten. Der durch 
ben : Fußtritt deh Erloͤſers geweihete Boden, unter dem 
gemeinfchaftlichen. Oberhaupte, dauabendlaͤndiſchen Voͤd⸗ 
kern⸗ naͤhrw goruchtczag fienicht · mehr an durch Den: Reig 
bed Entlegnen, dei? Foierlich goheimnißvollen, ib ‚der 
Beſchuͤtzer Ned‘ Teuipels der Kufwitegung,'ben fie wur 
jenfeits. des. Meeres,: von Gefahren vimringt, gegen bie 
Feinde der Lehre. des Heilandes kaͤurpfend, fich zu denken 
gewohnt waren; werlor, inzigt Areiben der ſie umge⸗ 
bendon⸗wibklicher | Belt: cerflochtenden Heiligenſchein, 
ben in der Benefit Haupt umgeben hatte. 4: 

Eba fann micht Die, Abficht des Kniſers geweſen feyn, 
——— mit: ſeinen europaͤlſchen Stagtehizu 
verbinden; tür juingerer Zweig: deo hohenftaufifchen Haufes 
ſollte einſt auf: tem; afiatiſchen Threne herrſchen. Aber 
ber: künftige Koͤnig: der Stadt Gottes mar noch Kin Kar 
tes Sind; bis der junge? Conrad heran wuchs, tms felbft 
bie Regierung. des: Erbes feiner Mutter Solantqign über⸗ 
nehmen, mußttw nad. Fahre hingehen sumb!.ein aibeses 
2008: war ndem Meithe "der. Balderide 1eſchieden 9 6⸗ 
ſollte ht wieder sugter.; eigũent: Rnigen⸗ſich gunnumnab) 
haͤngiger Selbſtſtaͤndigkeit erheben; zu dem Range einer 
bloßen Provinz hinabgeſunken, hat es unter den Statt⸗ 
haltern entfernter Monarchen feine eigne Seſchichte mehr, 
ICER RN SR To A 

. 5 BAUT Bu | A rı Mul. 

m Kmrad. ‚Won min nahgehorner Prinz... "eis teen uber, 

dider innge König Heinrich ſallte einfl die europaͤiſcheniſronen 
vv. dei. Baterk erben. Heinrichs Empoͤrung: und Tod, der Krieg 
2. gegen die Meogelen und. die Zeiahteitägkeiten des Papftes hin⸗ 

derten in ber Folge Conrads Ueberfahrt nach Patäftina. . 
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feine Schickſale finb nur noch der. Wicrrhall der großen 
Begebenheiten von Europa. 

Friedrich war durch ‚ben feindlichen Angriff des Papz 
ſtes verhindert worben, bie angefangne Einrichtung einer 
beſſeren Verfaſſung zu Stande zu bringen, aber er hatte 
dem eroberten Babe Ruhe von außen und ben Schug 
gegenfeitig vortheilhafter Bimbnifle verſichert. Seitdem 
die Könige oder . Fürfien: von Klein Armenien. über ben 
größten Theil von Cilicien und die Radlonmen Almerichs 
von Amfigman.. über: das; durch die: Menge fraͤnkiſcher 
Anfiebler fafl gang: in ein europaͤiſches Land umgewau⸗ 


delte Cypern herrſchten, bildeten biefe beiben., der latei⸗ 


niſchen Kirche unterworfnen Mächte, die. ben abenbländi- 


ſchen Kaifer als ihren Sehnsherrn erkannten *), mit dem 
Fuͤrſtenthume Antiochien, zu. welchein jetzt auch⸗ die Graf⸗ 
ſchaft Tripolis igrhoͤrte; und dem Konigreiche Serufalem 
einen chtiſtlichen ‚Staatenbevein, der, feſt verbunden, ſich 
ftard "genug fühlen mußte, nicht nur bie Angriffe Der 
Unglaͤubigen zuruͤckzutrelben, ſoudern feibft bie Herrſchaft 
des, Kreuzes uͤber ganz Syrien anszuhreiten. Autiochien 
hatte wenig: von den Dramgfalen: bed Krieges gelitten 
und, bad verheerte Palaͤſtina degann durch häufige En 
wanbesungen fit von neuem zu beudlkerd.., Es beburfie 
aur des Friedens, um ſich fihnell' gu erholen; aber um 
bie Einigkeit. imter den Mächtigen zu earhalten; war die 
Segenwart des hoͤchſten: Oberhauptes nohwendig, ‚und 


Oh Du . Pre . 
rn. 

*) Die smenilöen gichen betrachteten fi ſchen ungſt ale 

Bofallen des abenblänbifhen Kaiſerthums; Almerich von Lu⸗ 

..flgnan war von dem Bifcofe um Whrzbwg zum Möonig 

: von Gppern. gekrönt worden und Friedeih D Hatte, als er 

auf der Fahrt nad) Altor eine kurze ‚Seit auf dieſer Inſel 

verweilte, ohne Wiberfprud bie Rechte des oerken kehns⸗ 
herrn außgeübt. . v.'." 
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Friedrich ſollte fein aſiatiſches Königreich nicht wieder⸗ 
ſehen. . 

Durch den Tod der Kaiſerin Jolanta, die nach ber 
Seburt des jungen Conrads im Kindbette flarb, war 
das Band, welches bie aufgexeizte Eiferfucht ihres Waters 
noch zurüdhielt, zerriffen, und fehmerzlicher als jemals 
.bereuete Johann von Brienne die Nieberlegung feiner 
Krone, ſeitdem er Jeruſalem und ganz Paläftina mit bem 
Küftenlande veremigt ſah. Nur dee Fall bed Kaiſers 
fonnte ihm den Thron, dem er entfagt hatte, wieberges 
ben; er hoffte ihn in Apulien zu erobern, indem er bie 
Anführung des püpftlichen Kreuzheeres *) übernahm und 
der geübte Feldherr würbe bie Ruͤckkehr feines Tochter⸗ 
mannd erfehwert haben, wenn nicht bier, fo wie zehn 
Jahre früher bei Damlata, der Dünfel des Legaten 
Pelagius fich die höhere Leitung der Begebenheiten anges 
maßt Hätte: Mit des Hauptmacht unthätig hinter einer 
Reihe von Feſtungen verweilend,, fah er durch einen kuͤhnen 
Angriff. des Kaiſers plöglich fein Heer zerfireuetz Johann 
von ihm verlaffen, wurde zum Rückzuge gezwungen und 
in einem rafchen Feldzuge vertrieb Friedrich die Feinde 
ans feinem Laube und beliebte ben Muth feiner unters 
drüdten Anhänger in Stalien. Gregor IX, in feiner 
Hauptſtadt nicht mehr ficher, mußte nach langem Weis 
Bern enblich zum Frieden und zu der Aufhebung bes 
Bannes bequemen. 

Doch Fein Entgegenkommen, felbft nicht der bereit: 
willig geleiftete Beiſtand gegen die empoͤrten Städte in 
dem Erbtheile des Apoftels konnten in der Bruft des 
Veidenfchaftlichen Priefters den Groll gegen einen Zürften 





*) Die Kreuglabrer des Papfteb hatten ſich mit einem Schluͤfſel 
bezeichnet und wurben zum Unterfdgiebe Clavo Signati ges 
nannt. 
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beſaͤnftigen, der ihn zu ſo auffallenden Ruͤckſchritten ge⸗ 
noͤthigt hatte. Des Vortheils der Kirche vergeſſend rich⸗ 
tete Gregor ſein ganzes Streben auf das Verderben des 
Beherrſchers und ſelbſt des Staats von Jeruſalem. In 
Stalien, in Deutſchland, in ganz Europa und in Afien, 
ſelbſt in dem eignen Haufe bed Kaiferd fuchte er ihm 
Widerfacher zu erweden. :. Er unterfehgte die -frevelhafte 
Auflehnung des jungen Königs Heinrich gegen ben Bafer *) 
und bemühte ſich auf jede moͤgliche Weiſe bie Angelegen⸗ 
heiten von Palaſtina zu verwirren. 

Noch nie hatte dieſes Land eines ſo langen Zeit⸗ 
raums der Ruhe ſich erfreuet. Kamel war nach dem 
Tode Moadham Iſa's mit den Vormuͤndern des min⸗ 
derjaͤhrigen Nachfolgers zerfallen *) und. eine. aus dem 
entlegenſten Oſten ſich drohend heranwaͤlzende Auswande⸗ 
rung. der mogoliſchen Voͤlker machte ihn um ſeine Staa: 
ten am Migris beforgt. Gern bot er unter biefen Um⸗ 
fiänden den Franken zu.emer Berlängerung bed Still⸗ 
flandes die Hand und felbfl die eigenmächtigen Unter- 
nehmungen der Ritterorden ober einzelner Pilgerhaufen 
flörten nur voruͤbergehend das gute Vernehmen. Aber 
die Wohlthäten des Briebend konnten einem Lande Feine 


*) Et tunc facta est liga föortis inter ipsum Henricum et 
Mediolanenses ad petitionem Papae, contra Imperato- 
rem patrem suum. Annal, Mediol. bei Murat. t. XVI. 
col. 644, — Audiens autem Imperator, quod Henricus 
Rex Alamanniae filius suus cum Mediolanensibus com- 

. posuisset ad Domini Papae pröcurationem etc. Gal- 
vaneus Flamma iu manipulo florun, c. 26% Mur, t. 
XI. col. 671. Beide Scriftfteller find eifrige Guelfen. 


*+) Selaheddin Daud. Kamel hatte einen feiner jüngeren 
Brüder, Aschraf Modhaffer -eddin zum Fuͤrſten von Da⸗ 
maskus ernannt, aber bie Anhänger bes Vertriebnen Tonnten 
nur durch das Schwerdt bezwungen werben. 





Früchte tragen, das in feiner Mitte eiferflichtige Parteien 
nährte, die nur, um fich dem Anfehen. des rechtmäßigen 
Gebieterd zu vwoiderfegen, vom: Zeit: zu Zeit ihren ver- 
jährten Streit ruhen ließen. Gleich nad) der Entfernung 
des Kaiſers war ber alte Haß der Sohanniter und der 
Zempler von neuem aufgelodert, und wuͤthende Zwies 
tracht bewaffnete die nachbarlichen Staaten gegen einen 
ber. Die Nachkommen Boemunds führten gegen bie 
Fuͤrſten von. Armenien eine blutige Fehde, in welcher 
Antiochien mehr als einmal verloren und wieber genoms 
men wurde. Sn den Reihen beider Cheile fochten 
die Brüder. des Hofpitald und ded Tempels und ihre 
gegenfettige Exbitterung verbreitete den Bürgerkrieg auch 
aber Palaͤſtina. Der reiche Sold, welchen die Ordens⸗ 
Tapitel bezahlten, Lodte die Einwohner zu ihren Fahnen 
und bie vornehmſten Barone; ließen fich. zur Theilnahme 
hinreißen. Die Bluͤthe der Bevoͤlkerung wurde im Kam⸗ 
pfe der Chriſten gegen Chriſten aufgerieben, jede nothwen⸗ 
dige Einrichtung gehemmt; die Befeſtigung von Jeru⸗ 
falem blieb unollendet und kaum vermochten die. Statt⸗ 
halter innerhalb der Mauern von Akkon und Tyrus dem; 
Zrieden zu erhulten. 

Vielleicht wußten bie. Stellvertueter des Kaifers mit 
der nöthigen: Strenge nicht immer eine kluge Mäßigung 
zu verbinden, aber m einem Staate, wo zwei mächtige 
Koͤrperſchaften, jede für fich allein, ſich flärker fühlten 
ald die Regierung, war auch bie Härte, über welche die 
Gegner bei dem Papfte klagten, nicht immer zu vermeis 
den. Die Einmikhung ber Behersfher von Cypern und 
die von ben Drdenshäuptern im ftillen begünftigten An⸗ 
fprücche der verwittweten Königin Alicia, einer Tochter 
Sfabellend‘ md des Grafen von Champagne, vermehrten 
noch die allgemeine Verwirrung *). Viele ber Großen 


*) Die Nitterorben nahmen nicht öffentlich Partei, als aber 
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des Landes beſaßen zugleich Lehen auf der benachbarten 
Inſel und jeder unruhige Vaſall wußte dort, oder in den 
Feſtungen der Ritter eine ſichere Zuflucht und Schutz zu 
ſinden. Der entfernte Monarch, durch Kriege in Europa 
beſchaͤftigt, konnte bloß von Zeit zu Zeit durch abgeſchickte 
Huͤlfsvoͤlker feine Statthalter unterflügen und nur mi 
dem Beiftande der Brüder des deutſchen Haufes vermochte 
die Regierung ihr Anfehen zu behaupten. Ein neuer 
Beruf ſchwaͤchte den Einfluß des Ordens in Palaͤſtina; 
um bie wilden Völker der baltifchen Küfte dem Chriftens 
thume zu unterwerfen, folgte der größte Theil ber Ritter 
dem Großmeifter, deffen Vermittlung Friedrich felbft in 
den verwidelten Streitigkeiten mit bem Papfte zu bebürfen 
glaubte, nah Europa, und mit ihrer Eatfernung ging 
alles Gleichgewicht verloren. Kühner ald zuvor erhoben 
die beiden andern Orden fich gegen dad Anfehen der Res 
genten und allein bie Eiferfucht, welche fie entzweiete, und 
die Furcht vor der Macht des Kaiferd im Abendlande 
hielten ben Ausbruch einer offnen Empoͤrung zurüd. 

Die Voͤlker fchienen beruhigt, feitbem von neuem 
die Fahne des Kreuzes von den Zinnen der Burg Davids 
wehete und Bein außwärtiger Feind bebrohete die Grenzen 
des Landes ber Verheißung; aber die Staatökunft bes 
römifhen Hofes exfoberte, daß Europa ſtets das 
Heiligthbum in der Gefahr glauben mußte, eine Beute 
ber Zeinde bed dhriftlihen Namens zu werben, (res 
gor fühlte, daß er zu feinem eignen Nachtheile den 
Eifer der Frommen für den aſiatiſchen Thron feines Geg⸗ 
ners geſchwaͤcht hatte. Um bie erloſchne Glut wieber 


eine anfehnlihe Verſtaͤrkung von Kriegevoͤlkern fih in bem 
Hafen von Barletta einfciffte, eilte ein leichtes Fahrzeug 
ber Hofpitaliter dem kaiſerlichen Gefhwader voraus, um die 
Königin und ‚ihre Anhänger zu warnen, W. Tyr. comt. J. 
XXV. 0. 6,7. &. 708. 
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anzufachen, Meß er von neuem das Kreuz predigen und 
fchilderte in feinen Audfchreiben mit den grelften Farben 
bie Thorheiten und die Gräuel des mohammedanifchen 
Gottesdienſtes, aber der große ‚Haufe blieb Dabei unge- 
rührt und keins der gefrönten Häupter des Abendlandes 
wollte fich zu einem Zuge Über das Meer bewegen laſſen. 
eudwig VIE, der Sohn Philipp Auguſts, war nad 
einer kaum breijährigen Regierung: aus der Welt gegan⸗ 
gen, ber junge: Ludwig. IX fland noch unter der Vors 
mundfchaft feiner Mutter, der Hugen Blanca von Caſti⸗ 
lien, und in England Hatte Heinrich III die größten 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden, um fi) auf dem, durch 
bie verbaßte Regierung ſeined Vaters, Johann, erfchlit: 
terten Throne feft zu fegen: Doch nicht ganz fruchtios 
blieben die Ermahnungen des Papſtes. Der fromme 
Eifer hatte fich abgekühlt, aber die ritterliche Jugend in 
Sranbreid und England bedurfte weder der Aufmunte: 
zung der Monarchen noch eines höheren Iwedes, um 
fortdbauernd einzeln ober im Gefolge mächtiger Bamters 
herren nach dem Heiligen Lande tiberzufchiffens ihr abens 
reurtlicher Sinn fand allein in den Gefahren ind Schick⸗ 
ſalen des Kampfes an der entfernten Hüfte Befriedigung. 
Zwei Fuͤrſten, beide in den Schulen des Gefanges und vor 
den Gerichtähäfen ber Liebe gefetert und mehr durch ihre 
Weder und durch zufällige Begebenheiten, als burch Thaten 
beruͤhmt, erhoben das Panier des Kreuzes und in beiden 
Ländern drängte ber kriegeriſche Adel fich zu ipren Fahnen.’ 

Theobald IV *), Graf von Champagne, batte nach 





*) Bon eimgm Schriftftellern, weiche feine Vorfahren, die Grafen 
yon Blois, mitzählen, der VI-genannt, und ale König. von 
Navarta der I feines Namens, ein Brubersfohn des in Par 
laͤſtina geftorbnen Grafen Heinrich von Champagne. Beine 
Mutter, Blanca von Navarra, war nad) bem Tode ihres Brus 

ders, Sanctius VII, die Grbin diefes Königreiche. 
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dem Tode Ludwigs VIII einer romanhaften Liebe ben 
eignen Vortheil aufgeopfert, ohne durch ausgezeichnete 
Gegengunſt ſich belohnt zu ſehen. Die Regentin von 
Frankreich duldete ſeine Ergebenheit nur um ſie ihren 
Staatszwecken nuͤtzlich zu machen, und bald gekraͤnkt, 
bald wieder hoffend, glaubte ber füͤrſtliche Troubadour 
den Ruf feiner ritterlihen Galanterie und der uneigens 
nüsigen Verehrung einer undankbaren Gebieterin nicht 
glänzender, als burch einen Zug gegen bie Unglaͤubigen, 
bewähren zu Eönnen; felbft die ihm zugefallne, ſchoͤne 
Erbſchaft des Koͤnigreichs Navarra vermochte nicht ihn 
zuruͤckzuhalten. Faſt zu gleicher Zeit legte auch Richard, 
Graf von. Cornwall *), der Bruder des Königs von Engs 
land, dad Gelübde ab, und eine anfehnlihe Macht 
bereitete in Frankreich und England fich gu der Unter 
nehmung. - . 

. Der. Kaifer, von dem Vorhaben der Ritter Onters 
sichtet, erſuchte fie in einem Schreiben, welches zugleich 
feine Gründe enthielt, die Ausführung bis zu dem Abs 
laufe des mit. dem, 1. Augnfl des folgenden Jahres (1239) 
zu Ende gehenden Waffenſtillſtandes aufzufchieken, und 
verſprach ihnen dagegen eine beträchtliche Unterflügung 
an Kriegspoͤlkern, fichre Führer in Syrien und. Schiffe 
zur Ueberfahrt **). Die franzöfifhen Barone ſowohl als 
Kichard waren mit ihren Zuriflungen noch ‚night fertig, 





. 0 

"#) Gi hatte an dem Hofe des Grafen Raimund Berengar V’ 
von Provence fih zum Dichter gebildet und vermählte fich 
mit der dritten Tochter beffelben, ber Prinzeſſin Sancia. 
Greseiniben; (P. I. Vol. II. &, 9.) ber thn mit dem 
König Richard verwechſelt, macht ihn zum Werehter der zwei⸗ 
ten Schweſter Eleonore, welche nachher die Gemahlin feines 
Bruders, König beinrichs III wurde. 


++) Math. Par. ©. 466, 


und alle nahmen dankbar die ihren Bertheitgaften Vor⸗ 
ſchlaͤge an. Aber ſchon hatten die Templer nach dem 
Tode Dahers, des Sultans von Halep, eigenmaͤchtig 
den Frieden gebrochen und in einer unvorſichtig gewagten 
Schlacht eine blutige Niederlage erlitten *). Im erſten 
Schrecken drang Gregor mit dem groͤßten Nachdruck auf 
die Beſchleunigung der Huͤlfe und die Kreuzfahrer des 
Strafen von Champagne: ellten noch im Jahre 1228 nach 
Lion, um auf der Rhone ich einzufchlffen, aber uners 
wartet ‚brachte eine zweite Bothfchaft ihnen den Befehl, 
die ganze Unternehmirkg aufzugeben und in ihre Heimath 
zuruͤckzukehren. 

Unauf hoͤrlich zwiſchen den Beſorgniſſen um ſeine 
Anhaͤnger in Palaͤſtina und der Furcht vor dem Anſehen, 
welches Friedrich, als Koͤnig von Jeruſalem, uͤber die nach 
dem Grabe bes Erloͤfers wwallfahrtenden Pilger gewonnen 
hatte, ſchwankend, ſand ber Papſt ſich in die ſeltſamſten 
Widerſpruͤche verwidelt.,. Eb wer ihm nicht genug, den 
Zug der Nitter durch Italien amd die Ueberfahrt auf 
daiſerlichen Schiffen gehindert zu haben; er fah voraus, 
daß, auf weichen Wege auch die Heere das Tyrifche Ge: 
ſtade erreichten, jeber gluͤckliche Grfolg dort nut zur Bes 
feftigung einer ihm verhaßten Regierumg führen Tonne. 
Aber er felbft hatte den Eifer des kampfbegierigen Adels 
aufgeregt, er konnte nicht wiberrufen, nicht die Ermah⸗ 
aungen zuruͤcknehmen, bie er fo dringend den Frommen 
und ben Tapfern an bed Herz gelegt hatte, Die Hem⸗ 
mung durfte nicht von. ihm ausgehen; es mußte ein bie 

et 09 
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*) Sie überkelen bad Land des Unmändigen Selaheddin 
Zufepb mit einem mächtigen Deere von Soͤldnern: aber fie 
"fanden die Wittwe Dühers, eine Tochter Adels, zum Wibers 
ſtande geräfte Die ungluͤckliche Schlacht, in welcher mehr 
als hundert Ritter auf dem Plage blichen, wurbe im Zunius 
1237 geliefert, 
y’ 
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dahin nicht vorhanden geweſ'ner Grund gefunden werden, 
den Eindruck des von ihm aufgeſtellten Geſpenſtes der 
dem heiligen Lande drohenden Gefähren zu ſchwaͤchen 
und dem abentenerlihen Streben der Kreusfahrer ein 
Ziel vorzufchieben, welches den von neuem öffentlich, ans 
gegriffnen Gegner von allem Einfluffe auf die Streiter 
Gottes ausſchloß. Zu beidem bot in ber Auswanderung 
ber mogolifhen Voͤlker und in der Zerrüttung des fräns 
kiſchen Kaiſerthums von Gonftantiropel Sich die gewunſchte 
Veranlaſſung dar. 

.Gluͤckliche Ereigniſſe fügten ni, oder wurden herbei 
geführt, umi den Zug der franzoͤſiſchen Ritter für dem 
gegenwärtigen Augenblid als unnoͤthig barzuftellen. Eine 
farazenifche Gefandtſchaft durchzog im Jahre 1238 Frank⸗ 
reich und England, um bei:den Chriſten Huͤlfe gegen bie 
aus dem fernen Aſien heranziehenden Eroberer zu ſuchen, 
und Gregor eilte, ia allen Ländenz die wichtigen Erfolge 
ber Bekehrungsfahrt eined Bruders Milipp vom Orben 
ber, Dominitaner bekannt zu machen, bet dad große 
Werk vollhracht hatte, die neftorianifchen Bifchöfe von 
Chaldaͤa, Medien, Perfien und Groß Armenien in den 
Schooß der Inteinifchen. Kiche zurüdzufügren”), Nach 
den Verſicherungen ded heiligen Vaters ließ in kurzem 
auch der Uebertritt der Jakobiten, fowohl in Aegypten 
als in den, den Sarazenen nicht unterworfnen, Reichen 
Aethiopiens und Libyend, felbſt in dem entiegnen In⸗ 
bien ſich mit Zuwerficht erwarten und nur in dem recht: 
gläubigen Europa hinderte die blinde Widerfpänftigfeit ver 
Griechen allein noch die Vereinigung der großen Heerde 
unter dem Einen Hirten. 

Nur noch ein Pleiner Theil bes Reiches der Komne⸗ 
nen gehorchte den fränfifchen Nachfolgern Conſtantins des 


/ 
*) Math, Par. ©. 440. ff. 


— 101 7 — 


Großen und das bedraͤngte Kaiferthum des neuen Roms 
beburfte allerdings einer nachdrüdlichen Unterſtuͤtzung. 
Die Eroberung war gleich anfangs unvollendet: geblieben; 
Theodor Laskaris, dev Zochtermann des Kaifers 
Alexius Angelus, hatte den Thron eines feigen Gewalt: 
raͤubers nicht ſchuͤtzen koͤnnen, aber er wagte mit Erfolg 
die Vertheidizung ber afiatifchen Provinzen und nahm, 
als Beherrfcher von Nicda, Ephefus, Smyrna und bes 
ganzen Landes von ben Ufern bed Mäanders bis an bie 
Mauern von Nitomebien, ben Xitel eines Kaiferd von 
Gonftantinopel an. An der Küfte des ſchwarzen Meeres 
bildete Alerius Kommened, ein Enkel des Tyrannen 
Andronifus, einen neuen Staat, der unter dem Namen 
des Kaiſerthums Zrapezunt, mehr durch die Ritterro⸗ 
mane als durch. feine Wichtigkeit im Abendlande beruͤhmt, 
zwei Jahrhunderte lang ſich erhielt; und felbft in dem 
europdifchen Gebiete behauptete an der Spitze ber kriege⸗ 
eifhen Stämme von Epirus und Aetolien*) ein 
Abenteurer aus dem Haufe Angelus feine Unabhänz 
gigkeit. 

Der Huͤlfsquellen der abgerißnen Laͤnder beraubt und 
von Vaſallen, die beinahe unaufhoͤrlich gegen die Em⸗ 
poͤrung gedruͤckter Unterthanen zu kaͤmpfen hatten, nur 
ſchwach unterſtuͤtzt, beleidigte der erſte Kaiſer unvorfich- 
tig einen gefaͤhrlichen Nachbar. Joannices, das Haupt 
ber Wallachen und Bulgaren, hatte ihm ein Buͤndniß 
angeboten, aber ‚der abendländifche Stolz; foderte unbe: 
Dingte Unterwerfung, Bon ben durch die Härte ber 
‚ Wenetianer zum Aufruhr gereisten Einwohnern pon Adrias 
nopel zu Huͤlfe gerufen, drang im Jahre 1205 ein bul- 
gariſches Heer durch bie Paͤſſe des Hämus vor und 
Balduin} vnerlox in einer übereilt gewagten Schlacht, 





2) Albanien und Livadirn. 
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in welcher ſeine ganze Kriegsmacht aufgerieben wurbe, 
bie Freiheit und wahrfcheinlich auch das Leben. Er hatte 
weber feinen Bruder, den tapfern Heinrich von Anjou, 
noch den König von Theſſalonich, die von der aftatifchen 
Küfte und aus ber peloponnefikhen Halbinfel ihm zu 
Hülfe eilten, erwartet, und ald drei Zage nach der Nie 
derlage Heinrich bei Rodoſto and Land flieg, fand er 
das Reich ohne Oberhaupt und die fammtlichen Provin⸗ 
zen in Empörung, Dennoch hatte er den Muth, bie 
Rettung des verwaifeten Staats zu uͤbernehmen. Als 
Verwefer und, nachdem man au Balduins Zode nicht 
länger zweifeln. Fonnte, als Kaiſer, kaͤmpfte er zwölf 
Sabre hindurch mit Gluͤck gegen die benachbarten Bul⸗ 
garen und gegen bie Griechen in KleinsAfien. Sein 
kraͤftiger Widerſpruch that der Härte Einhalt, mit weicher 
der Gardinal Pelagius *), als papftlicher Legat, die firenge 
Beobachtung der Iateinifchen Kirchengebräuche durchzu⸗ 
fegen ſtrebte, und feine milde Regierung fühnte das 
unterworfne Wolf mit ber fräntifchen Herrſchaft aus. 
Aber zu früh für das Schidfal des nach und nach ſich er⸗ 
holenden Reiches rief ihn ber Tod ab, Eine furze Krank: 
heit machte am 9. Aprit 1217 zu Theſſalonich, wohn 
er geeilt war, um den Sohn ded auf dem Bette ber 
Ehre gefallnen Königs, Bonifacius von Montferrat, den 
unmündigen Demetrius, auf bem väterlichen Throne zu 
ſchuͤtzen, feinem Leben ein Ende. 

Mit ihm war der männliche Stamm, dee Grafen 
von Flandern und Hennegau erlofchen **) und die Stände. 


*) Durch feine mislungnen Zeldzüge in Xesypten, und fpäter 
in Apulien, bekannt, . 


+) Margaretha, bie Mutter Balduins I und Heinrichs, 
war bie Schweſter und Erbin bes vor Akkon geftorbnen Gras 
fen Philipp von Flandern geweſen. 


des fraͤnkiſchen Byzanz mußten ſich einen neuen Beherr: 
fiber wählen. &ie trugen der Schweſter der beiden Kai: 
fer, der Gräfin Ielanta yon Namur, und ihrem Ge: 
mahle, Peter von Eourtenay*), die Krone an. 
Durch die Zreigebigkeit-ded ihm nahe verwandten Königs 
von Frankreich in den Stand gefegt, ein anfehnliches 
Gefolge mitzunehmen, ließ Peter fih in Rom kroͤnen 
und verfprach ben Venetianern die Eroberung von Du: 
razzo, ald den Preis für die Ueberfahrt feiner Kriegs⸗ 
voller. Seine Gemahlin ging zu Schiffe grade nad) 
Gonftantinopels ihm ſelbſt wurde nicht das Gluͤck, feine 
Hanptſtadt zu erreichen. Von Theodor Angelud, dem 
Nachfolger des Defpoten von Eprrus, ‚unter dem Bor 
wande eines Vergleichs Hinterlifiig überfallen, flarb er 
nach wenigen Jahren im Gefängniß, und ber römifche 
Hof, durch die Loslaſſung des Legaten, der den: Kaifer 
begleitet hatte, befriedigt, nahm den verrätherifchen Gries 
chen gegen die Rache der Venetianer und des Königs von 
Ungarn in Schuß. 

Jolanta wurde in Conftantinopel von einem Sohne 
entbunden, welcher den Namen Balduin bekam. Sie 
ſtarb im Kindbette und der zweite ihrer in Europa zu⸗ 
ruͤckgebliebnen Söhne, Robert von Courtenay, be 
flieg den Thron. Unter der fchlechten Regierung dieſes 
der Sinnlichkeit ergebnen Fürften ging das fräntifche 
Kaifertbum mit eben fo- fehnellen Schritten feiner Aufloͤ⸗ 
fung entgegen, als das griechifehe zu Nicda Durch Die 
Zugenden Theodors Laskaris und feines Tochter: 
mannd, Johann Vataces Dukas, fih erhob. 


2) Gr war der Sohn ober Enkel eines Bruberd Ludwigs VII, 
der in England fih mit einer Erbin aus dem Haufe Cours 
tenay vermählt hatte. S. die Geſchlechtscafel im 1 Band 
diefed Werks. 
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Robert wurde ein Opfer feiner Ausfchweifungen und da 
ber in Gonftantinopel gebohrne Erbe, Balduin II, ned 
minderjährig war, befchloffen die Barone, ihm in Europa 
einen Befchliger zu fuchen. Johann von. Brienne, feit 
dem unglüdlichen Feldzuge in Apulien auf die Wohl 
thaten des Papftes befchrankt, nahm gern. die ihm auf 
feine Lebenszeit angebotne Krone an und verſicherte mit 
der Hand einer Tochter aus feiner letzten Ehe *) dem 
jungen Balduin die Nachfolge in der Regierung. Dur 
den männlichen Muth des erfahrnen Kriegers behauptete 
der wanfende Thron mit Gluͤck ſich länger ald acht 
Jahre. Johann fchlug unter ben Mauern ber belagerten 
Hauptſtadt die weit Überlegnen Heere ber Griechen ‚und 
Bulgaren und hielt mit Eräftiger Hand die Zrummer 
des zerflüdelten Reichs zufammen, aber nad) dem Tode 
bed bejahrten Helden fah ber fchwache Balduin U ſchon 
im Sahre 1237 fi genoͤthigt, die Hülfe des Papfles 
und der abenbländifchen Monarchen anzufleben. 

Gregor IX hatte bis jegt wenig Neigung gezeigt, 
fih des geängfleten Fürften anzunehmen; auf einmal 
ſchien feine Gefinnung ſich geändert zu haben. Das 
Schickſal Balduind war fo ganz der Gegenfland feiner 
theuerflien Sorgen geworben, daß felbft die Angelegen» 
heiten des heiligen Landes ihm nachflehen mußten: Pas 
Läftina war gefichert durch die Furcht der Feinde vor den 
von fern eindringenden Völkern des Ditens, aber bie.lateis 
nifche Kirche ded neuen Roms feufzte unter den bärteften 
Drangfalen; ihr beizuſtehen, erklärte er für bie heiligfte 
Pflicht der Streiter Gottes, unb nicht gegen bie Uns 
gläubigen, gegen die abtrünnigen Chriften ded byzantini: 


*) Gr hatte nach bem Tode feiner Gemahlin Maria, der Tochter 
Sfabellens und Conrads von Montferrat, fih mit einer ar 
menifchen Prinzeffin vermaͤhlt. 








— 105 — 


ſchen Reiches ſollte das Schwerdt der Kreuzfahrer ſich 
wenden. 

Die europaͤiſchen Voͤlker, ſeit einem Jahrhunderte 
nur gewohnt, uͤber die Gefahren des Heiligthums und 
uͤber ihre eigne Saumſeeligkeit, es zu retten, von dem 
roͤmiſchen Stuhle bittre Klagen zu hoͤren, vernahmen mit 
Erſtaunen die erfreuliche Kunde von der unerwarteten 
mächtigen Huͤlfe, welche ihren Bruͤdern in Syrien gea 
fommen war; doch ben Eifer der Ritter, die dad Kreuz 
genommen hatten, konnten felbft dieſe gluͤcklichen Nacha 
richten nicht abkühlen. Das höhere Berdienft der Wall: 
fahrten zu dem Grabe des Erloͤſers, bie außerorbentlichen, 
Damit verknüpften geiftlichen Wohlthaten, welche der 
Papſt nicht fehmdlern durfte, und die Abenteuer des 
Kampfes in dem, durch die Weppigkeit feiner Städte 
berühmten, Lande der Heiligthümer und der Wunder 
waren zu mächtige Lockungen; bie franzoͤſiſchen Barone 
wollten nicht umſonſt ſo große Zuruͤſtungen gemacht, 
nicht vergeblich zum Theil ihre Guͤter verkauft oder ver⸗ 
pfaͤndet haben: ſie nahmen das Verbot des heiligen Va⸗ 
ters mit dem hoͤchſten Unwillen auf und beſchloſſen, ſich 
dadurch nicht zuruͤckhalten zu laſſen. Um jedoch nicht 
durch offnen Ungehorſam den Zorn des Oberhauptes der 
Kirche zu reizen, trennten ſie ſich und gingen theils in 
Marſeille, theils in den apuliſchen und ſiciliſchen Haͤfen 
zu Schiffe *). 

Meder der Sultan von Aegypten noch die Beherr 
fcher von Halep oder Damaskus hatten in Europa Hülfe 
gefuchtz der mohammebanifhe Fürft, der die Bothichaft 
abgefchidt haben folte, wird nicht genannt **), aber die 


*) Math. Par. ©. 514. 


*+) Nach Matlı. Par. S. 471, glaubte man, fie fey von bem 
Alten vom Berge bevollmächtigt geweſen, welches auch nicht 
ganz unwahrſcheinlich ift. 
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Gefahr, welche fie verfündigte, war nichts weniger als 
erdichtet. Die Hirtenvölfer des unbefannten Morgen: 
landes hatten aus ihren Wohnfigen zwifchen den Quellen 
des Srtifh und ded Obt, dem See Aral und den noͤrd⸗ 
lisyen Grenzen non Tibet und China ſich aufgemacht und 
drangen in ungeheuern Maflen gegen Abend und Mittag 
por, Nicht nur die mufulmännifchen, auch die fraͤnkiſchen 
Staaten Welt: Afiens, felbft das ganze gefittete Qurope 
wurden von einer neuen, fürchterlihen Völkerwanderung 
bebrohet und es gehörte die ganze Verblendung des lei: 
benfchaftlihen Haſſes dazu, um ben Papft dagegen uns 
empfindlich zu machen, ihn bis zur Hinderung des Wis 
derſtandes, zu dem der Kaifer bie Monarchen auffoberte, 
hinzureißen. 

Durch die Siege ihres, unter dem Namen Dſchin⸗ 
9:8 :Chan fo berühmt geworben Führers Temudſchin, 
feines Sohnes Dftai und feiner Enkel, Mangu und 
Kublai, hatten die Mogolen dad «hinefifche Reich, 
die gegen Mitternacht von Indoſtan gelegnen Länder, 
bas nördliche Perſien und die weite tatarifche Ebne big 
an die Steppen bed Don fi unterworken. Uang— 
Chan, ber Beherrfher von Karaforum, ber, von 
neflorianifchen Mönchen getauft, in Europa als der fabels 
bafte Prieftler Johann zu den chriftlichen Monarchen 
gezählt wurde, büßte ben Verſuch eimer kurzen Gegen> 
wehr mit dem Tode; Gelaleddin, ber Sultan oder König 
des mächtigen Karizmo, rettete aus ber Fegten un⸗ 
gluͤcklichen Schlacht nur das Leben und die Freiheit eines 
umberirrenden Flüchtlings, und aus dem Pallaſte zu 
Samartond fehidte Oktai feinem Neffen Batu beu 
Befehl, von den Ufern des Dniepers zu ber Eroberung 
der europäifchen Reiche aufzubrechen *). 





*) Batu führte ein Heer von fuͤnfmal hunderttauſend Mann 
nah Europa. Gibbon, t. XI, @. 215. — Ueber bie Macht, 
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Friedrich ſtellte dringend dem abendlaͤndiſchen Mächten 
die Nothwendigkeit vor, gegen die furchtbare Gewalt 
raubfüchtiger Barbaren, bie mit ber ganzen Rohheit ihres 
Urfprungs eine höhere Kenntniß des Kriegd und bie von 
den überwunbnen Ghinefen erlernte Kunſt des Mafchis 
nenbaues verbanden und in der Fertigkeit bed Zerſtoͤrens 
eine Art von Meifterfchaft ſuchten, fich zu vereinigen. 
Er rieth in einem befondern Schreiben ben englifchen 
Kreuzfahrern, dem Befehle des Papſtes, ber auch ihnen 
die Ausführung ihrer Wallfahrt unterfagt hatte *), Zolge 
zu leiflen und Hieber ihre Waffen gegen bie drohende 
Macht der Mogolen zu rihten. Abe, obgleich über das 
Machtgebst des heiligen Vaters entrüftet und beſtuͤrzt 
durch das Ausbleiben ber nordiſchen Haͤringsfiſcher, bie 

-aus Furcht ver den ſchon bis an die baltiſche Kuͤſte vor⸗ 
gebrungenen roberern ihre Heimath nicht zu .verlaflen - 
wagten **), traueten die Ritter doch mehr den Vorſpie⸗ 
gelungen des römifchen Hofes, als ben Warnungen bed 
Kaiſers. Gregor IX fcheuete ſich nicht, die Belehrung 
eines Volkes, welches durch den Umflurz mohammebas 
nifcher Throne feine Neigung zum Chriftenthume bewiefex 
haben follte, als gewiß zu verkündigen, und während er 
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bie Gitten und bie Verwuͤſtungen ber Mogolen f. m. Math, 
Par. ©. 957, 558, und bie in ben Nachtraͤgen angeführten 
Berichte glaubwürbiger Augenzeugen, befonberd die Briefe: 
eines ungrifhen Bifhofs, Additam. S. 211, — bes päpft: 
lihen Vikars in Polen, Prior Jordan, ihid. ©. 21%, 
vergl. mit S. 433, — eined Benediktiner⸗Abts in Ungarn 
und andrer, ©. 213, 214; desgl. d’ Herbelot, Bibl, orient, 
art. Genghiz-Khan, Gelaleddin; De Guignes, t. I, p. 
T, 1. V, c. 40; Allgem. Welthist, t. XXI, 1.11, Hauptſt. 
1, u. 1. II, Haupſt. 4, 


*) Math. Par, ©, 613. 
**) Math. Par. ©, 471, 


eine Bothſchaft von Mönchen an den Chan befhloß und 
die Dreiftigkeit hatte, den Eintritt der mogolifchen Hor: 
den in Europa ald eine Erfindung Friedrichd zweifelhaft 
zu machen *), wurde ba8 blühende Ungarn verwüuͤſtet. 

Der bedrangte Baldnin war unterbeflen nach Rom 
gefommen und bucchreifete Frankreih und England, um 
Unterſtuͤtzung an Kriegsvoͤlkern und Gelde zu fuchen. Er 
erhielt eine anſehnliche Summe von ber Freigebigkeit des 
frommen Ludwig und das Berfprechen eines Kreuzzugd 
vor dem Papſte, ber jegt feine Abfichten nicht länger 
verbarg; aber er fand eine alte Aufnahme in England, 
Die Bargne, welche bie Pilgerfahrt beſchloſſen hatten, 
verfammelten fih im November 1239 bei Nortbampton 
und verbanden ſich gegenfeitig durch einen Eid, Feiner 
Gewalt einen Einfluß auf ihre Unternehmung einzuraͤu— 
men und vor allen Dingen, fih nicht nach Conſtanti⸗ 
nopel ſchicken zu laffen **). Ihrem Vorſatze getreu, gingen 
fie, trog aller Hhnberniffe, welche ber Papſt ihnen in 
ben Weg legte, mit dem Grafen von Cornwall an ihrer 
Spitze, im September des folgenden Jahres bei Mara 
feille unter Seegel. 

Ehe fie noch den Boden beö heiligen Landes erreichz 
ten, war dort fchon die Unternehmung des Königs von, 
Navarra gefcheltert und ber günftige Zeitpunkt zu einer 
anfehnlichen Erweiterung des Gebiet von Paldftina ver: 
fehlt worden. Der neue Sultan Nodſchemeddin 
Ejub Saleh hatte an ben Ufern des Zigris, wo er 


*) Gregor verwechfelte abfichtlih den Einbruch der Mogelen mit 
innern Unruhen in Ungarn und befchuldigte ben Kaifer, daß 
er diefe angeftiftet habe, um unter dem Vorwande, bie Frem⸗ 
ben zurüdzutreiben, fih zum Oberhaupte eines chriſtlichen 
Kreuzheeres, das er zum Werberben ber Kirche gebrauchen 
wolle, erllären zu laffen, Math Par, €, 560, 


*#) Math. Par, ©. 516. 





gegen ben Einbruch der oͤſtlichen Voͤlker kaͤmpfte, ben 
Tod feines Vaters Kamel erfahren *), er mußte nad 
feiner Kuͤckkehr erft einen jimgern Bruber von dem aͤgyp⸗ 
tiſchen Throne verdrängen, ehe er gegen feinen Oheim 
Ismael Saleh, der fi der Herrfchaft über Damas: 
kus bemaͤchtigt harte, die Waffen ergreifen konnte. Durch 
die Ankunft des Pilgerheeres, bem bald ein zweites 
folgen follte, erfchredt, würbe er gern durch beträchtliche 
Dpfer die Verlängerung des Waffenſtillſtandes verkauft 
haben; doch Tamm Hatte er eine Unterhandlung mit den 
Hofpitalitern angeknipft, «ld die Brüder des Tempels 
wit feinem Gegner einen Bertrag ſchloſſen und auch bie 
Kreuzfahrer hinriffen, dem Bimbniffe beizwtreten.: ’ 
‚3a tiefflicher Haltung ‚und mit ftoher Awerſicht 
brach. das chriſtliche Heer von. Akon auf, doch ſchon 
bei Askalon erhub ſich ein heftiger Streit zwiſchen den 
Häuptera beber Drben Die. Tempfier wollten. bem 
Sultan, ber bid Gaza vorgerüdt war **), entgegen 
gehen, aber bie .Dofpitaliter weigerten ſich gegen. ben: 
Beherrſcher von. Aegypten Krieg zu führen, und che noch 
ein Entfhluß gefaßt werben bonnte, hatte. berritä die 
ungeküme Kampflufl der franzoͤfiſchen Ritter bie ame 
giädliche Entſcheidung herbeigeführt, Sie. griffen un⸗ 
vorfihtig die Zeinde an und erlitten, ba die Bruͤder des 
Tempels fie nicht unterſtützten, eine firrchterliche Nieder. 
Tage, Viele des vornehmſten Bannerherren wurden ge⸗ 
fangen nach Kahira geführt and die Fluͤchtlinge verbrei⸗ 
teten unter dem bei Askalon zuruͤckgebliebnen Heere einen: 





>) Kamel farb m Jahre 1288. ... ET 

”*) Math. Par, ©. 530, verfedt diefe Begebenheiten‘ in’ die 
Gegend von Damaskus Marin. Sanut. ©. 215 nennt aus: 
druͤcklich Gaza, und da die Chriſten bei Askalon ſtanden, 
iſt dieſes auch wahrſcheinlicher. 
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ſolchen Schreden, baß der König von Navarra nebſt 
den Templern in größter Eil fih nach Akkon auf ben 
Weg mahte Die noch übrigen Kreusfahrer fchloffen 
unter der Vermittlung des Großmeifierd des Hoſpitals 
einen Vergleich mit den Sultan von Aegypten: fie hatten 
bucch einen Schwur fi zu dem Kriege gegen ihn ver 
pfichtet; jetzt ſchworen fie ihm, den, feinem Oheim Ismael 
Saleh, .geleifteten Sid nicht zu halten. 

. Sheobald, über den ſchlechten Grfolg feines Kreuz: 
zuges befchämt, verließ den aftatifchen Boden, ohne bie 
Ankunft der englifchen. Pilger zu erwarten. In feind: 
feeliger Erbitterung flanden nad feiner Abreiſe bie beiben 
Orden einander: gegenüber und Richard von Cornwall 
fand, wie ex in einem Schreiben an feine Freunde in 
der Heimath ſich ausdruͤckt ), das heilige Land unter 
einer Menge kleiner Könige zerfplittert. Beide ‚Theile 
bemühten fich, die Fremden auf ihre Seite zu ziehen. 
Die Templer rühmten gegen fie und in ihten nach Europa 
geihidten Berichten mit ‚großem Geptaͤnge bie Vortheile, 
welche: fie durch das Buͤndniß weit bem Kürften von 
Deammttfus erlangt huben wollten; er hatte verſprochen, 
ifmen einige Schloͤſſer und. einen :anfehnlichen Bezirk am 
Soe Genezareth einzurdumen, aber «8 zeigte ſich bald, 
daß dieſes Land gar.nicht zu feinen Befigungen gehörte, 
Richard hob einen Wergleich auf, deflen "Bebingungen 
nicht ;:erfirfit werben konnten nnd. glanbte durch bie Era 
neuerumg: der alten Vertraͤge bed Kaiferd die Vortheile 
von: Palaͤſtina am ficherfien zu befoͤrdern. Eine Both⸗ 
[haft Friedrichs, ber. mit Nachdrud die Befreiung der 
bei Gaza in bie Hände der Ungläubigen gefällnen franz 
zöfifchen Ritter foderte, befchleugigte ‚den Abfchluß ber 
Unterhandlungen. Ejub Saleh ſchickte die Gefangnen 


*) Math. Par, G. 566. 5667. 
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zuruͤck, überließ den Chriften den Landſtrich, welchen 
Ismael ihnen verfprochen hatte, und erlaubte felbft den 
Wiederaufbau der Mauern von Askalon. Die Hofpitas 
liter, die noch übrigen Ritter des beutfchen Haufes, bie 
Pilger und die einheimifchen Barone tmten mit Stande 
dem Vergleiche bei, nur die Templer fchloffen fid) aus, 
doch Richard achtete ihren Widerſpruch nicht und Fehrte, 
nachdem er dad neubefefligte Askalon dem Faiferlichen 
Statthalter übergeben hatte, im Sabre 1241 nad) Europa 
zuruͤck. 

Friebrich I hatte die ateugfahrer nur durch ſeinen, 
nicht immer befolgten, Rath und durch die Gefandtſchaft 
an den Sultan unterſtuͤtzen koͤnnenz er bedurfte ber 
hoͤchſten Anſtrengung ſeiner Kraͤfte, um ſich gegen die 
Anhänger des Papſtes zu vertheidigen und die drei Jahre 
lang wiederholten Anfälle der Mogolen zurüdiutreiben. 
Die bintige Schlacht von Kiegnig (1241) *). hatte Schles 
fien, das fruchtbare Mähren und den größten Theil von 
Böhmen‘ den Verheerungen der Barbaren preiögegeben; 
und bie euröpdifhen Monarchen fehienen bei der allges 
meinen Gefahr zu fchlımamern **). Der geregelten Tap⸗ 
ferkeit der Deutfchen und den kraͤftigen Maßregeln des 
Kaiſers gebürt allein der Ruhm, den Fortfchritten der 
Verwuͤſter von Ungarn und Bolen ein Biel gefegt zu 
baben; der Erbe, von Jeruſalenn, ber junge König Conrad, 
bedte mit einem. auögefuchten Heere bie oͤſterreichiſche 
Srenze und Bat, im Vorbringen gehemmt und bei 
Neuſtadt an der ‚Leitha geſchlagen, kehrte endlich nach 





*) Die Mogolen beſiegten bei Liegniz das vereinigte Heer der 
Dolen, der fchlefifchen Herzoge und bes deutfchen Ordens und 
ſollen neun Säde mit den abgefchnittnen Ohren der Erſchlag⸗ 
nen gefüllt haben, Gibbon, t. xl, ce. 64, ©, 216, 


++) Math, Par, &, 556 — 564, und Addit, & 211 — 214, 
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ben Begenden bed Drieper und ber Wolga zuruͤck *). 
Die Mogolen gaben die Unterjochung bes Abendlandes 
auf, um bie Eroberung der Reiche bes Islams zu vollen: 
den, in dem langen Kampfe gegen den gemeinfchaftlichen 
Keind fah man in der Folge mehr als einmal die feythis 
fchen Geſchwader mit ben fränfifchen Schlachthaufen ver: 
eint, aber die Hoffnungen des römifchen Hofes gingen 
nicht in Erfüllung, und nad) der Theilung der Monarchie 
Kublar’s'nahmen die im Welten einheimiſch geworbnen 
Stämme ben Glauben Mohammeds an. 

Paldftina hatte nach ber Abfahrt der Pilger keinen 
auswaͤrtigen Feind zu bekaͤmpfenz; nur bie Ritterorden 
führten Krieg, aber wicht für ben Staat, ſondern jede 
Brüderfchaft gegen die mohammebanifchen Bundsgenoffen 
ber anden, und Europa mußte mit jedem Sabre noch 
reiche Beifteuern zu den nuslofen Fehden ber Temp⸗ 
ler und ber Hofpitaliter ſchicken. Die neuntauſend Land⸗ 
güter ‚der Erften und die ‚nicht minder ausgebreiteten We: 
figumgen ihrer Nebenbuhler **) reichten nicht zu ihren Bes 
därfniffen hin und unaufhörlich verlangten fie noch außer: 
ordentliche Unterflügungen. Ihre gegenfeitige Eiferfucht 
wurbe buch die Misbilligung ber europäifchen Monarchen 
noch mehr gereizt, und mit. gilihenbem Haffe emander 
verfolgend, fhloffen fie die Augen gegen die nahe Gefahr, 
welche ihnen, wie ihren. Werbündeten von bet allgemei⸗ 
nen Bewegung des Morgenlandes brohefe. 

Durch bie verheerenden Eroberungen ber Mogolen 
waren "ganze Voͤlker ‚vernichtet ober aus den Gefilben 
ihrer Heimath vertrieben worden. Die Bewohner der 
blühenden Reiche des inneren Aſiens flohen vor dem 
Schwerdte ber alles vor fich nieberflürzenden Barbaren 


*) Im Sabre 1244, Math. Par. ©. 618, °: 
+) Math, Par. ©. 615. 
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und bereiteten ihren weſtlichen Nachbarn den Untergang, 
indem fie auf ihrer Flucht mit zerſtoͤrender Gewalt überall 
fich die Bahn brachen. Nach dem Umfurze des Throns 
von Karizmo *) hatten die Hirtenflämme, welche ihm ges 
borchten, die Ebnen am öÖftlihen Ufer bes kaſpiſchen 
Meeres verlaffen und, an den Grenzen von Perfien zus 
ruͤckgewieſen, mit einer Mafle von mehr, als zwanzig⸗ 
taufend berittnen Kriegen ſich auf bie Länder des Tigris 
geworfen. Der Sultan von Aegypten, außer Stande, 
fo weit entlegne Staaten zu fehüsen, mußte mit den 
Eindringenden unterhbandeln und durch die, felbft nad 
dem Abſchluß ded MWaffenftilftandes fortgefegten, Feind⸗ 
feeligkeiten der Xempler überführt, dag mit bem von 
Parteien zerrißnen chriftlichen Königreiche Fein friedliches 
Verhaͤltniß beftehen koͤnne, glaubte er bie Foderungen 
ber Karizmier, die von ihm Niederlaffungen begehrten, 
durch eine Anweifung auf das Land ber Mazarder am 
wohlfeilften befriedigen zu koͤnnen. 

Von dem Zürften von Damaskus aufgefodert, wuͤr⸗ 
den die beiden Nitterorden an der Spitze ihrer zahlreichen 
Söldner allein mächtig genug gewefen feyn, den Forts 
fhritten der mit einem ungeheuern Troffe von Weibern 
und Unbewehrten vordringenden Hirten ein Biel zu feßen, 
aber Feiner Warnung achtend ließen fie das jenfeits des 
Euphrats ſich aufthürmende Ungewitter gleichgültig her⸗ 
anziehen, bis es plöglih mit dem fürchterlihften Schlage 
über den Haͤuptern der Schuldigen, wie der Unſchuldigen 
losbrach. Erſt die Verheerung der Graffchaft Tripolis 
öffnete den Verblendeten die Augen. Die Hofpitaliter 
eilten nach SIerufalem, doch nicht mehr, um ihren Arm 
der Vertheidigung der Zempel und des geweibten Bodens 


'») Auch Chörasm, obet Kofaresm genannt, De Guignes, 
t I, 1 XIV, ſchreibt Kharizme, 
V. 8 
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zu widmen, ſondern nur um die Einwohner zur Raͤu⸗ 
mung der Stadt anzutreiben. Der Glaubenseifer der 
Chriſten hatte die muſulmaͤnniſchen Anſiedler nicht in der 
Naͤhe des Heiligthums geduldet, aber von den großen 
Summen, welche jaͤhrlich aus Europa nach dem Morgen⸗ 
lande floſſen, war auch nicht der kleinſte Theil zu der 
Befeſtigung der Stadt Gottes verwendet worden und 
die unvollendeten Mauern boten ihrer Bevoͤlkerung nur 
unbedeutende Schutzwehren dar. Die Ritter kuͤndigten 
den Buͤrgern an, daß allein ſchnelle Flucht ihr Leben 
und ihre beweglichen Guͤter retten koͤnne, und unter dem 
Schutze des Ordens verließen die Ungluͤcklichen ihre Haͤuſer, 
um einen entfernten Zufluchtsort zu ſuchen. Bald naͤher⸗ 
ten auch die Feinde ſich der Stadt; erſtaunt, ſie leer zu 
finden und in der Hoffnung auf reiche Beute getaͤuſcht, 
behandelten ſie die wenigen Zuruͤckgebliebnen mit Scho⸗ 
nung und pflanzten chriſtliche Fahten auf die Zinnen 
ber hoͤchſten Gebaͤude. Die Nachucht verbreitete ſich 
ſchnell bis zu den noch auf dem Wege begriffnen Ausge⸗ 
wanderten und mehr als Siebentauſend ließen ſich zum 
Umkehren verleiten. Aber kaum vor den Thoren ange⸗ 
kommen, wurden ſie von den Barbaren umringt und, ohne 
Unterſchied des Alters und des Geſchlechts, bis auf den 
letzten Mann niedergemetzelt. 

Von dem Blute der Ungluͤcklichen triefend und durch 
den Raub der gepluͤnderten Tempel bereichert, wendeten 
die Karizmier von Jeruſalem ſich gegen Aegypten, aber 
Ejub Saleh hielt die Paͤſſe der Wuͤſte beſetzt und ſtand 
mit einem anſehnlichen Heere bei Gaza. Er erinnerte 
die Hirten an die geſchloßne Uebereinkunft und wies ſie 
nad dem Gebiete der Chriſten zuruͤck. Das Schickſal 
der Stadt Gottes und die Nähe der Gefahr hatten end⸗ 
lich die Parteien in Akkon vereinigt und, wie vor ber 
Schlacht von Tabaria, verfangmelte fich die ganze Macht 
der Franken auf Einem Punkte. Die noch anwefenden 
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Kreuzfahrer, die Bölker bes kaiſerlichen Statthalters, bie 
Vaſallen der fammtlihen Barone von Paldftina und die 
drei Ritterorben mit ihren Söldnern bildeten ein beträcht: 
liches Heer, welches, von bem Patriarchen und ben vors 
nehmften Bifchöfen begleitet, bei Askalon noch durch 
fünftaufend Reiter des Fürften von Damaskus verftärkt 
wurde. 

Mit einer weit geringeren Macht hatten die Franken 
ihre glorreichften Siege erfochten, aber mit bem Ders 
trauen auf ihre Stärke war auch bie alte Uneinigfeit 
wieder erwacht und wie gewöhnlich dußerte ſich bie größte 
Verfchiedenneit der Meinungen in der Verfammlung des 
Kriegsrathd. Der Fürft von Hemd oder Emefa, der bie 
türlifchen Huͤlfsvoͤlker anführte, erklärte fich für den Vers 
theidigungskrieg. Man follte, nach feinem Vorſchlage, 
fefte Stellungen wählen, jedes allgemeine Gefecht vers 
meiden und ben Muth des, durch feine erfien Erfolge 
belebten, rvegellofen Haufens verrauchen laſſen. Nur die 
Maſſe der Feinde, behauptete ber Türke, fey gefährlich; 
einmal aufgelöfet, koͤnnten fie nur mit Schwierigkeit fich 
wieder zufammenfinden. Bis die Menge ihrer Pferde 
und Laftthiere fie nöthigen würde, ausgedehntere Weide: 
pläßge zu ſuchen, folle man ſich ruhig halten,-um bann 
mit ber Gewisheit des gluͤcklichſten Erfolgs über fie hers 
zufallen. 

Der Rath des mohammedaniſchen Befehlshabers 
leuchtete allen erfahrnen Kriegern ein. Durch die Zufuhr 
zur See war das verbuͤndete Heet gegen Mangel gedeckt 
und die Feinde mußten in kurzer Zeit ihre Vorraͤthe auf⸗ 
gezehrt haben; aber die Barone fuͤrchteten die Pluͤnde⸗ 
rung ihrer Guͤter, die Ungeduld der Ritter erklaͤrte bei 
ſo anſehnlichen Streitkraͤften den Aufſchub der Entſchei⸗ 
dung fuͤr ſchimpfliche Feigheit und der Patriarch, der 
laͤngſt an der Verbindung mit den Unglaͤubigen ein Aer⸗ 
gerniß genommen hatte, konnte ſich nicht uͤberzeugen, 
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dag bei den WVorfchlägen eines Mufulmanns nicht ge⸗ 
heimer Verrath zu beforgen feyn follte. Durch feine 
Reden angefeuert griff dad chriftlihe Heer an einem un⸗ 
glüdlihen Zage in der Mitte des Octobers 1243 *) bie 
noch ungetrennte, dichte Maſſe der Karizmier in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Uebereilung an. Man war nicht einmal bedacht 
gewefen, die Bewegung ber verfchiennen Abtheilungen 
vorher zu beſtimmen; bie von dem erſten Anfall zurüd: 
prallenden Reiterhaufen ritten das nachruͤckende Fußvolk 
nieder und konnten felbft nicht wieder ihre Abtheilungen 
biiden. Die Zürten, welche die allgemeine Verwirrung 
fahen, ergriffen die Flucht bis auf eine Beine Anzahl, 
die bei dem Fürften von Emeſa aushielt *), und in 
dem unorbentlichen Getümmel, welches nun folgte, ſahen 
die fränkifchen Ritter ſich aller Vortheile ihrer gewohnten 
Sechtart beraubt. Sie Fampften nur noch mit dem Grimm 
der Verzweiflung und wurden faft alle niedergehauen. 
Bon breihundert Brüdern des Tempels entlamen nur 
Achtzehn, von zweihundert Hofpitalitern nicht mehr als 
Schözehn und von ber ganzen, noch in Paldflina übrigen 
Mannſchaft bed deutfchen Haufe nur wenige Knappen. 
Der kaiſerliche Statthalter und die drei Großmeiflr 
fielen mit dem Schwerbt in ber Hand; von allen Bas 
zonen des Koͤnigreichs blieb allein der Bannerträger von 





%) Rah dem Briefe bes Kaiſers bei Math. Par. ©. 619: 
feria secunda ante jestum $, Lucae. Da ber Lukas Tag 
auf den Sontag, b. 18. October fiel, muß die Schlacht am 
Montage, d. 12, October: 1248 geliefert worben ſeyn; nad) 
dem Briefe des Pflegers Wilhelm don Chateauneuf vom 
Orden des Hoſpitals (M. Par. G. 621. 62%.) war es des 
Lufastag felbft, alfo d. 18. 


**) Ioinville, hist. de St. Louis, edit. Paris, 1668. fol. 
©. 100; in ber Collection des memoires relatifs à 
l’hist. de France, Lond, 1785. 8, t. II. ©. 98, 
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Jeruſalem übrig, zwei Biſchoͤfe buͤßten ihr Leben ein, 
der Erzbifhof von Tyrus wurde gefangen und ber Pas 
triarch kam faſt ganz allein vor ben Thoren won Aska⸗ 
Ion an *). 

Kaum der vierte Theil des Heeres hatte fich aus ber 
fürchterlihen Niederlage gerettet; der Gefangnen waren 
wenige und ihr Schidfal wurde durch den Sultan von 
Aegypten, ber fie ſich audliefern ließ, gemildert. Aller 
Widerſtand hörte auf und gleich einem reißenden Strome 
ergöffen bie Schwärme der Sieger fi durch das ganze 
Land. In der Wuth der Verheerang machten fie die 
Dörfer und. offnen Pläge dem Erdboden gleich, verſchleu⸗ 
derten die Vorräthe nnd vernichteten die Saaten. ber 
auch ihre Kraft war in dem blutigen Kampfe gebrochen; 
ihre unregelmäßigen Angriffe feheiterten an den Mauern 
der feflen Städte und durch ihr langes Umherfchweifen 
von jeder Art bed ruhigen Erwerbs entwoͤhnt, gingen 
fie unter ihren eignen DVerwüflungen zu Grunde. Von 
der aͤgyptiſchen Grenze mit Nachdruck zuruͤckgetrieben, 
ohne . Ordnung und ohne gemeinfchaftliches Oberhaupt, 
Löfeten fie in einzelne Räuberbanden ſich auf und fchen 
nad wenigen - Jahren war ihre Spur fafl ganz aus 
Syrien verſchwunden. 

Aber dem fränfifchen Staate in Paldftina hatten fie - 
ben Zodesftoß gegeben. Die Blüthe bed Adeld war ges 
fallen, das Landvolk, das aus den feflen Städten ober 
aus den Schlupfwinkeln der Gebirge fich wieber hervor: 
wagte, fand feine Wohnungen eingeäfchert, "feine Felder 
verwilbert, fein Geraͤth vernichtet und feine Lehnsherren 
tobt. Der Adermann fuchte vergebens einen ‚Helfer, an 
den er um Unterflügung, um Saatlorn, um irgend ein 
Mittel zu kuͤmmerlicher Wieberherflelung feines Haus⸗ 


*) Math. Par. 1, I, c. c. Wil. Tyr. cont. c. 41. &. 729, 
loinv. .c.u. A. 
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ſtandes ſich wenden koͤnnte. Es gab keine Regierung 
mehr und auch keine — der Guͤter; die großen 
Vaſallen waren in der Schlacht umgekommen und ſelbſt 
die maͤchtigen Ritterorden mußten erſt die Unterſtuͤtzung 
ihrer Bruͤder aus Europa erwarten, ehe ſie den Unter⸗ 
thanen ihrer aſiatiſchen Beſitzungen aufhelfen konnten. 
Kein auswaͤrtiger Feind draͤngte die Chriſten, aber ſie 
unterlagen ihrem eignen Elend. Der groͤßte Theil der 
Bevoͤllerung zog ſich in bie Seehaͤfen, wo die Kaufleute 
Der italienifchen Freiſtaaten, bie bei dem allgemeinen Un⸗ 
glüd wenig gelitten hatten, ben Verlaßnen am erften 
noch einen geringen Verdienſt zufließen laſſen Tonnten. 
Jeruſalem lag verödet, nur wenige Priefter pflegten des 
geplünderten Heiligthums und ındhrten, wie das ganz 
arme Volk, welches in bie leer flehenden Käufer zurüds 
gekehrt war, fi von den Almofen der fparfam anfoms 
menden Pilger; Akkon, Joppe und Tyrus ſanken zu 
bloßen Handelsplaͤtzen der Venetianer und Genuefer hinab 
und die chriſtlichen Bewohner der Kuͤſte ſchienen ganz 
vergeſſen zu haben, daß das Grab des Erloͤſers der 
Zweck ihres Dafeyns im Morgenlande war. 
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Papſt Innocentius IV. — Der heilige Lubwig. — Gein 
Geluͤbde. — Vorbereitungen zum Kreuzzuge. — Aufbruch des 
Deeres und Aufenthalt in Eppeen. — Der Gire von Joinville. 


Als der maͤchtige Arm des Eroberers von Aegypten und 
Syrien den fraͤnkiſchen Thron von Paldflina umſtuͤrzte, 
ſchien das zeitliche und ewige Wohl der ganzen Abend⸗ 
welt an das entfernte aſiatiſche Koͤnigreich geknuͤpft zu ſeyn. 
Der Fall von Jeruſalem hallte fuͤrchterlich wieder in allen 
Laͤndern der lateiniſchen Chriſtenheit und von den Karpaten 
bis zu dem ſchottiſchen Hochgebirge, von der meſſeniſchen 
Meerenge dis zu den Geſtaden der Nordſee und der 
Belte befeelte Eine gemeinfchaftliche Angelegenheit alle 
Gemüther: die Wiedereroberung der Stadt Gottes. Bon 
bis dahin unbefannten Barbaren zerftört, Tag, ein halbes 
Jahrhundert fpäter, das Heiligthum wuͤſt und verlaffen, 
und Europa bewegte fi nicht bei dem ungeheuern Schick⸗ 
fale de8 zum zweiten Mal nerlornen Kleinods. 

Der mit Strömen bes edelften Blutes erfaufte Bo⸗ 
ben konnte der Abenbwelt nie ganz gleichgültig werden, 
die Herzen ber Frommen hatten fich nicht verhärtet gegen 
die Leiden ihrer Brüder jenfeitd des Meered, fie zeigten 
fi nicht unempfindlich gegen die fhmähliche Verheerung 
bes geweihten Erdreich und leicht war der abenteuerliche 


Geiſt des Ritterthums zu neuen Unternehmungen aufzu= 
reizen; aber Paldftina gehörte nicht mehr ver Geſammt⸗ 
heit der Chriften. Als ein weltlihes Befigthum, als 
eine Provinz des Kaiferreiched erregte es nicht länger ben 
alles mit fich fortreißenden Antheil und dad Oberhaupt 
ber Kirche felbft hatte den Werth der Pilgerzüge berabs 
gefegt. In dem Zeitraume von beinahe zwei Iahrzehen- 
den, wo das heilige Land, wenigftens von außen, unter 
Friedrichs Szepter fih einer wünfchenswerthen Ruhe 
erfreuete, war Gregor IX nicht müde geworden, 'mit 
lauten Klagen ed von drohenden Befahren umtringt zu 
fhildern, und in dem Augenblide, wo er ed durch die 
Hülfe in weiter Ferne erwedter Beſchuͤtzer gerettet pries, 
erfcholl die Kunde von dem verheerenden Leberfalle ber 
Fremden. Der Widerfpruch dringender Auffoderungen 
und hemmender Befehle" mußte endlich die Gebuld ber 
Voͤlker ermüben; fie wußten nicht mehr, wem fie vers 
trauen, ob fie den Aufjagen der zurüdkommenden Pilger, 
oder den Kreuzpredigen bed Papfted glauben follten, 
und ber unverföhnliche Greid ſank unbebauert ind Grab. 
Aber während der zweijährigen Erledigung bes römifchen 
Stuhls, fegte die Kirche den Streit mit dem Kaifer un= 
unterbrochen fort und Innocentius IV *) verbarg nur 
Zurze Zeit unter dem Scheine dußerer Mäßigung ben 
flolzen Vorfag, durch das gänzliche Verderben ber ge: 
fürgteten Hobenftaufen die weltlihe Macht des abend« 
Iandifhen Kaiſerthums auf immer zum Fußſchemel ber 
päpftlihen Allgewalt zu erniedrigen. 

Sein Wehgefchrei über bie Entweihung der Tempel 
von Serufalem und dad Elend der Chriften von Paldftina 
erfüllte alle Länder; aber indem er, ohne ſich auf bie 
Fuͤhrung bed Beweiſes einzulaffen, dem, der am meiften 


] *), Gregor IX war d. 21. Anguft 1241 geftorben und Innos. 
cenz IV wurde d. 24, QJunius 1243 gewählt. 


dabei verlor, dem Kaifer, die Schuld aller Unfälle zur 
Laft legte und zu gleicher Zeit zur Befreiung der Stadt 
Gottes und gegen den König berfelben das Kreuz prebi- 
gen ließ, fhwächte er felbft den @indrud feiner Ermah⸗ 
nungen. In Italien feines Weberzewichtd nicht gewiß, 
entwich er nach Lion und fchleuderte in einer von ihm 
beberrfchten Kirchenverfammlung den Bannfluh gegen 
Friedrich II und Alle, die ihm anhängen würben. Cr 
- entband die Völker von ihrer Pflicht und foberte die 
beutfihen. Fürſten auf, fih ein neues Oberhaupt zu 
wählen *). 

Doc) leichter war es, einen folchen Spruch zu fällen, 
als ihn auszuführen. Friedrich bot dem Gegentönige in 
Deutfchland, den Empdrern m Italien und den Feinden, 
welche auf allen Seiten gegen ihn aufflanden, mit Nach- 
dvrud die Spitze. Die Voͤlker, mehr ‚erfchredt als hin⸗ 
geriffien durch die Kuͤhnheit des Papſtes, nahmen nur 
Partei, wo ihre Häupter fie zwangen und fahen mit 
Verdruß die Gelder, welche von ihnen für die Chriften 
des Morgenlandes erhoben wurben, zum Solde ber Gegs 
ner bed Kaiſers verwendet **), Auch die gefrönten 
Däupter konnten bei der Erniedrigung des erften Mos 
narchen ber Chriftenheit nicht ganz gleichgültig. bleiben. 
Heinrich III, Iängft aufgebracht über die Erpreſſungen 
der päpftlihen Benoilmächtigten in England, verfagte 
den Kreuzpredigern ben Eintritt in feine Staaten und 
auch Ludwig IX glaubte, daß die Ausföhnung des Kai⸗ 
ferd mit dem. römifchen Stuhle einer Unternehmung zum 
Beften des heiligen Landes vorhergehen muͤſſen. Aber 


*) Im Julius 1245, 


*+) Quia multocies et multiplicitex conqueruntur fideles 
ecclesiae, se de pecunia sua, terrae sanctae in auxili- 
um contributa, per Romanam curiam fuisse defrauda. 
tos, Math. Par. ©, 679. 
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während «er ſich bemuͤhete, fie zu Stande zu bringen, blieb 
Paldftina feinem Schidfale preiögegeben. Friedrich wurde 
zu fehr gedrängt, um fein entfernted Königreich unter- 
flügen zu koͤnnen und die Stabt Gottes, des Schutzes 
ihres Oberherrn beraubt und von der Kirche verlaffen, 
mußte die Beute Des erften werben, der feine Hand aus⸗ 
firedite, fie in: Befi& zu nehmen. 

Die Minderjährigkeit ded XThronfolgerd nach dem 
frühen Tode Ludwigs VIII hatte den, unter ber kraͤfti⸗ 
gen Regierung Philipp Auguſts gebemüthigten, franzoͤ⸗ 
fifhen Bafallen den Muth und einen Vorwand gegeben, 
ihre Macht auf Koſten der Krone von neuem auszudeh⸗ 
nen. Der König von England hoffte die Normandie 
und Poitou wieder zu erobern, die Strafen von Bre⸗ 
tagne, von Zouloufe und von Flandern erhoben 
die Fahne der Empörung, ber Graf von Provence 
trat auf ihre Seite, und Theobaldb von Champagne, 
der mehr in Frankreich, als in feinem Königreiche, Na⸗ 
varra, fih aufhielt, ſchwankte zwifchen beiden Parteien. 
Abwechfelnd von feiner romanbaften Leidenſchaft für die 
Regentin, Blanca von Caftilien, und von dem Una 
willen über Unrecht, das er erlitten zu haben glaubte, 
behersfcht, ergriff er mehr als einmal die Waffen gegen 
die in feinen Liedern gefeierte Gebieterinz doch e3 koſtete 
ihr nur eine freundliche Aeußerung, um bad Schwerbt 
ihm au& der Hand zu winden, es felbft gegen feine Vers 
bündeten zu richten”). Seine Hulbdigungen verfchmähend, 
wußte die Königin mit gleicher Klugheit und Stanbhafs 


*) Quand il lui souvenoit qu’elle dtoit si honndte dame 
et de si bonne renommee, et de si boune vie et nette, 
et qu’il ne pourroit ja jouir, si menoit sa douce pensee 
amoureuse en grande tristesse. Chron. de St. Denys, 
angef. bei Henault, Abrégo chronol. de l’hist. de France, 
t. 1.6, 230, 
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tigkeit während einer elfjährigen Vormundſchaft glücklich 
die Stürme zu befchwören, welche dad Meich bebroheten, 
und fie Eonnte im Jahr 1235 ihrem Sohne die väter: 
liche Erbſchaft ungefchmälert uͤbergeben. 

Stark durch den Befig der Provinzen, deren Verluſt 
bie Macht feines Gegners geſchwaͤcht hatte, durfte der 
junge König ben der Krone feiner Ahnherren fo gefährs 
lichen Bafallen auf dem englifihen Throne nicht mehr 
fürchten und die Anhänglichfeit des Volks an den hoͤch⸗ 
ſten Oberheren zwang bie. Inhaber der großen Lehen zur 
Unterwerfung. Ein neuer: Aufftand in Champagne wurde 
leicht gedämpft; Zheobald fuchte in den Armen der Dichts 
Funft Zroft für die getäufchten Hoffnungen feiner Liebe 
und feined Ehrgeizes *), ber Graf oder Herzog von Bres 
tagne, von König Heinrich TIL fchlecht unterftüst, mußte 
die Ausföhnung mit dem beleidigten Lehnsheren theuer 
erfaufen und bie Niederlagen von Taillebourg und 
bei Zaintes, wo Ludwigs perfönliche Tapferkeit durch 
ben Fühnen Webergang über die Charente einen gläns 
zenden Sieg erfocht, nöthigten den König von England, 
der, als DVerbündeter ded Grafen von la Marche **), 
fid mit der Eroberung von Poitou gefchmeichelt hatte, 
zu ber. Abſchließung eines fünfjährigen Stillſtandes. 

Die Gottesfurcht und. der Glaubendeifer Ludwigs IX 


0) Mezeray, Abrégé chronol, de l’hist, de France, edit, 
Amsterd, 1682. 8, P. 1. T. U, S. 715: Ces pertes ne 
le rendirent point plus sage, il persista toujours dana 
sa Solle passion pour la Reyne qui l'avoit ruind, et 
se retira dans son ohasteau de Provins à composer des 
vers et des chansans pour entretenir son amoureuse 
resverie, . 


*) Hugo don Lufignan Graf von la Marche war ber 
Gtiefoater König Heinrichs III; er hatte die Wittwe Koͤnig 
Johanns geheirathet. 
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haben ihm, acht und zwanzig Jahre nach feinem Tode, 
einen Plag unter den Heiligen der Kirche erworben; eine 
nicht minder .erhbabne Stelle nimmt er ald König und 
als Menſch in der Geſchichte ein. . In feinem Lebens⸗ 
laufe treten alle Zugenden des Heldenalters, dem er, 
einer ber Letzten, noch angehörte, glänzend hervor und 
fein reine Sinn bewabrte ihn vor ben herrſchenden 
Laftern eined immer mehr atsartenden Jahrhunderts. 
Redlich in feiner Staatskunſt, feinem Worte getreu, ein 
zuperläffiger Nachbar und ein edelmuͤthiger Gegner, ließ 
er durch feinen Friegerifhen Geiſt, auch bei Iodenden 
Veranlaſſungen, nie zu den etgennügigen Unternehmungen 
bloßer Eroberungsfuht fich hinreißen. Seinen Völkern 
ein liebenber Vater, hielt er firenge Gerechtigkeit für bie 
erfte der Regentenpflichten und wachte mit unermuͤdeter 
Sorgfalt über die gewiffenhafte Auslıbung derſelben. 
Jedem Bittenden zugänglih, nahm er in Perfon von 
wichtigen Rechtöflreiten Kenntni und wo er felbft Partei 
war, gab-er in zweifelhaften Faͤllen ſtets feine eigne 
Sache verloren *). Er befolgte alle Vorſchriften der 
Kirche beinahe aͤngſtlich genau, doch nie durfte die puͤnkt⸗ 
liche Beobachtung der aͤußeren Gebraͤuche des Gottesdien⸗ 
ſtes bei ihm den Gang ber Regierungägefchäfte ftörenz 


*) Ioinville, Hist, de S. Louis. edit. von Du Fresne du 
Cange, Paris, 1668. fol. S. 12, 14, theilt davon ver⸗ 
ſchiedne Beifpiele mit. — Nah biefer Ausgabe find, mo es 
niht ausbrüdtich bemerkt wird, bier die Beweisſtellen ange⸗ 
führt; eine andre, 1761 im Eoupre veranflaltete ift befons 
ders Thäßbar durch bie hinzugefügten Auszüge aus Malrizi, 
Kemaleddin und andern arabifhen Schriftflellern. Die 
Collection universelle des memoires particuliers rela- 
tifs à l’histoire de France, Lond. u. Par. 1785, t. L. II, 
UI, vereinigt ‚bie Vorzüge beider Ausgaben, inbem fie Du 
Gange’s Anmerkungen und Dissertationen und zugleich auch 
die Auszüge aus den arabifchen Gefchichtichreibern mittheilt. 
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Faſten und Kaſteiungen hatten keinen Einfluß auf feine 
gutmüthig heitre Laune. Maͤßig in jedem Genuß, 
feeundlih im Umgange und ein milder Gebieter feiner 
Diener, beberefchte er anfpruchlos die Ehrfurcht und den 
Gehorfam feiner Brüder und feiner nächften Umgebungen, 
wie des geringften Untertbanen. Nie erlaubte ihm die chrifts 
liche Demuth feiner Gefinnung, ſich unverbientes Lob 
zujueignen, aber er liebte die Erholung des freien Wechs 
feld der Gedanken in ungezwungner Unterhaltung. Gern 
warf er, nach ber Umgangefitte feiner Zeit, verwidelte 
Fragen zur Löfung auf, doch betrafen fie gewöhnlich 
Segenftände der Sittenlehre oder der ritterlichen Froͤm⸗ 
migfeit. Das Ritterthum felbft betrachtete er nicht als 
ein Spiel der Salanterie, auch nicht bloß als einen Ruf 
zu glänzenden Thaten, fondern ald eine heilige Verpflich⸗ 
tung zu höherer Zugend und fein eifrigfied Streben ging 
dahin, ed durch Aufmunterung und Beiſpiel gu der Rein: 
heit feines erſten Urfprungd zuruͤck zu führen. 

Bei fo viel trefflichen Eigenfchaften wirft die harte 
Verfolgung ber Albigenfer und aller von den Sagungen 
ber Kirche Abweichenden auf den Charakter bed Königs 
einen Schatten, wit dem felbft eine Leberzeugung, welcher 
Irrglaube als die ſchlimmſte aller Möglichkeiten des Uns 
zechtd galt, die Gefchichte nicht auszuſoͤhnen vermag. 
Die oft mit der ihm eignen Unbefangenpeit in vertrau« 
ten Gefprächen vor ihm audgebrüdte Furcht vor ber 
Gefahr, zu Bweifeln verleitet zu werben, führte ihn zu 
einer Nachgiebigkeit gegen die Diener des Worts, die 
nicht felten feine beffere Einficht gefangen nahm. Wenn 
fein richtiger Sinn die Zumuthung der Keßerrichter, jes 
dem von ihnen Angellagten auch in bürgerlichen Streits 
ſachen das Gehör zu verfagen, mit Unwillen verwarf *), 


») Ioinv. &. 13, 
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glaubte er Doch gegen bie Ueberwieſnen ohne Schonung 
verfahren zu müflen. Seine Ehrfurcht für den Statt: 
halter Gottes ging fo weit, daß er nicht wagte, bie 
Schritte defjelben zu hemmen, auch wo fein gerader Sinn 
fie für unrechtmäßig erflärte, und ein auf feinen Ruhm 
eiferfüchtiges Schickſal hatte ihm Innocenz IV zum 
Beitgenoffen gegeben. Seine Miögriffe, ald Regent, 
entfprangen aus einer irrgeleiteten zu großen Gemiffen: 
baftigkeit und er verfehlte den Zweck der ihm vor allen 
andern am Herzen liegenden Unternehmung, weil er bie 
Kreundfchaft des Kaifers der Unterwerfung unter die von 
ihm felbft gemisbilligten Verfügungen ded Papfted auf: 
opferte. | 
Daß bei folchen tief gewurzelten Meinungen Lubwig 
die Feinde des chriftlihen Namens von ganzer Seele 
haſſen, ihre Vernichtung für das Gott gefälligfte Wert 
und einen gegen fie gerichteten Eroberungskrieg für volls 
kommen gerecht halten mußte, war natürlich, und mäch> 
tig wurde fein Gefühl aufgeregt durch die Nachrichten 
von ber traurigen Verheerung ber Stabt Gottes. Sein 
mitleldiges Herz blutete bei den Erzählungen der Pilger 
von den Leiden ihrer Glaubensbrüder in Paldflina, feine 
Frömmigkeit erbebte vor der Schuld, welche alle euro: 
paiſche Mächte durch ftrafbares Zulaffen der Entweihung 
bed Heiligthums mit jedem Tage fchwerer auf fich häuften 
und fein titterliher Sinn empoͤrte fich gegen die Schmach 
des chriftlihen Namens. Der längft in feiner Vorftellung 
fhlummernde Gedanke an einen Kreuzzug bildete fich 
immer lebendiger aus und ed bedurfte nur eines Anftos 
Bes, ihn zum Entfchluffe zu weden, 
Auf der Rüdfehr von feinem Zuge gegen den König 
von England, im December 1244 *), fiel er in eine 


*) Mezeray, t. II, ©, 722. Nach andern ſchon 1248. Ioinv. 
observ. ©. 50. 
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gefährliche Krankheit, die fo ſchnell überhand nahm, daß 
die Aerzte und alle feine Umgebungen bie Hoffnung zu 
feiner Genefung aufgaben. Blanca hatte fi) weinend 
von dem Lager ihres Sohnes entfernt, nur zwei Wär: 
terinnen waren bei ihm geblieben und einige Priefter lafen 
die Gebete für Sterbende an feinem Bette. Er lag 
ſchon laͤngſt fprachlod und ohne Bewegung, feine Pulfe 
fiodten und fein Athemzug war nicht mehr vernehmlich, 
Schon glaubte eine der Frauen, die Seele fey von ihm 
gefchieden und war im Begriff, fein Geficht mit einem 
Tuche zu bebeden, als ein leifed Zuden die Rüdkehr 
des Lebend in den erflarrten Koͤrper verrieth. In dem 
dem Tode aͤhnlichen Schlummer hatte fih die Gewalt 
des Uebels gebrochen; er kam zur Befinnung, doch nur 
um fich der Fieberträume zu erinnern, ‚bie ihn in das 
Land ber Verheißung, in den Kampf gegen die Ungläus 
bigen verfegt hatten, und indem er die Augen auffchlug, 
fiel fein erſter Bid auf das Bild des Gekreuzigten, 
welches feine Mutter ihm auf die Bruft gelegt hatte. 
Sofort wurde fein Beruf ihm Mar; er gelobte in bie 
Hände der Priefter einen Pilgerzug, wenn Gott ihn ge 
neſen ließe, und ald Blanca herzueilte, ihn mit Freuden 
thränen zu umarmen, erblidte fie mit einer Beflürzung, 
als hätte fie ihn todt gefehen, das Zeichen bes Geluͤbdes 
auf feiner Schulter ®). 

Er hatte das dreißigfte Jahr noch nicht vollendet **), 
feine Eräftige Natur erholte fich fchnell von dem Kranken: 
lager und er eilte nun, feinen Entfchluß überall befannt 
zu machen. Viele Barone und feine drei Brüder, Robert 
von Artois, Alphons von Poitou und Karl von 
Anjou nahmen nach feinem Beifpiele dad Kreuz, aber 


») loihv. &, 22. Math. Par. &. 651. 
”*) Gr war b. 25 Aprit 1215 zu Poiffy geboren. 


— 18 — 


die Ausfuͤhrung mußte noch aufgeſchoben werden. Die 
noͤthigen Zuruͤſtungen erfoderten eine Friſt von wenig⸗ 
ſtens zwei Jahren und ber König, der, da er Über keine 
Seemacht gebieten konnte, zu der Ueberfahrt aus den 
Häfen der Provence oder Italiend der Einwilligung 
bes Kaiferd bedurfte, glaubte, fo lange Kriedrih unter 
dem Banne war, fi mit ihm nicht zu bem heiligen 
Werke vereinigen zu koͤnnen. Er hatte Iängft an dem 
Streite der Kirche gegen das Oberhaupt bed römifchen 
Reiches ein XAergerniß genommen und verdoppelte jegt 
feine Bemühungen, dem heiligen Vater frieblichere Gefins 
nungen einzuflößen. Innocenz weigerte ſich nicht, die 
Vorfchläge des Königs anzuhören. und eine perſoͤnliche 
Zuſammenkunft wurde im December 1245 befchloffen. 
Sieben Tage lang bauerten zu Clugny die mündlichen 
Unterbanblungen, bei denen allein die Königin Mutter 
zugegen war, aber ber Papft wies hartnddig jedes an⸗ 
fländige Mittel, welches zu einer Auögleichung führen 
konnte, zurüd, Er fcheint felbft in Ludwigs Seele ven 
Argwohn erregt zu haben, daß Friedrich, ber jegt mit 
einer Schwefter des Königs von England vermählt war, 
feindfeelige Abfichten gegen Frankreich hege, doch wollte 
der gewifienhafte Fürft einen bimßen Verdacht noch nicht 
als hinreichenden Grund zum Streit anerlennen. Sein 
frommer Sinn wäre beinahe irre geworden an dem geifts 
lichen Oberhirten, der durch flarre Unverföhnlichkeit jich 
in die Unmöglichkeit verfegte, während der Dauer der 
heiligen Unternehmung ben Gottesfrieden zu verkündigen. 
Der Papft fühlte, daß er in der Meinung des Königs 
verlieren koͤnne und verfchob feine legte Entfcheidung 
bis zu einer zweiten Zuſammenkunft um die Zeit bed 
naͤchſten Oſterfeſtes. 

Durch das Zutrauen bed Kaiſers, der ſich bereit: 
willig erklaͤrte, ihn zum Schiedsrichter anzunehmen, in 
ber Hoffnung, die dringend gewuͤnſchte Beilezung des 
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Streits zu Stande zu bringen, beflärkt, wibmete Ludwig 
feine ganze Zhätigkeit ben Zubereitungen zu dem Feld; 
zuge. Auf fein Verlangen war ein Legat in Frankreich 
eingetroffen, und von allen Kanzeln predigten die mit 
ihm gefommnen Mönche das Kreuz, doch Feiner bemühte 
fih mit regerem Eifer, die Gemüther für das fromme 
Unternehmen zu gewinnen, ald der König felbfl. Ers 
mahnungen und barmlofer Scherz mußten ihm zu feinem 
Zwecke dienen. Nach einer alten Sitte befchenkten alle 
Hausherren zu dem Weihnachtöfefte ihre Dienerfchaft mit 
neuen Feierfleidern und die Sreigebigfeit des Königs bes 
wies ſich bei folchen Gelegenheiten durch die Austheilung 
prachtiger Waffenröde und Mäntel an die vornchmften 
Beamten und Ritter feines Hofes. Alle freueten ſich 
im voraus ber ihnen beflimmten Gaben, benn ed war 
befannt geworden, daß Ludwig diefes Mal, fo wohl in 
Anfehung des Stoffes als der reichen Stiderei und ber 
Verbraͤmung mit koſtbarem Pelzwerke einen ungewöhns 
lichen Aufwand gemacht hatte Doch in ber Iegten 
Nacht ließ er durch geſchickte Arbeiter heimlich auf die 
Achfelftüde der neuen Gewänder mit feinem Goldfaden 
ein Kreuz bezeichnen und fie nun noch vor Tage den 
Großen und Rittern mit dem Befehl überreichen, fich 
fogleih zur Beier des Meßopferd zu verfammeln. Die 
Wenigften hatten bei dem eiligen Ankleiden den neuen 
Zufag des Schmudes bemerkt und erſt in der hell cr: 
leuchteten Kapelle wurde Einer nad dem Andern mit 
Erflaunen dad Zeichen auf der Schulter des Nachbars 
und auf der eignen gewahr. Trotz ber Heiligkeit bes 
Orts fingen alle an zu lachen, aber fie fchämten fich, 
die Kreuze wieder abzulegen und der König hafte die 
Freude, den Erfolg feines frommen Betrugs mit bem 
Fiſchzuge des Apofteld vergleichen zu Fünnen *). 


») Math. Par, ©. 694, ’ 
IV, 9 


‘ 
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Es war natürlih, daß von nun an die Großen 
wetteiferten, den Wunſch ihres Gebieterd zu erfuͤllen und 
in den Provinzen drängte bad Volk fich zu den Kreuz⸗ 
predigern. Die Genefung ded Königs nach der Ablegung 
bes Geluͤbdes galt nicht nur ihm felbft für ein fprechens 
des Zeichen des göttlihen Wohlgefallens an feinem Ent: 
fhluffe*), fie wurde, mit noch auffallendern Umftänden 
ausgeſchmuͤckt, als ein unverkennbares Wunder anges 
flaunt, fein Traum zu einem Gefichte in heiliger Ent: 
zuͤckung erhoben und nicht bloß in Frankreich, auch in den 
übrigen europaͤiſchen Laͤndern litt der außerordentliche 
Beruf des frommen Monarchen zu der Befreiung bes 
Heiligthums keinen Zweifeh Wiele der englifhen Ba: 
fallen, die, größtentheild franzöfifhen Urfprungs, noch 
immer an dem Stammlande hingen, nahmen, gegen den 
Wunſch Heinrichs III, das Kreuz, nur Deutfchland und 
Italien, näher in bie große Angelegenheit des Kaifers 
thums und der Kirche verflechten, blieben ruhig bei der 
mächtigen Aufregung des Nachbarſtaats. 

Ludwig hatte den Zeitpunkt feiner Unternehmung 
noch nicht beſtimmt. Er wollte Frankreich nicht vers 
laffen, ohne ed gegen die möglichen Angriffe mächtiger 
Nebenbuhler gefichert zu wiſſen und der Tod des legten 
Strafen von Provente, Raimund Berengar V **), 
verwidelte ihn in einen Krieg mit bem Könige von Arras 
gonien, der durch die gemeinfchaftliche Abſtammung aus 
dem Haufe der Grafen von Barcellona ein Recht auf 


*) Profecto insanum est credere, quod me Dominus in- 
cassum suscitavit etc. fagte er bei einer fpätern Gelegene 
heit. Math. Par. in additamentis ©. 166. Aehnliche Aeu⸗ 
Serungen kommen wiederholt bei ben alten GSchriftftellern vor. 


“) Gr farb 1245. Math. Par. &. 684. Mezeray. 1. c. ©. 
723. 
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die Staaten der juͤngeren Linie zu haben glaubte. Rai⸗ 
munds drei aͤlteſte Toͤhter Margaretha, Eleonore 
und Sancia, waren an die Koͤnige von Frankreich und 
England und an Richard von Cornwall vermaͤhlt; die 
juͤngſte, Beatrix, hatte der Vater zur Erbin ſeiner Laͤnder 
eingeſetzt. Ludwig, obgleich als Gemahl der Erſtgebornen 
zu Anſpruͤchen berechtigt, ehrte doch den letzten Willen des 
Verſtorbnen; er nahm die Prinzeſſin in ſeinen Schutz 
und vertrieb die Arragonier aus der Provence. Um 
jedoch dieſes ſchoͤne Land nicht in fremde Haͤnde kommen 
zu laſſen, bewog er die Mutter und die Vormuͤnder der 
Erbtochter, in die Verbindung derſelben mit ſeinem 
Bruder, Karl von Anjou, zu willigen; der Kaiſer, 
als oberſter Lehnsherr, wollte oder konnte dieſer Unter⸗ 
handlung kein Hinderniß in den Weg legen und Karl, 
der einſt den Untergang des hohenſtaufiſchen Hauſes 
vollenden ſollte, wurde mit Friedrichs Bewilligung Graf 
von Provence, 

Eben fo vortheilhaft hatte der König den Grafen 
von Poitou mit der Erbin Raimunds VII, des letz⸗ 
ten Grafen von Toulouſe vermählt und indem er den 
Streit der Söhne Margarethens von Flandern *) 
durch eine Zheilung des Landes fchlichtete, wußte er auch 
Diefe, der Krone oft gefährlichen, Vaſallen in ber Abs 
hängigkeit zu erhalten. Das Anfehen, welches er in den 
Staaten feiner Brüder ausübte, vergrößerte feine Macht 
ohne den Aufwand die Voͤlker druͤckender Eroberungse 


& 

°) Sie war bie Tochter Balbnins, bes erften lateiniſchen Kais 
fer von Konftantinopel und vermählt gewefen 1, mit Burch⸗ 
barb von Avesnes) und 2, mit Buibo von Dampie 
erre; bie Söhne aus der zweiten Ehe wollten noch bei ber 
Mutter Leben ihre Stiefbruͤder, als unädt, von ber Erb⸗ 
folge ausſchließen. 

9% 
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Rkriege und beſonders wurden ibm Languedoc und die 
Provence, ald Küftenländer wichtig. Er fparte Feine 
Koften, um die Häfen am Mittelmeere audzurüften *) 
und beburfte nun zu feinem Kreuzzuge nicht mehr bed 
Schutzes fremder Mächte. Doch immer noch befümmerte 
ihn der Streit ded Papſtes mit dem Kaifet. Innocenz 
hatte den gefürchteten Gegner aller feiner Laͤnder, und 
folglich auch ded Throns von Serufalem verluſtig erklaͤrt; 
weit entfernt, eine fo breifte Eigenmächtigfeit zu billigen, 
fühlte Ludwig fih dadurch tief beträbt. Er fürchtete 
noch im legten. Augenblide fein ganzes Streben gehemmt 
zu fehen und obgleich feine Ehrfurdht für den heiligen 
Dater Beinen entfchiednen Widerfpruch erlaubte, nahm et 
fih doch vor, ihm bei der naͤchſten Zufammenfunft bie 
Nothwendigkeit eined gemdßigtern Betragens mit dem 
größten Nachdrud and Herz zu legen. Aber er Fehrte 
entrüftet von Clugny zuruͤck; weder auf die deingenden 
Vorftellungen, noch auf die Bitten des Königs achtend, 
hatte Imocenz alle Vorfchläge, die zum Frieden führen 
konnten, mit eiferner Härte zuruͤckgewieſen. 

Keiner von beiden wür mit dem Erfolge der Unter 
redung zufrieden; Ludwig wollte ſich nit zu einem 
Bruce mit dem Kaiſer bewegen laffen und der Papſt 
burfte fich nicht dem Vorwurfe ausfegen, einen Kreuzzug 
gehindert zu haben. Gern hätte er der Unternehmung 
eine feinem Gegner nachtheilige Richtung ‘gegeben; um 
teinen Preis follte Friedrich die Früchte derfelben ernten. 

Die Zwecke bed ritterlichen Königd waren rein und 
uneigennügig: er wollte den Chriften den Befitz des Heiz 
ligthums fichern und dem Throne des Landes der Ver: 
heißung den alten Glanz wiedergeben. Da ber Weg 


*) Wahrſcheinlich beſonders Aigneemortes. Math. Par ©. 
705. 
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nach Jeruſalem den Pilgern offen ſtand, die Stadt Got⸗ 
tes, wenigftend dem Namen nach, noch jest den GChriften 
gehorchte und, feitdem Damaskus fich gegen Aegypten 
empört hatte, von ben Ungläubigen fein bedeutendes 
Hinderniß zu beforgen war, fonnte nur bie große Ges 
wiffenhaftigfeit bed Königs die Ausführung erſchweren. 
An der Spike feines teefflichen Heered würde ed ihm 
leicht geworben feyn, ‚den mohammebanifhen Mächten 
die Bedingungen bed verlängerten Friedens vorzufchreiben, 
das unbefchligte Heiligthum durch fefte Mauern und eine 
hinreichende Befagung in den nöthigen Vertheidigungsftand 
zu feßen und in dem Königreiche eine geordnete Staats⸗ 
verwaltung einzuführen; aber Ludwigs frommer Sinn 
verabfcheuete jede Art der Webereintunft mit den Anz 
haͤngern des falfchen Propheten und zu ben Einrichtungen 
in Palaͤſtina wurbe bie Einwilligung bes gegenwärtigen 
Beherrſchers erfodert, beffen Rechte des König weber 
beeinträchtigen wollte, noch zu befräftigen fich getrauete, 
Es mußte ein Ausweg gefunden werben, ber für ben 
Augenblid den Kaifer von allem Antheil an der Unters 
nehmung ausſchloß; wahrfcheinlich Fam dieſer Gegenffand 
ſchon in Elugny zur Sprache und Ludwigs Ungebuld, 
dad Schwerbt für die Sache Gottes zu entblößen, machte 
ihn den, durch allerdings fcheinbare Gründe unterflägten 
Planen bed Papfled geneigt *), 





— 


*, Sie haben auch in der Folge als überwiegend gegolten unb 
die Meinung älterer und neuerer Geſchichtſchreiber für ſich 
gewonnen. Der Venetianer Marino Sanutioder Sanu⸗ 
do bemüht fid in dem zweiten Buche feines großen Werkes, 
Secreta fidelium crucis, weldes er im Jahre 1321 dem 
Dapft Johann XXII und den Königen von Frankreich, England 
‚und Gicilien wibmete, und das ben ganzen zweiten Theil ber 
Bongarfifhen Sammlung ausfällt, den Beweis zu führen 
daß Palaͤſtina nur in Aegnpten erobert werben könne. Gib- 
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Ungeachtet die Jahrbuͤcher ber Zeit es nicht aus⸗ 
drüdlich bezeugen, verräth fich doch in dem geänderten 
Entwurfe des Kreuzzuges unverkennbar der Einfluß des 
römifchen Hofes. Der Cardinal Pelagius hatte nach der 
. Eroberung von Damiata feine Abficht, die Länder bes 
Nils, wo ein großer Theil der Bevölkerung aus jafobis 
tiſchen Chriften beftand, den Iateinifchen Gebräuchen zu 
unterwerfen, Öffentlih auögefprochen und fie war von 
Honorius III gebilligt worden. Die Staatskunſt ded 
Dberhaupted der Kirche gab einen einmal gefaßten Vors 
fag nie ganz auf; fie erwartete bei dem erſten Miölingen 
nur einen günftigern Zeitpunkt und dieſer konnte jetzt 
eintreten, wenn ein mächtiger Monarch und ein Friegeris 
ſches Volt fih für die Ausführung gewinnen ließen. 
Selbſt im Fall des Fehiſchlagens durfte Innocenz hoffen, 
badurch die reihen Hülfsquellen, welche der Handel nad 
Alexandria dem Beherfcher von Sicilien eröffnet hatte, 





bon, t. X. cap. 59. &, 365, tritt diefee Meinung bei; 
fie fheint jedoch auf eine Verwechslung ber Zeiten und der 
Verhältniffe fih zu gründen. Allerdings hatte ber Beherr⸗ 
fher des Nils den Thron von Paldflina umgeflürzt, aber 
Saladin ferbft würde ben Franken nie in dem Grabe gefährs 
lich, vieleicht am Ende ihre Verbündeter geworden feyn, wenn 
das Reich Nureddins nicht zerfallen wäre. Nicht dem Sultan 
von Aegypten allein, fondern ihm, als dem Beherrfcher von 
Halep und Damaskus, hatte das diriftliche Königreich erlie⸗ 
gen müffen. So lange Syrien mit ben Provinzen des Delta 
unter Ginem Szepter vereinigt bJieb, konnten Groberungen 
in ben Legten am ſicherſten zum Biele führen, aber ſeitdem ber 
Stamm ber Eyubiten fi in verfchiebne Zweige gefpalten 
hatte, waren bie Beherifcher von Kahira, wie unter ben 
legten Kathimiten, wieder bie natürlihen Freunde ber 
Ghriften geworden. Die Franken wurden von ben Nachkom⸗ 
men Adels nicht bebrohet und nur ihre eigne Verblendung, 
bie unaufhörlih ben mächtigen Nachbar reiste, brachte ihnen 
endlich ben Untergang. 


wenn nicht auf immer, doch auf eine zeitlang zu tere 
ſchließen; der Tadel, fo wie der Verluſt konnte allein 
die Werkzeuge treffen. Ludwig feheint jedoch, wenigftens 
damals, Uber den Angriffspunft fich noch nicht beitimmt 
entfchieden zu haben. Es mußten erft zufällige Ums 
fände fich ereignen, um feinen Entfchluß zu befeſtigen. 
Eiub Salep, der Sultan von Aegypten, hatte 
Damaskus erobert und den Freund der Templer, Iſ⸗ 
mael Saleh, aus biefem Lande vertrieben ); er blieb 
jedoch dem von feinem Water mit Friedrich II gefchloßnen 
Vertrage getreu und beunruhigte die Chriften nicht. Aber 
er konnte den Rittern des Tempels die dem Fürften von 
Damaskus geleiftete Hülfe und den von ihnen veranlaße 
ten Sriedensbruch der Pilger des Königs von Navarra 
nicht vergefjen und verwies die Abgeorbnneten bed Drdens, 
die nach Kahira gekommen waren, um bie’ Befreiung 
einiger gefangnen Brüder zu bewirken, an den Kaifer, 
dem als ihrem Oberherrn und als König von Palaflina 
allein dad Recht zufäme, mit fremden Mächten zu unters 
handeln *). Auch ein zu bemfelben Zwecke im Stillen 
gewagter Verſuch ded Papftes, den biefer jedoch nicht 
Öffentlich eingeftehen wollte, lief fruchtlos ab; der Sultan 
weigerte ſich, Verträge einzugehen, von denen fein Vers 
bündeter, der Beherrfcher des Abendlandes, auögefchlofs 
fen bleiben folte***), Sunoeenz IV, dadurch perfünlich 
beleidigt, fircbte nun noch eifriger, die Waffen der fran⸗ 
zöfifchen Pilger gegen Aegypten zu lenken und ber fromme 
Ludwig, ber dad Bündniß eined chriftlihen Monarchen 
und eines Fürften der Ungläubigen mit feiner ftrengen 


*) Um bie Beit des Michaelisfeſtes 1345. Math, Par. ©. 638. 
*) Math. Par. &. 698. nr 
**) Math Par. ©. 711. 712. 


Sewiffenhaftigfeit nicht vereinigen Tonnte, faßte von neuem 
Argwohn gegen den Kaifer. 

Er glaubte von nun an, fi) nicht genug vor ihm 
in Acht nehmen zu können: und befonders den Entſchluß, 
Aegypten zum Angrifföpunfte zu wählen, der jest in 
feiner Seele reif geworden zu feyn fcheint, geheim halten 
zu müffen. Innocenz hatte ihm ohne Schwierigkeit bie 
Erlaubniß zur Erhebung des Zehenten von ben Einfünfs 
ten der geiſtlichen Güter auf drei Iahre ertheilt, aber ber 
König mußte dagegen der Kirche die Abgabe, eines Zwan⸗ 
zigften für die Bewohner des heiligen Landes und auch 
noch eine außerordentliche Beifteuer zu den Bebürfniffen 
des in Deutfchland gewählten Gegenkoͤnigs, Heinrich 
Kafpe, zugeſtehen. Die Völker murrten, doch ihr Uns 
wille fiel auf den Papft *) und Ludwig fand feine Schwies 
rigfeit, al er dem in der folgenden Faftenzeit zufammens 
berufnen Parlamente feinen Vorſatz, den Kreuzzug gleich 
nach dem Ofterfefte des Jahres 1248 anzutreten, erklärte 
und zugleich von allen Vaſallen, welche die Pilgerfahrt 
verfprochen hatten, eine eidliche Erneuerung ihres Gelübdes 
foderfe. Er felbft Leiftete ihnen den Schwur, daß wenn 
nicht ein außerordentliche, von Gott gefchidtes Hinderniß 
einträte, eine menfchlihe Rüdfiht ihn in feinem Ents 
ſchluſſe wanfend machen folle. 

Ueber den eigentlichen Plan. des Feldzugs feheint 
noch nicht befannt gemacht worden zu feyn, alle übrigen 
Mafregeln aber wurden abgerebet und mit Bewilligung 
der Stände übertrug der König feiner Mutter die Regent⸗ 
fhaft während feiner Abmwefenheit.. Vergeblih hatte, 
Blanca, von den älteren Näthen ihres Sohns unterftügt, 
bis jegt fich bemüht, ihn von der perfönlichen Ausfuͤh⸗ 





2) Er ging fo weit, baß viele Bannerherren und Ritter fih zu 
öffentlichem Widerſtande verſchworen. Math. Par. S. 719. 
Mezeray. ©. 724. 
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rung feines Unternehmens abzuhalten. Sie bot noch eins 
mal ihre ganze Ueberredungskunſt auf, den legten Schritt, 
der ihn unwiderruflich binden follte, zu hindern. Mit 
beißen Thraͤnen beihwor fie ihn, bei der allgemeinen 
Verwirrung von Europa, wo felbft das Oberhaupt der 
Kirhe weder im Stande fey, noch den Willen habe, die 
Öffentliche Ruhe zu fichern, nicht das ihm von Gott ans 
vertrauete Königreich zu verlafen, es nicht dem Chrgeize 
eined mächtigen Nachbard preis zu geben, der nur auf 
eine Gelegenheit warte, bie in Frankreich verlornen Pro⸗ 
vinzen wieder an fid) zu reißen. Sie erinnerte ihn, daß 
der König von England zwar den Stillftand verlängert, 
aber felbft auf die Bedingung der Zurüuͤckgabe aller fran⸗ 
zöfifchen Länder feines Großvaterd, außer ber Normanz 
die, den ihm angetragnen Zrieben audgefchlagen habe, 
Ein Geluͤbd, fagte fie, das nicht bei völliger Freiheit des 
Geiſtes, in einer ſchweren Krankheit und felbft nur bei 
halber Befinnung ausgefprochen fey, koͤnne nicht bindende 
Kraft haben; dem Statthalter Chrifti ftehe die Macht 
zu, es zu löfen und gewiß würde Innocenz bazu bereit 
feyn, wenn ber König zum Schuge des Heiligthums ein 
anſehnliches Heer nach Paläftina ſchickte. 

Ludwig war fehr bewegt; die Zrennung von einer 
Mutter, die jammernd Blagte, daß eine geheime Ahnung 
fie überzeuge, fie werde ihn nie wiederſehen, ſchmerzte 
ihn tief, aber er glaubte den Entfchluß, der auf dem 
Kranktenlager ihm fo plöglich gefommen war, alö einen 
göttlichen Beruf, nicht aufgeben zu dürfen, Nach einia 
gem Stilfhweigen nahm er das Kreuz von feiner Schuls 
ter und überreichte ed dem Bifchofe von Paris. „She 
„meint, ich fey meiner Verſtandeskraͤfte nicht ganz maͤch⸗ 
„tig gewefen, als ich den erften Vorſatz faßte,“ fagte er; 
„Ihr könnt Recht haben, und darum lege ich das Kreuz 
„mit voller Ueberlegung ab. Segt glaubt Ihr geroiß, 
„daß ich aller meiner Sinne Meifter bin, und feht, jest 


„nehme ich das heilige Zeichen aus freiem Triebe wieber 
„und ich ſchwoͤre, daß Fein Biſſen Nahrung und Tein 
„Zropfen Getränf3 über meine Zunge fommen fol, bis 
„ich mein Gelübde erneuert habe.“ Alle verflummten und 
Niemand wagte fortan noch eine Vorftellung *). 

Mit großer Thätigkeit wurden in allen Provinzen 
die Anftalten betrieben. Eine Menge von Schiffen vera 
fammelte fih in den Hafenftäbten von Languedoc und 
Provence und eine vorzügliche Sorgſamkeit richtete der 
König auf die Bildung des Heered, Die Kreuzprebiger 
des Papſtes hatten ihren Auftrag durch ben fchimpflichs 
fin Wucher entehrt; fie ertheilten Allen, die ſich bei 
ihnen meldeten, felbft Kranken und durchaus Unfähigen 
ohne Unterfchied das Kreuz und den damit verbundnen 
Ablaß, um, oft noch an demfelben Zage, jeden, der es 
verlangte, für Geld wieder von dem Gelübde loszu⸗ 
fprchen. Ludwig wied das ganz arme Gefindel und 
befonder8 die Menge der Gefeglofen und Webelthäter, 
welche die Mönche ihm brachten, zurüd. Er wollte 
keine Räuberbande anführen und nicht an bem Verberben 
fo vieler Seelen ſchuldig feyn, bie vielleicht mit Verbre⸗ 
chen belaftet auf dem Pilgerzuge aus der Welt gehen 
würden. Das Verdienſt des Kampfes gegen die Feinde 
des Chriſtenthums war in feinen Augen das hoͤchſte, 
aber er glaubte, daß es nur den Heinen zu Xheil wers 
den koͤnne und ermahnte dringend feine Freunde, für 
jedes Vergehen, deſſen fie ſich bewußt ſeyn möchten, 
noch vor dem Aufbruche Buße zu thun. Um nicht durch 
eine vielleicht vergeßne Schuld fich felbft des Heils uns 
würdig zu machen, ließ er durch die Brüder des Predigers 
ordend und der Minoriten im ganzen Lande Alle, bie 
irgend ein Unrecht von ihm erlitten zu haben meinten, 





*) Math. Par. ©. 748, 
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auffodern, fich zu melden und ber Genugthuung gewärtig 
zu ſeyn *). Es ift ein ſchoͤnes Zeugniß für bie gerechte 
Regierung Ludwigs, daß nur Wenige ſich meldeten und 
Alte befriedigt wurden. Er unterfchieb jedoch feine Pflich⸗ 
ten als Haupt ded Staatd von den blos menfchlichen 
und antwortete dem Bruder des Königs von England, 
der die Zuruͤckgabe der Normandie und ber Übrigen feit 
dem Tode Heinrich II verlornen Provinzen von ihm fos 
derte, nach einer kurzen Ueberlegung mit feinen Räthen: 
buch einen vierzigjährigen Beſitz fey die Einziehung dies 
fer Lehne verjährt, fie koͤnnten fchon aus diefem Grunde 
nicht wieder von der Krone getrennt werden; um jedoch) 
jeden Vorwurf des Unrechts zu heben, folle der Auss 
ſpruch der Biſchoͤfe der Normandie über ben Streit ents 
ſcheiden. Der geiftliche Gerichtshof erklärte ſich für feinen 
gegenwärtigen Gebieter und ‚Heinrich III, der wahrfcheins 
lich den Erfolg vorausgefehn und mit den noch immer nicht 
ganz geftiliten Unruhen in England zu thun hatte, wei⸗ 
gerte fich nicht, die Verlängerung des Stillſtandes zu 
beftätigen. 

Ein befondrer Eid, durch den die Vafallen fich zu 
treuer Bewahrung des Friedens verpflichteten und ber 
Entfchluß einiger der Mächtigften, fi der Fahne des 
Kreuzed anzufchließen, verbürgten die innere Ruhe des 
Königreihd und Ludwig empfing nun, nachdem er ans 
dachtig alle heilige Orte in Paris und- in der umliegens 
den Gegend befucht hatte, feierlih zu Saint Denys 
die Zeichen feined Pilgerftandes, den Stab’ und die Taſche. 
Nur der fortdauernde Zwiefpalt, in welchem er Europa 
binterlaflen mußte, betrübte noch die Freudigkeit feines 
Gemuͤths. Seine Anhänglichleit an ben Papft erlaubte 


*) Math. Par, ©. 785. Mezeray. ©. 724. Auch Ioimville 
folgte dem Beifpiele des Königs, ©. 22. 23. 
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ihm nicht, Vertraͤge mit einem Monarchen einzugehen, der 
den Statthalter Gottes aus der Hauptſtadt der chriſtlichen 
Welt vertrieben hatte und mit dem Bann der Kirche be⸗ 
laſtet war, und doch hielt er, ſowohl zur Sicherheit Frank⸗ 
reichs als zur Befoͤrderung des Kreuzzuges eine freund⸗ 
ſchaftliche Uebereinkunft mit dem Kaiſer fuͤr nothwendig. 
Vergebens bot Innocenz ihm fuͤr den Grafen von Artois 
die Krone des abendlaͤndiſchen Reiches an; er wies den 
Antrag mit Unwillen zuruͤck, aber mit Schmerz mußte er 
in der eiligen Wahl ded Grafen Wilhelm von Holland 
nach dem Tode bed Gegenkönigd Heinrich *) einen neuen 
Beweis von ber Unverföhnlichkeit des heiligen Water 
ſehen. Dennody gab er die Hoffnung nicht auf, ihn 
noch im legten Augenblide zu gewinnen. 

In der feften Ucherzeugung, daß die Erhaltung ber 
Stadt Gottes dem Herzen bed hoͤchſten Oberpriefters 
theurer feyn müffe, ald die Behauptung eines von menſch⸗ 
licher Leidenfchaft geführten Streitd, verließ er im Auguft 
bed Jabres 1248 an ber Epige der Bafallen feines 
Haufes die Hauptfladt. Sein Zug führte ihn nad) ion, 
wo Innocenz die Krenzfahrer erwartete, um fie zu ber 
beifigen Unternehmung einzufegnen. Doch vorher ver= 
langte der König noch eine Unterrebung mit ihm, in 
welcher er ihn mit den dringendſten Bitten beſchwor, fidy 
doch endlich der Noth ber ganzen Chriftenheit zu erbar⸗ 
men und Europa ben Krieden zu geben. Mit der Bes 
redtſamkeit eined bewegten Herzens flellte er dem heiligen 
Vater das Unheil vor, melches aus der abfichtlichen Uns 
terhaltung der Zwietracht entftehen müffe; vorzüglich 
fügte er fih auf bie Nothwenbigfeit des Kreuzzuges 





*) Heinrich Rafpe, Landgraf von Thüringen, Bruber und Nadıs 
folger des Landgrafen Ludwig des Heiligen, farb im Anz 
fange bes Jahres 1247, Murat, Geſch. von Ital. t. VII, 
©. 572, 
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und auf die Gefahr von Frankreich während ber Abwe⸗ 
fenheit des Pilgerheered. Er erinnerte den. Papft, daß 
feine eigne Sicherheit und folglih auch das Heil der 
Kirche von der Ruhe diefed Landes abhaͤnge. Innocenz 
unterbrach die Rede des Königs nicht, aber in feinen 
Zügen ſprach der Widerwille ſich fo deutlih aus, daß 
Ludwig plöglich inne hielt und nur noch traurig hinzu= 
fegte: „ich fehe voraus, Frankreich wird das Opfer Eurer 
„Härte werden. Meine Pflicht ift, ed zu fügen, wie 
„meinen Augapfel; aber wer foll dann die Sache Gottes 
„führen? Wenn die Befreiung bes heiligen Landes uns 
„nicht gelingt: fo ift es Eure Schuld und nicht die 
„Meinige *).“ Er mußte fi endlich mit der Verſiche⸗ 
rung beruhigen, daß der heilige Vater zu allen Zeiten 
mit Frankreich ftehen wolle, fo wohl gegen Friedrich, den 
Feind Gottes, ald auch gegen den König von England, 
den Vaſallen der Kirche, werm dieſer ed wagen follte, 
den Frieden zu brechen, und feßte, nachdem er bie Ver⸗ 
gebung feiner Sünden empfangen und den Schuß feiner 
Staaten dem Sttathalter Gottes empfohlen hatte, feinem 
Bug nad Marfeilte fort. 

Sn den füdlihen Provinzen war die Verfolgung 
der Albigenfer noch nicht vergeffen und das Landvolf, 
durch den Spott der Kreuzfahrer erbittert, hatte fich zu= 
fammengerottet und fie in den Engpaͤſſen des Gebirges 
angegriffen. Die Unruhen wurden leicht geftilt; aber 
die Anführer bed Heeres foderten firenge Züchtigung der 
Einwohner. Sie erinnerten den König, daß auf ben 
Bürgern von Avignon der Verdacht hafte, den Tod fei- 
nes Vaters durch Gift befördert zu haben und drangen 
auf den Befehl, die Stadt anzugreifen. Ludwig verwies 
fie zur Ruhe. „Wir find nicht ausgezogen,“ fagte er, 





*) Math. Par. S. 789. 
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„um eigne Beleidigungen zu rächen. Die Zeit der Ueber⸗ 
„fahrt ift da und es ‘fol dem Satan, der darauf aufs 
„gebt, unfer heiliges Werk zu hindern, nicht gelingen, 
„fie zu verzögern.‘ 

Am Lage nach dem Bartholomäuäfefte beftieg das 
Heer die bei Aiguesmortes zufammengebrachten Schiffe 
und günflige Winde führten die Flotte nach der Infel 
Cypern, wo Ludwig am 28. September ans Land flieg. 
Die wenigen noch übrigen Großen von Paldflina und 
die Ordensritter eilten, ihn zu bewilllommen und durch 
die erfien erhielt er beftimmte Nachrichten von dem Zus 
ftande des heiligen Landes. Seit der Niederlage bei 
Askalon waren die Chriften zwar von feinem auswärtigen 
Feinde beunruhigt worden, aber bei der völligen Laͤh⸗ 
mung aller Kräfte des Staats fonnten fie von bem toͤdt⸗ 
lichen Schlage fih nicht wieder erholen und innre Uns 
einigfeit hemmte jeden Fortfchritt zum Beſſeren. In 
Akkon herrſchten Venetianer und Genuefer, Templer und 
Hofpitaliter, der König von Cypern, der, auf die Ans 
fprüche feiner Mutter Alice geftügt, einen Statthalter das 
bin gefchidt hatte, der Patriarch, felbft einzelne Barone, 
wenn fie fich ſtark genug dazu fühlten ). Alle ftanden 
feindfeelig gegen einander, während ber größte Theil der 
Bürger und bie Eleineren Vaſallen den König Conrad, 
den Sohn Friedrihs und Solantens, für ihren rechtmäßt: 
gen Gebieter erfannten. Die bloße Erfcheinung Ludwigs 
an der Spige eined mächtigen Heeres würde bingereicht 





*) @ie übten -Telbft das Muͤnzrecht aus. Bei dem Begräbniffe 
Walthers von Brienne fchidte der König Ludwig ber 
Fuͤrſtin von Sidon, als ber vornehmften Leidtragenden, ans 
flat der gewöhnlichen Opfermünze, einen Byzantinen von dem 
eignen Gepräge ber Dame. Jedermann verwunderte ſich bare 
über, aber: le Roy le fist par sa courtoisie, fagt Ioin- 
ville, edit. Par. ©, 89, u. Observ. ib. &. 88, 


haben, die Furie der Zwietracht zu bandigen, dem Kampfe 
der Parteien ein Ende zu machen und durch bie Einrichs 
tung einer regelmäßigen Verwaltung dem langſam hin⸗ 
fterbenden Königreihe neued Leben einzuhauchen. Der 
Sultan von Aegypten, im Kampfe gegen bie, mit dem 
vertriebnen Kürften von Damaskus jest verbündeten 
Ueberrefte der karizmiſchen Banden begriffen, hatte 
zwar einzelnen fränfifchen Häuptern, welche ihn befehde⸗ 
ten, einige Schlöffer entriffen, doch ohne den Staat felbft 
feindlich zu behandeln, und leicht würde Ludwig, als der 
Freund des Kaifers, die Beſtaͤtigung der alten Verträge 
von ihm erhalten haben, aber er wollte weder für, noch 
gegen die Rechte Friedrichs und Conrads ſich auöfprechen 
und gab lieber die unmittelbare Rettung der Stadt 
Gottes auf, um die Macht der Unglaubigen, von ber er 
fie bedroht glaubte, in dem SHauptlande, in Aegypten 
felöft, zu vernichten. 

Die Ausführung mußte wegen der ſchon zu weit 
vorgerücten Jahrszeit bis zum nächiten Frühlinge ausge⸗ 
fegt bleiben und der Aufenthalt des Kreuzheeres in Cypern 
brachte den Chriften den Vortheil, daß der Sultan ſich 
dadurch täufchen ließ und, anftat nach einer fiegreichen 
Schlacht, in welcher die noch uͤbrigen Karizmier beinahe 
ganz aufgerieben wurden, nach Aegypten zuruͤckzukehren, 
in Syrien blieb, um die Bewegungen der Pilger zu bes 
obachten; aber auch viele franzoͤſiſche Ritter verließen, 
. des langen Auffchubs überdräffig, ihre Fahnen, um den 
Fuͤrſten von Kleins Armenien in einem Kriege gegen ben, 
auf der andern Seite von den fübmärtd dringenden Mo⸗ 
golen angegriffnen, Sultan von Ikonium zu dienen *). 


2) Azzoddin Kai Kauf, Sultan von Ikonium, hatte fih 
mit dem griehifhen Kaifer von Nitäa, Johann Vataces, 
gegen bie Mogolen verbunden, unb fo wenig fragte bie aben« 
teuerlihe Kampfluft nah dem Zwecke bes Kriegs, daß auch 
in dieſem Heere viele fraͤnkiſche Ritter fochten. 
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Als Feinde der mohammedaniſchen Maͤchte in Perſien 
und Klein-Aſien floͤßten die Eroberer von Peking und 
Nowgorod den Franken ein ſeltſames Zufrauen. ein 
und der Antrag einer von den Bothfchaften, welche der 
Groß-⸗Chan von Karaforum nah allen Weltgegene 
ben ausfchidte, um die Monarchen zur Unterwerfung 
aufzufodern, wurde in Cypern als eine Einladung zu 
freundfchaftlicher Verbindung aufgenommen *). Der römie 
fhe Hof hatte fih ſchon lange gefchmeichelt, die Moe 
golen für das Ehriftenthum zu gewinnen; auc ber fromme 
Ludwig wünfchte fich dieſes Verbienft zu erwerben; zwei 
Mönche mußten die Gefandten, welche er an den Große 
Chan Gayuk ſchickte, begleiten und unter den Foftbaren 
Geſchenken des Königs befand ſich auch ein, zu einer Ka⸗ 
pelle eingerichteteß, reich ausgefchmüdtes Zelt. Der Erfolg 
rechtfertigte die zu rafch gehegten Erwartungen nicht und 
bei einer bald nachher eingetretnen, unerwarteten Ver⸗ 
legenheit fcheint Ludwig die ganze Unterhandlung aus 
ben Augen verloren zu haben, 

Im Vertrauen auf die gerühmte Fruchtbarkeit des 
Landes hatten die Pilger nicht daran gedacht, fich mit 
Lebensmitteln zu verfehens aber Tyrus, Berytus, das 
volkreiche Akon, felbft Antiochien lebten faft allein von 
der Zufuhr aus Cypern, die Einwohner waren auf bie 





*) Ioinville, S. 25, geſteht ſelbſt, daß man aus Mangel an 
guten Dollmepfhern den Vortrag ber Gefandten nicht recht 
verftehen Eonnte. — Sn den Addıtam. zu Math, Par. ©, 
178, wirb das, angeblih aus dem Chaldäifchen überfeßte, 
Schreiben bed Ehans mitgetheilı Er Heißt darin Ahatai 

- (vielleiht ift Oktai gemeint) und nennt fi ben von Gott 
gefenbeten König ber Erde. Eben fo auch Math. Par, ©, 
471: Nuncium Dei excelsi se affirmat, ad edomandas 
gentes sibi rebelles, unb biefe gentes rebelles konnten 
teine andern, als bie Ungläubigen feyn. — Die Bothſchafter 
des Königs kehrten erſt nad zwei Jahren zurüd, 








Ernährung ihrer zahlreichen ˖ Gäfte nicht vorbereitet und 
in kurzer Zeit fanden ſich alle Vorraͤthe fo rein aufges 
sehrt, daß nur eiliger Erfag aus fremden Gegenden dem 
druͤckenden Mangel abhelfen konnte Der König wendete 
fih an die Venetianer, boch ehe biefe im Stande waren, 
feinen Wunfch zu erfüllen, ttaf eine Menge von Schiffen 
and Apulien und Galäbrien ein, auf welchen ber Kaifer 
unaufgefodert Hülfe ſchickte ). Seinen Verträgen getreu 
hatte er dem Sultan von Aegypten durch eine Bothfchaft 
von bem neuen Kreuzzuge Nachricht gegeben **), aber 
indem er fich alles thätigen Antheils an den Feindſeelig⸗ 
feiten enthielt, glaubte er doch dem chriſtlichen Heere die 
Unterftügung an Lebendmitteln nicht entziehen zu duͤrfen. 
Rudwig, dadurch Überrafcht und gerührt, begnügte fich 
nicht, feinen Donk in Worten auszubrüdenz er fertigte 
fogleich eine Bothſchaft un ben Papft ab, ihn dringend 
zur Ausföhnung mit einem Monarchen zu erinahnen, ber, 
weit entfernt, den Kreuzfahrern Binberniffe ir ben Weg 
zu lege, vielmeht fich als ihr Wohlthäter bewiefen und 
ba8 Heer. vom Hingeriode gerettet babe Auch Blanca 
unterſtuͤtzte durch einen außerordentlichen Geſandten mit 
Nachdruck die Vorſtellungen ihres Sohns ***), aber Ins 
nocenz biiedı unerbittlich, obgleich bie Sffentliche Meinung 
jetzt uͤberall fich gegen ihn empsrt und Friedrich, Furcht: 
barer als jemals, fein Haupt wieber. erhoben hatte. 

In Gypern vereinigten fich viele vornehme Pilger 
aus England und aus den Ötaateh der großen Wafallen 
Rubwigs mit feinem Heere. Unter den Lesten befand 





%) Du Canpe obserrätiohs sur T’hish de $t. Louis, Ioinv, 
ed. Paris, S. 55 — Math. Par. 8. 765, 

%*) Makrizi ih den Extraits des tmannscrits Arabes. Col- 
lection des memoires etc. t. II: S. 15: 

*++) Math. Par. h a — Du Cange observ. $. 55. 58, 

IV. % 10 
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ſich auch Johann, Sire von Idinville und erblicher 
Seneſchall von Champagne, ber mit einem Gefolge von 
zehn Mitterfahnen bie Ueberfahrt auf eigne Koften ge⸗ 
macht, aber dadurch feine Baarſchaft vergeftalt erfchöpft 
hatte, daß ihm nah Bezahlung ber Fracht nur nod 
hundert und zwanzig franzöfifche Pfunde übrig geblieben 
waren. Die Kreusfahrer Ludwigs IX erfchienet über 
haupt nicht fo glänzend ausgerhftet, als ihre Vorgänger 
zu den Zeiten Philipp Augufts und Richards; ihr Auf: 
zug ſtach im die Augen fallend ab gegen die Pracht, welche 
die nad Cypern gelomnmen Barone von Palaͤſtina bei 
allem Elend ihres Landes zur "Schau trugen *), Der 
fromme König veradhtete jeden Überflüffigen Prunk und 
gab dad Beifpiel vernünftiger Spatfamkeit, Doch hatte 
er feldft die Pilger erinmert, ſich mit dem nöthigen Gelbe 
gu verfehen und nicht weniger als ehmald fuchten bie 
Vaſallen durch Anleihen oder Verkauf es fich zu vers 
ſchaffen, aber Durch die rafch auf einander folgenden Uns 
sernehmungen war der Abel verammt und nur in den 
Städten fand man noch bedeutende Reichthuͤmer. Join: 
vidle wuͤtde fein Gefolge nicht Fänger zu unterhalten 
im Stande geweſen ſeyn, wenn nicht der Koͤnig, der 
zufällig feine Verlegenheit erfuhr, ihn In feine Dienfte 
genommen und mit einet Summe von achthundert Pfuns 
ben unterſtuͤtzt hätte. Dankbarkeit und Liebe feffelten von 
nım an ben tapfern Ritter an das Schidfal eines Ges 
bieters, ber ihn durch unbegrenztes Vertrauen ehrte und 
- in feinem Umgange das, gebrönten Hähpten fo felten 
geſchenkte, Gluͤck fand, einen Freund zu befigen. 

Die Abfichten der Kreuzfahrer konnten jegt nicht - 
länger ein Geheimniß bleiben. Aegypten war das Biel 
und bei Alexandria follte die Landung ausgeführt werben. 


*) loinv. &. 39. 3. 
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Auf diefem am weitſten gegen Abend gelegnen Punkte 
hoffte man dem Sultan, ber bei Emefa gegen ben Fürften 
von Halep *) im Felde fland, Teicht zuvorzufommen und 
den Verluſt von Askalon und Tabaria, welche Ejub 
Saleh ben Chriſten genommen hatte, mit Wucher zu 
erfegen.. Die Nachricht, daß ber Sultan, durch dfe Un⸗ 
thätigkeit der Kranken in Syrien gewarnt, nach Aegypten 
aufgebrochen fey, befchleunigte die Maßregeln des Königs 
und nachdem er durch fein Anfehen zwifchen den Rittern 
des Hofpitald und des Tempels Frieden geftiftet hatte, 
gab er Befehl, alles zu ber Einfchiffung feines Heeres 
in Stand zu fegen. 





*) Selaheddin Zufuf, ein Enkel Dahers und urenkel 
Saladins. 
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6. 


Der erſte Kreuzzug bes heiligen Ludwigs. — Staatsumwaͤlzung 
in Aegypten. 


Am Sonnabend nach dem Himmelfahrtstage, den 15. 
May 1249, verließ die franzöfifche Flotte den ‚Hafen von 
Limiffo. Ein heiterer Himmel und glnflige Winde 
verfprachen den Pilgern eine glüdliche Fahrt und mit 
froher Zuverficht fahen fie dem feit länger ald acht Mo⸗ 
naten erwarteten Kampfe entgegen, doch kaum hatten 
fie das füblihe Vorgebirge der Infel umfeegelt, als 
plöglich ein heftiged Ungewitter fie überfiel. Die Stürme 
hielten während der folgenden Tage an und in der Duns 
felheit der Nacht kamen die Fahrzeiige auseinander, Enb⸗ 
lich Plärte ber Himmel fich auf, aber die Seefahrer fahen 
nichts als das offne Meer, ohne ben Ort beftimmen zu 
fönnen, wohin fie verfchlägen waren. Nach und nad 
fanden jeboch die meiften Schiffe fi wieder zufammen 
und es wurde befchloffen, mit Vorſicht in ber Richtung 
gegen Mittag fort zu fleuern. Nach einer langen, uns 
gewiffen Fahrt zeigte fich [am Sreitage nach dem Drei: 
einigfeitöfefte (den *. Junius) in der Ferne ein flaches 
Geſtade und bald erkannte ein erfahrner Seemann von 
‚ ber Spige ded Maſtbaums die Küfte von Damiata. Auf 
ein Beichen von dem koͤniglichen Schiffe verfammelten 
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ſich die Anfuͤhrer zum Kriegsrath und es wurde die 
Frage aufgeworfen, ob man den Lauf nach der Bucht 
von Alexandrien fortſetzen und dort, als an dem beflimms . 
ten Sımmelplage, die noch fehlenden Schiffe erwarten, 
oder gleich bei Damiata bie Landung ausführen folle? 
Das Volk hatte den willlommmen Anblid des Ufers mit 
einem Freubengefchrei begrüßt, auch bie Zührer waren 
des Umherſchwimmens auf dem unfichern Elemente über 
brüffigz; die Mehrzahl flimmte für den legten Vorfchlag 
und der König trat auf ihre Seite. „Allerdings, fagte 
net, „war unfer Plan auf einen andern Punkt gerichtet, 
„aber follen wir es fhr einen bloßen Zufall halten, daß 
„Stürme und Meereöwellen und gerabe hieher getrieben 
„haben? Iſt auch noch ein Theil unfrer Gefährten zuruͤck: 
„was kann den Streitern Gottes zu ſchwer feyn, wenn 
„fie den Willen des Allmächtigen ausführen! Wir find 
„umübervoinblich, denn wir find Eins. Ich bin nicht 
„der König, Ihr ſeyd nicht das Heer; wir alle find bie 
„Kämpfer des Heilands und unfer Biel ift und gewiß. 
„Fallen wir, fo wird uns bie Märtyrerfrone, verleiht 
„aber der Here ber Heerfcharen und den Sieg: weld 
„ein Ruhm für die ganze Chriftenheit und, nor Allen, 
„fir das Volt der Franzoſen!“ Ein allgemeiner Schrei 
des Beifalls verfündigte der Flotte den Entfchluß ber 
Kührer, vor Freude taumelnd eilten fie zu den Ihrigen, 
um alles zu dem morgenden Angriffe zu bereiten und 
gluͤcklich hatte der Feuereifer des Königs die guͤnſtige 
Borbedeutung ergriffen. 

Ejub Saleh war auf dem Wege nach Aegypten 
erkrankt. Ein Schaden am Fuße, der, zu wenig gefchont, 
nur noch durch das Meffer des Wundarztes geheilt wer- 
den Eonnte, erlaubte ihm nicht, die Vertheidigungsan⸗ 
ftalten auf ben zunächft bedrohten Punkten von Alerans 
brien und Damiata in Perfon anzuordnen. Er hatte 
den Schuß ber Letzten diefer Städte dem Friegerifchen 


Stamme Beni Kanen übertragen unb ber im Kampfe 
gegen bie Kranken audgezeichnete Emir Fakreddir 
bezog ein Lager auf dem linken Ufer des Nilarmes; 
boch überall fehlte dad Auge des höchflen Gebieters. 

Mit dem erfien Schimmer des anbrechenden Morgens 
breitete Ludwigs Gefchwader in einer langen Reihe ſich 
bintes ben leichten Fahrzeugen aus und richtete feinen 
Lauf nach dem Geſtade. Bald konnte man von ben 
Schiffen den Zumult in der Stadt und das nach dem 
Strande binausftrömende Volk wahrnehmen. Bier wohl 
ausgerüftete Kriegsgaleeren verließen den Hafen und nd 
herten fich mit eiligem Ruderfchlage, aber fie hemmten er: 
fhroden ihren Lauf, als fie die chriftlichen Wimpel er; 
fannten. Doch ſchon hatten die leichten Schiffe der 
Franken fie von dem Lande abgefchnitten, der Wind be; 
günftigte bie Angreifenden und die Ungläubigen konnten 
bem nachtheiligen Kampfe fich nicht entziehen. Die Heiz 
nen Wurfgefchüge der Kreuzfahrer, welche fünf oder 
fechd hinter einander gelegte Steine in ziemlich Beflimmter 
Dichtung ſchleuderten, brachten die farazenifchen Ruderer 
in Unordnung und bie Ehriften famen ihnen nahe genug, 
um fie mit brennenden Pfeilen befchießen und, mit uns 
gelöfchtem Kalk. gefüllte, Flaſchen hinüber werfen zu 
Tonnen. Drei ber feindlichen Galeeren fcheiterten bei benz 
vergeblichen Verſuche zu entfliehen, nur die vierte, obgleich 
hart befchädigt, erreichte den Hafen, 

Einige wenige von ber Mannfchaft ber verungluͤckten 
Schiffe wurden aus dem Waſſer gezogen; von ihnen 
erfuhr man, daß der größte Theil ber wehrhaften Ein: 
wohnen, in der Borausfesung, daß die Ehriften bei 
Alerandria landen würden, dahin abgegangen fey und 
daß die Menge am Geitade faft nur aus zufammen ges 
laufnem Landvolke befiebe, Ludwig gab auf der Stelle 
bad Zeichen zum Angriff; bie Ritter mit ihrem Gefolge 
beftiegen die Landungskaͤhne und ruderten mit fröhlichen 


Muthe dem Ufer zw. Immer deutlicher entwidelte fich 
das Getiimmel am Strande; man konnte die Anführer 
unterfcheiden, bie ſich vergeblich bemühten, bie verwirrten 
Haufen zue Gegenwehr zu orbnen. Die Audfage ber auf 
ber geretteten Galeere Zuruͤckgekommnern hatte Schreden 
und Beſtuͤrzung unter ber Menge verbreitet; nur die Aba 
theilungen der Meiterei zeigten noch einige Entſchloſſen⸗ 
heit und bloß der Imeifel an der Möglichkeit ber Landung 
auf eines der gefährlichfien Stellen fchien die Flucht dev 
Uebrigen noch zu verzögern. Verborgne Sandbaͤnke mach⸗ 
ten die Rhede unficher und viele Fahrzeuge, durch das 
Gewicht der ungebuldig hinein gebrungnen Bewaffneten 
überladen, Hefen, noch in weiter Entfernung: vom Ufer 
auf den Grund. Ginige wenige, und unter diefen bev 
Graf von Joppe, Iohann von Ibelim, hatten tiefes 
res Fahrwaſſer gefunden, aber die feindlichen Reiter⸗ 
haufen warfen fich auf bie geringe Anzahl und obgleich 
ihre Pferde zuruͤckprallten, als die Nitter, auf: Einem 
Knie hinter ihren Schilden gebedt, ihnen Pie ſchraͤg 
in den Boden gepflanzten Speere entgegen bielten, ließen 
fie ſich doch nicht abfihreden, die Angriffe zu erneuern, 

Der König, in Verzweiflung, den tapfern Kriegern 
nicht zu Huͤlfe kommen zu Fönnen, mußte ein unthätigen 
Zenge ded ungleichen Kampfes bleiben; doch ald er jetzt 
feine Augen auf das Fahrzeug vichtete, welche das 
Paniee von Frankreih, bie heilige Driflamme trug, 
und ſah, daß die Strömung. es fafl ganz allein ges 
gen das Land trieb, lich er fich nicht Länger halten, 
Er forang im voller Ruͤſtung in bie See und alle 
Ritter: fürzten fi ihm nah. Paniſche Furcht ergriff 
bie Haufen der Ungläubigen am Strande bei dem Anz 
blick der Krieger, die, oft bis an die Schultern im 
Waſſer, mit der Lanze in der Einen Hand den Grund 
unterfuchend, in ber Andern Schilb und Schwerdt über 
dem Kopfe in die Höhe haltend, durch die Wellen auf 





fie zu damen, Mit ungewifier Hand drücken fie ihre 
Pfeile ab und eilten verzagt nach Damiata zurüd. Die 
Chriſten hieben ein Menge ber Flüchtlinge nieder und 
würden mit ihnen in die Stadt gebrungen feyn, wenn 
nicht die Anführer, die eine Kriegstift beforgten, fie aufs 
gehalten hätten, Auch Fakr eddins Neiterfcharen, durch 
die Kühnheit der Franken und den feltfamen Anblid der 
aus dem Waller hervorragenden Helme gefchredit, wagten 
nur einzelne Angriffe, Der Tod einiger ihrer tapferfien 
Emire benahm ihnen völlig den Muth und in der Nacht 
zogen fie fih über die Bruͤcke, bei ber Stadt vorbei, biä 
an den Kanal von Achmuhn zurtd, Nach dem ein= 
ſtimmigen Zeugniß der abenbländifchen Schriftfteller Foftete 
biefer Tag den Chriften nur einen einzigen Ritter *). 
Der König lie gegen ben Abend ein Lager fchlagen 
und vor allem andern bie Streitroffe and Land bringen, 
Die Belagerung der Stadt follte gleich nad ber Außs 
fhiffung der Mafchinen ihren Anfang nehmen, Doch 
fon in der Frühe des folgenden Morgens brachten zwei 
chriſtliche Gefangne, bie, jegt unbewacht, ihre Feſſeln 
zerbrochen hatten, bie faft unglaubliche Nachricht, daß 
Damiata leer ſtehe. Die Einwohner, na Fakr eddins 
Flucht an ihrem Heile verzweifelnd, hatten mit Weibern 
und Kindern ihre Wohnungen verlaſſen und theild auf 
bem Steome, theild zu Lande fich nach den inneren Pros 
vinzen gerettet. In ber Haft der übereilten Klucht war 
8 ihnen nicht einmal eingefallen, bie Schiffbrüde au 





*) Eine umflänblihe Beſchreibung ber Landung findet man bei 
Soinpille, & 238 — 30, und in den Briefen bes Grafen 
von Urtoia an feine Mutter, dea Rittere Guido im Ges 
folge bea Bicomte von Melun an ben Meifter de Carn 
auf der Uninerfitäet zu Paris, unb andrer, welche in den 
Additament, zu Math, Par, ©, 165 — 169, mitgetpeilt 
werben, 
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zerftören und nichts binderte ben Einzug bed Koͤnigs; 
doc) ließ er erft forgfältig die Gegend unterfuchen, ehe er 
fein Heer nach Damiata führte. Mit dem erſten Schritte 
auf dem trodnen Boden hatte er am gejlrigen Tage ſich 
niebergeworfen, um ben Schug bed Allmaͤchtigen anzus 
fleben; heute war der Zag de3 Herrn und bie Sehnfucht 
des frommen Helden, dem Gott der Heerfcharen, der 
die mächtige Stadt der Heiden faft ohne Schwerbtftreich 
in feine Hand gegeben hatte, an heiliger Stätte ein 
Dankopfer zu bringen, erlaubte ibm nicht, die förmliche 
Einweihung ber einft chriftlichen Tempel abzuwarten, Er 
trat in das von dem Legaten Pelagiud vormals zur 
Hauptkirche beflimmte Gotteshaus, um an bem eilig von 
den Greueln des falfchen - Propheten gereinigten‘ Altare 
mit heißer Anbacht fein Gebet zu verrichten und bie 
Krieger flimmten, noch unter ben Waffen und ehe fie 
Speife zu fih genommen hatten, ben Lobgefang de& 
Angelus an. 

Ale Häufer waren mit Vorraͤthen angefüllt, bie 
Slüchtlinge hatten in der Angft ihr ganzes bewegliches 
Vermögen zurhdgelaflen, aber ein von ihnen angelegtes 
ober von ungefähr entſtandnes Feuer konnte erſt gelöfcht 
werben, nachdem ed fchon die Speicher des reichen Kaufs 
hauſes zerfiört hatte. Der Ertrag der Beute an Waaren 
und Koftbarkeiten blieb daher hinter der gehegten Erwars 
tung zurüd und die Pilger murrten, als ber König außer 
den Waffen und Kriegämafchinen auch die großen Vor⸗ 
raͤthe von (Getreide für ein Gemeingut 'erflärte, welches 
zur Unterhaltung bed Heeres in dem nächften Feldzuge 
aufgefpart werden ſollte. Noch weniger gefiel es ihnen, 
daß ber päpflliche Legat*), der bei der Strafe bed 
Banned die Niederfegung aller Sachen von Werth in bem 


\ 


*) Odo, Biſchof von TZusculum, 
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von ihm eingenommnen Pallaſte anbefohlen hatte, für 
das Ganze nicht mehr, ald die runde Summe von ſechs⸗ 
tauſend franzöfifchen Pfunden bezahlen und diefe nach 
eignem Ermeſſen vertheilen wollte. Selbſt Joinville 
tadelt die zu große Nachgiebigfeit Ludwigs, ber bei dieſer 
Gelegenheit von dem alten Herkommen abwid) *). 

Auch über die Fortſetzung der Feindſeeligkeiten dußers 
ten fich verfchiebne Meinungen. Es wurbe viel geflritten, 
ob man gegen Xlerandrien, oder gegen Kahira ſich wens 
ben ſolle. Für die erſte Meinung ſprach die Möglichkeit 
ber augenblidlichen Ausführung, da hingegen bie bevors 
ftehbende Ueberſchwemmung das Eindringen in das Innere 
be& Landes gefährlich machte. - In einem oder dem andern 
Take mußte das Heer ſich theilen und der König hielt 
feine Streitfräfte nicht für flart genug, um zu gleicher 
Zeit die gemachte Eroberung zu ſchuͤtzen und auf neue 
auszugehen. An biefen Grund fcheint er in feiner Ver: 
legenheit, zwifchen beiden Parteien zu entfcheiben, fich 
gehalten zu haben, indem er befchloß, die weiteren Un⸗ 
ternehmungen bis zu der Ankunft einer zahlreichen Ber: 
ftärfung, welche fein Bruder, der Graf von Poitou, 
ihm zuführte, aufzufchieben. Das Heer befefligte fein 
Lager unterhalb der Mauern ber Stadt und außer den 
Waffen und Kriegöbebirfniffen wurde auch, was jeber zu 
feiner Bequemlichkeit mitgenommen hatte, von den Schif⸗ 
fen ans Land gebracht. Die Königin, die ihrer Nieder⸗ 
kunft entgegen fah, richtete Ihren Hofitaat zu Damiata 
ein und die Menge von Ordensrittern, europdifchen Pilgern 
und Einwohnern von Paläflina, welche ber für unglauba 





+) Ioinr, ©. 31. — Das franzöfifhe Pfund Tann nad bamas 
liger Währung ungefähr einen halben Dulaten betragen has 
ben. Du Cange Gloss. v. Libra. March. — Du Cange 
Dissertations gur V’hist, de S. Louis, Ioimr, edit, Paris, 
Dissert, XX. 
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lich gehaltne Erfolg des erſten Beginnens nach der aͤgyp⸗ 
tiſchen Küfte zog, erfuͤllte die Kreuzfahrer mit den frohe: 
ſten Hoffnungen. 

Aber bald zeigten ſich die nachtheiligen Folgen des 
im Angriffskriege ſtets ſo gefaͤhrlichen Zoͤgerns. Die 
Gewinnſucht der Handelsleute uͤberſchwemmte das Lager 
mit Waaren der Ueppigkeit und ganze Schwaͤrme von 
Maͤdchen der Freude folgten ihnen nach. Die Barone 
und Ritter verſchwendeten ihr Geld in ſchwelgeriſchen 
Gelagen; vor allen uͤberließen die jungen Krieger, welche 
zu dem Hoflager des Koͤnigs zu gehoͤren Anſpruch mach⸗ 
ten, ſich den wildeſten Ausſchweifungen. Um ihre ſchnell 
erſchoͤpften Mittel zu ergaͤnzen, beraubten ſie die Land⸗ 
leute, die das Heer mit den taͤglich noͤthigen Vorraͤthen 
verſorgten, und ſetzten willkuͤrliche Preife auf die, nun nur 
noch bei ihnen zu findenden, unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe. 
Die gemishandelten Verkaͤufer wagten ſich nicht mehr in die 
Naͤhe der Stadt und in dem fruchtbarſten Lande der 
Welt litten die Pilger Mangel an Lebensmitteln. Der 
König, dem dieſer Unfug zu Ohren kam, beſtrafte viele 
der Schuldigen durch fehimpfliche Entlaffung aus feinem 
Dienfte, aber das Uebel hatte ſchon zu weit um ſich ges 
griffen und Ludwig klagte mit Betruͤbniß, daß er nicht um 
die Weite eines Steinwurfs fih von feiner Wohnung 
entfernen koͤnne, ohne auf ein liederliches Haus zu 
ftoßen *). 

Seine Abfihten fcheinen welter, als auf vorüber: 
gehende Eroberungen in Aegypten fich erſtreckt zu haben. 
Vielleicht war die, im erfien Mittelalter vergeßne Vor— 
ftellung von Pflanzorten in entlegnen Welttheilen zuerft nur 
bei ber Kirche und den italienifchen Handelsſtaaten durch 
bie Kreuzzüge wieber erwedt worden, aber ſchon Fries 


*) Iolnr. 8. 3%, 
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ſich auch Johann, Site von Idinville und erblicher 
Senefhall von Champagne, ber mit einem Gefolge von 
zehn Nitterfahnen bie Ueberfährt auf eigne Koften ges 
macht, aber dadurch feine Baarſchaft vergeftalt erfchöpft 
hatte, bag ihm nah Bezahlung ber Fracht nur noch 
hundert und zwanzig franzöfifhe Pfunde uͤbrig geblieben 
waren. Die Kreusfahrer Ludwigs IX erfchienen über 
haupt nicht fo glänzend ausgerüftet, als ihre Vorgänger 
zu den Zeiten Philipp Auguſts und Richards; ihr Auf: 
zug flad im die Augen fallend ab gegen die Pracht, welche 
die nach Cypern gekommnen Barone von Paläftina bei 
allem Elend ihres Landes zur "Schau trugen”), Der 
fromme Koͤnig verachtete jeden berflüffigen Prunk und 
gab dad Beifpiel vernünftiger Sparſamkeit, doch hatte 
er felbft die Pilger erinnert, ſich mit dem nöthigen Gelbe 
gu verfehen und nicht weniger als ehmals fuchten bie 
Vaſallen durch Anleihen oder Verkauf es fich zu vers 
Schaffen, aber durch die rafch auf einander folgenden Un: 
geenehmungen wat ber Abel verarmt und Nur in dem 
Städten fand man noch bedeutende Reichthuͤmer. Join⸗ 
vitle wütde fein Gefolge nicht kaͤnger zu unterhalten 
im Stande geweſen fan, wenn nicht der Köwig, ber 
zufällig feine Verlegenheit erfuhr, ihn in feine Dienfte 
genommen und mit einet Summe von achthundett Pfun⸗ 
den unterſtuͤtzt hätte, Dankbarkeit und Liebe feffelten von 
nım an ben tapfern Ritter an das Schickſal eines Ges 
bieters, ber ihn durch unbegrenztes Vertrauen ehrte und 
- in feinem Umgange das, gefrönten Hähpten fo felten 
geſchenkte, Stüd fand, einen Freund zu befigen. 

Die Abfichten der Kreuzfahrer konnten jegt nicht - 
länger ein Geheimniß bleiben. Aegypten war das Biel 
und bei Alexandria folte die Landung ausgeführt werben. 


°) Ioinv. ©. 2, 3. 


Auf diefem am weitften gegen Abend gelegnen Punkte 
hoffte man dem Sultan, ber bei Emefa gegen den Fürften 
von Halep *) im Felde fland, leicht zuvorzufommen und 
den Berluft von Askalon und Zabaria, welhe Ejub 
Saleh den Ehriften genommen hatte, mit Wucher zu 
erfegen. Die Nachricht, daß der Sultan, durch die Un: 
thätigkeit der Franken in Syrien gewarnt, nach Aegypten 
aufgebrochen fey, befchleunigte die Maßregeln bes Königs 
und nachdem er durch fein Anfehen zwifchen den Rittern 
des Hofpitald und bed Tempels Frieden geftiftet hatte, 
gab er Befehl, alles zu ber Einfchiffung feines Heeres 
in Stand zu fegen. 





*) Selapebdin Zufuf, ein Enkel Dahers und Urenkel 
Saladins. 
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Der erite Kreuzzug bes heiligen Lubwigs, — Staatsummwälzung 
in Aegypten. 


An Sonnabend nad dem Himmelfahrtötage, den 15. 
May 1249, verließ die franzöfifche Flotte den Hafen von 
Limiffo. Ein heiterer Himmel und günflige Winde 
verfprachen ben Pilgern eine glüdliche Fahrt und mit 
froher Zuverficht fahen fie dem feit länger als acht Mo⸗ 
naten erwarteten Kampfe entgegen, doch kaum hatten 
fie das füdlihe Vorgebirge der Inſel umfeegelt, als 
plöglich ein heftiges Ungewitter fie überfiel. Die Stürme 
hielten während der folgenden Tage an und in der Duns 
Telheit der Nacht Famen die Fahrzeuge auseinander, Enb⸗ 
lich Elärte ber Himmel fich auf, aber die Seefahrer ſahen 
nichts als das offne Meer, ohne den Ort beflimmen zu 
Tonnen, wohin fie verfchlagen waren. Nach unb nach 
fanden jedoch die meiften Schiffe fih wieder zufammen 
und ed wurde befchloffen, mit Vorſicht in ber Richtung 
gegen Mittag fort zu ſteuern. Nach einer langen, uns 
geroiffen Fahrt zeigte fih [am Freitage nach dem Drei: 
einigkeitöfefte (den 4. Junius) in der Ferne ein flaches 
Geſtade und bald erfannte ein erfahrner Seemann von 
. ber Spige bed Maftbaums bie Küfle von Damiata. Auf 
ein Zeichen von dem koͤniglichen Schiffe verfammelten 





fi die Anführer zum Kriegsrath und ed wurde bie 
Frage aufgeworfen, ob man ben Lauf nach ber Bucht 
von Alerandrien fortfegen und bort, ald an dem beflimms . 
ten Sammelplage, bie noch fehlenden Schiffe erwarten, 
oder gleich bei Damiata die Landung ausführen folle? 
Das Volk hatte den willkommnen Anblid des Ufers mit 
einem Freubengefchrei begrüßt, auch bie Führer waren 
des Umbherfchwimmens auf dem unfichern Elemente über: 
brüffig; die Mehrzahl flimmte für den legten Vorſchlag 
und der König trat auf ihre Seite. „Allerdings ,' fagte 
net, „war unfer Plan auf einen andern Punkt gerichtet, 
„aber follen wir es. für einen bloßen Zufall halten, daß 
„Stürme und Meereswellen und gerade hieher getrieben 
„baben? Iſt auch noch ein Theil unfrer Gefährten zuruͤck: 
„was kann den Streitern Gotted zu ſchwer feyn, wenn 
„fie den Willen des Allmächtigen ausführen! Wir find 
„unüberwindlih, denn wir find Eins. Ich bin nicht 
„der König, Ihr feyd nicht dad Heer; wir alle find bie 
„Kämpfer des Heilands und unfer Ziel ift und gewiß. 
„Ballen wir, fo wird und die Märtyrertrone, verleiht 
„aber der Here der Heerfcharen und den Sieg: weld 
„ein Ruhm für die ganze Ehriftenheit und, nor Allen, 
„für das Volk der Kranzofen!" Ein allgemeiner Schrei 
des Beifalls verfündigte ber Flotte ben Entfchluß Der 
Führer, vor Freude taumelnd eilten fie zu ben Ihrigen, 
um called zu dem morgenden Angriffe. zu. bereiten und 
glüklih hatte der Feuereifer des Königs die günflige 
Borbedeutung ergriffen. 

Ejub Saleh war auf dem Wege nad Aegypten 
erkrankt. Ein Schaden am Fuße, der, zu wenig gefchont, 
nur noch durch das Meffer des Wundarztes geheilt wer: 
den Fonnte, erlaubte ihm nicht, die Vertheidigungsan⸗ 
falten auf den zundcft bedrohten Punkten von Alerans 
brien und Damiata in Perfon anzuorbnen. Er hatte 
ben Schuß ber Leuten diefer Städte dem Triegerifchen 
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Stamme Beni Kanen Ubertragen und ber im Kampfe 
gegen die Franken ausgezeichnete Emir Fakreddir 
bezog ein Lager auf dem linken Ufer des Nilarmes; 
boch überall fehlte ba3 Auge bes hoͤchſten Gebieters. 

Mit dem erſten Schimmer des anbrechenden Morgens 
breitete Lubwigs Geſchwader in einer langen Reihe ſich 
bintee ben leichten Fahrzeıgen aus und richtete feinem 
Lauf nach dem Geſtade. Bald konnte man von den 
Schiffen den Zumult in der Stadt und bed nach dem 
Strande binausftrömende Volk wahrnehmen. Bier wohl. 
ausgertftete Kriegsgaleesen verließen den Hafen und nd 
besten: fi) mit eiligem Ruderfchlage, aber fie hemmten er⸗ 
fhroden ihren Lauf, als fie die chriftlihen Wimpel er; 
fannten. Doch ſchon hatten die leichten Schiffe der 
Stanfen fie von dem Lande abgefchnitten, der Wind ber 
günftigte die Angreifenden und die Ungläubigen konnten 
bem nachtheiligen Kampfe fich nicht entziehen, Die Bleis 
nen Wurfgefhüge der Kreuzfahrer, welche fünf oder 
ſechs hinter einander gelegte Steine in ziemlich beflimmter 
Richtung fehleuderten, brachten die farazenifchen Ruderer 
in Unordnung und bie Ehriflen kamen ihnen nahe genug, 
um fie mit brennenden Pfeilen befchießen und, mit uns 
gelöfchtem Kal. gefüllte, Flaſchen hinüber werfen zu 
fönnen. Drei der feindlichen Galceren fcheiterten bei benz 
vergeblichen Berfuche zu entfliehen, nur bie vierte, obgleich 
hart befchädigt, erreichte den Hafen, 

Einige wenige von ber Mannfchaft ber verunglüdten 
Schiffe wurden aus dem Waſſer gezogen; von ihnen 
erfuhr man, bag der größte Theil ber wehrhaften Ein: 
wohner, in ber Vorausſetzung, baß die Ghriften bei 
Alerandria landen wirden, dahin abgegangen fey und 
daß die Menge am Geſtade faft nur aus zufammen ges 
laufnem Landvolle beſtehe. Lubwig gab auf der Gtelle 
bad Zeichen zum Angriffs die Ritter mit ihrem Gefolge 
beftiegen bie Lanbungsfähne und ruderten mit fröhlichen 
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Muthe dem Ufer zu. Immer deutlicher entwickelte ſich 
das Getuͤmmel am Strande; man konnte die Anfuͤhrer 
unterſcheiden, bie fich vergeblich bemuͤhten, bie verwirrten 
Haufen zur Gegenwehr zu ordnen. Die Audfage ber auf 
der geretteten Galeere Zuruͤckgekommnen hatte Schreden 
und Beſtuͤrzung unter ber Menge verbreitet; nur bie Aba 
theilungen der Reiterei zeigten noch einige Entfchlofjen> 
heit und bloß der Zweifel an ber Möglichkeit ber Landung 
auf eines der gefährkichfien Stellen fchien die Flucht des 
Uebrigen noch zu verzögern. Verborgne Sandbaͤnke mach⸗ 
ten die Rhede unſicher und viele Fahrzeuge, durch das 
Gewicht der ungeduldig hinein gedrungnen Bewaffneten 
überladen, liefen, noch in weiter Entfernung: vom Ufer 
auf den Grund. Einige wenige, und unter biefen Dev 
Sraf von Joppe, Johann von Ibelim, hatten tiefes 
red Fahrwaſſer gefunden, aber bie feindlichen Reiters 
haufen warfen. fi auf die geringe Anzahl und obgleich 
ihre Pferde zuruͤckprallten, als bie Ritter, auf Einem 
Knie hinter ihren Schilden gebedt, ihnen bie fchräg 
in den Boden gepflanzten Speere entgegen hielten, Keßen 
fie ſich doc nicht abfihreden, die Angriffe zu erneuern, 

Der König, in Verzweiflung, ben tapfern Kriegern 
richt zu Hälfe kommen zu Eönnen, mußte ein unthätiger 
Zeuge ded ungleichen Kampfes bleiben; Doch ald er jetzt 
feine Augen auf das Fahrzeug vichtete, welche das 
Panier von Frankreich, die heilige Uriflamme trug, 
und ſah, daß die Strömung. ed faft ganz allein ge⸗ 
gen dad Land trieb, lich er ſich nicht laͤnger halten. 
Er ſprang im voller Ruͤſtung in die See und alle 
Ritter ſtuͤrzten ſich ihm nach. Paniſche Furcht ergriff 
bie Haufen der Unglaͤubigen am Strande bei dem Anz 
bli® der Krieger, die, oft bis an die Schultern tm 
MWaffer, mit der Lanze in der Einen Hand den Grund 
unterfuchend, in ber Andern Schilb und Schwerdt über 
dem Kopfe in die Höhe haltend, durch die Wellen auf 


fie zu kamen. Mit ungewifier Hand brüdten fie ihre 
Pfeile ab und eilten verzagt nach Damiata zuruͤck. Die 
Chriſten hieben ein Menge der Flüchtlinge nieber und 
würden mit ihnen in die Stabt gebrungen ſeyn, wenn 
nicht die Anführer, bie eine Kriegsliſt beforgten, fie auf: 
gehalten hätten, Auch Fakr eddind Reiterfcharen, durch 
die Kuͤhnheit der Kranken und den feltfamen Anblid der 
aus dem Waller hervorragenden Helme gefchredt, wagten 
nur einzelne Angriffe. Der Tod einiger ihrer tapferfien 
Emire benahm ihnen völlig den Muth und in der Nacht 
zogen fie fich über die Wrüde, bei der Stadt vorbei, bie 
‚ an den Kanal von Ahmuhn zurid, Nach dem eins 
flimmigen Zeugnig der abendländifchen Schriftiteller koſtete 
dieſer Zag ben Chriften nur einen einzigen Ritter *). 
Der König ließ gegen ben Abend ein Lager fchlagen 
und vor allem andern die Streitroffe and Land bringen, 
Die Belagerung der Stabt follte gleich nach der Aus⸗ 
fhiffung ber Mafchinen ihren Anfang nehmen, doch 
fhon in der Frühe des folgenden Morgens brachten zwei 
riftlihe Gefangne, bie, jetzt unbewacht, ihre Feſſeln 
zerbrochen hatten, die faſt unglaubliche Nachricht, daß 
Damiata leer ſtehe. Die Einwohner, nach Fakr eddins 
Flucht an ihrem Heile verzweifelnd, hatten mit Weibern 
und Kindern ihre Wohnungen verlaſſen und theils auf 
dem Strome, theils zu Lande ſich nach den inneren Pro⸗ 
vinzen gerettet. In der Haſt der uͤbereilten Flucht war 
es ihnen nicht einmal eingefallen, bie Schiffbruͤcke zu 





*) Kine umfländlihe Beſchreibung ber Landung findet man bei 
Soinpille, ©, 28 — 30, und in den Briefen bes Grafen 
von Artoia an feine Mutter, dea Ritters Guido im Ge 
folge deg Vicomte von Melun an ben Meifter de Cam 
euf der Univerfitäe zu Paris, und anbrer, welche in ben 
Additament, zu Math, Par, ©, 165 — 149, mitgetheilt 
werben, 
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zerfiören und nichts hinderte ben Einzug bed Königs; 
doch ließ er erft forgfältig die Gegend unterfuchen, ehe er 
fein Heer nach Damiata führte. Mit dem erſten Schritte 
auf dem trodnen Boden hatte er am gejtrigen Tage fich 
niedergeworfen,. um ben Schus bed Allmächtigen anzus 
fliehen; heute war der Zag des Herrn und die Sehnfucht 
bed frommen Helden, dem Gott der Heerfcharen, der 
die mächtige Stadt ber Heiden faft ohne Schwerdtſtreich 
in feine Hand gegeben hatte, an heiliger Stätte ein 
Dankopfer zu bringen, erlaubte ihm nicht, die förmliche 
Einweihung der einft chrifllihen Zempel abzuwarten, Er 
trat in dad von bem Legaten Pelagins vormals zur 
Hauptkirche beflimmte Gotteshaus, um an bem eilig von 
den Greueln des falfchen : Propheten gereinigten‘ Altare 
mit heißer Andacht fein Gebet zu verrichten und bie 
Krieger flimmten, noch unter ben Waffen und ehe fie 
Speife zu fih genommen hatten, ben Lobgefang des 
Angelus an. 

Ale Häufer waren mit Vorräthen angefüllt, die 
Flüchtlinge hatten in der Angft ihr ganzes bewegliches 
Vermögen zurldgelafien, aber ein von ihnen angelegtes 
pber yon ungefähr entflanbnes Feuer konnte exit gelöfcht 
werden, nachdem es fchon bie Speicher des reichen Kauf⸗ 
hauſes zerflört hatte. Der Ertrag ber Beute an Waaren 
und Koftbarkeiten blieb daher hinter ber gehegten Erwar⸗ 
tung zurüd und die Pilger murrten, ald ber Koͤnig außer 
den Waffen und Kriegämafchinen auch die großen Vor⸗ 
äthe von Getreide für ein Gemeingut erklärte, welches 
zur Unterhaltung des Heeres in dem nächften Feldzuge 
aufgefpart werden follte, Noch weniger gefiel es ihnen, 
daß ber päpftliche Legat*), der bei der Strafe des 
Banned die Nieberlegung aller Sachen von Werth in dem 


\ 





e) Odo, Bifhof von TZusculum, 
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von ihm eingenommnen Pallaſte anbefohlen hatte, für 
das Ganze nicht mehr, ald die runde Summe von ſechs⸗ 
taufend franzöfifhen Pfunden bezahlen und biefe nach 
eignem Ermeſſen vertbeilen wollte. Sebi Ioinpille 
tadelt die zu große Nachgiebigkeit Ludwigs, der bei dieſer 
Gelegenheit von dem alten Herfommen abwich *), 

Auch über die Fortſetzung der Jeindfeeligkeiten aͤußer⸗ 
ten fich verfchiebne Meinungen. Es wurbe viel geftritten, 
ob man gegen Xlerandrien, ober gegen Kabira ſich wens 
den fole. Für die erſte Meinung ſprach die Möglichkeit 
ber augenblidlihen Ausführung, da hingegen bie bevors 
fiehende Ueberſchwemmung das Einbringen in das Innere 
de& Landes gefährlich machte. - In einem oder dem andern 
Sale mußte das Heer fich theilen und ber König bielt 
feine Streitkräfte nicht für ftart genug, um zu gleicher 
Zeit die gemachte Eroberung zu ſchuͤtzen und auf neue 
auszugeben. An biefen Grund fcheint er in feiner Vers 
legenpeit, zwifchen beiden Parteien zu entfcheiden, ſich 
gehalten zu haben, indem er befchloß, die weiteren Un⸗ 
ternehmungen bis zu der Anfunft einer zahlreichen Ver: 
ftärtung, welche fein Bruder, der Graf von Poitou, 
ihm zufuͤhrte, aufzufchieben. Das Heer befefligte fein 
Lager unterhalb der Mauern der Stadt und außer den 
Waffen und Kriegöbebünfniffen wurde auch, was feber zu 
feiner Bequemlichkeit mitgenommen hatte, von ben Schif⸗ 
fen ans Land gebracht. Die Königin, bie ihrer Nieder: 
kunft entgegen fah, richtete ihren Hofilaat zu Damiata 
ein und die Menge von Ordensrittern, europäifchen Pilgern 
und Einwohnern von Paläfline, welche der für unglanba 





*) Ioinv, ©. 91. — Das frangdfifhe Pfund Tann nach dama⸗ 
ligee Währung ungefähr einen halben Dulaten betragen has 
ben. Du Cange Gloss. v. Libra. March. — Du Cange 
Dissertations sur Y’hist. de S. Louis, Ioinrv. edit, Paris, 
Dissert. XX. 


— 15 — 


lich gehaline Erfolg bes erſten Beginnend nach der aͤgyp⸗ 
tiſchen Kuͤſte zog, erfuͤllte die Kreuzfahrer mit den frohe⸗ 
ſten Hoffnungen. 

Aber bald zeigten ſich die nachtheiligen Folgen bes 
im Angriffskriege ſtets fo gefährlihen Zoͤgerns. Die 
Gewinnfucht der Handeldleute überfhwernmte das Lager 
mit Waaren ber Ueppigfeit und game Schwärme von 
Mädchen der Freude folgten ihnen nah. Die Barone 
und Ritter verfchwendeten ihr Geld in fchwelgerifchen 
Gelagen; vor allen überließen die jungen Krieger, welche 
zu dem Hoflager bed Königs zu gehören Anfpruch mach 
ten, ſich ben wildeften Ausfchweifungen. Um ihre fchnell 
erfchöpften Mittel zu ergänzen, beraubten fie die Lands 
leute, die dad Heer mit den täglich näthigen Vorraͤthen 
verforgten , und festen willfürliche Preife auf bie, nun nur. 
noch bei ihnen zu findenden, unentbehrlichften Bebürfnifle, 
Die gemishandelten Verkaͤufer wagten fich nicht mehr in die 
Nähe der Stadt und in’ dem fruchtbarften Lande der 
Welt litten die Pilger Mangel an Lebensmitteln. Der 
König, dem biefer- Unfug zu Ohren fam, befltafte viele 
der Schuldigen duch fehimpfliche Entlaffung aus feinem 
Dienfte, aber dad Uebel hatte fchon zu weit um ſich ges 
griffen und Lubwig klagte mit Betruͤbniß, daß er nicht um 
die Weite eines Steinwurfd fi von feiner Wohnung 
entfernen koͤnne, ohne auf ein lieberlihes Haus zu 
ſtoßen *). 

Seine Abfihten fcheinen welter, ald auf vorüber: 
gehende Eroberungen in Aegypten fich erſtreckt zu haben. 
Vielleicht war die, im erften Mittelalter vergeßne DBors 
fiellung von Pflanzorten in entlegnen Welttheilen zuerft nur 
bei der Kirche und den italienifhen Handelsſtaaten durch 
die Kreuzzlge wieder erwedt worden, aber ſchon Fries 





+) Ioinv. $, 32, 
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drich II hatte fie aufgefaßt und wahrſcheinlich folite 
auch mit der Unternehmung der franzöfifchen Pilger ein 
folcher Zweck ſich verbinden *). Der Beſitz ber Seekuͤſte 
wide dazu am ficherften geführt haben, aber der Groß» 
meifter des Tempels, dem vorzüglich die Befreiung ber 
in Kahira gefangnen Ordensbruͤder am Herzen lag, 
bemühte ſich unabläffig, den König für einen Zug nach 
der Hauptſtadt zu gewinnen **) und Ludwig, ſchon halb 
entfchloffen, fah mit täglich fleigender Ungebuld der Ans 
Funft des Grafen von Poitou entgegen, welche der vers 
derblihen Unthätigkeit ein Ende machen folte. Die 
Sommermonate verflrihen unter dem vergeblichen Hars 
ren, die den Unternehmungen im Innern günftige Jahrs⸗ 
zeit mußte bald eintreten und im Eifer, fie nicht zu vers 
fäumen, überfahen die Kreuzfahrer die feit ihrer Landung 
gänzlich veränderte Lage der Dinge. 

Während der Krankheit, an welcher der Sultan zu 
Ramla banieber lag, hatten treulofe oder eigennuͤtzige 
Befehlshaber die Vertheidigungs⸗ Anſtalten geleitet und 
bei der noreiligen Nachricht von feinem Tode fcheinen fie, 
bloß mit der Gründung ihres Einfluffes auf den Nach⸗ 
folger befchäftigt, bie Gefahr bed Vaterlandes ganz aus 
den Augen’ gefegt zu haben, Ejub Saleh achtete fein 
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*) Lubwig hatte eine Menge von Pfluͤgen, Karren und andern 
Adergerätbfchaften mitgenommen, ligones, aratra, trahas 
et alia rusticana justrumenta, welde er, wenn fie zum 
Anbau von Paläftina befiimmt gewefen wären, wahrſcheinlich 
in Cypern zurüdgelaffen haben würde, Der Sultan ber es 
erfahren hatte, ließ ihn fragen, ob er nach Aegypten gekom⸗ 
men fey, um Aderbau zu treiben? Brief Buidg’s von 
Burfey, Math, Par, Addit, &, 169, 


++) Brief des Großmeiſters, Wilhelm von Sonnac, an ben 
Bruder Robert von Sandfort in England. M. Par, 
Add, ©, 168, 
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eignes Bell nicht; im Anfang feiner Regierung bei des 
Belagerung vn Naplufa von ben Aegyptern verlafien, 
dankte er Leben und Freiheit ber Treue feiner mamluchi⸗ 
fhen Leibwachen. Von dem Tage an fegte er fein Vers 
trauen außfchließend auf diefe von dem Regenten felbft 
geſchaffnen Krieger, bie Fein andres Vaterland Fannten, 
ala ihr Lager, keinen andern Zwed ihres Daſeyns, als 
ben Willen ded Gebieters. Er vermehrte ihre Scharen 
weit über bie Zahl, mit weicher feine Ahnherren fich bes 
gnägt hätten, durch eine Menge. turfomannifcher und 
andrer im innern Aften von den Mogolen geraubter Kin⸗ 
der, die er fortwährend durch forifche Sklavenhaͤndler 
auflaufen ließ, Auf der Infel Rudda, welche der Nil 
zwiſchen Kahira und Dfchizeh bildet, hatte er ein Er⸗ 
ziehungshaus “angelegt, wo bie Snaben unter dem Nas 
men der Bahariten*) zu ihrer Friegerifchen Beſtim⸗ 
mung gebildet wurden, unb ihre Aufnahme unter die 
Leibwachen öffnete ihnen die Bahn zu den hoͤchſten Würs 
ben bed Staats. Durch - glänzende Tapferkeit hatten bie 
Mamluchen von jeher die Worliebe ihres’ Oberheren ge⸗ 
zechtfertigt, aber ihr Stolz kannte ſchon laͤngſt Feine 
Grenzen, ihren Webermuth vermochte nur ber flarfe Arm, 
bes  Gebieterd in Zaume zu halten. Sie hatten ihre 
Macht kennen gelernt, fie fühlten, baß fie im Kriege den 
Regierung unentbohrlich waren und in dem Glauben, dag: 
der Sultan don feinem SKrankenlager ſich nicht wieder 
erheben würde, konnten fie die Beendigung eines Kampfs 
nicht wuͤnſchen, der gleich Anfangs den Nachfolger nöfhigen 
mußte, fich ihnen in’ die Arme zu werfen. | 

VUVjub Saleh fcheint zu fpat die Nachtheile ber ihnen 





%) Bon Bahr, Meer oder Waffer, weit fie auf einer Inſel 

erjogn wurden. d’ Herbelot, Bibl. Or. voc. Bahariah. 

E: Die erfte Reihe der mammluchiſchen Herrſcher führte in 
der Folge biefen Namen. 
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eingeraͤumten zu großen Gewalt eingefehen zu haben, 
aber in dem gegenwärtigen Augenblide burfte er die Eins 
fchraͤnkung berfelben nicht wagen Und indem er Über die 
untergeordneten Anflıhter, deren Feigheit Damiata aufs 
geopfert hatte, ein ſtrenges Gericht ergehn ließ, begnügte 
er fih, den Oberbefchlöhaber bloß durch einen Verweis 
an feine Pflicht zu etinnern *). Cr hatte, fobald er die 
Bewegung: eines Tragſeſſels auszuhalten - vermochte, fich 
nach Kahira bringen laſſen und unter feiner Leitung ges 
warnen bie vorher mit. Trägheit 'betrfebnen Anftalten 
Zhätigkeit und Leben Die Aehnlichkeit det Umſtaͤnde 
fihrieb dieſelben Maßtegeln vor, welche dreißig Jahre 
feliher die Unternehmmg des Legaten Pelagitıs vereitelt 
batten. Auf der, in jener Beit, wo ble Ufer des Sees 
Menzaleh ſich noch nicht bis an die neuere Stadt gleiches 
Namens ausgebehnt hatten, weit. yerdumigert Flaͤche 
zwifchen bem Bee, dem bamiatifchen Arme ımb bem 
Kanale von Achmuhn **) folten bie Ehriften fingefchloffen 
werden und alle Streitiräfte, welche fich bei der Haupt⸗ 
ſtadt verfammelten, wurben nah Manſura gecſchickt. 
Diefe Feftung, bie, bicht über dem Ausfluſſe des Kanals 
am rechten Ufer bed Nils gelegen, als eine Vormauer 
von Kahira betrachtet werden konnte, ließ der Sultan 
unter feinen Augen zu Träftigem, Wiberſtande ausruͤſten 
und bezog im Anfange bed. Dctobers in ‚geringer Enifer: 


*) Makrisi und Kemaleddin in ben Extraits etc, Collect, 
des meimoir. etc. t. III. ©. 24. 64. 


*) Diefer Kanal, vor Alters ber mindbefifihe, den Mäkrisi, 
Kemaleddin und Abulf. (in den Extraits etc.) gewöhnlid) 
ben Kanal von Achmuhn⸗Tanis nennen, feidte wahr⸗ 
fiheinlich damals bis an bie, jegt don dem Ste umgebnen 
Zrümmern von Tannis, oder Thanis, bie lateiniſchen 
Schriftftellee nennen ihn daher ftrig den thanitifden, 
welches eigentlich der gegenwärtige Kundı des Moss ifl: 
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nung von berfefben mit dem Hauptheere ein Lager, waͤh⸗ 
rend fein Feldherr, Naſir Daud, mit einer fchwächeren 
Abtheilung auf der linken Seite des Stroms im Delta 
ſich aufftellte, eo. 

Ludwig befchäftigte ſich unterdeſſen mit der Bars 
flärtung ber Feſtungswerke von Damiata, aber die Kreuz 
fahrer fhienen die Nähe der Feinde ganz vergeflen zu 
haben. Die wenigfien Anführer waren auf ihren Poften, 
fie hatten Wohnungen in.der Stadt oder in bequemen 
Landhäufern genommen und flreiften zu ihrer Belufligung 
in der Gegend umher. Diele wurden Opfer ihrer Un: 
vorfichtigfett und die Mufulmanmen verloren bei dem 
Anblid der zahlreichen Gefangnen, welche der Sultan 
nach der Hauptſtadt ſchickte, die Furcht vor der eifernen 
Meiterei ‚ver Franken. Bei dem Bufammentreffen kleiner 
Parteien, Die. jegt beinahe taͤglich einander begegmeten, 
zeigten ſich bie Nachtheile ber durch den Zweikampf ber 
Zurniere bei ber abendländifihen Nitterfchaft zur Sitte 
geworbnen Fechtart nut zu deutlih. In gefchloßner 
Maſſe unuͤberwindlich, aber bei dem Gewicht ihrer Schuss 
waffen gum zerſtreuten Gefechte unfähig, entbehrten vie 
Kreuzfahrer Ludwigs die Unterſtuͤtzung leichter Gefchwader 
und eines regelmäßig geordneten Fußvolkes; wiederholte 
Berkufte nöthigten ſie, ſich anf bie Vertheidigung ihres 
Lagers. zu befepränten *), bis endlich bie lang erfehnten 
Wimpel auf dem hohen Meere fichtbar wurden. Anhal⸗ 
tende Weflwinde hatten wen Brafen vor Poitou nach 
Akkon getrieben und erſt am 28. October Eonnte die 
Slotte durch bie Mündung ded Stroms von Damiata 
einlaufen. Der König verfammelte ſogleich den Kriegs⸗ 
rath und Tegte ihm von neuem die Frage vor, ob die 
naͤchſte Untermehmung gegen Alerandtien oder ' gögen 





F 


*) Ioin. 8S. 82 — 84 — Math. Par. S, 736 — 788, 
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Kahira gerichtet werben ſoͤlle? Das Miggeſchick bed Le 
gaten Pelagius war noch nicht vergeffen und viele ber 
Barone erklaͤrten fich mit dem Grafen von Bretagne 
für die erfte Meinung. Das Heer, fagten fie, koͤnne 
zu Waſſer den Angrifföpunft früher errächen, ald ber 
Sultan, der jest. in der Hfilichen Provinz feine Verthei⸗ 
bigungsanflalten gemacht: babe. Bei Alegandrig wuͤrde 
man bie wichtige Unterfiligung der Seemacht gewinnen 
und gegen den Mangel an Lebendmitteln gefigert ſeyn, 
die Eroberung diefer. Stabt aber dem Heere ben großen 
Vortheil gewähren, alsdann von zwei feſten Punkten 
sugleich, und ohne Gefahr "abgefchnitten zu ‚werben, in 
dad Innere des Landes vorbringen zu koͤnnen. Mit 
Heftigkeit erhob ſich dagegen der Graf von Artoist 
„Wozu die Umwege!” rief er, „Wer die Schlange ers 
„legen will, muß ihr den Kopf zertreten. Ich flimme 
„Für die Hauptftadt, ‚Haben wir bie, bann muß Alexan⸗ 
„dria von ſelbſt fallen *). 

Der kuͤhnere Rath des Prinzen ſtimmte mit der 
Geſinnung ſeiner kampfbegierigen Zuhoͤrer nur zu gut 
überein, um nicht beinahe ungetheilten Beifall zu findem 
Die Warnung des Beifpield ‚ging an bem feurigen Muthe 
der franzöfifchen Ritter verloren, man glaubte bei ber 
Wahl einer guͤnſtigern Jahtszeit bie Unfaͤlle der Vor⸗ 
gänger nicht beflicchten zu bärfen.und ber Aufbruch bed 
Heered wurde auf den 27. Nonember feſtgeſetzt **), Bez 
wegtes Leben folgte plöglich auf bie lange Unthaͤtigkeit; 
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*) Ioinv. 8. 35, 

*) Wil Tyr. cont. ı XXVI, e. 1, 8. 238, — wim. 8. 
85, ſagte bloß: & l’entr&e des Advens. In dem Obserr 
etc, ©. 67, wird nad) Wilhelm von Nangis ber 20 Novbr, 
angegeben; Sanut ©, 218, bat aber auch d. 27. Nov. und 
dba ber erſte Abvents: Sonntag auf d. 238. fiel, feheint biefe 
Angabe die richtige zu feyn.. 





ein eilig aufgeworfner Damm trodnete ben Pleinen Fluß, 
der bei Fareskur aus dem Nilarme fi in ben See 
Menzaleh ergießt, in wenig Zagen aus, und mit Ders 
wunderung fahen die Ehriften hier einen türkifchen Emir 
mit fünfhundert Pferden ankommen, der fich erbot, ihnen 
als Wegweifer zu dienen. . Der König, ohne ihm ganz 
zu traue, befahl doch, ihn als einen Freund zu behan⸗ 
dein, und in dem Heere ging bie feltfame Sage, ber 
Sultan habe den Kreuzfahrern diefe Schugwache gegen 
ftreifende Parteien zugefchidt, um unter einem friedlichen 
Vorwande ihren Zug aufzuhalten. Wahrfcheinlich handelte 
jedoch der Anführer aus eigner Bewegung, denn Ejub 
Saleh war nicht mehr. 

Die noch nicht ganz wieberhergeftellten Kräfte des 
thätigen Regenten mußten ben heftigen : Anfivengungen 
des Körpers und des Gemuͤths in den legten Wochen 
bald erliegen; er hatte fein Leben noch vor dem Aufbruche 
der Chriften von Damiata geendigt *). Die Klugheit der 
am meiften begünftigten von feinen Frauen, der fehönen 
aber herrfchfüchtigen Chajarelbor**), hielt den Zob 
des Sultans geheim, bis die Emire beider Parteien, wie 


*) Nach den Obserr. Ioinv. &. 76, farb ex d. 25. Nevember; 
nad Makrizi, Extr. Gollect. des mem. t. II, ©, 27, 
am Wontage, d. 15. Dschaban 647, alfo, da nad) de 
Guignes, table des epoques des Chinois etc, reduites 
& l’ere chretienne, t. I, p. 1. 8. XCVII, das Jahr ber 
Hedſchira 5647 mit dem 15. April 1249 anfängt, d. 22 
November; nah Ebn Schunah, angef. Allg. Welthiftorie 
t. XXI. &. 203, ben 14. Dschabanz; ba aber hier der Ans 
fang des mohammedanifchen Jahres auf d. 16. April geſett 
wird, trifft ber Todestag bes Sultans gleihfalld auf d. 22, 
Nov. , der aud ein Montag war. 

**) So nennt fie Renaubot, ©. 596. Rah Ebn Schunah 
Allg. Welth. 1. c. führte fie ben Beinamen; Schair al Dor, 
Perlenbaum. 
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fie glaubten, auf ben Wefehl ihres noch lebenden Gebie⸗ 
terö, dem Xhronerben Moadham Turanſchah, der 
an ber Spige eined Heeres bei Hefn Kifa im fernen 
Diarbekir bie gegen den Zigrid vorbringenden Mogos 
len beobachtete, bie Huldigung geleiftet hatten. Won 
Fakreddin Othman*), ber zu ben vomehmften Ans 
führen der Mamluchen gehörte, unterftügt, übernahm 
Chajareldor felbft die Regierung bis zu ber Ankunft 
ihres Stieffohns, und vielleicht war es ein mit dieſen Vers 
flügungen unzufriebner Emir, ber damals fich zu ben 
Chriften geſellte. Auch beftand die Freundſchaft nicht 
lange; in einem von den Templern erregten Streite wur 
den die fünfhundert Reiter faſt faͤmmtlich niebergehauen 
oder in den Fluß gefprengt. 

Bon den leichten Sefchwabern der Feinde auf allen 
. Seiten umringt und unaufhörlic beunruhigt, konnte das 
Heer nur fehr langfam fortruͤcken; zwei gluͤckliche Ges 
fechte bei Scharmefah: und bei Bermuhn **) reinigs 
ten die Gegend, aber bie Franken hatten beinahe Drei 
Wochen zugebracht, um eine Strede von Höchftend zehn 
deutſchen Meilen zuruͤckzulegen. Sie durften fich nicht 
vom NU entfernen, auf welchem ihre Schiffe fie aus 
Damiata mit Lebensmitteln verforgten und die Menge 
der Kriegsmaſchinen, welche jegt nicht mehr zu Belages 


*%) Makrizi, Kemaleddin, Abulfede, Ishaki, Extraits, I. c. 
S. 38, 55. 65. 694 — Ioiuvr. ©, 87 und Obserr. &, 70, 
nennen ihn Scezedun, wahrfcheinlih dich einen Irthum, 
indem fie ihn mit Aroddin Aibek verwechſeln 


**) Makrizi, , c. 5 81. Abulf. S. 65. — Sanut, &, 218, 
und bie meiften lateiniſchen Schriftfteller nennen den Ort, S ars 
moſak. Aufber Niebuhr ſchen Karte findet fi ein Flecken, 
Scherim Sah, in ber Mitte bes Weges, body näher bie 
Manfura und etwas füblih von Serta, oder Zarka, 
weldhes auf bee Reynierſchen Karte ſteht. — Bermuhn, 
bei Niebuhr Baramun und bei Reynier Baramut, 
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rungen allein, ſondern auch als grobed Geſchuͤtz im Felde 
gebraucht wurden, mußte ihren Zug hoͤchſt befchwerlich 
machen. Bon der nörblichen Seite bed Kanals von 
Achmuhn beſchoſſen fie auß ihren Steinfchleubern das 
am rechten Ufer aufgefchlagne Lager der Emire und be: 
gannen fofort die Anftalten zum Uebergange, Wahrſchein⸗ 
Lich aus Furcht vor den Keuerwerfern, welche eine hölzerne 
Brüde ſchnell zerftört haben würden, entſchloſſen fie ſich 
zu der muͤhſamen Unternehmung, einen Damm quer 
bush dad Waſſer zu führen. Zum Schutze ber Bogen: 
fhhgen und ber Arbeiter wurden am Ufer zwei durch 
audgefpannte Häute gedeckte Thuͤrme, Beffrois, er⸗ 
richtet, und eine Anzahl fogenannter Kagen gezimmert, 
unter welchen die Schanzgräber, wie unter bedeckten 
Gängen, bie von ben Feinden binübergefejleuberten Steine 
nicht fuͤrchten durften *). 

Erſt in der Weihnachtswoche konnte die eigentliche 
Arbeit angefangen werden, aber bie Aegypter vereitelten 
fie, indem fie auf ihrer Seite Gruben machten, in 
welche das Waſſer ſich ergoß, fo, daß bad Bette des 
Fluſſes fortzuruͤcken fchien, ohne doch an Breite zu vers 
Tieren. Durch die Brüde von Manfura Meifter von 
beiden Ufern ded Kanals, hatten die Feinde ale Vortheile 
des Angriffskriegs und der Koͤnig ſah ſich genoͤthigt, ſein 
Lager durch einen tiefen Graben und eine Einfaſſung von 
Pfahlwerk zu befeſtigen. Zugleich lernten die Chriſten 
bei dem Baue des Damms die, wie es nach Joinvil⸗ 
les Beſchreibung ſcheint, durch die Behandlung der ſara⸗ 


*) Ioinv. B. 37, und Observ, S. 67 — 70. Die Beffrois 

waren hölzerne, mit Häuten überzogne Gebäude, welche auf 

,„ Rübern fortgefhoben wurden und aus deren verfchiebnen 

Stockwerken die Bogenſchuͤtzen ihre Pfeile abbrüdten. — Die 

Chats oder Chats chateils bienten, als gleichfalls bee 
wegliche Verdachungen, den Arbeitern zum Schutze. 
air _ 
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zenifchen Kuͤnſtler noch Vverderblicher geworbne Wirkung 
des griechifchen Feuers in ihrem ganzen Umfange Bennen. 
„Jedesmal,“ fagt der Senefchal, „Lam ein Feuerklumpen, 
„von der Größe einer Tonne, durch bie Luft geflogen 
„und zog einen langen, flammenden Schweif hinter fich 
„her. Ein Knall‘, gleich einem Donnerfchlage, erfchütterte 
„weit umher den Boden und mit fürchterlichem Gepraffel 
„fiel der glühende Strom herab, Wir vermochten nichts 
„dagegen zu thun. So bald wir den erflen Blig fahen, 
„warfen wie und platt auf die Erde nieder und befahlen 
„Gott unfte Seele Bis an das Lager ertönte der gräß- 
„liche Widerhall und fo oft der König ihn Hörte, fiel ex 
„auf feine Knie und rief mit heißen Thraͤnen: Guter 
Herr Chriftus, ſchuͤtze mich und meine Leute *) !" 

- Bweimal gelang ed den Feuerwerfern, die Beffrois 
und die Kagen an dem Damme zu zerflörenz die Arbeit 
mußte von neuem angefangen werden und die Kreuz⸗ 
fahrer fegten mit Widerwillen einen Kampf !fort, in 
welchem fie, bloß auf bie Vertheidigung befchränkt, auf 
bem Strome wie auf dem Lande, im Einzelnen manchen 
nicht unbeträchtlichen Verluſt erlitten. Mit Freude hörte 
daher der verfammelte Kriegsrath den Vorſchlag des 
Connetabie, Humbert von Beaujeu, dem ein Bebuin 
gegen anfehnliden Lohn eine feichte Stelle zu zeigen 
verfprochen hatte, wo bie Reiterei durch den Kanal fegen 
koͤnnte. Der König ließ Die Furt unterfuchen und am 
erſten Tage der Falten, den 8. Februar 1250 **), folte 
: ber Uebergang ausgeführt werben, 


*) Beau Sire Dieu Iesus- Christ garde moi et toute ma 
gent! Ioinv. ©. 39, Es ſcheint daß dad griechifche Feuer auf 
ziemlich weite Entfernungen geſchleudert wurbe, aber da es 
im Bogen geworfen werden mußte, fonnte man ihn Beine 
recht gewiffe Richtung geben. 


**) loinv. ©. 41, & ung jour de cardme prenant u, ©. 50, 
& 
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Der Herzog von Burgund blieb mir feinen Vaſallen 
zum Schuße bed Lagers zuruͤk und der König ftellte fich 
an die Spige eines Kerns von mehr als fiebenzehntaufend 
Mann auserlefner Reiterei, unter denen zweitaufend drei: 
hundert adliche Ritter gezählt wurden. Nach hergebrach⸗ 
ter Sitte gehörte die Ehre des Vortrabs ben Templern, 
aber Ludwig konnte den dringenden Bitten feined Bruders 
Robert, Grafen von Artois, ihm bie Führung ber 
zunaͤchſt folgenden Schar anzuvertrauen, nicht wiber- 
fiehen, doch verwies er dem fenrigen Prinzen ausbrüdlich an 
bie höhere Leitung des Großmeiſters, Wilhelm von Sonnac. 

Mit ungefähr vierzehnhundert Pferden ging ber 
Bortrab durch den Strom und ein Haufe von breihundert 
Sarazenen, der am Ufer fland, nahm bei dem erften 
Angriffe des Grafen von Artois die Flucht." Aber an- 
flat jest, der erhaltnen Vorſchrift gemäß, zur Dedung 
bed Uebergangs der Nachfolgenden eine Stellung zu neh⸗ 
men, feste Robert, ohne fih um zu fehen, ohne auf den 
Buruf des Großmeifterd zu hören, ben Fliehenden nach *), 


le premier jour de caresme; ber Faſtnachtstag fiel auf den 
8. Februar. — Sanut. S. 213, u. W. Tyr. cont, 1. XXVI, 
c. 2. ©. 734, geben db. 8. $ebr. an, Makrizi, Extr. ©, 
84, Hat dagegen den Dienftag, 15. DPschulkada , welches ber 
39. oder 20. Februar wäre. Er fcheint das Jahr verwechfelt ze 
haben, benn in bem folgenden £rifft db. 35. Dschulk, mit d. 
8. Febr. zufammen. Abulf. Extr. ©. 65, hat d. 20, oder 
21. März. 


+) Nach Ioinv. ©. 41, Eonnte der Graf von Artois fi 
nicht aufhalten, weil ber Stallmeifter, ober Ritter, ber fein ' 
Hferd am Bügel führte, taub war und den Ruf des Groß: 
meifters nidyt hörte. Messire Foucquault dou Melle, qui 
le tenoit par le frain de son cheval. — Rad) bem Bu: 
fammenhange fcheint dieſes gebräuchlich gewefen zu ſeyn; aber 
der Kämpfer konnte bann auch nur die erreichen, welche ihm 
ſchnurgerade entgegen kamen. 
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Wilhelm von Sonnac fah fich genöthigt, zu feiner Un- 
terftügung ihm nachzueilen, doch alle Vorftellungen bed 
: erfahrenen Kriegerd und ded Grafen von Salisbury, 
ber mit zweihundert Engländern ihm nachgelommen war, 
vermochten nicht die wilde Hige des hochfahrenden Juͤng⸗ 
lingd zu mäßigen. Der Vorwurf ber Feigheit empoͤrte 
ben Stolz ber Ritter und mit dem Gefchrei: drauf los! 
drauf los")! jagte der ganze Haufe mit verhängtem 
Zügel den aus der Stadt vorrüdenden Geſchwadern ents 
gegen. Fakreddin, ber nach bed Sultans Zode den 
Oberbefehl in Manfura führte, blieb in bem erſten Hands 
gemenge und die Franken fprengten mit ben Zeinden zu- 
gleih in die geöffneten Thore und zum Theil auch auf 
der andern Seite wieder hinaus. 

Noch wäre es Zeit gewefen, halt zu machen und 
ben gluͤcklich eroberten Poften zu behaupten, aber fchon 
hatte die ungeflime Verwegenheit des Prinzen ihn zu 
neuem Kampfe fortgeriffen. Im freien Felde warfen bie 
baharitifhen. Mamluchen unter dem Tühnen Bibars el 
Bendokdari fich ihm entgegen und nöthigten die glaͤn⸗ 
zende Schar nach einem hartnädigen Gefechte zum Rüds 
zuge. Nur ein Theil ber Keifigen und Knappen hatte 
den Nittern folgen können; die meiften waren in den 
Windungen der engen Gaffen von ihnen abgelommen 
und viele ergriffen den unbewachten Augenblid um abzu: 
figen und in den Häufern zu plündern. In wenigen 
Minuten verftopften fich die fchmalen, für die Reiter zu 
niedrigen Thore an den Ausgängen ber Straßen und aus 
Mangel an Raum wurden Lanze und Schwerdt ben 
Kämpfenben unnuͤtz. Die Einwohner hatten wieder Muth 
geſchoͤpft; fie fchoffen Pfeile aus den Fenſtern und wars 
fen von den Dächern herab Steine und Balken auf bie 


2) Or & eulx! Or à eulx! Ioinv. S. 41. 
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eingellemmte Maſſe, bie, von dem Druck der Nachdraͤn⸗ 
genden fortgefloßen, ſich nicht mehr gegen bie Yeinde 
wenden Tonute De Srof von Artois nebfl mehr als 
breihundert weltlichen. Rittern, einer ‚beinahe gleichen Anz 
zahl von Brüdern oder Vaſallen des Tempels und dem 
größten Theile der Engländer fanden ben Tod unter den 
Hufen ihrer Pferde; nur wenigen gelang es, durch bie 
Kroft der Streitroffe ſich Luft zu machen. 

Ludwig hatte durch zu große Nachgiebigkeit gegen 
die Meinung andrer, durch den Glauben an einen außer⸗ 
ordentlichen Beruf und durch das fefle Vertrauen auf 
die Heiligkeit der Sache bed Kreuges fich zu einem fehlers 
haften Plane hinveißen Yaffen, aber im. Angefichte bes 
Beinded, wo er bloß feinem eignen Urtheil fulgte, wußte 
er ſtets das im Augenblick nothwendige richtig zu unters 
fheiden. Er war mit dem Reſte bed Heeres dem Vor⸗ 
trabe gefolgt *), aber bie zahlreichen Schwärme leichter 
Meiterei, welche fich ihm gegenüber zeigten, nöthigten ihn, 


ſich nur mit Vorficht vorwärts zu bewegen, indem er feinen 


- 


rechten Flügel an den Kanal lehnte. Mine Abtheilung 
unter dem Gonnetable fcheint gegen Manfurs vorausges 
sangen zu fepn, doch ohne bie Stadt erreichen zu Tüns 
nen. Auf die Nachricht, daß fie ſchon diesſeits derſelben 
auf. die regelmäßige Macht der Feinde geſtoßen fen, bes 
griff der König die Gefahr feined Bruders; en ſchickte 
dem Gonnetable eine Verſtaͤrkung unter dem Sire von 
Soinville mit dem Befehl, alles zur Rettung. des 
Prinzen zu verfuchen. Zu gleicher Zeit bejchleunigte das 


x? Nach Makrisi, Extr. S. 34, fol der König bis in bie 
Stabt gebrungen, weil aber bad Fußvolk ihm nicht habe fol: 
gen koͤnnen, genoͤthigt worben ſeyn, fie wieber zu verlaffen. 
Da jedoch Joinville und bie übrigen lateiniſchen Schrift: 
ſteller davqn nichts wiffen, ſcheint ea, daß der Araber i mit 
einem andern verwechfelt. 





— 168 — 


Heer ſeine Schritte, aber es fand ſich durch ein ſumpfig⸗ 
tes Gewaͤſſer aufgehalten, uͤber welches nur ein ſchmaler 
durch Bruͤcken zuſammenhaͤngender Damm fuͤhrte. Hier 
ſchienen die Feinde es erwartet zu haben und ſobald die 
Linie ſich brach, um hinuͤber zu gehen, fielen ſie mit 
fuͤrchterlichem Geſchrei die Vorderſten an. Doch die Rit⸗ 
ter hielten feſt zuſammen und kaͤmpften, obgleich in ſchwache 
Abtheilungen getrennt, und auf verſchiednen Punkten, 
Boch ohne der Uebermacht zu weichen. Ludwig war mit 
feinem Gefolge auf einen Beinen Hügel vorgeritten, um 
das Schlachtfeld überfehen und den einzelnen Haufen, 
wo fie!zu hart gebrängt wurden, Unterflügung fchiden 
zu innen. Er glaubte die Seite von Manfura durch 
den Gonnetable gebedt, aber Humbert war nach wiebers 
bolten Angriffen zum Umfehren gendthigt worden und 
Tonnte ſchon auf dem geraden Wege nicht mehr. zuruͤck⸗ 
fommen. Aus der Stadt firömten die Feinde in voHer 
Maffe nad) dem Kampfplage zu unb eine Schar, die 
ben König an dem vergolbeten Helme und an feiner ſtatt⸗ 
lichen Geſtalt *) erkannte, warf fich mit folcher Webers 


*) Et vous promets yue onyques ei bel omm& arme ne 
veis. Car il paressoit par dessus tous depuis les espaul- 
les en amont. Son eaume, qui &stoit dore, et moult 
bel, avoit il sur sa teste et une espde d’Almaigne en 
sa main. loinv. ©. 48. — Die ‚langen beutfchen Klingen 
wurden ſehr gefhägt, Obseryr. S. 73. Wilhelm Guiart, 
der um 1307 lebte und unter dem Zitel: la branche auz 

royaux lignages, eine Geſchichte von Krankreic in Werfen 
ſchrieb, ruͤhmt fie beſonders: 

— — — — Alemans — — 
Car les deus mains en hant Ievdes 
Gietent d’unes longues espe6s 
Sou@f tranchans à larges meures, — '. 
S. das Bruchſtuͤck aus biefem Werke in. der Parkfar Ausgabe 
von Ioinv. ©. 151. — Auch Kemäladäin;' Extr. ©. 59, 
zühmt Ludwigs fhöne Geſtalt. 
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macht auf feine Bedeckung, daß er nur durch bie Stärke 
feines Arms und durch fein gutes Schwerdt der Gefans 
genfchaft entgehen konnte. Schon hatte ein farazenifcher 
Reiter ihm in den Bügel gegriffen und fünf andre fuchten 
ihm von Pferde zu werfen, aber er führte fo gewaltige 
Hiebe, daß fie von ihm ablaffen mußten und der Conne⸗ 
table, der, von Ludwigs Gefahr benachrichtigt, an dem 
Morafte entlang ihm zu Hülfe eilte, fand ihn bereits 
aus dem Getuͤmmel befreiet *). 

Auf die dringenden Vorftellungen der Anführer ent: 
ſchloß der König fich endlich, der Weberlegenheit ber 
Feinde, bei denen noch immer frifche Völker ankamen, zu 
weichen; doch nicht ohne beträchtlichen Verluſt konnte der 
Ruͤckzug ausgeführt werben. Eine nicht geringe Anzahl, die 
zu Pferde durch das anfcheinend feichte Gewäffer zu fegen 
derfuchte, fand den Zod in dem betrüglichen Sumpfboden des 
Ufers und das Heil des Heeres hing von der Behauptung 
ber Dammbruͤcke ab, welche Join ville und der Graf von 
Soiſſons freiwilfig übernahmen. Die ganze Gewalt 
der Ungläubigen richtete fich auf diefen Punkt und bis 
zum Abend wiederholten fie unaufhoͤrlich ihre Angriffe, 
Aber die fränkifchen Ritter waren unüberwindlidh, fobald 
fie den Rüden frei hatten und in gefchloßner Ordnung 
den Feind empfangen Tonnten. Sie ließen weder durch 
das heruͤbergeworfne griechifche Feuer fich ſchrecken, noch 
durch die Kuͤhnheit einzelner Waghaͤlſe, die bis an die 
Lanzenſpitzen des kleinen Haufens heranſprengten, ſich 
zum Nachſetzen verleiten und auch in der groͤßten Gefahr 
verleugnete ſich der leichte Sinn des franzoͤſiſchen Blutes 
nicht. Der Graf von Bretagne, der, aus Manſura 
entkommen, verwundet, mit zerſchlagner Ruͤſtung und 


*) Die Begebenheiten ber Schlacht findet man ausfuͤhrlich bei 
Ioinv. &. 41 — 45, u. Math. Par. &. 78 — 792. 
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durchhauenem Sattelgurt, fo, daß er mit beiden Händen 
fih auf dem Pferde fefthalten mußte, mitten durch bie 
Feinde auf den Damm zu eilte, Eonnte doch den Muth⸗ 
willen nicht laffen, von Zeit zu Zeit ſich umzukehren und 
feine Berfolger zu verfpotten und der Graf von Soiſſons 
wendete fich zu feinem Freunde, als fie eben wieder 
einen Anfall zurüdgetrieben hatten, mit ben Worten: 
„Bas meint Ihe Senefhall Das ift doch ein Tag, an 
„ven man fich im ruhigen Zimmer und bei hübfchen 
„Damen kuͤnftig vecht vergnügt erinnern wird .“ 

Am Abende befegte der Gonnetable bie Brüden mit 
den Armbruſtſchuͤtzen ber Leibwache und führte Die Ritter 
zu dem Könige. Sie fanden ihn noch mit ben Anords 
nungen fir die Nacht befchäftigt;, fehweigend ritt er dann 
mit ihnen nach dem Lager, bis ber Prior des Hofpitals, 

. Heinsih von Ronay, zu ihnen Fam, und indem er 
Ludwigs Hand kuͤßte, ihn fragte, ob er Nachrichten von 

"dem Grafen von Artois hätte? „D ja," antwortete ber 
König, „ih weiß, daß ihm wohl iſt;“ und als ber Prior 
ihn durch die Vorflellung, daß fein Bruder, als ein 
Märtyrer, unmittelbar zum Parabiefe eingegangen fey 
und daß Gott ihm felbfl den Sieg über bie Feinde 
verliehen habe, zu tröften fuchte, erwiberte er mit Er: 
gebung: „ich bete den Herrn an. Er bat alles wohl 
„gemacht!" aber zugleich rollten große Thraͤnen ihm uͤber 
die Wangen. 

Die Chriſten waren Meifter von beiden Ufern bes 
Kanald und, wie ed fcheint, auch von bem Damme ge 
blieben; ihr Lager ſtand auf einem vorher von ben Uns 
gläubigen befegten Platze und fie hatten felbft einige von 


*) Par la creffe Dieu, encores parlerons nous, vous et 
moy, de oelle journee en chamhre devant les Dames. 
loinv. ©. 47, 
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den Mafchinen der Feinde erobert, aber der Tod von 
beinahe taufend Rittern und im Ganzen von mehr ald 
fiebentaufend Streitern konnte durch alle diefe Vortheile 
nicht aufgewogen werden. Doc ‚auch ber Berlufi der 
Gegner war fehr beträchtlich gewefen und außer einem 
fehlgefchlagnen Verfuche, dad verlome Geſchuͤtz wieber 
zu nehmen ober zu vernichten, hielten fie in den folgens 
den Zagen fich flil. Der König benugte dieſe Zeit, um 
eine Brüde über den Kanal fchlagen zu laflen und er 
wartete rubig am Zreitage, den 11. Februar *), den ihm 
duch Kundfchafter verrathnen, allgemeinen Angriff ber 
Emire. 

Mit dem fruͤhen Morgen breiteten fie ihre, das 
Lager der Kreuzfahrer weit uͤberfluͤgelnden Linien aus, 
doch verfchoben fie noch ben Angriff, wahrſcheinlich um 
eine, in der Nacht über den Nil gegangne Abtheilung, 
welche den Poflen des Herzogs von Burgund befchäftis 
gen folite, ben nöthigen Vorfprung gewinnen zu laffen. 
In der Mittagsftunde endlich feste der linfe Flügel, mit 
den Feuerwerfern an ber Spige, fih in Bewegung und 
drang in flufenförmiger Ordnung mit ſolchem Ungeftim 
gegen den Rechten der Kreuzfahrer vor, daß bie Abtheis 
lung des Grafen von Anjou in Unordnung geriethb und 
er felbft, im erfien Anlaufe vom Pferde geworfen, nicht 
im Stande war, fie wieder zu fammeln. Ludwig hatte 
erſt vor wenigen Zagen ben einen Bruder verloren; bei 
ber Gefahr des Andern verließ ihn feine gewohnte Faſ⸗ 
fung und, ohne bie herbei gerufne Unterftügung zu ers 
warten, flürzte er, mit feiner beutfchen Klinge in ber 
Hand, fih im den bichteften Haufen der Feinde. Aber 
Gott fhüste wunderbar ben frommen Fürften; die Hiebe 


*) Ioinvr. ©, 49, u. &. 57, le premier vendredi de ca- 
resme. — Kemaleddin, Extr. &. 56. — Sanut, ©. 219. 


der Ungläubigen glitten an feiner Ruͤſtung ab, das grie⸗ 
hifche Feuer, welches ſchon feine Satteldede ergriffen _ 
hatte, wurde im Gedränge erflidt und die nacheilenden 
Ritter entriffen den Feinden die erlangten Bortheile *). 

Nach wiederholten Verfuchen, die chriftlihe Schlacht- 
linie auf irgend einem Punkte zu durchbrechen, gaben 
die Emire,. überall zurüdgefchlagen, das vergebliche Be⸗ 
sinnen auf. Die franfifhe Zapferkeit hatte gegen einen 
weit überlegnen Feind die Ehre der Wahlftadt behauptet; 
aber im ernften Kriege, wo Fein Kampfrichter den Dank 
vertheilt, muß ber Ueberwinder felbft ſich den Preis zu 
nehmen wiffen und dazu machte die Einrichtung der 
chriftlichen Heere jene unerfchüitterlichen Reiterhaufen un⸗ 
fähig. Die fiegreihe Schlacht brachte fie um keinen 
Schritt weiters; fie durften fich nicht ausbreiten, um 
Boden zu gewinnen und der Mangel an gutem Fuß: 
volke hinderte fie, ſich neue Stuͤtzpunkte zu fchaffen. 
Die Wahl der Zeit und des Orts hing von den Feinden, 
nicht von ihnen ab und bie Angreifenden mußten un: 
aufhoͤrlich auf ihre eigne DVertheidigung bedacht feyn. 

Am wenigften eignete ein folches Heer fich zu der Er⸗ 
oberung eines fo burchfchnittnen Landes, als Unter: 
Aegypten und Ludwig mußte dad Schidfal feiner Vor: 
ganger erfahren, fobald feine Gegner zu der alten Regel 
Saladins zuruͤckkehrten, durch Heine Gefechte und Ab: 
fepneiden der Zufuhr die Chriften aufzureiben. Wahr: 
feheinlih in der Hoffnnng, burch einen entfcheibenden 
Schlag in ber Abwefenheit des Sultans ihr Anfehen zu 
befeftigen, hatten die Emire zu ihrem Nachtbeil jenem 
langjamen, aber ficherern Wege die offne Schlacht vors 
gezogen und Turanſchah, der gegen bas -Ende des 
Februars bei Manfura eintraf, gab ihnen darüber, viel 


+) Ioinv. S. 51 — 54. 
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leicht mit zu wenig Schonung, feinen Unwillen zu er 
fennen. Auf die Nachricht von dem Tode feines Vaters 
war er mit einem Gefolge von funfzig Reitern von Hefn 
Kifa aufgebrochen und hatte mit beinahe unglaublicher 
Schnelligkeit den Weg von den Quellen des Zigrid bis 
Damaskus zurüdgelegt *). Durch die Angelegenheiten 
Syriens hier eine kurze Zeit aufgehalten, eilte er, fobald 
er die Huldigung der Statthalter empfangen hatte, nach 
dem Schauplage bed Kriegs. Die Taubenpoft verfündigte 
feine nahe Ankunft und Chajareldor übergab ihrem 
Stieffohn die Regierung in Salahieh, wohin fie ihm 
entgegen gegangen war. 

Die erfie Maßregel, welche der Sultan ergriff, war 
auf die Unterbrehung der Schiffahrt auf dem Nile 
gerichtet. Er ließ auseinander genommmne Fahrzeuge auf 
Dromedaren und Wagen zu Lande mad Mehalleh **) 
und von da auf Fleinen Kandlen in den damiatifchen 
Arm bringen, wo fie verftedt den aus der Stadt kom: 
menden fränkifchen Laſtkaͤhnen auflauerten und fie dann 
zwifchen fi und den aus Manſura ausgelaufnen Schiffen 
in die Mitte nahmen, Der Berluft von funfzig beladnen 
Fahrzeugen verbreitete Screden und Beſtuͤrzung im 





%) Rad) Makrizi, Extr, &. 86, ging er mit funfjig Reiten 
ben 2% December 1249 (15. Ramadan) von Hefn Kifa, 
bem heutigen Diarbekir, ab, kam gegen das Enbe bes Ra- 
madans, alfo nod vor bem 6. Januar 1250, nad) Damass 
Zus, verließ biefe Stadt d. 2. Februar und traf db. 9, in 
Manfura en. Nah Abulf. ib. S. 66, kam er erſt gegen 
dv 25 Behr: nad Manfura, welches auch wahrfheinliher 
ift, weil nach Ioinv. bie Schlacht vor feiner Ankunft geliefert 
wurbe. — Nach Observ, ete, ©. 78, den breizehnten Tag 
nach Fakreddins Zode, alfo d. 21. Febr. 1250. 


*) Mehallet Kebir, eine anfehnlihe Stadt, faft in ber Mitte 
bes Delta 
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chriſtlichen Lager, Bisher haften die Kreuzfahrer im 
Weberfluß gelebt; bald wurde der Mangel bei ihnen fühls 
bar, die Lebensmittel fliegen zu den höchften Preifen und 
zur Vermehrung ber allgemeinen Noth mußten bie From⸗ 
men wie die Hungrigen ben, befonber& in ber Faſtenzeit 
ihnen unentbehrlihen, Genuß ber Kifchfpeifen fich ver⸗ 
fagen. Die Zaufende der in das Waſſer geworfnen Körs 
per von Menfchen und Pferden harten fich bei der Bruͤcke 
geftemmt und ihre pefthauchenden Ausbimflungen verbreis 
teten eine fuͤrchterliche Seuche unter den Franken. Der 
König miethete hundert Arbeiter, um ben Strom zu reini⸗ 
gen, aber feine Sewifienhaftigkeit, die Leichen ber Chriften 
von den mohammebanifchen fondern zu laflen, verlängerte 
das tödtliche Gefchäft auf volle acht Tage. Faſt ale, 
die dabei angeflelt waren, flarben in kurzer Zeitz treue 
Diener, welche bie Weberrefte ihrer in der Schlacht ges 
bliebnen Gebieter auffuchten, um fie in geweihter Erbe 
zu beftatten, wurden bie Opfer ihrer frommen Ergebens 
heit und in dem ganzen Heere blieben nur wenige von 
ben immer mehr überhbanb nehmenben Krankheiten vers 
fhont. Die Genefenden erholten fih nur langfam und 
wie gewöhnlich wüthete das Uebel am verbeerenbften 
unter der Menge ber Armen, bie bei ber Theurung ber 
Lebensmittel ſich Feine gefunde Nahrung verfcaffen 
konnten *). 

Der Krieg wurde jebt mit gegenfeitiger Anftrengung 
auf dem Waſſer geführt; die Chriften erfochten einige 
Bortheile, aber das griechifche Feuer gab ihren Gegnern 
ein entfcheibended Uebergewicht und ald am 16. März 
abermald zwei und breißig Schiffe verloren gingen, 
mußte ben Kreuzfahrern die Unmöglichkeit, bis Kahira 
vorzubringen, nur zu beutlich einleuchten **), Ludwig 


*) Ioinv. ©. 57. 
*+) Makrizi. 1. c. &, 88. — Ioinv. ©. 58. 
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beſchloß, auf das linke Ufer des Kanals ſich zurid zu - 
ziehen; um den Uebergang zu beden, ließ er an ber 
Brüde eine Scugwehr mit zwei Eingängen errichten, 
das Gepaͤck fchidte er voraus und am folgenden Tage 
ging das Heer ohne Verluſt hinuͤber. Selbft der Bruͤcken⸗ 
topf wurde burch die Tapferkeit des Grafen von Anjou 
gegen die wüthenden Angriffe der Feinde behauptet *). 
Abver der Zuſtand der Kreusfahre war dadurch 
wenig gebeffert. Wenn auch bie Kranken nicht mehr fo 
ſchnell binftarben: fo nahm Doc bie Anzahl derer, welchen 
das fchleichende Uebel alle Kraft und allen Muth raubte, 
mit jedem Tage zu. Ludwig felbft ſah ſich nicht mehr 
aͤhnlich; Die bleiche Farbe feiner Wangen und der augen: 
ſcheinliche Verfall feines Eräftigen Körpers erfuͤllten alle, 
die ſich ihm näherten, mit den bängften Beſorgniſſen. 
Bittrer Kummer nagte an feiner Seele, bie Noth ber 
Krieger zerris ihm das Herʒ und doch erlaubte ihm ſeine 
Gewiſſenhaftigkeit nicht, eine Unternehmung ganz aufzu⸗ 
geben, zu ber er fich von Gott ausdruͤcklich berufen glaubte, 
Erſt, ald er erfahren mußte, daß Mangel ımd Verzweifs 
lung viele Pilger zum Ausreißen werleiteten, entfchloß er 
fih, dem Rath der vornehmften Anführer zu folgen. 
Die Vorftellung von dem ewigen Berberben der Unglüds 
lichen, welche die Noth zur Abſchwoͤrung ihres Glaubens 
treiben Eönnte, fiegte über jede Bedenklichkeit und eine 
Unterhandlung mit dem Sultan wurde eröffnet, 
Zuranfhah wuͤnſchte die Beendigung eines Kriegs, 
der ihn yon den ehrgeigigen Anflhrern der Mamluchen 
abhängig machte. Schon als Iungling zum Statthalter 
ber entlegnen afiatifchen Provinzen ernannt, hatte er 
fern von dem aͤgyptiſchen Hofe bad Alter von fünf und 
zwanzig Jahren erreicht. Die ſchon feinem Vater ver: 


+) Ioinv. S. 59. 
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daͤchtigen Diener bed Staats waren ihm fremd geworben, 
das Anfehen, welches fie während feiner Abmefenheit fich 
angemaßt hatten, ſchien ihm ein Eingriff in feine Rechte, 
ihr nicht von ihm verlangter Rath, Geringfchägung feiner 
eignen Einfiht. In den Schilderungen der meiflen ara= 
bifhen Schriftfteller theilt er das Schickſal der legten 
Sprößlinge untergegangner Häufer; was jeboch eben 
diefe Zeugen von feinen Handlungen aufbewahrt haben, 
fcheint ihr hartes Urtheil eher zu widerlegen als zu be 
ſtaͤtigen. Wohl nicht mit Unrecht midtrauete er den 
ſtolzen Häuptern ber Leibwachen, die mit Widerwillen 
unter die Herrfchaft eines nicht in ihrer Mitte aufge 
wachſnen Thronfolgers ſich beugten; aber unvorfichtig 
verrieth er zu früh feinen Argwohn, indem er die Stellen 
einiger ber vornehmfien Kronbeamten den juͤngern Ges 
führten feiner Kriege in Mefopotamien anvertrauete und 
aus dem Worfage, feine Stiefmutter und ihre Anhänger 
über die Verwaltung der Einkünfte zur Rechenfchaft zu 
ziehen, kein Geheimniß machte *). Er bedurfte dazu bes 
Friedens und die Bedingungen, welche er zum Grunde 
legte, waren fo gemäßigt, daß Ludwig fie ohne Bedenken 
annahm. Der Sultan erbot fid zur Auswechslung ber 
GSefangnen in Maſſe und zur Räumung ber auf bem 
Boden von Paläftina von ihm befegten Plaͤtze und vers 
langte dagegen bloß die Zurüdgabe von Damiata in uns 
befchädigtem Zuftande der Wohnhäufer und der Feſtungs⸗ 
werke, doch follten die Chriften ihre Kriegsmaſchinen und 
dad gefalzne Fleiſch behalten und unter dem Schuße ber 
öffentlihen Treue ihre Kranken nebſt den Gefundheitss 
beamten, fo lange es die Umftände erfoderten, bafelbft 
zurüdlaffen koͤnnen. Ohne Anftand willigten die franzoͤ⸗ 
fifhen Bevollmächtigten in dieſe Vorfchläge, aber ber 


*) Makrizi, Extr. G. 44. — Ishaki, ibid. ©. 79, 
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Stolz der Ritter empörte ſich, als einer der aͤgyptiſchen 
Abgeorbneten darauf beftand, daß der König felbft bis 
zur Erfüllung bed Vertrags als Geißel zurüdbleiben 
müffe. „Nehmt und ſelbſt,“ viefen die Sranzofen, indem 
fie mit Unwillen die Unterhandlung abbrachen, „nehmet 
„einen ber beiden Prinzen; aber eher wollen wir flerben, 
„ats ſchimpflich das gebeiligte Hı upt unferd Königs vers 
„pfänden )! 

Die Kreugfahrer konnten jedoch, da ihnen bie Aus 
fuhr auf dem Strome abgefchnitten war, ihre Stellung 
nicht länger behaupten und wenn Ludwig nicht Ge: 
fahr laufen wollte, von ben Feinden, bie jetzt auch in 
feinem Rüden auf dem rechten Ufer des Nilarmes fich 
zeigten, völlig eingefchloffen zu werben, mußte er ben 
Aufbruch nach Damiata befchleimigen. Er gab Befehl, 
dio Kranken auf die noch. übrigen Schiffe zu bringen 
und die Mafchinen zu verbrennen, aber fo ſchwach er 
auch ſich ſelbſt fühlte,. konnte doch Fein Zureben ihn bes 
wegen, das Heer zu verlaffen. „Sch habe gelobt, mit 
„meinen Voͤlkern zu leben, oder zu flerben,' antwortete 
er den Anführern, bie ihn bringend baten, ein Schiff zu 
befteigen, oder wenigſtens mit der Abteilung des Herzogs 
von Burgund voraudzugehen, und ald am Abend des 
5. Aprild **) dad ‚Heer fich in Bewegung feßte, blieb er, 





*) Joinx. G. 60, — Makriri. ©. 88 — 40, fagt zwar, bie 
Bedingungen wären von dem Sultan verworfen worben; eß 
fcheint aber nad) allen Umftänden, baß Ioinv. Recht hat. 


*+«) Mardi au soir apres les octaves de pasques', Ioinv. ©, 
60. Oftern fiel anf den 27. Märg und der folgende Sonntag 
auf d. 8. April. — Makrizi, Extr. ©. 40, jagt: Dienftag, 
den 3. Muharrem 648; ba er gleich vorher ben 27. Dschul- 
hassja 647 auf einen Freitag fest, muß der 3. Miuharrem 
auf einen Mittwoch fallen. Abulf. ibid. ©. 66, giebt bie 
Nacht vor dem Mittwod, 3. Muharrem an, weldes mit 
Ioinv, zufammentrifft. 

IV. ) 12 


— 178 — 


ohne ſeine Leibwachen bei ſich zu behalten, bei dem 
Nachtrabe, den Walther von Chatillon anfuͤhrte. Er 
hatte den Maſchinenmeiſtern *) die Zerſtoͤrung ber Bruͤcke 
aufgetragen, aber Feigheit oder Nachlaͤſſigkeit Hinderte 
die Ausführung; die Feinde gingen noch in ber Nacht 
hinüber und fielen plöglich ben Franken in ben Rüden. 
In der Dunkelheit wurden die legten Abteilungen aus: 
einander gefprengt ehe noch die Vorderſten von dem un: 
erwarteten Angriffe Nachricht erhielten; die Führer eilten 
ben König aufzufuchen und in ber Ungewißheit über fein 
Schickſal tHeilte die Verwirrung fi der ganzen Reihe 
bis an die Spige mit. Ludwig hatte entkommen Eünnen, 
aber indan er, von einem Fleinen Haufen unterſtuͤtzt, ſich 
vergebens bemuͤhete, bie aufgelöfeten. Scharen wieder zu 
fammeln, wurbe er von ber Hauptmaſſe abgefchnitten 
und mußte nad einem fruchtlofen Kampfe endiich das 
Schlachtfeld räumen **). 

Doch ſchon konnte er die vorderen Abtheilungen nicht 
mehr erreichen. Die ganze Ebne war mit beutegierigen 
Beduinen und morifchen Reitern bebedt; in dem Streben 
fih durchzuſchlagen, fielen die Begleiter bes Königs oder 
kamen vom ihm ab und zulegt irrte er nur noch mit 
einem einzigen Gefährten, Gottfried, Herrn von Sergis 
nes ***), in ber unbefannten Gegend umher. Ihr gutes 
Schwerdt hielt die einzelnen Parteren zuruͤck, aber plöglich 
wurde Ludwig fo ſchwach, daß er keinen Hieb mehr zu 
führen vermochte, Die gewaltfame Anfpannung hatte 


*) Ses maistres d’euvres ‘et ingenieux, Ioinv. @&, 60, 


*) Ioinv. ©, 61. Makrizi und Kemaleddin, Extr. ©, 41, 
56, u. 58, 


%“+) Oder Sargines, de Sarcinis, er war einer ber adıt 
NRitter, welche gewöhn.ich den König begleiteten. Ioinv. ©. 
83, und Observ, ©. 63, 
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bie legten Kräfte feines durch Krankheit und Kummer 
abgematteten Körperd erfchöpft und Gottfried, der jebt 
allein fich felbft und feinen Gebieter vertheidigen mußte, 
ſah mit Todesaugſt den Augenblid kommen, wo ber 
König ohnmaͤchtig vom Pferde finden würde. In diefer 
Noth pries er ſich gluͤcklich, als er in geringer Entfernung 
ein Landgut, oder auch nur einige Aderhöfe*) erkannte, 
wo er ſich erinnerte eine Frau gefehen zu haben, bie, 
. aus Paris gebürtig und wahrfcheinlich von früheren Kreuz: 
fahren als Kind zurüdigelaflen, unter dem fremden Him⸗ 
mel die Sprache der Heimath und bie Liebe zu ihren 
Landöleuten noch nicht vergeffen hatte. Im ihrem Haufe 
fand der Kranke einige Erquidung; aber er mar bier 
nicht ficher und gleiche Gefahr drohete- ibm bei bem Ber: 
fuche, feinen Weg fortzufegen. Schon ſtreiften die leich⸗ 
ten Schwaͤrme der Araber bid an das Fleine Dorf, doch 
Walther von Chatillon, ber der Spur bes Königs ges 
folgt war, bewachte bad Haus, Cr trieb ganz allein 
die Eindringenden zurüd und fo oft er einen Augenblid 
frei hatte, fprengte er tiber die Gehöfte hinaus und ſchrie, 
indem er ſich in den Bügeln hob, mit gewaltiger Stimme: 
„Shatilon! Chatillon bier! hieher meine Mannen!“ aber 
Niemand börte feinen Ruf **). 

Einige andre Barone und Ritter hatten enblid ben 
Aufenthalt des Königs gefunden und einer von: ihnen, 


*) Ioinv. &. 61. nennt ben Ort une petite ville nommée 
Casel; auf den Karten von Aegypten findet fich Fein folcher 
Sieden, vielleiht meint er ein Casale, ein Landgut, ober 
einige bei einander liegende Wohnungen, Du Cange, v. 
Casale, Rad) Makrizi, Extr. ©. 41, war es nur ein Meiner 
Bügel; der Brief des Sultans, &. 43, aber fpricht von einem 
Heinen Orte Minieh, ber in ber Gegend von Fareskur 
lag. Eben fo Kemal. ©&. 56, 


++) loinv, G. 77. 


- 
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Philipp von Montfort, glaubte in ber Nähe einen 
Emir erfannt zu haben, der bei’ der erfien Unterhandlung 
ſich befonder8 freundfchaftlich gezeigt hatte, Bei ber 
Unmöglichkeit, den Feinden zu entgehen, mußte Lubwig 
es für einen Gewinn halten, wem er, anftat ald ein 
Gefangner in ihre Hände zu fallen, ſich ihnen als Geißel 
übergeben Tonnte und Philipp erhielt den Auftrag, zu 
verfuchen, ob fich vielleicht noch jest auf Die vorigen 
Bedingungen ein Vergleich fchließen liege. Der Emir 
gab ihm gute Hoffnung und fertigte fogleich einen Boten 
an ben Sultan ab, doch che Der Abgefchidte noch bie 
Vorfehläge uͤberbringen konnte, vollendete bie Feigheit 
eined Verraͤthers, ober vielleicht auch nur der unkluge 
Eifer eines DVoreiligen den Untergang ber Chriften. 

In ber Verwirrung des nächtlihen Angriffs war 
ber größte Theil des Heeres in der Gegend von Fares⸗ 
tur zerfireuet worden, aber bie Leibwachen und bie 
Ritter des FTöniglichen Haufes bilbeten noch immer einen 
Kern, zu weldyem. am folgenden Morgen viele der vors 
nehmften Bannerherren mit nit unbeträchtlichem Gefolge 
fi) verfammelten. Ohne ſich durch Die Uebermacht ſchrecken 
zu laffen, behauptete bie tapfre Schar ihren Poften und 
ſchlug wiederholt die Angriffe der Feinde zurüd; Sie 
würde, mit dem König in ihrer Mitte, unbefiegt Damiata 
erreicht haben, aber vergebens harıten die Haͤupter auf 
Nachricht von ihm. löslich fprengte einer von ben fo 
genannten Sergents d’epee *) den gewöhnlichen Uebers 


®) loinv. 8, 62, nennt ihn einen huissier; bie Buiffiers, 
Sergens d’armes oder d'épée, waren eine von Philipp 
Auguft eingeführte Leibwache des Könige. Grand Vocabu- 
laire Francois, Paris 1767 — 7%, 4. T. XIII u. XVIL 
art. Huissier, Sergens. Nah einer Verordnung König 
Philipps bes Schönen wurde bie Stärke biefer Leibwache auf 
sehn Duiffiers und zwanzig Sergens beflimmt, von 


bringern der Befehle Ludwigs, auf die Kämpfenden los 
und fchrte ihnen zu: „Alles ift verloren! Im Namen des 
„Königs, ergebt Euch! Die Zeinde führen ihn fort; Euer 
„Widerftand wird ihm das Leben koſten.“ Alle kannten 
ben Boten. bed Unglüdd von Perfon, Peiner zweifelte 
an der Wahrheit feines Auftrags und ohne füch zu bes 
denken, brachten fie der Erhaltung bed geliebten Monarchen 
das fchmerzlihe Dpfer- ihrer Freiheit. Sie ſenkten ihre 
Waffen und boten ihre Hände den Feffeln bar. 

Alles gewann nun eine veränderte Geftalt. Philipp 
von Montfort verzmeifelte, als er die Gefangnen vorbei 
führen fah und der freundfchaftlich gefinnte Emir verhielt 
ihm nicht, daß jet fchwerlich mehr von einem Vergleiche 
die Rede feyn dürfte. Die legten Streitkraͤfte der Fran⸗ 
fen waren vernichtet. Der Kampf hatte ein Ende, nur 
einzelne Fluͤchtlinge wurden noch niebergehauen ober zu 
Gefangnen gemacht und ber fapfre Chatillon fiel in der 
Vertheidigung ſeines Koͤnigs, als Bendokdars Reiter 
in das Dorf drangen. 

Ludwigs Leben ſchwebte in der groͤßten Gefahr. 
Selbſt nachdem er ſich zu erkennen gegeben hatte, ſchwenk⸗ 
ten die ergrimmten Mamluchen, einander die glaͤnzende 
Beute misgoͤnnend, ihre Saͤbel uͤber ſeinem Haupte. 
Die unerſchuͤtterte Ruhe, mit welcher er, ohne Furcht 
oder Schmerz zu verrathen, den Maͤrtyrertod erwartete, 
entwaffnete die Mordluſt der Wuͤthenden, doch nicht ihre 
Raubgier. Sie nahmen ihm ſeine Waffen, ſelbſt ſeine 
Kleider, legten ihm Feſſeln an und ſchleppten ihn drohend 
mit ſich fort. Er glaubte ſeiner Hinrichtung entgegen 
zu gehen, aber er war in die Haͤnde eines edelmuͤthigen 
Siegers gefallen. Sobald Turanſchah die Gefangen⸗ 


denen taͤglich der dritte Theil im Dienſt war Obserr. etc. 
S. 114. 


\ 


— 182 — 


haft des Königs erfuhr, ließ er ihn nad Manſura in 
das Haus bed Geheimfchreibers, Ibrahim ben Sofs 
man bringen und fehidte ihm zwei mit koſtbarem Pelz: 
wert befegte Anzüge für ihn und funfzig andre für bie 
vornehmften Barone *). 

Nach der traurigen Sitte der damaligen Zeit wurbe 
die Menge der Gefangnen, von benen Fein Löfegelb zu 
erwarten war und die zum SHavenbienft nicht tauglich 
fchienen , ohne Barmherzigkeit niedergehauen. Nur Kunft: 
verftändige oder Handwerker mußten auf den Befehl des 
Sultans verfchont werden und viele, befonberd von dem 
Sciffsoolfe, retteten ihr Leben durch Abſchwoͤrung des 
Chriſtenthums. Für bie Bornehmeren war, wie gewöhns 
lich im Kriege, der erfle Augenblid der furchtbarfte; ihr 
fernered Schilfal hing von der Menfchlichkeit oder ber 
Rohheit der Einzelnen ab, benen der Zufall fie in bie 
Haͤnde geworfen hatte, aber bei mehr als einer Gelegens 
heit bewährte fich auch die fhöne Zugend der Barmhers 
zigfett, welche der Sarazen gegen ben Unglüdlichen, den 
er einmal in feinen Schutz genommen hat, uneigennügig 
und felbft mit eigner Gefahr, ohne alle Rüdficht ausuͤbt. 

Ein noch härteres Loos, ald den Streitern auf dem 
Lande, war den Kranken gefallen, welche man auf bie 
Schiffe gebracht hatte. Bon dem griechifchen Feuer ber 
Flotte des Sultans gegen Wind und Strom zurüdges 
trieben, fließen die Fahrzeuge gegen einander ober fcheiter: 
fen am Ufer, wo die umberftreifenden Araber alle, bie 
fih zu retten fuchten, ohne Unterfchieb niebermegelten, 
Dem Sire von Joinville, der an einem heftigen Sieber 
darniedber lag, gab bie Gefahr zu rechter Seit noch fo 
viel Kraft, daß er feinen Steuermann. nöthigen konnte, 





») loinv. &, 61. 62, Makr. ®&. 48. Kemal. &, 58, Math, 
Par, &, 792, 793, 
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in der Mitte des Stroms zu bleiben, obgleich vier feind⸗ 
liche Galeeren ſeinem Schiffe entgegen kamen. Er hielt 
es fuͤr gerathner, ſich mit ſeiner ganzen Mannſchaft zu 
ergeben, als vereinzelt in die Schwerdter der Unglaͤubi⸗ 
gen zu rennen und hoͤrte nicht auf die Ermahnungen 
eines ſchwaͤrmeriſchen Prieſters, der unaufhoͤrlich ſchrie, 
bier wäre bie Maͤrtyrerkrone zu verdienen. „Wir 
„dachten nicht daran;“ gefteht der treuberzige Krieger 
ganz unbefangen, „die Liebe zum Leben war bach 
„ftärker.” 

Eine der Galeeren war unterbeflen herangekommen 
und bereitete füich zum entern, ohne auf das Gefchrei bed 
Schiffsvolkes, daß der Befehlähaber ein Verwandter des 
Königs fey, zu achten, aber ein aus Sieilien gebürtiger 
Sarazen hatte e8 verfianden, Er ſchwamm nach dem chriſt⸗ 
lichen Fahrzeuge, Eletterte über den Bord und rief, indem 
er den Sire yon Ioinville mit beiden Armen umklam⸗ 
merte: „Herr, Ihr feyd verloren, wenn Ihr mir nicht 
„folgt! Springtiind Waffer! Iogt bemerken fie Euch nicht 5’ 
„fie denken nur an Euer Schiff.” Zugleich reichte ex 
ibm ein Seil, das an der Galeere befeftigt war, und 
beide warfen fich in den Strom. Bon feinem Retter im 
Schwimmen unterftügt, erreichte Joinville gluͤcklich das 
feindliche Schiffs doch als er nachher and Land geſetzt 
wurde, riffen umberfchweifende Plünderer ihn nieder und 
fhon fühlte er das Mefler eines Beduinen an feiner 
Kehle, aber der treye Sarazen ließ ihn nicht aus feinen 
Armen und befreiete ihn aus ben Händen der Mörder, 
indem er ihn für einen Edniglichen Prinzen ausgab, 

Er führte ihn nun nach einem umzdunten Plage, 
wo unter andern Gefangnen auch einige von Soinville’s 
Leuten ihren Herrn mit Thraͤnen begrüßten, Diele der 
feindlichen Befehlöhaber hatten fich bier verfammelt; einer 
von ihnen nahm dem Ritter den Helm ab unb von dem 
Anblide des Kranken, der von Fieberfroft und, wie er felbft 
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nicht leugnet, auch aus Furcht zitterte, geruͤhrt, befahl 
er, ihm aus dem erbeuteten Gepaͤck eine warme Dede *) 
zurüdzugeben. Em andrer brachte ihm einen Gürtel, 
ein Dritter eine Kopfbededung und als fie von feinem 
Begleiter erfuhren, daß er an einer Haldentzuͤndung 
leide, ließen fie ihm einen Heiltrank reichen, ber auf ber 
Stelle feine Schmerzen linderte und am folgenden Zage 
ihn ganz davon befreiete. 

Eben fo menfchenfreundlich behandelte ihn der Be⸗ 
fehlöhaber der Flotte, zu dem er nach feiner Genefung 
geführt wurde. Auf die Frage deſſelben gefland ber 
Gefangne ihm freimüthig, daß feine Verwandtſchaft mit 
dem Könige bloß auf einer Erfindung feiner Diener berube, 
die ihm baburch dad Keben zu retten gedacht hätten. „Sie 
„haben wohl daran gethan,“ erwiberte der Emir, „benn 
„leicht hättet Ihr in der erften Hige fämmtlich niederges 
„macht werben Tönnen. Aber," fuhr er fort, „fleht Ihe 
„nicht etwa in einigem Verhaͤltniß mit dem Kaifer 
Friedrich?“ und ald er vernahm, daß Soinville dieſem 
Monarchen wirklich verwandt fey *F), verficherte er ihn, 
daß er nichtd zu befürchten habe. Er ließ ihn auf das 
befte bewirthen und wurde felbft nicht ungehalten, als 
fein Gaſt, bei der zufälligen Erinnerung, daß ber Tag 
ein Freitag ſey, erfchroden auffprang und bie vor ihm 
fiehende Schüffel mit Zleifh auf den Boben warf; er 


*) Une mienne couverte d’escarlate fourree de menu 
ver, que Madame ma mere m’avoit donnde. lIoinr. 


e. 64. 


*) Durch feine Dutter, Beatrir von Burgund. Du Fresne 
du Cange Genealogie de la maison de loinville, im 
Anhang zu ber hist. de St. Louis, &. 12 und in ber Ges 
ſchlechtstafel. — Die Frage bes Abmirals giebt einen Beweis 


von bem großen Anfehen, in welchem Friedrich II bei den 
Ungläubigen fand. 
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meinte bloß, ein unwillkuͤrlicher Fehler abe nicht viel zu 
beveuten. 

Bid zu dem Zage, an welchem die Gefangnen nach 
dem Lager des Sultans geführt werden follten, war der 
gutmüthige Sarazen keinen Augenblid von Joinville's 
Seite gewichen; jegt erlldite er ihm, daß er ihn nicht 
länger begleiten koͤnne und foderte zugleich den Lohn für 
feine Dienſte. Er brachte einen Chriftentnaben, den er 
gerettet hatte und ber Ritter mußte ihm ſchwoͤren, fich 
des Wehrlofen anzunehmen ımd, bis fie in Sicherheit 
wären, ihn nit von ber Hand zu laffen, weil fonft 
die Türken ihn, als einen unnügen Gefangnen, nieder 
bauen würden. Bloß um dem Unfchuldigen, mit dem 
er fein Brodt getheilt hatte, Leben und Freiheit zu er: 
halten, war ber Mufulmann darauf auögegangen, fich 
einen ber fränkifchen Großen zu verpflichten. Der Knabe, 
von väterlicher Seite ein Sprößling des edlen Haufes 
Montfaucon, wuchs nachher. unter den Augen des 
Sire von Joinville auf, aber er ſowohl als fein Pfleg: 
‚vater verloren auf immer ihren Wohlthäter, den edelmuͤthi⸗ 
gen Sarazenen, aus dem Gefichte *). 

Der König wurde in Manſura mit ber feinem Range 
gebührenden Achtung behandelt. Man brachte feine beiden 
Brüder zu ihm, und erlaubte ihm, nad) Damiata zu 
ſchicken und ſich nad) feiner Gemahlin zu ertundigen, die 
bort am dritten Zage vor ihrer Niederfunft die erſte 
Nachricht von dem Misgeſchick des chriftlichen Heeres ers 
balten hatte. Margaretha erbebte vor dem Gedanken, 
lebendig in die Hände der Ungläubigen zu fallen. Sie 
befahl ihren Dienerinnen, einen alten, beinahe achtzig- 
jährigen Ritter zu ihr zu rufen und, fobald auf ihren 
Mint fih die Frauen entfernt hatten, ließ fie vor dem 


*) Ioinr. ©. 62 — 66. 


noch rüftigen Greiſe fih anf ein Knie nieber und bat 
ihn um eine ritterliche Gabe. Er mußte durch einen 
Eid fih zu der Erfüllung einer Bitte verpflichten und 
nun foderte fie, daß er unter keinem Vorwande aus ihren 
Zimmern weichen und, wenn die Feinde in bie Stadt 
Drängen, ihr den Tod geben follte, Unter Angft und 
Screden mußte die unglüdliche Königin ihr Wochenbett 
balten. Ohne die Wachſamkeit des Herzogs von Burgund 
würde die Stadt gleich in den erſten Zagen einer, unter 
den auf dem Schlachtfelde gefunpnen chrifllichen Fahnen 
fi nähernden, Abteilung der Feinde zur Beute gewor⸗ 
ben feyn und fortbauernde Gefahr brohete von ber Furcht 
der. aus Genuefern und Pifanern beftehenden Befagung, 
die fchon zu der Ruͤckkehr nach Europa ihre Schiffe feegels 
fertig gemadt hatte. Zum Gluͤck waren vor kurzem 
anfehnliche Geldfummen aus Frankreich angelommen und 
durch fefte Standhaftigkeit, durch Zureden umd zu rechter 
Zeit angewendete Freigebigkeit hielt Margaretha die 
Wankelmüthigen zurüd, Dem Sohn, von dem fie ent⸗ 
bunden wırde, gab fie, zum Andenken an die traurigen 
Umftände feiner Geburt, den Namen Triftan *). 

Zuranfhah war gleich nah der Schlacht bie 
Fareskur vorgerüdt und hatte am Ufer des Stromes 
ſich gelagert. Ein mit gemalter Leinwand überzognes 
Pfahlwerk umſchloß den geräumigen Platz, wo bie Ge 
zelte des Sultans aufgefchlagen waren; am Eingange 
des Borderften legten die Emire, ehe fie vor ihm erfchies 
nen, ihre Schwerdter und Stäbe nieber und aus dem 
inneren Gemache führte ein bedeckter Gang zu einem, 
von Gitterwerk mit darüber gefpannten indifchen Tuͤchern 
leicht aufgeführten, Thurme, von deſſen Höhe bie ganze 
Gegend bis Damiata Üiberfehen werden Fonnte. 


*) lolnv, &. 78. 79. — Math. Par, ©. 793. 797, 
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Auch für den König war ein Zelt in biefem Raume 
eingerichtet worden und Zuranfhah, dem nur daran’ 
lag, die Franken aus Aegypten zu entfernen, ließ ihn 
befragen: ob er Damiata und die Befigungen ber Chriften 
in Syrien gegen .frein Abzug wit dem Reſte feines 
Heeres -außliefern wolle? Auf Ludwigs Entfchuldigung, 
daß er über Palaͤſtina, welches dem Kaifer Sriedrich, als 
dem zechtmäßigen Könige non Ierufalem gehöre *), nicht 
verfügen könne, foderte der Sultan die Pläge der Ritters 
orben. Doc auch diefen Vorfchlag lehnte der König ab, 
erbot fich aber zu einem Löfegelde, welches der Sieger 
felbft beftimmen möchte. Die Abgeorbneten foberten zehn: 
mal hunderttaufend goldite Byzantinen und Ludwig 
willigte auf der Stelle ein. Zuranfchah erflaunte, 
ald man ihm die Nachricht brachte. „Was? rief er: 
„Ex bat nicht verfucht etwas abzuhandeln? Wahrlich, das 
aiſt koͤniglich! Fuͤrſten geziemt es nicht zu Dingen, wie 
„Krämer, Aber ver Franke fol uns nicht an Edelmuth 


„übertreffen. Geht, fagt ihm, daß ich ihm den fünften 


„Theil der Summe erlaffe *).“ 

Auf diefe. Bedingungen wurde ber Vergleich abges 
ſchloſſen. Damiata follte in der folgenden Woche ges 
räumt, die Hälfte des Loͤſegeldes gleich bezahlt und bie 
bahin der Graf von Poitou ald Geißel übergeben wer⸗ 
den; bie andre Hälfte verſprach der König von Akon 


*) Bet biefer Gelegenheit flegte doch ber Drang ber Umſtaͤnde 
über bie Gewiffenhaftigkeit, mit welcher ber König bie Auss 
fprüche des Papftes verehrte. 


*) Ioinv. ©, 68, — Math. Par. &, 794. 795, — Nad 
dem damaligen Werthe bes Geldes können zwei Byzantinen 
auf ein franzöfifhes Bolbpfund, und act auf eine Mark 
Silbers gerechnet werben. Die volle Summe würbe demnach 
ungefähr anderthalb Millionen Thaler betragen haben. D. 
Fresne du Cange, Dissert, XX, im Anbange zu Joinv. 
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aus nachzufenden. Den vornehmen Gefangnen, welche 
man auf die Schiffe zurüdgebracht hatte, wurde bie 
frohe Nachricht eilig mitgetheilt; alle überließen fich der 
Freude über ihre nahe Befreiung und priefen mit lauter 
Stimme die Möäßigung eined Siegers, ber weit härtere 
Opfer von ihnen hätte erpreffen können; aber bas Enbe 
ihrer Zrübfale war noch nicht gekommen. 

Die miövergnügten Emire hatten fi mit der, in 
ihrer Erwartung, unter dem Namen ihres Stieffohnd zu 
berrfchen, betrognen Chajareldor und mit ben ſtreng⸗ 
gläubigen Schriftgelehrten, die an der Schonung ber 
Nazarder ein Aergemiß nahmen, zu bem Untergange bed 
Sultand vereinigt. und nur die Furcht vor bem verfams 
melten Heere hielt noch den Arm ber Berfchwornen zu: 
. rüd. Der ſchnelle Abfchluß des Friedens nöthigte fie zu 
der Befchleunigung ihres ſchwarzen Vorſatzes. Durch einen 
untergefchobuen Befehl getäufcht, brachen die Kriegsvoͤlker 
am 2. May, gegen Damiata auf und zugleich drangen 
die Emire mit gezoguen Schwerbtern in dad Zelt ihres 
Gebieterd. - Von dem wilden Bibars Bendokdar 
verwundet, flüchtete er fich in ben Thurm, um von oben 
Hülfe zu rufen, aber angelegted Feuer nöthigte ihn, fich 
im den Nil zu werfen und bie Pfeilfchäffe feiner Vers 
folger töbteten ihn im Wafler *). 


*) Makrisi, Extr. &. 45. Keiner ber in ber Collect. etc. 
angeführten arabifhen Schriftfteller hat den Tag ber Ermor⸗ 
bung bed Sultans beflimmt angegeben. Sn dem Bruchſtuͤcke 
aus Ishaki's Geh. ber aͤgyptiſchen Dynaftien ſteht, ©. 
72: im Muharrem 647, welches aber 648 heißen muß, 
benn bdiefes Jahr fing mit d. 4. April 1250 an und der legte 
Mubarrem fiel auf den 3. May. Diefes trift aud mit 
W. Tyr. cont. c. 2. ©. 734, zu, wo ber 2. May angeges 
ben wird. Auf jeben Kall muß es vor bem Himmelsfahrts⸗ 
tage, d. 5. May gefchehen ſeyn. 
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Im gräßlichen Zaumel der bintigen That ſtuͤrmten 
bie Mörder nad Ludwigs Gezelte und Bendokdar 
ſchrie, indem er fchnaubend dad Schwerbt erhob: „ic 
„babe,sbeinen Feind umgebracht; was giebſt du mir da⸗ 
„für? aber der fromme König wendete ſich mit Abfcheu 
von ihm, ohne ihn einer Antwort zu würdigen. Ein 
andrer Haufe rannte mit wüthenden Toben nach ber 
Galeere, wo bie Barone eingefchifft waren. Joinville 
fragte den Ritter Balduin von Ibelim, der die avabifche 
Sprache verfland: was biefer Einbrudy mit Schwerbt 
und GStreitart zu bedeuten habe? „daß fie uns allen bie 
„Köpfe abfchneiden wollen”, bekam er zur Antwort und 
zugleich fah er eine Anzahl feiner Gefährten vor einem 
Mönche knieen, um noch im Augenblid des Todes zu 
beichten,, aber er felbft Eonnte in der Angft fi) weder 
auf eine Sünde, noch auf eine Gebetöformel befinnen. 
Es wolle ihm nichts einfallen, als die Worte; „So 
flarb bie Heilige Agnes!” welche er andaͤchtig ausfprach. 
Doch ertheilte er, fo gut er's vermochte, dem Conne« 
table von Eypern, Guido von Ibelim, die Abfolution, 
ob er gleich Fein Wort von ber Beichte defielben verſtan⸗ 
den hatte. Alle erwarteten den Todesſtreich; die Türken 
begmügten fich jedoch, fie in den niebrigen Schiffsraum 
einzufperren, wo fie fo dicht ‚zufammengepreßt Liegen 
mußten, daß jedesmal bie Fuße bes Einen den Kopf des 
Andern berührten. So brachten fie den Reſt des Tages 
und die folgende Nacht in der traurigen Vorausſetzung 
bin, daß man fie Hier nar eingefchloffen habe, um fie 
einzeln heraus zu holen und zur Hinrichtung zu führen *). 

In einer flürmifchen Berathichlagung ber Verſchwor⸗ 
nen. waren unterdeffen Chajareldor, als Gultanin 
auf den Zhron und ein vornehmer Emir Azoddin 


+) loinv, S. 71. 
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Aibek, zum Oberfeldherrn erhoben worden. Ueber das 
Schidfal der Gefangnen entftand ein langer Streit. 
Einige der Wildeften untet den Anflıhren meinten, ber 
befte Rath wäre, den König und alle Franzoſen tobt zu 
fhlagen, weil fie dann doch gewiß nicht wieder kommen 
Fonnten, aber Aibek widerfegte ſich dem blutigen Vor⸗ 
fhlage und die Ausficht auf das reiche Löfegeld gewann 
ihm die Mehrheit der Stimmen‘. Ludwig hatte in 
ben legten Tagen durchaus Feine Nahrung zu fi 
nehmen wollen; nach feinem Tode würden bie Chriſten 
in Damiata nicht länger verweilt !haben und es fehls 
te ihnen nicht an Schiffen, fib mit ihren Schägen 
in Sicherheit zu bringen. Diefe Stimbe befonders fcheiz 


nen ben Diwan zur Eil bewogen zu haben; er erflärte 


fih bereit, den mit Turanſchah gefchloßnen Vertrag 
in allen Punkten zu erfüllen und eine freundliche Both⸗ 
Schaft Eündigte den Gefangnen ihre Erlöfung an *. 
Gern wären fie fogleih and Ufer geeilt, aber bie 
morgenländifhe Sitte erlaubte den Emiren nicht, fie 
ohne Bewirthung zu entlaffen und um fie zu ehren, was 
ren bie Eier, welche man ihnen unter andern Gerichten 
bei dem Gaſtmahle vorfeßte, mit bunten Farben bemalt. 
Am 6. May, den Zag nach dem Feſte der Himmelfahrt, 
wurde Damiata übergeben und der Anfang mit dem Ab» 
wägen bed Goldes gemacht. Man rieth dem Könige, 


*) Einige follen den Vorſchlag gethan haben, ben gefangnen König, 
befien glänzende Tapferkeit ihnen Ehrfurcht einflößte, zum 
Sultan auszurufen. Der Einfall hat nichts befremdendes bei 
einer aus erkauften Sklaven beftehenden Berfammlung, aber 
einige Emire erinnerten, Ludwig fey ein viel zu eifriger Chriſt, 
um feinem Glauben zu entfagen, benn er trete nie aus feinem 
Zelte, ohne vorher das Zeichen bed Kreuzes zu machen. Ioinv. 
e.73. 


+) Ioinv. &, 71 — 75. Math, Par. ©. 795 — 797. 
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einen Theil des Loͤſegeldes bis zu der Auslieferung der 
Geißel zuruͤckzuhalten, aber er wollte bei einem redlichen 
Vergleiche kein unwuͤrdiges Mistrauen zeigen. Zwar 
ließ er ſich bewegen, fuͤr ſeine Perſon ſchon am erſten 
Tage eine genueſiſche Galeere zu beſteigen, doch als er er⸗ 
fuhr, daß ſeine Schatzmeiſter die Unglaͤubigen um zehn⸗ 
tauſend franzoͤſiſche Goldpfunde betrogen hatten, ſchickte 
er ſogleich durch Philipp von Montfort die fehlende 
Summe and Land und bald nachher Hatte er auch bie 
Freude, feinen als Geißel zuruͤckgelaßnen Bruder, ben 
Grafen von Poitou, am Bord feines Schiffes zu um- 
armen, | 

Am Sonntage, den 8. May, verließ er die Kuͤſte, 
welche dad Grab von mehr. ald hunderktaufend Kreuz 
fahrern geworden war Ein Theil der noch Webrigen 
kehrte mit den Huͤlfsvolkern der italieniſchen Kreiflaaten 
nach Europa zuruͤck und von zwei taufend und acht hundert 
Nittern *), welche auf dem aͤgyptiſchen Boden gekaͤmpft 
batten, begleiteten den König bei feiner Abfahrt kaum 
noch hundert. Er richtete zuerfi feinen Lauf nach Akkon, 
wo ein Theil feiner Schäge in Verwahrung lag; über 
die ferneren Maßregeln fcheint ex noch nicht völlig mit 
fih eins gewefen zu feyn. Ehre und Andacht erlaubten 
ihm nicht, eine mit fo großen Erwartungen angefangne 
Unternehmung ganz aufzugeben; die Frage war nur, ob 
er gegenwärtig in Paldftina bleiben, oder erfi nach Frank⸗ 
veich zurüdgehen und gu einem nenen Kreuzzuge fich ruͤſten 
fole? In dem, an einem der naͤchſten Sonntage nad) 
bem SPfingftfefte verfammelten, Kriegörathe wurbe heftig 


*) Ioinv. &. 81. — Rah Kemal. Extr. ©. 61, gab ber 
König während feiner Gefangenfchaft felbft die Stärke bes 
Heeres auf neuntaufend fünfhundert Mann Reiterei und, mit 
Einfhluß der Arbeiter und Knechte, auf hundert und breißig 
taufend Wann Fußvolk an. 
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daruͤber geſtritten. Die Grafen von Poitou und Anjou 
und die meiften franzöfifhen Großen flimmten für Die 
Ruͤckkehr; fie beriefen fih auf die Briefe der Regentin, 
auf die Nothwendigkeit der Gegenwart des Königs in 


. feinem Lande bei der zweifelhaften Freundſchaft eines 


weber durch fefte Verträge, noch durch den Gotteöfrieden 
gebundnen Nachbars und auf die Unmdglichkeit, mit einer 
fo geringen Macht, als ihnen geblieben war, bad Feld zu 
behaupten. Die Barone von Palaͤſtina wünfchten dage⸗ 
gen natürlich, Die Kreuzfahrer zuruͤckzuhalten ‚und eis 
nige von biefen traten "auf ihre Seite. Durch die 
Frage bed Grafen von Joppe, Johann von Ibelim: ob 
fie als Ueberwundne in ber Heimath auftreten wollten? 
gereizt, nahm Joinville das Wort, ‚indem er den König 
erinnerte, daß, wenn auch die zu dem Kreuzzuge aufge 
brachten Gelder erfchöpft wären, er doch feinen eignen 
Schatz noch gar nicht angegriffen. habe, Er dürfe nur 
in Morea, in den griechifhen Provinzen und im Abend: 
ande bekannt machen, daß. er anfehnlihen Sold zu 
geben gefonnen fey, und in kurzem würde ſich ein neues 
Heer zu feinen Fahnen verfammeln. Die Barone der 
Gegenpartei nahmen biefe Bemerkungen übel auf; fie 
nannten den Sire von Joinville einen Pullanen und 
fragten ihn, ob er fi für Elüger halte, als die vornehms 
fien Großen des Koͤnigreichs? Da man in dem erhigten 
Streite zu keinem Entſchluſſe kommen konnte, brach 
Ludwig die Berathſchlagungen ab, um noch acht Tage 
Bedenkzeit zu nehmen. 

Bei der Zafel ſchien er in tiefe Gedanken verfentt. 
Soinville, den er, gegen feine Gewohnheit, 'gar nicht 
angerebet hatte, fürchtete ihn beleidigt zu haben; er trat 
an ein Zenfter und indem er bei fich feldft überlegte, daß 
er nun nicht nach Frankreich zuruͤckkehren koͤnne und ihm 
nichtö übrig bleibe, als dem Zürften von Antiochien feine 
Dienfte anzubieten, fühlte er, daß jemand von hinten 
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feinen Kopf faßte, fo, daß er fich nicht umfehen konnte. 
Sn der Meinung, ed fey ber Graf von Nemours, ber 
am Morgen befonders heftig gegen ihn geftritten hatte, 
rief er unwillig: „Laßt mid in Ruhe, Meffire Philipp, 
„ich babe nichts mit Euch zu thun.” Er verfuchte zugleich 
fich umzufehten und indem babei die fremde Hand ihm über 
das Gefiht glitt, erdannte er den Schmaragbring des 
Königs. Beſtuͤrzt wollte er zuruͤcktreten und feine unbes 
fonnenen Worte entfchuldigen, aber Ludwig hielt ihn 
feſt. „Kommt ber, Sire Joinville,“ fagte er, „wie 
„habt Ihr, als ein junger Menfch, fo dreiſt feyn Binnen, 
„mir, gegen bie Meinung fo vieler vomehmen Männer 
„zu vathen, daß ich in dieſem Lande bleiben ſolle?“ Doch, 
nachdem er fid einige Augenbliide an der Verwirrung 
feines Guͤnſtlings ergößt hatte, feste er hinzu: „Ihe 
„Habt gerade nach meinen Wünfchen geſprochen, aber 
„außer und darf dieſes noch Niemand erfahren.” Erſt 
in ber nächften Rathöverfammlung machte er feinen Ent: 
ſchluß befannt, indem er zugleich jedem Einzelnen bie 
Mahl fieß, entweder zu neuen Dienſten ſich zu verpflichs 
ten ober um die Zeit des Iohannisfefles mit den Prinzen 
nach Europa zuruͤck zu gehen. 

Die Mehrzahl der franzöfifchen Großen machte von’ 
diefee Erlaubniß Gebrauch und auch nicht alen Einheimis 
ſchen war der verlängerte Aufenthalt bes. Königs angenehm, 
Die Genuefer und Pifaner mußten umter ben Augen bed 
mächtigen Monarchen fi) rubig verhalten *), und vor: 
züglich fahen die Templer feine Gegenwart ungern. Sie 
fürchteten eine Unterfudung ihres Anſpruchs auf die 


*) Sie hatten, während ber König in Aegypten war, ein unb 
Zwanzig Tage hindurch gegen einander im Felde geftanden und 
in der Stadt ſelbſt ihre duch Mauetn und Thore abgefonder« 
ten Bezirke gegenfeitig mit Steinfchleubern und Mauerbrechern 
beftürmt, Sanat, ©, 218, 

IV. 13 
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vielen Krongüter, welche fie wiberrechtlich befaßen und 
hatten deshalb ſchon im vorigen Jahre die Ueberfahrt 
von Eypern auf alle Weife zu hindern gewußt ). Auch 
jest feheinen fie fi) wenig Mühe gegeben zu haben, 
ihren Befchüger in Palaͤſtina zuruͤckzuhalten; doch gelang 
es ihnen bald, ihn von neuem bergeflalt gegen den Kai: 
fer einzunehmen, daß er eine Bothfchaft deffelben, welche 
auf die erſte Nachricht von dem Unglüd ber Franken 
nach Akkon geeilt war, um bie Freiheit bee Gefangnen 
gu bewirken, wicht nur mit Kälte empfing, fonbern ſelbſt 
geneigt war, ihre zu fpäte Ankunft ald einen glüdlichen 
Zufall zu betrachten, Der fromme Ludwig konnte nie 
fih von dem Vourtheile losmachen, daß Fein cheiftlicher 
Monarch, ohne ein Feind feines Glaubens zu feyn, in 
friedlihen Verhaͤltniſſen mit einem Mohammebanifchen 
Fuͤrſten ftehen koͤnne. Selbft die feit eine Reihe von 
Jahren unterhaltne Verbindung bei Templer mit dem 
Sultan von Damaskus, ben die Hofpitaliter als den 
Feind ber Chriſten und der aͤgyptiſchen Herrſcher betrachz 
teten, vermochte nicht ihm die Augen zu Öffnen, ob et 
gleich dadurch gehindert wurde, wus einem zwifchen ben 
Ungläubigen auögebrochnen Kriege Vortheil zu giehen, 
Die unruhigen Häupler der Mamluchen hatten bie 
Herrfchaft einer Frau nicht tange ertragen. Chajarel: 
dor mußte nach wenigen Wochen den Emir Aibek und 
diefer fchon in ben erſten Zagen des Augnſts einem 
ſechsjaͤhrigen Kinde, einem Enkel des Sultans Kamel, 
ben Thron Aberlaffen. Aibek hob fich jedoch wieber durch 
feine Vermaͤhlung mit der verwittweten Sultanin und 
herrfchte von neuem, ald Vormund oder Atabeg des un- 
münbigen Aſchraf Mufa, und, nach dem frühzeitigen 


*) Reinhard, Sch. d. Koͤnigreichs Cypern, t. I, &, 180. 
— Vertot, t. I. S. 484, ſucht bie Ritter zu entfchulbigen. 
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Tode beffelben, in feinem eignen Namen über Aegyp⸗ 
ten”), Bon den Nachkommen Saladins war nur noch) 
der Zweig von Halep übrig. Selaheddin Iufuf, 
ber Enkel Dahers, hatte während des Krieg von Mans 
fura fih der DBezirfe von Hamat und Emefa und bes 
Fuͤrſtenthums Damaskus bemädtigt. Unter dem Vor⸗ 
wande, den Zod Turanſchah's zu rächen, brach er 
Im December 1250 mit einem zahlreichen Heete in Aegyp⸗ 
ten ein. Azoddin Aibek, der ihn am Austritt aus der 
Wuͤſte entgegen kam, verlor eine Hanptfchlacht; aber im 
Begriff, von Kahira Beſitz zu nehmen, ſah Juſuf, von 
ben vornehmften Emiten verlaffen, fih jur eiligen Ruͤck⸗ 
Echt nach Damaskus genäthigt. 
"Beide Theile bereiteten ſich jegt zu nachdruͤcklichet 
Fortſetzung des Kampfs und beide bewarben fich wetts 
eifernd um die Freundſchaft der Franken. Der Sultan 
von Halep und Damaskus, gegenwärtig im Beſitz der 
Ttuͤmmer von Jeruſalem, erbot fich zu der Abtretung 
von ganz Palaͤſtina; Aibek verfprach bafjelbe und ent⸗ 
fagte nicht nur der noch nicht bezahlten Hälfte der ver⸗ 
fprochnen Summe, ſondern ſchickte auch die in Aegypten 
noch übrigen Gefangnen ohne Löfegeld zuruͤck. Ludwig, 
über die Bereitwilligkeit des Sultans, feinen Wünfchen 
zuvorzulommen, erflaunt, konnte die verlangte Bufam: 
menkunft bei Soppe nicht ausfehlagen, aber Juſuf, davon 
benachrichtigt, binderte fie, indem er bis in die Gegend 
von Gaza und Darum. vorrlidte und bie Päffe ber 
Wuͤſte beſetzte **). Der König kehrte num wieder zuruͤck 
und befchäftigte fich, ohne an dem Streite ber Ungläu: 





*) Als Sultan nahm er den Namen El Mo&s an, Allg. Belt: 
bift. T. XXL ©. 206. 


*+) Ioinv. ©. 85, 88. 96. 97. — Math. Par. ©, 842, 843, 
u. Addit. ©, 181 — 188, 
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bigen Antheil zu nehmen, in ben Jahren 1251 und 1252 
mit der Befeftigung von Caeſarea, Soppe und Sidon. 
Ausfchliegend durch den Rath ber Drdensritter gelenkt, 
fcheint er felbft das Zutrauen der Einheimifchen verloren 
zu haben und ald die Sultane von Aegypten und Das 
mastus im Jahre 1253 mit einander Frieden fchloffen, 
klagten bie Chriften mit Recht, Daß während des guͤnſti⸗ 
gen Zeitpunkts ber Ruhe gar nichts für ihre Sicherheit 
gefchehen wäre. Sie hatten jeht beide Mächte fich zu 
Feinden gemacht *) und durften nach dem Tode "bes 
Kaifers, dee am 13. December 1250 geftorben war, nun 
auch nicht mehr auf den Schuß redinen, den das Ans 
feben des mächtigen Monarchen bei den Ungläubigen 
“ ihnen feit beinahe dreißig Jahren gewährt hatte. 

Durch die Feldzüuge Amalrichs war der Sturz ber . 
friedfertigen Fathimiten herbei geführt worden, Ludwigs 
Kreuzzug hatte ben Fal ber den Franken gewognen 
Nachkommen Adels beförbert und die Staatöregel ber 
neuen Beherrfcher von Aegypten war unaufbörlicher Krieg. 
Zeindlihe Streifparteien, welche bald bei Soppe, bald 
felbft in der Nähe von Akkon ſich zeigten, rechtfertigten 
nur zu ſchuell bie Beforgniffe der Eingebornen. Der 
König, der nicht mehr als vierzgehnhundert Lanzen hatte 
zufammen bringen koͤnnen, rüdte zwar gleich ins Feld, 
aber bie Tuͤrken wichen ihm aus und warfen fich unver: 
muthet auf das unbeſchuͤtzte Sidon. Sie drangen durch 
bie noch nicht vollendeten Feſtungswerke in die Stadt, 
bieben mehr ald zweitaufend Chriſten nieder und kehrten 


— 





*) Les Admiraux (bie Gmire bee Bahariten) envöyerent en 
ambaxade devers le Souldan de Damas et firent paix et 
accord' entr’eulx. Et par ce demourasmes moquez 
d’une part et d’aultre. Car dez-lors en avant nous 
n’eusmes ne paix ne treve, ne au Souldan ne.aux Ad- 
miraux etc. Ioinv. ©. 101, 
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mit Beute beladen nach Damaskus zuruͤck. Faſt zu 
gleicher Zeit verheerten turkomanniſche Horden, die ſich 
an der Grenze der Laͤnder des Sultans von Ikonium 
niedergelaſſen hatten, die Staaten von Antiochien und 
Tripolis und der Koͤnig Haiton von Klein-Armenien 
‚ mußte den Schutz ber gegen Natolien vordringenden 
Mogolen oder Zataren fuchen *). 

Ludwig, noch immer in der Hoffnung diefe Völker 
für feinen Glauben zu gewinnen, freuete fich ihrer Ver: 
bindung mit einem chriftlichen Könige und fchmeichelte 
fih mit der frohen Ausficht, Durch die Hülfe zahlreicher 
Kreuzfahrer, welche er aus Europa und befonderd aus 
feinem Lande erwartete, doch noch das Ziel zu erringen 
und ben Thron von Jeruſalem in dem alten Glanze 
wieder aufzurichten. Sein Unglüd in Aegypten hatte 
ganz Frankreich mit Trauer erfüllt, aber nur das gemeine 
Volk wurde dadurch aufgeregt. Unberufne Kreuzprebiger 
durchzogen die Provinzen und verkündigten, daß der 
Herr befchloffen habe, dur die Armen und Unmündis 
gen auszuführen, was den Mächtigften und Weifeften 
ber Erde mislungen fey. Ueberall, wo fie hinkamen, 
verließen die Hirten ihre Heerden, die Aderfnechte den 
Pflug, die Kinder des Haufes. ihre Eltern, um den neuen 
Apofteln des Kreuzes zu folgen. Aber fie plünberten 
Städte und. Dörfer und nöthigten die rechtlichen Eins 
wohner, ſich gegen fie zu bewaffnen, bie Bifchöfe, den 
Bann gegen fie auszufprechen. Der Zod der Anführer 
feste endlich ihren Ausfchweifungen ein Ziel, aber fie 
hatten die Kreuzzüge bei allen Ständen verhaßt gemacht 
und ald Blanca die Vafallen zufammenberief, um über 
die Verſtaͤrkungen, welche nach Palaftina geſchickt werben 


*) Sanut. ©. 236. Die lateinifhen Gefhichtfchreiber gebrauchen 
meiftens die leste Benennung. Wahrfcheinli Hatten viele 
tatarifhe Stämme fi) mit den Mogolen vereinigt. 
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fouten, zu berathfchlagen, antworteten ihr die Barone mit 
bittern Klagen über die Erpreffungen des Papſtes, der 
unaufhoͤrlich zu dem Kriege gegen Conrad, den Sohn 
des Kaiſers, Abgaben erhob und das Kreuz predigen 
ließ. Ihr Unwille legte den Raͤnken des roͤmiſchen Hofes 
ohne Ruͤckhalt alles Ungluͤck der morgenlaͤndiſchen Chriſten 
zur Laſt. Palaͤſtina, ſagten ſie, wuͤrde jetzt ruhig und 
bluͤhend ſeyn, wenn nicht Gregor und Innocenz die weiſen 
Maßregeln Friedrichs vereitelt haͤtten. Dem heiligen Vater 
liege nichts an der Erhaltung der Stadt Gottes; nicht 
für den Kampf gegen bie Unglaͤubigen, ſondern gegen 
die Söhne des Kaiferd biete er erhöhten Ablaß, ber 
ſelbſt rüdwärts auf Vater und Mutter wirken folle; aber 
nicht länger dürfe die Regentin zugeben, bag Frankreich 
verarme und entuölfert werde, um dem ungerechten Haffe 
bed Oberhauptes der Kirche zu dienen ). Blanca mußte 
fich entfchließen, auf die Güter derer, welche gegen den 
König Conrad fochten, Befchlag zu legen und von dem 
neuen Kreuzzuge, den Innocenz IV verfprochen batte, 
war nicht mehr die Rede, 

Mit tiefer Betruͤbniß erfuhr Lubwig, daß er auf 
bie gehoffte Unterflügung eines mächtigen Heeres nicht 
rechnen bürfez er fah, daß er nach Europa würde zuruͤck⸗ 
kehren müflen, ohne irgend ein wohlthätiges Andenken 
feines Dafeyns in Paldflina zuruͤckzulaſſen. Nicht einmal 
fein fehnlicher Wunſch, an dem Grabe bed Erläfers zu 
beten, wurde ihm gewährt, Gern wäre er als Pilger 
bahin gewallfahrtet und der Sultan von Damaskus 
würde ihm auch das fichre Geleit nicht verweigert haben, 
aber er hielt es für fchimpflich, den Boden der Stadt 
Gottes zu betreten, fo lange fie in den Händen ber Un: 
gläubigen war *). Bon Scham und Kummer niederges 





*) Math. Par. ©. 827. 878, 
**) Ioinv. ©. 108, 104, 





brüdt, begnägte er ſich, bie angefananen Feſtungswerke 
zu vollenden, ohne fich, fo lebhaft er auch die Nothwen⸗ 
digkeit feiner Gegenwart in Frankreich fühlte, zur Ruͤck⸗ 
Fehr entfchließen zu innen. I 

Ein fehlgeſchlagner Verſuch auf Paneas uͤberfuͤhrte 
ihn von ber Unmoͤglichkeit mit feiner geringen Macht im 
Innern ded Landes Eroberungen zu machen und der 
Tod der Königin Blanca, bie am 1. December 1252 
geftorben war*), bewog Ihn endlich, den dringenden 
Einladungen feiner Barone Gehör zu geben. Bis zu 
bem Frühling des Jahres 1254 hielt ihn der MWiederaufs 
bau von Sidon zurid, am 8. März ernannte er ben 
Sire von Sergines, dem er jeboch nicht wrehr als hun⸗ 
bert Ritter zuruͤcklaſſen konnte, zum franzöfifchen Senes 
ſchall des Koͤnigreichs und verließ an feinem Geburts: 
tage, den 25. April, mit vier Galeeren und: acht gro⸗ 
fen Schiffen den Hafen von Akkon **), 

Nah einer Fahrt von zehn Wochen erreichte er 
gkuͤcklich die Küften der Provence; aber nur das Bewußt⸗ 
feyn eines redlichen Zweckes und der fefle Vorſatz, durch 
einen zweiten Kreuzzug feine auf dad Spiel gefeßte Ehre _ 
zu Iöfen, konnten ihn über feine getäufchten Hoffnungen 
und uͤber die Vorſtellung troͤſten, daß er in beinahe vol: 
Ien fünf Jahren nicht im Stande gawefen fey, irgend 
etwas bedeutendes für das heilige Land zu thun, daß 
bie Lage der Ehriften von Paldflina während diefed Zeitz 
raums fich eher verfchlimmert, al& verbeſſert habe, 





‘% Math. Dar. ©, 839, Nach Mezeray, &, 730, vd. 20, Ro: 
vember. 
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Zrankreich unter dem heiligen Ludwig. — Deutſchland und Ita⸗ 
dien nach dem Tode Friedrichs I. — Fall des lateiniſchen 
Kaiſerthums von Conſtantinopel. — Karl von Anjou, König 
beider Sicilien. — Die RKitterorden und bie Venetianer in 
Palaͤſtina. — Der Staat ber Mamluhen. — Berflörung von 
Antiohien. — Hugo, König von Eypern und Serufalem. — 
Sweiter Kreuzzug und Zob bes heiligen Ludwigs. — Der 
englifche Prinz Eduard in Akkon. 


Unter bem Einfluß beharrlich feftgehaltner Vorurtheile 
befchloffen und ausgeführt, hatte Die mächtige Unterneh: 
mung des von ber Heiligkeit feined Berufs innig durch⸗ 
drungnen Königd miölingen müffen, aber fie. wirft den 
legten lichten Strahl auf das Kittertbum des zweiten 
Zeitalterd. Ludwig allein war als ein Achter Kreuzfahrer 
ausgezogen. Seiner Seele fihmwebte eine vielleicht nie 
erreichte Vorſtellung von chriftlich sritterlicher Zrefflichkeit 
vor; in ihm vereinigten fich alle Eigenfchaften der erften Er⸗ 
oberer von Serufalem, die hohe Reinheit des Willens und die 
uneigennügige Gewiffenhaftigkeit Gottfrieds und Tancreds, 
ihre glänzende Tapferkeit und ihre Irthuͤmmer, und mächtig 
wirkte die Perfönlichkeit des Königs auf die Gemüther der 
Sranzofen. Zwar vermochte feine fchwärmerifche Froͤmmig⸗ 
keit nicht, in den Herzen eines mit der Zeit fortgefchrittnen 
Geſchlechts die verzehrende Glut jener, von heißer Sehns 
ſucht nach dem Heiligthume entdrannten, Streiter. Gottes 
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wieber anzufachen; aber ed waren edlere Antriebe, ald 
die bloße Luft an Abenteuern oder die Audficht auf leich- 
ten Gewinn, welche den Adel und bad Volk unter ber 
Fahne des Kreuzes vereinigten. Der Sporn bes lebendig 
aufgeregten Gefühle der Ehre und bie Liebe zu dem an⸗ 
gebeteten Monarchen befeelten bie Krieger zu bem helben- 
müthigen Kampfe und entwidelten Zugenden in ihrer 
Bruft, die noch in Feinem Keldzuge fo fchön hervorgetre⸗ 
ten waren. Zr ihren König fochten fie, für ihm opfer⸗ 
ten fie freudig Leben und Freiheit und in den Augens 
bliden der traurigen Entſcheidung war ed nur Gen 

Schickſal, welches fie befümmerte, nicht das Ihrige, 

Leicht gaben fie aber auch den Zweck des verfehlten 
Kreuzzuges aufs bem Könige lag er fehwer auf dem 
Herzen. Erft nach langem Zögern und manchem vers 
geblichen Verſuche entfchloß er fih, der Erreichung deſſel⸗ 
ben zu entfagen, doch nur für den gegenwärtigen Augen⸗ 
blid. Sechözehn Jahre einer weifen und glüdlichen Res 
gierung konnten ihm das Ziel, nach dem fein ganzes 
Streben fich gerichtet hatte, nicht aus den Augen rüden 
und mit nicht minberem Eifer unterſtuͤtzten ihn-feine Va⸗ 
fallen, ald er zum zweiten Male das Kreuz nahm; aber 
fie würden eben fo bereitwillig ihm in jeden andern 

Krieg gefolgt feyn. | | 
In dem Gemälde ber Pilgerfahrten Ludwigs koͤnnen 
nur bie Züge, welche den Menfchen ehren, die Gefchichte 
mit den Mißgriffen des Regenten ausſoͤhnen; dem Vater⸗ 
lande wiedergegeben, die koͤniglichen Eigenfchaften, welche 
ihn in ber Reihe ber trefflichſten Monarchen jedes Zeits 
alterd auszeichnen, mit dem belohnendften Erfolg dem 
Heile feiner Unterthanen widmend, erfcheint er in einem 
weit berrlichern Lichte. Stets bedacht, die Laſten bes 
Volks zu erleichtern und gegen Hohe und Niedre gleiche 
Gerechtigkeit übend, behauptete er mit Nachdrud ben 
Landfrieben und die Öffentliche Sicherheit und fühlte ſich 
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ſtark genug, von ber Regel feiner Vorfahren abzuweichen, 
nicht mehr auf die Eiferſucht fondern auf die Eintracht 
der Großen bie Kraft feiner Regierung zu flügen. Er 
nöthigte feinen Bruder Karl, ber jest Graf von Pro⸗ 
vence hieß, die während eined Erbfolgeſtreits in Flan⸗ 
bern eroberten Bezirke zurückzugeben, aber ex vereinigte 
nach bem kinderloſen Tode feine andern Bruderd, Ab 
phone, die Sraffchaft Toulduſe mit Der Krone. In den 
Häfen von Languedoe ſchuf er fih eine Seemacht und 
obgleich Suienne noch einem fremden Monarchen gehorch⸗ 
te, hatte dach, ald Ludwig im Jahre 1270 zu feinem 
zweiten Zuge über das Meer fich einfchiffte, unter feinem 
Szepter Frankreich zu einem Grabe der Macht und bed 
Wohlſtandes fich erhoben, mit welchem Fein andres euros 
yäifches Land ſich meflen Eonnte und ber allein Ihm eine 
folche Unternehmung mögli machte *). 

In England gährten innere Unruhen, und feinds 
feelige Parteien zerrütteten Deusfchland und Stalien. 
Nach dem fruͤhzeitigen Tode Heinrichd und Conrabds, ber 
beiden Söhne des Kaiſers **), war bie Erbfchaft der 
Staaten Friedrichs J mit deu Kronen der normännifchen 


*) Ioinv. &, 117 — bis zum Ende — Mezeray, P. 1. T. 
uU. ©. 782 — 756. 783. 747. — Gibbon, t. X. &.-870. 


**) Die Bosheit ber Feinde bes hahenftaufiichen Haufes legte 
den Tod des wegen feiner trefflihen Eigenſchaften überall 
geltebten Prinzen Heinrich, ber im März 1254 in ber 
Blüthe der Jugend flarb, feinem äfteren Bruder, dem König 
Gonrab zur £afl, Math. Par., ber an bie Vergiftung 
glaubt, ſpricht jedoch, S. 889, beu König von einer fo ab» 
ſcheulichen That völlig frei. Conrad ſelbſt flarh in dem⸗ 
ſelben Jahre und, wie man glaubte, gleichfalls an Gift. 
Math. Par, &. 893. — Murat Geſch. v. Ital. T, VII. ©, 
13, 14, feßt ben Tod des Prinzen Heinrich in den Winter 
3. 1258 auf 1254, und ben bes Koͤnigs auf d. 21. May 


Fuürſten und des Königreihs Jeruſalem auf einen Un; 


— 


mündigen, auf Conradin, den Sohn König Conrads, 
fibergegangen. Innocenz IV batte feine Gegner befiegt 
ober überlebt. Er zog als hoͤchſter Oberherr mit feiers 
lihem Gepränge durch die vornehmften Städte der apulis 
fchen Provinzen, aber fein unverfühnlicher Haß trieb bie 
Anhänger des fchwäbifhen Haufe zur Verzweillung. 
Manfred, ein natürlicher Sohn Friedrichs IL, erklärte 
fih zum Statthalter ded Landes und noch im December 
bed Sahres 1254 empfing Innocentius auf feinem Sterbes 
bette die Nachricht von ber fchimpflichen Niederlage ſeines 
Heeres *), 

Manfred bemeiſterte in kurzer Zeit PR des größten 
Zheild von beiden Sicilien. Vergebens ließ ber neue 
Papſt, Alerander IV, das Kreuz gegen ihn predigen. Er 
fonnte nicht mehr durch das Schredbild eined deutſchen 
Kaiferd, der die Freiheit von Italien bebrohete, die Krie⸗ 
ger ber Lombardei und bed Arno für feine Entwürfe 
aufregen und das Reich war ohne Oberhaupt. Seit 
dreißig Iahren’hatte die römifche Staatskunft nur Einen 
Gegenſtand im Auge gehabt, die Erniedrigung bes erften 
Monarchen der Shriftenheit. Alle ihre Mittel waren auf 
biefen Zweck berechnet; fie wurben ihr unbrauchbar gegen 
ben Feind in Apulien. Wilhelm von Holland war nie im 
Stande gewefen, fein Fönigliches Anfehen mit Nachdruck gels 
tend zu machen, Nach dem Zode defjelben (1256) verfprach 
Alerander IV ſich große Bortheile von der Erhebung 
eines ihm ergebnen Zürften auf den Thron der Deutfchen, 
aber indem er ben Enkel Friedrichs II von der Wahl⸗ 
fähigkeit ausſchloß, veranlaßte er felbft eine Theilung ber 
Stimmen, Rihard von Cornwall, von der Einen 


*) Er flarb zu Neapel, d. 7. December. Murat. t. VII. 
©, 18. 
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Partei erwaͤhlt, kam zwar mit anſehnlichen Schaͤtzen uͤber 
das Meer, dennoch gelang es ihm nie, die Anhaͤnger 
ſeines Nebenbuhlers, des Koͤnigs Alphons von Caſtilien 
und Leon ſich ganz zu unterwerfen *). Im Namen ber 
beiden Könige entblößten bie Großen dad Schwerbt ge 
geneinander; und unter englifchen oder fpanifchen Panies 
ren fochten Ehrgeig und Habfucht für ihre eignen Zwecke. 
Ganz Deutfchland fland unter den Waffen, und von dem 
Fuße der Alpen bis an ben Ausfluß der Tiber wüthete 
der Bürgerkrieg der Guelfen und der Ghibellinen. Cine 
fürchterlihe Vergeltung raͤchte an den Werkzeugen Gres 
gors IX und Innocenz IV ben Untergang der Hohen» 
ftaufen, Ezzelin von Onara zwang bie Staaten der 
öftlichen Lombardei unter fein eiferned Joch und kuͤhne 
Gewalträuber flürzten die Verfaſſungen blühender Städte 
um und warfen fi zu Tyrannen freier Bürger auf. 
Durch bie Unruhen in Stalien und in der Haupts 
ſtadt felbft erfchüttert, erlitt das päpftliche Anfeben burch 
den Abfall der Kirche von Conftantinopel, welche Inno⸗ 
cen; IIL der Iateinifchen unterworfen Batte, "auch in 
den entfernten Ländern einen empfindlichen Verluſt. In 
dem erbitterten Streite gegen Friedrich II waren die Nach⸗ 
‚ folger des großen Papſtes gegen jeden andern Gegenftand 
gleihgüitig geworden. Zwar ftellte Innocenz IV den 
Hülfe fuchenden Balbuin II, als den verbrüderten Mo: 
narhen auf dem Throne Conftantins, mit vielem Prunke 
ben zu Lion verfammelten Vätern vor, aber er that nichts, 
ihn zu unterflügen und hinderte felbft durch feine Kreuz 
predigten gegen den Kaifer den Beiftand der europdifchen 
Mächte Balduin loͤſete endlich aus dem Verkauf der 
in feinee Hauptfladt aufbewahrten Reliquien, bie bes 





*) Richarb wurbe im Januar 1257, und Alphons in Ber Zaflens 
zeit 1258 ermwählt. 





ſonders der fromme Ludwig thener bezahlte, eine Sitmme; 
welche ihn in den Stand fegte, mit einer Fleinen Schar 
von Abenteurern nach Conftantinopel zuruͤckzukehren. In 
ber Mitte zroifchen den Bulgaren und dem griechifchen 
Kaifer von Nicaͤa, Johann Vataces, ſtuͤtzte er feine Hoff⸗ 
nungen allein noch auf die gegenſeitige Eiferſucht der 
gefaͤhrlichen Nachbarn, aber Vataces und ſein Nachfolger 
Theodor II zwangen die noͤrdlichen Voͤlker zum Frieden 
und unterwarfen fich ganz Griechenland. Selbſt der fruͤhe 
Tod des Letzten hemmte die Fortſchritte der Eroberer 
nicht; Michasl Palaͤologus, der Vormund des minder⸗ 
jaͤhrigen Thronfolgers, ſetzte die Krone auf ſein eignes 
Haupt und entriß, von den Genueſern unterſtuͤtzt, am 
25. Julius 1261 die Hauptſtadt der oͤſtlichen Römerwelt 
den Händen ber Franken. Der ohnmaͤchtige Balduin 
rettete fich auf einem venetianifchen Schiffe und ein Jahr⸗ 
gehalt des Papfied fchägte dem Reſt feiner Tage vor 
ſchimpflichem Mangel *). 

- Xlerander IV hatte den Kummer nicht erlebt, das 
Patriarhat von Conftantinopel von der lateinifchen Kirche 
getrennt zu fehen, leiden zu müffen, daß im Dome ber 
heiligen Sophia der Gottesbienft wieder nach griechtfchen 
Gebräuchen gefeiert wurde; aber tiefer bedauerte bie roͤmi⸗ 
ſche Staatskunſt diefen Verluſt, als felbft den Fall von 
Derufalem. Die Entweihbung chräflicher Tempel burch 


*) Das Tateiniiche Kaiſerthum zu Conftantinopel hatte nicht laͤn⸗ 
ger als fieben und funfzig Jahre beftanden. Der Titel beffels 
ben ging von Philipp, dem Sohne Balduine, auf Marien, 
die Gemahlin Karls von Valois, eines Bruders König 
Dhilipps des Schönen, übers auch bad Haus Courtenay 
in Frankreich unb England glaubte ſich dazu berechtigt, da 
aber kein Monarch ſich geneigt fühlte, fo fchwer zu behaup⸗ 
‚rende Anfprüche zu unterftügen, wurden fie im Laufe ber Zeis 
ten vergeflen. 
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die Unglaͤubigen war leichter zu ertragen geweſen, ſie 
hatte den Umfang der paͤpſtlichen Gewalt eher erweitert, 
als geſchmaͤlert; bie Wiebereinfegung eines unterjochten 
Nebenbuhlers in ſeine alten Rechte ſchlug der Ehre der 
dreifachen Krone eine ſchmerzliche Wunde, ohne im Abend: 
lande einen befondern Antheil rege zu machen. Urban IV 
Vieß ſich vergebens zu Unterhandlungen herab; wenn auch 
Michael. Paläologus eine Vereinigung beiber Kirchen nicht 
ſchlechthin für unmöglich erklärte: fo erlaubten doch die 
Borurtheile feines Volks ihm, wenigftens im Anfang feiner 
Regierung, nicht, daruͤber einen Vertrag einzugehen, und 
eine bie Herrſchaft uͤber Italien näher berührende Anges 
legenheit nahm bald noch dringender bie Thaͤtigkeit des 
heiligen Vaters in Anfpruch. 

Manfred war in beiden Sitilten zum König gekrönt 
worben, aber er weigerte fich fortbauernd, in bie harten 
Bedingungen zu willigen, unter denen allein der römifche 
Hof ihm die lehnsherrliche Beftdtigung ertheilen wollte. 
Unmöglich konnte die Würde ber Kirche einen Herrſcher dul⸗ 
den, ber beinahe vor den Thoren von Romeine, ihm nicht 
von dem Statthalter Gottes aufgefehte, Krone zu tragen 
ſich erfühntes aber eben fo wenig gönnte ber unverföhns 
liche Haß gegen bas fihwäbifche Haus fie dem recht: 
mäßigen Erben, dem jungen Conrabin, den bie, mit ber 
ohnmädhtigen Regierung Richards unzufriednen, Deutſchen 
auf den Thron feiner Väter zu erheben nicht ungeneigt 
ſchienen. Manfreds Anfehen gewann durch die Vermaͤh⸗ 
lung feiner Zochter mit Dom Pedro, dem Kronprinzen 
von Arragonien, eine fräftige Stüge*) und Edmund, 
ber zweite Sohn ded Königs von England, den Aleran- 
ber IV auf die Throne von Neapel **) und Sttilien bes 
*) Manfreb felbft heirathete bie Prinzeffin Gonftantia, bie 

Schweſter feines Zochtermanns, 


*+) Der Name des Königreichs Rep fing um. biefe delt an 
gebräuchlich zu werben. 
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rufen hatte, erhielt von feinem Water nicht den gehofften 
Beiſtand. Urban IV traf eine glüdlichere Wahl, indem 

er feine Augen auf den Strafen von Provence warf, einen 
Birken, defien Name durch Eroberungen in Piemont 
ſchon in Italien furchtbar geworden war, Die übertes 
dende Rechtslehre des heiligen Vaters, dem Lubwig bie 
Defugnig, ein nach feiner Behauptung verwirktes Lehen 
einzuziehen, nicht abfprechen wollte, fiegte uͤber die Ges 

wiffenögweifel ded frommen Königs und ber franzöfifche 
Adel, ſtets nach den Abenteuern des Kampfes begierig, 
ſtroͤmte zu den Bahnen des ohrgeizigen Karls *). Won 
Clemens IV, dem Nachfolger Urbans, im. Anfange des 
Sabre 1266 **) feierlich mit der Krone beiber Sicilien be= 
behnt, drang er, durch einen für feine Internehmung' 
gepredigten Kreugzug und die Unterhandlungen ded Pap⸗ 
ſtes wterfiügt, mit einer anfehnlichen Kriegsmacht in 
das Herz des Königreichs vor und ˖Manfreds Tod auf 
den Schlachtfelde von Benevent, am 26. Februar, öffe 
nete dem Sieger die Thore von Neapel und Palermo *), 
Der Erfolg der Pilgerfahrt Ludwigs hatte abermals 
die Hoffnungen der Chriften von Palaͤſtina getaͤuſcht. 
Sie fahen, daß fie auf Hülfe aus Europa nicht rechnen 
durften und, auch von bem Papft ihrem Scidfal übers 
laſſen, HR Sihapeit allein auf Verträge mit den Un⸗ 
gläubigen fügen konnten. Der wieder ausgebrochne Krieg 
zwifchen den Sultanen von Aegypten und Damaskus 
machte dem legten geneigt, im Sabre 4255 einen Waffen⸗ 


» 





u) Mereray, S. 788. 


**) Rad) Murat. t, VII 8. 78, d. 6. Januar; nach Meze- 
nn ©. 748, d. 28. Zunius, weldes aber tin Irthum ſeyn 
muß. 


x 


*+) Murat. & 80, Mereray, & 740. Guiart, L c. ©. 
150, 151. Math. Par. &. 914. 1002, _ 





ſtillſtand zu fchließen, im welchen ber kleine Fluß, der 
bei Arfuf fich in das Meer ergießt, und auf der andern 
Seite die Stadt Berytus, als Grenzen bed fränlifchen 
Gebiets beftimmt wurden *). Auch von den Beherrfchern 
bes Nils war Fein Angriff zu befuͤrchten; bie Stürme der 
unrubigen Regierung der Mamluchen und bie Fortfchritte 
ber mogolifchen Heere ließen den chrifllichen Staaten Zeit, 
fi) zu erholen, aber nur die bringendfte Gefahr vermochte 
im. Innern berfelben die Keindfeeligkeit der Gemüther zus 
beſchwoͤren und bie Zwietracht ſchien nur bie vorübers 
gehende Friſt der Ruhe von außen erwartet zu haben, 
um mit verboppelter Wuth ihre Geißel über dem unglück⸗ 
lichen Volke zu fchwingen. Vor ben Mauern von Akkon 
und innerhalb derfelben fochten Genua ‚und Venedig den 
alten Streit um die Vortheile des aflatifhen Handels. 
Chriſtenblut floß auf dem Meere und auf dem feften®Lande 
und Heere, ſtark genug, die erfchütterten Staaten ber 
legten Nachkommen Saladind und Adeld zu unterwerfen, 
gaben auf der forifchen Küfte den Ungläubigen das wills 
kommne Schaufpiel eined Vernichtungsktieges, in welchem 
die noch immer gefürdteten Trümmer des fränkifchen 
Koͤnigreichs durch ihre eignen Beſchuͤtzer zu Grunde gehen 
mußten. 

Lange hatte die flille Gluth des Handelsneides in 
der Afche geglimmt; eine geringfügige Urfach, ber Streit 
um den ausfchließenden Befig eines vorher gemeinfchafts 
‚lichen Gotteshauſes, fachte fie zur verzehrenden Klamme 
an. Die Benetianer, in ben moggenländifhen Gewäffern 
befiegt, wußten die Regentin von Cypern, bie Mutter 
bed unmündigen Hugo II auf ihre Seite zu ziehen und 





*) Math. Par. ann. 1255. &, 914. — Wil. Tyr. cont. 1. 
XXVI, c. 4 ©. 755. Damaskus war jest mit Halep ver: 
bunden, Selaheddin Juſuf, Dahers Enkel, herrſchte 
uͤber beide Staaten. 
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in Italien bie Eiferſucht von Piſa gegen die maͤchti⸗ 
ge Nachbarin am liguflifchen Meere rege zu machen; 
die Seemacht der Berbiindeten fprengte die Kette des 
Hafens von Akkon, verbrannte fünf und zwanzig gemues 
fiihe Fahrzeuge und vertrieb die Obrigfeiten der gehaßten 
Nebenbuhler aus der Stadt. Am Tage nach dem Sohans 
niöfefte 1258 verloren dieſe abermals zwanzig Schiffe 
und mehr als viertaufend Mann in einer unglüdlichen 
Seeſchlacht und ihr Bezirk in Akkon wurde mit Feuer 
und Schwerdt verheert. Selbſt die Bemähungen des 
Papſtes vermochten nichts über die Erbitterung der Sieger, 
feine Vermittlung konnte bloß einen Stillſtand bewirken, 
ber den Ueberwundnen bie härteften Bedingungen auflegte. 
Von dem Handel auf dem reichſten Marktplage des 
Mittelmeered audgefchloffen, fuchten die Genueſer fich 
andre Kandle zu eröffnen, indem fie mit ben turkomanni⸗ 
fhen Stämmen an der Grenze von Armenien und mit 
den griechiſchen Kaifern von Nicaͤa fich verbanden. Bei 
"der Eroberung von Gonftantinopel ließen ſie ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen, an den venetianifhen Be⸗ 
figungen un Archipelagus Rabe zu nehmen, und ihr Groll 
fcheint auch bei einem verwäftenden Pluͤnderungszuge ber 
Turkomannen thätig gewefen zu feyn *). 

Sahllofe Reiterfchwärme drangen in Jahre 1260) 
durch das Fürftenthum Antiochien vor, machten das Kuͤſten⸗ 
land zur Eindde und erfochten in einer von den Ritters 
erben und ben Baronen von Paldflina wit zu wenig 
Vorficht und Einigkeit gewagten Schlaf einen vollftän: 
digen Sieg. Faſt das ganze Fußvolk der Chriften wurde 
niebergehauen; viele ber Bomehmen geriethern in bie (Se 
fangenſchaft und die Templer verloren ihr ſchweres 


*) Wil. Tyr, ct. eo. A 5. ©, 735. 736, Sanut. &. 220. 
221. oo. 
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Geſchuͤtz. Die feſten Staͤdte ſetzten zwar den Fortſchritten 
der regelloſen Horden ein Ziel, aber die Verheerung des 
Landes zog die verderblichſten Folgen fuͤr den Staat nach 
ſich. Nur wenige Vaſallen waren im Stande ihren zu 
Grunde gerichteten Beſitzungen aufzuhelfen; um doch 
einigen Nutzen daraus zu ziehen, verfuͤgten ſie uͤber die 
Güter, welche fie von der Krone zur Lehen trugen, wie 
über freies Eigenthbum, Sie fanden an ben reichen Or⸗ 
denskapiteln bereitwillige Käufer und in kurzer Zeit ging 
der größte heil des Srundbbefiged von Palaͤſtina in bie 
Hände der Templer und der ‚Hofpitaliter uͤber *), 

Die ſtolzen Brüberfchäften, durch die Gegenwart 
ded Königs von Frankreich auf eine kurze Zeit zum Frie⸗ 
den genöthigt, hatten Iängft wieder bad Schwerdt gegen 
einander entblößt und ihre gegenfeitige Eiferfucht fühlte 
fih durch die Vortheile, welche die Eine oder die Andre 
erwarb, immer von neuem gereizt. Die Schenkung ber 
verlaßnen Klöfter auf dem Thabor und in Bethania, 
welche Alezander IV dem Orden bed Hofpitald verlieben 
hatte, wurde die Veranlaſſung einer blutigen Fehde. 
Nicht mehr einzeln, oder in Beinen Parteien bekaͤmpften 
fi die Ritter; fie zogen in voller Maſſe gegen einander 
zu Felde. Kein Gefangner durfte gemacht werben, es 
galt die Vertilgung der Gegner. In der Hauptfchlacht 
im Jahre 1259, wo das Kriegöglüd für die Hofpitaliter 
entſchied, blieb kaum ein Templer übrig, um ben Befehls⸗ 
habern ber feften Schlöffer die Kunde von bem fchweren 
Unfall des. Drdend zu bringen. Doc bald erfegte bie 
Brüderfchaft ihren Verluſt durch die aus Europa herbei 
gerufnen Streiter und ber mit. der grimmigften Erbitte⸗ 


*) Die Templer kauften Sidon und Belfort, bie Hoſpita⸗ 
liter die Stadt und ben Bezirk von Arfuf, u. f w. W. 
Tyr. cont. & 6. ©. 637, Sanut. &. 221. 
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rung fortdauernde Kampf wurde nur von Zeit zu Zeit 
durch kurze Stillſtandsfriſten unterbrochen *). 

So verging eine Reihe von Jahren, in welchen kein 
auswaͤrtiger Feind die Chriſten beuuruhigte. Das Vor⸗ 
dringen eines mogoliſchen Heeres gegen den Euphrat 
hatte den Sultan von Halep aus Damaskus abgerufen 
und Empoͤrungen in der Hauptſtadt Aegyptens hinderten 
die Anführer der Bahariten von dem verlaßnen Fürftens 
thbume Befig zu nehmen. Den Franken bot ſich eine 
wichtige Eroberung bar, aber nur mit ihren inmern Seh: 
den befchäftigt, dachten fie nicht an die Erwerbung eines 
Gebiets, zu welchem jegt auch die Stadt Gottes gehörte, 
Mit den Xemplern und dem Könige von Cypern vers 
einigt, ruͤſteten die Beherrſcher des abriatifchen Meeres 
neue Zlotten aus, um die Genuefer auch aus Tyrus zu 
vertreiben, und biefe, von franzöfifchen Pilgern und ben 
Bürgern unterflügt, fuchten wieder in Akkon Fuß zu 
faffen. Beide Städte wurden abwechfelnd von ben Sies 
gern geplündert; wenn ja einmal dad Schwerbt auf kurze 
Zeit ruhete, gefhah ed nur, um durch gemeinfchaftliche 
Raubzuͤge gegen unbefchügte Provinzen bie erfchöpften 
Mittel zum Kampfe zu ergänzen und unter dem Tohen 

+ bed blinden Haſſes verhallte ungehört die Stimme Gotts 
friedd von Sergines und der Wenigen, welcde die in 
bem unfinnigen Streite einander aufreibenden Parteien 
auf das ihnen immer näher rüdende Verderben aufmerk: 
fam zu machen fuchten, 

Azoddin Aibeck war auf bad Anfliften der ehrgeizigen 
Chajareldor ermordet worden **) und fie felbft, als ein 


*) Rainald. ann, eccles. a. 1259. Math, Par, &, 987. Ver- 
tot, t. 1. ©. 502, 


4) Im Apris 1857. Allg. Weithifl. t. XXI. &. 214. Renaud. 
©. 5%. 
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Opfer der Rache feines Sohns, Almanfor Nirebbin, 
umgelommen. Aber die Bahariten wolten Feine erbliche 
Megentenfolg. Almanfor wurde nach faum zwei 
Jahren abgefebt ımb ein andrer Mamluch, Kutuz mit 
Namen *), auf den Thron erhoben, Der nene Sultan 
verfcehmerzte bie Beleidigungen der Franken, er fchloß 
ſelbſt mit ihnen einen Stillſtand, um der größeren Gefahr 
zu begegnen, welche allen mohammebanifchen Reichen von 
den Mogelen brohete Holagu, der Bruber des Groß⸗ 
band Mangu, hatte mit leichter Mühe den Staat ber 
Jsmaeliten am kaſpiſchen Meere zerflört; mach einem laͤn⸗ 
geren Kampfegegen den Beherrfcher der Gläubigen, er: 
oberte ee am 10, Ianuar 1258 Bagdad mit Sturm und 
ber letzte der abbaffidifhen Chalifen, der unglüdliche 
Moftafem Billah **), gab unter ben Mishandlungen 
ber rohen Sieger feinen Geift auf. 

WVon dem Ausfluffe des Tigris in den Euphrat an 
den Ufern des Letzten hinaufziehend, war Holagu durch 
Meſopotamien, in das Gebiet von Halep eingebrochen 
und Selaheddin Juſuf, der Urenfel Saladins, in 
ber Vertheidigung feiner Hauptſtadt gefallen. Nichts 
binderte jegt mehr die Eroberer, fich über den größten 
Theil von Syrien auszubreiten. Sie nahmen bie flarfe 
Feſtung Harenk, die Städte Emefa, Hamat und Damas: 
kus; das verwüftete Jeruſalem konnte ihre Raubgier nicht 


*) Modhaffer Seifeddin Kutız, — De Guignes, T.T.p. 
1. ©. 265. — Renaud, ©. 597. — D’ Herbelot bibl, o?, 
v. Cotouz; er ſtammte aus dem Befchlechte der Kürften von 
Karizmo. Die lateinifhen Schriftfteller und nad) ihnen 
Vertot nennen ihn EI Vahet ober Elwahad. Vielleicht 
führte ee den Beinamen: el Vaedh, der Prediger. Herbel 
&. 904, 


%+) Ober Mostadhem, d’Herbel, v. Mostadhem, — De 
Guignes; 1, c. ©. 881. 
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reizen, aber ſchwerlich duͤrfte der fraͤnkiſche Staat die 
erwartete Schonung erfahren haben, wenn den Mogolen 
Zeit geblieben waͤre, ſich gegen die reichen Hafenplaͤtze zu 
wenden. Schon war Sidon von ihnen geplündert wor⸗ 
ben, ſchon hatte die Furcht der Bürger von Akkon in 
ber Gegend um ihre Mauern allen Anbau vernichtet, 
als Kutuz mit den. tapfeın Scharen ferner Momluchen 
bi8 an ben See von Ziberlad vorrüdte. 

Die Schlacht, welche Syrien von einem, ben Chris 
fin und Mohammedanern gleich fürchterlihen Feinde 
rettete, wurde im Herbſte des Jahres 1260 geliefert *), 
‚aber Kutuz follte die Früchte felned Siege nicht ernten, 
Der rauhe Bibars el Bendokdari, den Kranken 
unter dem Namen bed Sultans Bendokdar nur zu 
bekannt, ließ ihn auf dem Ruͤckwege umbringen und bes 
flieg felbft den Thron, nach dem er feit zehn Jahren 
gefteebt, zu weldhen er durch ben Mord Turanſchah's 
fih den Weg gebahnt hatte. Mit einer Hund, bie von 
Blut triefte, fegte er die Krone auf fein Haupt, aber 
auch nur eine ſolche Hand vermochte den wilben Ueber⸗ 
muth der Bahariten zu zuͤgeln. Bendokdar führte 
Drdnung und Zucht in ber Verfaſſung ded feltfamen 
Gemeinwefens ein, wo eine Schar erfaufter SHaven bie 
ganze Bevoͤlkerung audgebehnter Länder in der Knecht⸗ 
ſchaft erhielt. Sein Ehrgeitz flrebte nach der Unteriochung 
der fämmtlichen Reiche, welche unter Salabind Szepter 
vereinigt geweſen waren, und gleich dem Eroberer von 
Serufalem bielt ee die Vertreibung der Chriſten von ber 
Küfte für eine nothwenbige Bedingung feiner Entwürfe. 
Er durfte felbft nicht auf den ruhigen Befig von Da⸗ 
maskus und Halep rechnen; fo lange die Franken, mit 


— — 





*) Nah Wil. Tyr. cont. S. 736, db. 3. Sept; nach Sannt. 
S. 221, d. 3. Oct, — Geld. v. Cypern, ©. 162, d. 3. Oct. 
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den armeniſchen Kürften verbunden, ben Mogolen die 
Paͤſſe von Syrien Öffnen konnten. Um ihnen bie Ges 
meinfchaft mit. den nörblichen Ländern abzufchneiben, rüdte 
er im Iahre 1262 vor Antiochien, doch der König Hai⸗ 
ton von. Armenien eilte feinem Tochtermann, dem Fürften 
Boemund V.I,..mit einem Heere, welches Holagu ihm 
anvertraut hatte, zu Hülfe und. nöthigte bie Aegypter 
zum Rüdzuge. Noch beſtand der von Kutuz erneuerte 
Vertrag mit ber Regierung von Palditina, aber ber 
Uebermuth der Ritterorden, welche, als Streiter ber 
Kirche, bie verfprochne Auslieferung ber Gefangnen vers 
fasten *), gab dem Sultan einen willkommnen Vorwand 
zur Ernenerung der Feinbfeeligkeitan. In vier auf eins 
ander folgenden Feldzuͤgen ſchreckten zwar wieberholt Die 
umbezwinglichen Mauern von Alton ihn von ber Bes 
lagerung des üppigen Handelsplatzes zuruͤck, aber er vers 
ließ nie den forifchen Boden, ohne durch die Eroberung 
siner Stadt oder eines feflen Schloſſes die Chriften immer 
mehr .eingefchräntt zu haben. So gingen nach und nach 
Soppe, Caeſarea, Belfort und die wichtigflen Befigungen 
ber Franken im innern Land an bie Feinde über **). 
Bei dem Sturme von Arfuf fielen neunzig Ritter und 
mehr ald tauſend Soͤldner des. Hofpitald in die Hände 
ber Ungläubigen und nicht geringer war ber Verluft der 
Zempler, als Saphat ihnen entriffen wırrde. Doch alle 
biefe Unfälle konnten die chriftlichen Häupter nicht zu ber 
Erfenntniß der Nothwendigkeit einer feften Vereinigung 
weden. Jede Partei führte Krieg und Schloß Verträge 
für fich allein; in Akkon felbft hatten die mächtigen Ve⸗ 
netianer und die Ritterorden ihre Vortheile völlig von 


*) Sanut. ©. 221. 


*) In ben Zahren 1263 — 1267. Samut. &, 221. 222. W. 
Tyr. cont. ©. 737. 741. 748. 
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der Erhaltung bed Staats getrennt. Für die Handels⸗ 
zwede der erflen reichte ber Beſitz eines fichern Stapel: 
plages bin und felbft die Friegerifchen Bruͤderſchaften 
fchtenen die Behauptung des Bodens von Paldflina, nach 
bem fie fo eifrig geftrebt hatten, aufgeben zu wollen. Ans 
Hat den Angriffen des Sultans fich entgegen zu flellen, 
warteten fie jebesmal nur ben Ruͤckzug' der Feinde ab, 
um durch raͤuberiſche Unternehmungen gegen die unbe 
ſchuͤtzten Landgüter der mohammebanifhen Einwohner 
ihre Schäge zu vermehren *). Sie blieben unthätig, ald 
Bendokdar (1268) ylöglich feine Waffen gegen den 
befieundeten König Haiton richtete und ganz Klein» 
Armenien mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtete. Die 
Templer zogen die Befagungen aus ihren Schlöfjern im 
Lande Siz zuruͤck und überliegen den ihnen fo nüßlichen 
Bundegenofien feinem -Schidfale **). 

SDoch Bendokdars Abfiht war nicht geweſen, 
jenſeits des Taurus, ‚in der Nähe eines mogolifchen 
Stamme, der in dem alten Kappadocien und bis 
gegen Marefch feine Nieberlaffungen andgebreitet hats 
te *), ſchwer zu behauptende Eroberungen zu machen; er 
wollte bloß den König von Armenien in die Unmöglichkeit 
verfegen, ihn In der Ausführung feiner auf die drei fraͤnki⸗ 
(chen Staaten gerichteten Entwürfe zu hindern. Auf dem 
Mücdwege uͤberfiel er Antiochien und nahm die volkreiche 


©) Alle unternehmungen ber Hitterorben, welche Sanut. &. 22%, 
223, u. W. Tyr. cont. o. 14, &, 744, erzählen, befchränten 
fi auf folche Raubzuͤge. 


“) W. Tyr. cont, c. 18. &, 745, nennt die Schloͤſſer. — Siz, 
die Hauptprovinz von KleinsArmenien, weldes oft danadı 
benannt wirb, 


*++) Sanut. ©. 224. — das Land, welches der Karafır ober 
Kutſchuk Minder burdfirömt. 
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Stadt, die den Waffen Nureddins widerſtanden, deren 
Belagerung der Sieger von Tabaria nicht gewagt hatte, 
durch -einen bloßen Handſtreich N. Mehr als ſiebentau⸗ 
fend Einwohner wurden in der erfien Hige niedergemacht 
und mehr als hunderttauſend in bie Knechtſchaft verkauft. 
Der Eroberer begnügte ſich nicht, die. Feſtungswerke zu 
fgleifen, er ließ die prächtigen Zeupel und Pallaͤſte zer⸗ 
fiören und die alte Hauptſtadt Syriens, ihres Schmuds 
und ihrer Vorzüge beraubt, ſank zu einem. Flecken herab, 
ber in feinem verwahrlofeten Zuflande gegenwärtig nz 
noch dur einen berühmten Namen bie Aufwerkfambleit 
des Reiſenden anziehen kann. 

Das flache Land und die Seeplaͤte wurden kicht 
unterjocht, der zweite der fraͤnkiſchen Staaten im Morgen; 
lande war vernichtet. und Bocmundb VI reftete fein noch 
übriges Beſitzthum, die Grafſchaft, Tripolis, nur durch 
einen mit dem Sultan gefchloßnen Vergleich, Kaum 
laßt ſich begreifen, wie nach allen dieſen Unfälen die 
Krone von SIerufalem noch immer ein Gegenfland des 
Ehrgeized frember Fuͤrſten bleiben konnte; aber. fie führte 
zu Anfprüchen, bie, feitbem nicht mehr um bad Heilig⸗ 
thum gelämpft wurde, die Ausficht auf nicht zu verach⸗ 
tende weltliche Vortheile sröffneten. Die Reichthuͤmer, 
welche aus nie verfiegendber Duelle durch den Handel in 
Zyrud und befonderd in dem üppigen Affon zufammen: 
floffen, hätten die lange, blutige Fehde zwifchen Venedig 
und Genua nie ruhen laffen; auch andre Mächte wollten: 
an dem Gewinn Antheil haben und ber Zitel eines Königs 
von Jeruſalem gab wenigftens ein Recht auf die Erhebung 
einträglicher Zölle. Die Regenten von Cypern glaubten 


s 


*) Rah Wil. Tyr. cont. c. 18. ©. 748, d. 27., nad Sanut. 
S. 223, db. 29. May. Reith. Geſch. d. Könige. Eypern ©. 
195, giebt db. 20. an; Vertot, ©, 509, b. 19., u. Gibbon, 
t. X, ©. 375, ben 12, Junius. 
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durch die Lage der Inſel ſich am beſten zu dem Schutze 
des kleinen Kuͤſtenſtaates geeignet. Almerich von Luſig⸗ 
nan, der letzte Gemahl der Prinzeſſin Iſabella, war zu⸗ 
gleich Koͤnig von Jeruſalem und von Cypern geweſen 
und nachdem durch Jolanta, die Enkelin Iſabellens und 
des Markgrafen von Montferrat, die Krone an das Haus 
Hohenſtaufen uͤbergegangen war, hatte ſchon Alice, die 
Wittwe König Hugos I von Cypern *), anf den Bann⸗ 
fpruch, der den Kaifer Friedrich ferner Länder verluſtig 
erklärte, neue Anfprüche gegründet. Obgleich von dem 
Papft unterfiigt, war ed ihre doch nicht gelungen, den 
MWiderfpruch der Eingebornen zu beſiegen; ihre: Zochter, 
Sfabela, vie Gemahlin des Prinzen Heinrich von Anti⸗ 
ochien, hoffte jegt einen günftigern Zeitpunkt gefunden zu 
haben. Sie kam nach Akkon und foderte die Unterwerfung 
der Einwohner; dad Anfehen der Zempler und der Bene: 
tianer nöthigte die Bürger, den von ber Fuͤrſtin eins 
gefegten Bailli anzunehmen, aber fie verweigerten unter 
bem Vorwande ber Abwefenheit ihres Sohnes, Hugo, 
der ald Vormund des jungen Königd Hugo II in Eypern 
zurüdgeblieben .war, ihr den Huldigungseib *. Nach 
dem Tode ſeines Muͤndels beflieg Hugo von Antiochien, 
ald der dritte dieſes Namens, den Thron der Infel und 
kam auch von Zeit zu Zeit nach Akkon; doch nicht eher, 
ald nach dem unglüdlichen Ende Eonrabins, erkannten die 
Einheimifhen den Erben ber jüngern Linie für ihren 
rechtmäßigen König, und felbft bei der lange nicht mehr 
gewohnten Feierlichfeit feiner Krönung zu Tyrus am 24, 
September 1269, verrieth in ber fehweigenden Niederges 


*) Sie war bie Ältefle Tochter aus ber Ehe Ifabellens mit bem 
Grafen von Champagne. 


”) W. Tyr. cont. c. 6, &. 738. — Hugo II farb 1267, in 


bem Alter von vierzehn Jahren. Hugo IL war der Sohn feis 
ner Vatersſchweſter. 
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ſchlagenheit des Volkes ſich noch die Anhaͤnglichkeit an ben 
alten Regentenſtamm *). 

Der fromme Eifer der abenbländifchen Chriftenheit 
war Iängft bis zu der völigen Vernachlaͤſſigung ber 
Stadt Gotted erfaltet, aber noch immer hing die Ehre 
der Domarchen und bed Rittertbums an ber Behauptung 
der von ben Vaͤtern fo theuer erfauften Befigungen auf 
dem afiatifhen Boden, und bei dem Halle von Antiochien 
ſprach noch einmal ſich überall die Meinung aus, daß 
doch endlich für die bebrängten Brüber in Palaͤſtina etwas 
gefchehen muͤſſe. Allgemeiner Tadel traf bie eigenfüchtige 
Staatskunſt des römifchen Hofes, der feit vierzig Jahren 
bie geiftlichen Wohlthaten, welche allein durch den Kampf 
für das Heiligthum verdient werben Tonnten, an bie 
Feinde des Kaiferhaufes verfchwenbet, der, um einem 
wüthenb verfolgten Gegner in Europa zu unterbräden, 
mit gebäffiger Thätigkeit felbfl zum Verberben des Throns 
von SIerufalem gewirkt hatte, Clemens IV fühlte lebhaft 
bie Nachtheile diefer Stimmung für das Anfehen ber 
Kirche; er ſchickte zwei Cardinaͤle ald Legaten nad) Frank⸗ 
rei und England und ließ durch die Mönche des heilis 
gen Dominitus und des Minoriten Ordens in ben chrifts 
lichen Reichen dad Kreuz predigen; doch nicht in allen 
Ländern entfprach gleicher Erfolg feinen Bemühungen. 

Ludwig IX, feit feiner Ruͤckkehr aus Paldflina zu 
einer neuen Unternehmung über das Meer entfchloffen, 
hatte fchon im Jahre 1267 das Geluͤbde abgelegt und 
ber größte Theil der Vaſallen war feinem Beifpiele ges 
folgt. Der König von Arragonien, Jakob I, rüftete fich 
gleichfalls zu einem Kreuzzuge, aber fein hohes Alter 
verbot ihm bie perfönliche Ausführung; er ſchickte bloß 
feinen natürlichen Sohn, Dom Ferdinand, mit einem 


*), W. Tyr. oont. o. 14, &. 748, Sanut. &, 223. 
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nit fehr zahlreihen Gefolge nach Akkon. Ein lebhaf⸗ 
terer Eifer fcheint den englifhen Kronprinzen, Eduard, 
befeelt zu haben. Non feinem Vater, dem König Heinz 
rich IH, mit Geld unterflügt *), verfammelte er in ben 
franzöfifchen Provinzen deffelben ein kleines Heer und 
ging feibft nach Paris, um über ben Zeitpunkt der Ab⸗ 
fahrt die nöthigen Maßregeln zu nehmen. Die mächtigite 
Hülfe von allen verſprach Ludwigs Bruber, der König 
beider Sieilien, aber er gewann dadurch einen, ber Sache 
felbft nachtheiligen, Einfluß auf die Ausführung. Karls 
Ehrgeig fihmeichelte ſich mit der Eroberung eines König: 
reihe in Afrika. Was Roger I mit der bloßen Macht 
der Normannen audgeführt hatte **), follte ihm bie Un⸗ 
terflügung ber Kreuzfahrer gewähren und indem ex bie 
Landung an der Küfte des alten Karthago zur Bebins 
gung feines Beiſtandes in Palaͤſtina machte, fehlte. es 
ihm auch nicht an Gründen, ben frommen Ludwig für 
feine Entwürfe einzunehmen. Die, auf eine bloße Sage 
zu voreilig gefaßte, Hoffnung, ben SBeherrfcher von 
Tunis 4) für dem chriftlichen Glauben zu gewinnen, 
war in ben Augen bed Königs von der wichtigfien Bes 


») Nat) Hemingforb, 1. III, co. 34, bei Gale &, 589, gab 
Deinrich ihm den breißigften Theil ber Einkünfte von England, 


+) Roger, der erfte normännifche König von Gicilien, hatte 
in den Jahren 1147 — 1153 Mahadia, Tunis, Bona 
und den ganzen Lanbflrih an ber Küfle bie Tripolis fih 
unterworfen. Unter feinen Rahfolgern wurden biefe Erobe⸗ 
zungen vernadläffigt und gingen endlich während bes Bürgers 
kriegs auf der Inſel verloren. Hugo Falcandus, hist, 
Sicula, Murat. t, VII. &. 271. 272. Pagi, Critica in 
Annal, eccles. Card, Baronii, edit. Antwerp. u. Genf, 
1727, fol. t, IV. a. 1148, c. 6. ©. 558. 


" #44) Abu Abdallah Mohammed, aus ber Dynaſtie Abu Hafs, 
welche fi) von ben firenggläubigen Almohaden (Tinitariern ) 
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beutung, und. wenn fie auch nicht erfuͤllt wurde; mußte 
doch ein Befigthbum an der gegen Sicilien vorſpringenden 
Küfte von Afrika, indem es die Schiffahrt auf dem mit- 
telländifchen Meere ficherte, den Pilgern große Vortheile 
bringen und zugleich dem Handel der fliblichen Provinzen 
Frankreichs einen neuen, von Aegypten unabhängigen, 
Weg nach dem Innern bes britten Welttheils eröffnen. 
Ludwig gab diefen WVorftellungen Gehör und die Fahrt 
nach Zunis wurde befchloffen. 

In. der Mitte des Sommers 1270 *) fäiffte der 
König. an der Spike eined Heeres non fechözigtaufend 
Mann fihb zu Aiguesmortes ein und befvat nad 
einem kurzen Aufenthalt in Sardinien fchon am 20. Ju⸗ 
lius den afrikaniſchen Boden, Die harte Behandlung der 
chriſtlichen Kaufleute in Tunis wiberlegte dad Gerücht 
von ber freundlichen Gefinnung des Fürjten und bie 
Seindfeeligkeiten wurben durch den Sturm von Karthago 
eröffnet. An der Stelle ber von dem Feldherrn bes 
ommiabifchen Ehalifen Abdalmalek im Jahre 698 zer⸗ 
flörten geiftlichen und weltlichen Hauptitabt bes byzanti- 
nifchen Weſtafrila **) hatte. ber erfle der Fathimiten eine 


in Bez unabhängig gemacht hatte. Cardonne, Hist. de 
l’Afriqne etc. t. II. De Guignes, t. I. p. 1. ©. 886, 


.%) Rad W. Tyr. cont. c. 15. ©. 744, u. Sanut. ©. 224, 
db. 2, Zunius; nad) Mezeray, ©. 745, u. Murat. t. VIII, 
©. 10%, in ben erfien Tagen bed Julius. 


**) Vier und zwanzig Jahre nad ber Zerflörung bes alten 
Karthago hatte der Vollstribun Caius Gracchus roͤmi⸗ 
ſche Anſiedler dahin gefuͤhrt; Julius Caeſar faßte den 
Entſchluß, die Stadt voͤllig wieder aufzubauen und Augu⸗ 
ſtus führte ihn aus. Unter den Rahfoigern Theodoſius 
des Großen galt bad neue Karthago als bie zweite Haupt⸗ 
flabt bes weſtlichen Beiches und blieb, nachdem biefes aufges 
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nicht unbetraͤchtliche Feſtung angelegt, weiche ben alten 
berühmten Namen ber Nebenbuhlerin Roms fortführte; 
fie war zum Widerſtande gerüflet, aber die Befagung 
vermochte nicht den ungeflümen Angriff der frauzöfifchen 
Nitter auszuhalten. Längere Zeit erfoderte die Belages 
sung von Tunis und gleich in den erſten Zagen bracyen 
Krankpeiten in dem chräftlichen Heere aus. Unter ber 
Glut der afrikaniſchen Sonne in den heißeften Monaten 
des Yahres und bei dem Mangel an gefunden Waſſer 
verbreitete das Hebel mit fürchterlider Schnelligkeit ſich 
durch das ganze Lager. Schon am 3, Auguſt fah Lud⸗ 
wig feinen zweiten Sohn, Iohann Triſtan, in das Grab 
fintens in der folgenden Woche wurde der Legat bed 
heiligen Collegiums, der Cardinal von Albano, zur Erde 
beftattet und am Andread Tage, ben 25, Auguſt, ſchloß 
auch der fromme König die Augen. 

Die Ankunft des englifhen Prinzen and bed Königs 
von Sieilien richtete zwar ben niebergefchlagnen Muth 
der Krieger auf, aber die Krankheiten wuͤtheten unter 
ben verbuͤndeten Heeren and der Wenge des Troſſes fort, 
und mit dem Tode ded geliebten Monarchen war auch 
der Eifer für die ganze Unternehmung erlofhen. Der 
Thronfolger, Philipp II *), glaubte feine Gegenwart in 
Frankreich noͤthig und Karl zog einen vortbeilhaften Frie⸗ 
ben und die Unterwerfung eines mohammebanifchen Königs, 
ber ihn als feinen Oberherrn erfannte, der unmittelbaren 
Behauptung entlegner Provinzen vor As Vaſall der 
Krone von Sicilien mußte der Beherrfcher von Zunis 
durch eine anfehnlihe Geldfjumme den Abzug ber Kreuzs 


Hört und Beliſar der Herrfchaft ber Vandalen ein Ende 
gemacht hatte, bis zu ber Eroberung durch die Sarazenen ber 
Sig eines ber vornehmften Häupter der riftlihen Kirche. 


*) Dit dem Beinamen: ber Kühne, 
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fahrer erfaufen und zugleich ſich zu einem jährlichen Zri- 
but verpflichten. Er gab die Gefangnen und alle chriſt⸗ 
lichen Sklaven ohne Xöfegelb frei, geftand den Franken 
in feinem Lande unbefchräntte Handelsfreiheit und die 
Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes zu und verfprach felbft, 
ben Bekehrungsverſuchen der Moͤnche Fein Hindernif in 
den Weg zu legen. Ded Zuges nach dem heiligen Lande 
wurde nicht weiter gebacht, ber Oheim und ber Neffe 
kehrten in ihre Staaten zurüd und Karl allein erntete 
die Früchte einer Unternehmung, zu welcher mehr als 
zweimal hunberttaufend Menfchen und unter dieſen drei⸗ 
zehntaufend Ritter fich gerüftet hatten *). 

Der einzige Ebuard blieb feines Gelübdes eingeben. 
Da er die andern Fuͤrſten nicht zu ber Kortfegung ihrer 
Pilgerfahrt bewegen konnte, ſchiffte er mit taufend Rit⸗ 
tern, welche feinen Fahnen fich anſchloſſen, nah Akkon 
über *), er fand bort bie Spanier und fünfhundert 
Frieſen und Norbdeutfche, bie vor ihm angekommen waren, 
und fein Bruder, Edmund, führte ihm eine Verſtaͤrkung 
aus England zu. Das Heer, deſſen Oberbefehl er uͤber⸗ 
nahm, wuch8 dadurch zu fiebentaufend Streitern an und 
auch der König Hugo fließ mit feinen Vaſallen zu ihm. 
Bendokdar, der im Anfange des Jahres 1271 den Feld: 
zug durch die Eroberung einiger feften Schlöffer eräff: 
net hatte, wagte nicht, die Chriſten zuerft anzugreifen 
und der Sciffbruch feiner Flotte an den Kuͤſten von 
Cypern nöthigte ihn zum Müdzuge***), aber auch bie 


%) Math. Par. &, 1007. W. Tyr cont, c. 15. ©. 744, 
**) Hemingf. c. 34. &, 590, 


x) Sr hatte das Schloß Grac (verfhieben von Carach) 
welches ben Hoſpitalitern gehörte, und noch zwei andre in 
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Thaten der Kreuzfahrer befchränkten fich auf einige, wenig 
erfolgreiche Verſuche. Es gelang ihnen zwar, bie von 
ben Feinden genommne Burg Sanct Georg zu zerfiören, 
aber der größte Theil der Engländer wurde in ber Hige 
des Junius durch Unmdßigkeit im Genuß des Weins und 
füdlicher Früchte aufgerieben. Eduard verließ fich auf 
eine Unterhandlung mit den Mogolen und leicht waren 
die tatarifhen Räuber zu einem Plünderungszuge in bie 
Gegenden des Drontes zu bewegen; doch vergebens hoff: 
ten die Chriſten auf die Unterflügung eines regelmäßigen 
Heeres und ihre eigne Raubſucht vereitelte bie zweite 
Unternehmung, zu welcher fie gegen das Ende bed Nos 
vernberd auszogen. Anſtat, wie es befchloffen war, ſich 
gegen Gaefarea zu wenden, überfielen fie unterwegs einen 
friedlichen Hirtenſtamm, den fein Unglüd ihnen entgegen: 
füsrte, bieben mehr als funfzehnhunbert der Wehrlofen 
nieder und eilten, ihres Zwecks vergeffend, nach Akkon 
zurüd, um bie Beute von fünftaufend Stud Vieh in 
Sicherheit gu bringen *). 

Eduard war ſchnell von feinen Tafchen Hoffnungen 
zurüchgefommen ; der verwirrte Zuſtand eines durch feind⸗ 
feeligen Eigennug und wüthenden Parteihaß zerrütteten 
Staats feheint ihn von der Fruchtlofigfeit aller weiteren 
Unternehmungen überführt zu haben und er fuchte nur 
noch durch einen Vergleich mit dem Sultan feine eigne 
Ehre zu retten, Aber Bendokdar fprah im Ton bes 
beleidigten Siegerd von ben wieberholten Friedensbruͤchen 





ber Gegend von Tripolis genommen. Beben Schiffbruche 
verlor er vierzehn Galeeren, und mehr als breitaufend Mann 
bie bei Limiffo firandeten, wurben zu Gefangnen gemadt. 
W. Tyr. cont. c. 16 G. 745. Sanut. ©. 22%. 


*), W, Tyr. cont, u. Sanut. I, c, Hemingf. ©. 5%. 
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bee Ordenoͤritter und den willkuͤrlichen Angriffen ber 
Kreusfahrer, und als die Abgeordneten ber Räumung 
der Stadt Serufalem erwähnten, antwortete er ihnen mit 
Hohn: ed flehe dem Prinzen von England übel an, 
Bedingungen vorzufchreiben, da er mit feiner "ganzen 
Macht nicht ein einziged Haus, fondern bloß eine Vieh⸗ 
heerde babe erobern koͤnnen. Erſt nach langem Weigern 
bewilligte er am 21. April 1272 den Chriften einen zehns 
jährigen Stillſtand, der fich jedoch nicht weiter, als auf 
den Kleinen Bezirk an ber Seeküfte und die über Razas 
reth führende Pilgerftraße erſtreckte ). 

Die Kreuzfahrer eilten nun nach der Heimath zuruͤck, 
nur Eduard lag noch zu Akkon Frank an einer in feinem 
immer ihm von einem affaffinifchen Schwärmer verfeg: 
ten Wunde *). Zum Glüd hatte der Dold nur den 
Arm getroffen und der Prinz fchlug mit dem eifernen 
Seftell eines Tifches den Mörder zu Boden. Der Grimm 
ber Herzueilenden, welche ben Xhäter auf der Stelle 
niebethieben, binderte die Entdeckung bes Uthebers, Doch 
fiel der Verdacht weder auf den Sultan, noch aufirgend 
einen andern Mufulmann **). Eduard felbft hemmte 
bie fernere Unterfuchung, aber die Wunde, an welcher 
bie Aerzte Spuren von Vergiftung zu finden glaubten, 





*) W. Tyr. cont. c. 16. 17. &. 746. Sahutı G. 224. 


*) W. Tyr. cont. c. 17. &. 746. Sanut. G. 225. Math, 
Par. ©. 1007. 


*++) Math. Par. 1. c. Die Schriftſteller, die dieſes ausdruͤcklich 
bemerfen, fagen nidt, od Eduard felbft irgend einen Ans 
bern beargwohnte; vielleicht war feine Unterbandlung mit ben 
Mogolen, bie ben Staat der Sömaeliten zeritört hatten, 
ein binreichender Grund für den Mörder. 
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beilte nur langfam und erft im Monat September konnte 
der Prinz mit feiner Gemahlin Eleonore ben Rüdweg 
nah Europa antreten *). 





*) Keiner bee alten Schriftſteller erwähnt bee Aufopferung 
Eleonorens, bie mit Gefahr ihres Lebens bas Gift aus 
der Wunde gejogen haben fol. Hemingford, 1. III. c. 35, 
©. 591, fagt beflimmt: es war nöthig, das von dem Gifte 
angegriffne Fleiſch auszuſchneiden und Eleonore, welde 
durchaus babei gegenwärtig ſeyn wollte, mußte beinahe net 
Gewalt in ein andres Dimmer gebracht werben. 
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8. 

Palaͤſtina mit Eypern verbunden. — Die Könige von Cypern und 
von Sicilien zugleich Könige von Jerufalem. — Hugo IH 
und Karl J. — HeinrihlI und Karl I. — Getheilte Re⸗ 
gierung in Akkon. — Verluſt von Tripolis, — Belagerung 
and Fall von Akon. — Untergang ber fränkifhen Herrſchaft 
in Syrien. — Weft:Aflen und Europa nad dem Aufhören 
ber Kreugzüge. — Aegypten unter ben Mammluchen. — Atts 
fang der Osmannen. — Ausartung bed Ritterthums, — 
der Dichtkunſt, — der weiblihen Bitte — Kanftreht, Stegs 
veif und treulofe Staatskunſt. — Die Kitterorben nad dem 
Verluſte von Palaͤſtina. 


Mit den Kreuzzuͤgen bed heiligen Ludwigs ſchließt ſich 
die Reihe ber großen ‚Unternehmungen, welche beinahe 
zwei Jahrhunderte hindurch das höchfte Biel des Strebens 
der gefammten europdifchen Chriſtenheit geweſen waren. 
Obgleich der römifche Hof jegt um das Schidfal der ents 
fernten Tochterkirche ſich aufrichtig beforgt zeigte, obgleich 
bie Monarchen den Nugen eines chriftlichen Pflanzſtaates 
an ber aflatifchen Küfte nicht mehr gleichgültig überfahen, 
fam doch zur Unterflüßung der morgenländifchen Franken 
nie wieder eine bedeutende Audrüftung zu Stande. Die 
Einzelnen, welche zur Vollendung ihrer ritterlihen Bil⸗ 
bung, ober von der Angſt eines fchuldbelaftefen Gewiſſens 
getrieben, mehr ober weniger zahlreich mit jedem Sabre 
bei Akkon und Tyrus ans Land fliegen, ſuchten nur bie 
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Erfüllung ihrer eignen Zwecke; eroberungsflichtige Staats⸗ 
kunſt oder der Gewinn bed Handels Teiteten das Begins 
nen ber Mächtigen, die Theilnahme an einem Raubzuge 
gegen wehrloſe Provinzen befriedigte den Ruhmburft ber 
Ritter und galt für hinreichend zur Untfündigung von 
ben fchwerften Verbrechen. Unbekuͤmmert um bie Erhal: 
tung: des Staats verließen feine Helfer ihn in einer ims 
mer gefaͤhrlichern, oft durch ſie noch verſchlimmerten Lage 
und in dem traurigen Gemaͤlde, welches die Geſchichte 
deſſelben in den naͤchſten Jahrzehnden darbietet, erſcheint 
er auch beſſerer Beſchuͤtzer kaum noch werth. 

Nur eine gaͤnzliche Umgeſtaltung ſeiner innern Ver⸗ 
haͤltniſſe haͤtte ihn retten koͤnnen; die Ritterorden mußten 
vernichtet, oder auch dem Namen nach Koͤnige von Pa⸗ 
laͤſtina werden, Sm ber Wirklichkeit waren fie es laͤngſt, 
die fortbauernde Begtinfligung des heiligen Stuhl hatte 
fie dahin gefuͤhrtz aber die Schonung des europdifchen 
Vorurtheils, dem noch immer der Name ded Königreichs 
Jeruſalem heilig war, vieleicht ſchon em aufkeimender 
Argwohn gegen den Unabhängigkeitögeift der flolzen Bruͤ⸗ 
verichaften, und vor Allem bie Schwierigkeit, bie gleichen 
Anfprüche beider Ordenskapitel zu befriedigen, fcheinen 
die Häupter der Kirche von dem Testen entfcheidenden 
Schritte zurixtgehalten zu haben, und fortdauernd bildes 
ten die Ritter des Hofpitald und des Tempels zwei 
feindliche Mächte in dem zerrütteten Stante. Um einander 
das Steichgewicht zu halten, beburften fie der Schattens 
geftalt eines Negenten, der pen koͤniglichen Purpur trug, 
aber zu einem, ihre Willkuͤt gefährbenden, Anfehen folte 
er fich nie erheben. So konnte denn auch das Kuͤſten⸗ 
land durch die Verbindung mit der nahen Inſel Feine 
neue Haltung gewinnen, Der Verluft der Krongüter 
hatte die Bande der Lehnsverfaſſung aufgelöfetz es gab 
faft keine Vaſallen, fondern nur eigenmächtige Gewalten 
in Paldftina, und von ben Baronen feines alten‘ Landes 

15 * 
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nicht immer ‚bereitwillig unterſtuͤtzt, war ber König von 
Cypern und Serufalem in Akkon nur ein Parteihaupt 
mehr. 

Der mit Bendokdar gefchloßne Stillftand gewährte 
zwar ben beiden fränfifhen Staaten die Ausſicht auf 
eine zehnjährige Ruhe, aber er verbot auch den Häuptern 
die gewohnten Pluͤnderungszuͤge. Unwillig, in der immer 
engeren Beſchraͤnkung ihrer Grenzen fich bie Hände ges 
bunden zu fehen, richteten fie nach) der Entfernung des 
Prinzen Eduard von neuem ihre Hoffnungen auf ein 
europaifches Hülfsheerr, Der, nad einer beinahe breis 
jährigen Erledigung bed heiligen Stuhle, im September 
4271 erwählte Papft, Gregor X, hatte ald ein Pilger 
in Paldftine feine Exhebung auf den Stuhl des Apoftels 
erfahren; er kannte den Zuftand feiner Glaubenöbrüber 
im Morgenlande und ernfllicher, als feine Vorgänger, 
bemuͤhte er fich, ihnen zu helfen. Außer ber, auf kurze 
Zeit zu Stande gebrachten Bereinigung der griechifchen 
Kirche mit. der Iateinifchen, waren bie Angelegendeiten 
des Throns von Serufalem der wichtigfte Gegenfland der 
Verhandlungen der im März 1274 zu Lion verfammelten 
Bifchöfe. Gregor X drang auf einen Kreuzzug und ber 
beutfche Kaifer, Rudolf von Habsburg *), der felbft 
das Geluͤbd abgelegt hatte, unterfläügte ihn durch feine 
Bothſchafter, aber die Voͤlker blieben kalt und ber Heilige 
Vater, durch italienifche Verhältniffe gebunden, brachte 
nur neued Unglüd über das fchon genug durch Spaltuns 
gen zerrüttete Land, indem er der Anfprüche einer bis 
jest unbeachtet geblieben Bewerberin um die Krone von 
Serufalem füh aunahm, 


*) Bon ben beuffchen Yärften erwaͤhlt 12735 ber erſte, ber nicht 
in Rom; fondern in Aachen gekroͤnt, ben kaiſerlichen Titel 
führte, 
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Als der nächfte Erbe der Nachkommen Conrads von 
Montferrat hatte der König von Eypern, Hugo III, den 
Thron von Paläftina befliegen. Die Bürger von Akkon 
und Tyrus erlannten nad) Conradins Tode fein Recht, 
bie einheimifchen Barone und die noch in Syrien übrigen 
Nitter des deutſchen Ordens hufbigten ihm und ihrem 
Beifpiele folgten die Hofpitaliter, die vornehmften Praͤ⸗ 
laten und die Genuefer, aber die Herrfchfucht der Templer 
buldete Peinen von ihnen wnabhängigen König. Mit den 
Venetianern im Bunde hörten fie nicht auf, Unruhen zu 
erregen, bis Hugo voH Verdruß fi nach Tyrus ent» 
fernte und eine Hauptftabt, in welcher er fein Anfehen 
nicht geltend machen konnte, ganz zu verlaffen drohete. 
Bei dem Ausbruche eined offnen Krieges zwifchen ben 
beiden Ritterorden kehrte er zwar auf die Bitte der Ein⸗ 
wohner zurüd und ernannte den Bailki und bie Obrig⸗ 
keiten der Stadt, doch bafd machte die Weigerung feiner 
Bafallen, außerhalb der Inſel Kriegädienfte zu Feiften, 
feine Gegenwart in Eypern nothwendig. Er fehidte eine 
Sefandtfchaft nah Rom, um über den Ungehorfam ber 
Templer Befchwerbe zu führen, aber von biefen unters 
richtet, eilte die an Friedrich von Stauffen, einen natürs 
lichen Sohn des Kaiferd Friedrich, vermählte Prinzeffin 
Maria *), eine Enkelin Iſabellens und des Königs Als 
merich von Cypern und Serufalem, dem Abgeordneten mit 
einem Gefuhe um Wiebereinfegung in ihre vermeinten 
Rechte zuvor, und mit Erſtaunen vernahm ber Both: 
fhafter, daß der Papft, anflat die grundlofe Foderung 
ſchlechthin abzuweifen, fich eine weitläuftige Unterfuchung 
ber gegenfeitigen Anfprüche vorbehielt. Hugo weigerte 





*) Ihre Mutter, Melufine, eine Tochter König Almerichs 
und Sfabellens, war mit Boëmund IV, Zürften von 
Antiohien vermähls gemwefen. 
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fich, die Befugniß bes heiligen Stuhls anzuerkennen, 
aber jegt erklärte auch in Akkon eine nicht unbebeutende 
Partei fich für die Prinzeflin und bald nahm die Sache 
eine, Alen unerwartete Wendung. Maria, bis bahin nur 
ein Werkzeug der Templer, übertrug ihre Anfprüche dem 
Verderber des fchwäbifchen Haufes, der auch ihre brei 
Söhne auf dem Blutgerüfte hatte flerben laſſen *), und 
dem mächtigen Beherrfcher beider Sicilien, vor dem Stas 
lien zitterte, ber, mit der Würbe bed Senators ober 
Statthalterd von Rom bekleidet, den Nachfolger Gregors 
in firenger Abhängigkeit hielt, durfte Iohann XAI **) 
die Krönung zum Könige von SIerufalem nicht verweigern. 

Karl hatte in Afrika fih Zunis zinsbar gemacht, 
fein Ehrgeitz frebte nach ber Krone von Gonftantinopel 
und ber Befig des Throns von Palaftina folte ihm zu 
Eroberungen in Aften den Weg bahnen. Schon am 7. 
Junius des Jahres 1277 Tief fein Stellvertreter, Roger 
von San Severino, mit acht bewaffneten Schiffen in 
ben Hafen von Akkon ein, die Stadt wurde durch die 
Hülfe der DVenetianer und der Zempler genommen und, 
von Hugo verlaffen, mußten die Bürger und die eins 
beimifhen Barone nach langer Weigerung bem neuen 
Beherrfcher huldigen. 

Der Statthalter belohnte die Anhänger feined Ges 
bieterd durch die Unterdrüdung ihrer Nebenbuhler. Er 


*) Biannone, bürgerl. Geh. d. Könige. Reaper, beutfche 
ueb. t. II. ©. 18. — Reinhard, Gef. d. Könige. Cy⸗ 
yern, ©. 201. 202, 


+) Gregor X war im Jahr 1276 geftorben, Innocenz V 
und Hadrian V trugen bie breifahe Krone nur wenige 
Monate und am 13. September beffelben Jahres wurde 
Johann XXI (nah einigen Gchriftftelleen ber XX ober 
XXII,) auf den Stuhl bes Apoftels erhoben. Murat. Geſch. 
von Italien, deutſch, t. VIU. ©. 128. 
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räumte ben Handelsleuten aus Venedig ben britten Theil. 
der Stadt Tyrus ein und unterflügte die Ritter des 
Tempels in ihrem Streite gegen die Vormuͤnder bes 
jungen Boemund VII. Nach dem Tode ded vor zwei 
Jahren (1275) geftorbnen legten Kürften von Antiochien 
hatte die Wittwe deffelben, Sibylla von Armenien, 
mit dem Bifchofe von Zortofa die Regierung Über die 
Grafſchaft Tripolis geführt, aber der geiftlihe Oberhirt 
ber Hauptftadt glaubte ein näheres Recht auf die Vor: 


- mundfchaft zu haben und die Templer rüfleten eine Zlotte 


und ein Kriegäheer aus, ihn mit Gewalt einzufegen. Ein 
Sturm, ber ihre Schiffe vernichtete, binderte zwar die Aus⸗ 
führung, aber fie unterhielten fortbauernde Unruhen 
durch den ihnen ergebnen Befiger von Dfehibele und 
von nun am wuͤthete der Bürgerkrieg auch in bem bis 
dahin ruhigen Tripolis *). 

Sn Akon bielt die Furcht vor dem Statthalter 
Karls die Parteien im Zaume; fie wagten nicht fich zu 
erheben, ald der mit feinen Baronen audgefühnte König 
von Cypern eine. Landung in Tyrus unternahm und 
vielleicht würde bei Iängerer Dauer die ſtrenge Regierung 
Rogers einem Staate, der nur durch gewaltfame Mittel 
gerettet werden konnte, heilfam geworden feyn, wenn 
nicht die, unter dem Namen ber ficilianifchen Veſper bes 
rühmte, Verſchwoͤrung **) eine Staattummälzung nad) 
fih gezogen hätte, welche einen arragonifchen Prinzen 
auf den Thron von Palermo erhob und fchon in dem 
barauf folgenden Jahre (1283) den König Karl nöthigte, 
feine Kriegsvoͤlker aus Paldftina zurüd zu rufen. Hugo 


*) Marin. Sanut, bei Bongars. t. II. &. 236, 23. — wil, 
Tyr. oont. 1. XXVI. c. 20, 92. ©. 748, 749, 


**) Am zweiten Oftertage, ben 30. März 1282. Murat. 1. c. 
©. 154. — Rach Giannone, 1. c. ©. 57. am Dienflage, 
d. 31, 
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kam nun wieder nach Tyrus, aber die Templer verſchloſ⸗ 
fen ihm die Thore von Akkon und Sidon. Er ſtarb, 
(1284,) ehe er noch den Widerſpruch ber flolzen Mitter 
hatte befiegen koͤnnen; fein ditefler Sohn, Johann I, 
überlebte ihn nicht lange, doch am Himmelfahrtstage 
1286 wurde endlich der jüngere, Heinrich II, unter bem 
frohen Zurufe bes Volks in der Hauptliche zu Tyrus 
gekrönt. Um bie Zeit des Johannisfeſtes erfchien er mit 
einer wohlausgeruͤſteten Flotte wor Akkon; der Nachfolger 
Rogers, zum Widerſtande zu ſchwach, übergab ihm die 
Burg und Heinrich kehrte, nachdem er feinen Obeim, Philipp 
von Sbelim, zum Bailli des Reichs ernannt hatte, nach 
Cypern zuruͤck. 

Nur dieſe inneren Zwiſtigkeiten hatten die Ruhe 
unterbrochen, welcher die Chriſten ſeit acht Jahren ſich 
erfreueten. Bendokdar, mit den Ruͤſtungen zu einem 
Kriege gegen die Mogolen Klein-Aſiens beſchaͤftigt, blieb 
dem mit dem Prinzen Eduard gefchloßnen Vertrage getreu. 
Aus einem Plünderungszuge nach Armenien brachte ex 
mehr als zehntaufend zu Sklaven gemachte Einwohner 
und zahllofe Viehheerden zurüd, doch ohne das Gebiet 
ber Franken zu verlegen und gegen das Ende bes folgen. 
ben Jahres (1276) führte er fein Heer über den Euphrat. 
Sn einer unentfchiednen Schlacht ſchwer verwundet, be 
ſchloß er am 15. April 1277 fein Leben zu Damaskus 
und fein ältefter Sohn, Affaid Berek Shan bemaͤch⸗ 
tigte fich der Regierung. Doc, kaum hatte er eine Empoͤ⸗ 
rung in Syrien gebämpft, als bie Eiferfucht der Mamm⸗ 
luchen ihn und bald nachher auch feinen Bruder, Bes 
bredin Salameſch, zur Abdankung nöthigte: El 
Manfur Kelaun, von. den Franken Sultan Meffur 
genannt, ein erfaufter Sklav wie die Uebrigen, beftieg 
im Jahre 1279 den Thron, und fein erſtes Unternehmen 
war, einen neuen Bruch bed Stillſtandes an ben Chriften 
zu rächen, 





a u: «Em Wi mu nr u nr. eo wa. 2 =» — u. u zu. —i - 
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Nach der ſchwankenden Staatslehre jener Zeit glaub⸗ 
ten die Ritterorden nach Bendokdars Tode durch den mit 
ihm geſchloßnen Vertrag ſich nicht laͤnger gebunden, oder 
vielmehr ſie dachten waͤhrend der Unruhen bei Damaskus 
ihre Luft an verheerenden Raubzuͤgen ungeſtraft befrie⸗ 
digen zu Tönnen. Die Hofpitaliter befonders hatten aus 
ihrem Schloſſe Margat bei Laodicea häufige Streis 
fereien in das feindliche Gebiet audgeführt und die einzelnen 
Abtheilungen, melche fich ihnen entgegen ſtellten, zerſtreuet. 
Kelaun rückte im Februar 1280 vor ihre Feſtung, aber 
ber Einfall eined mächtigen mogolifchen Heeres, das, 
von dem Könige non Armenien begleitet, durch das Ges 
biet von Halep gegen den Drontes heranzog, nöthigte 
ihn, feine ganzen Streitkräfte gegen biefen furchtbaren 
Feind zu vereinigen. Der Krieg dauerte bis in bas fol 
gende Jahr; in einer blutigen Schlacht bei Emefa behaup: 
teten die Barbaren des fernen Afiend das Feld, doch ihr 
eigner bedeutender Verluft hinderte fie, ihren Sieg zu vera 
folgen und kurz nachher gingen fie über den Euphrat 
zurüd, I 

Die Chriſten hatten muthwillig den Beherrſcher von 
Aegypten beleidigt, ohne ſich des Beiſtandes ſeiner Gegner 
zu verſichern. Zu ſchwach, die Ritter und die noch von 
Zeit zu Zeit aus Europa ankommenden Pilger von eigen⸗ 
maͤchtigen Feindſeeligkeiten zuruͤckzuhalten, ſchmeichelte der 
Koͤnig ſich vergebens, der Rache des durch den Angriff 
der Hoſpitaliter gereizten Sultans zu entgehen, indem 
er die Sache des Staats von der ihrigen zu trennen 
ſuchte. Kelaun betrachtete die verſchiednen Naͤchte der 
Franken in Syrien als eine Geſammtheit, die er im 
Ganzen fuͤr den von Einzelnen ihm zugefuͤgten Schaden 
verantwortlich zu machen ſich berechtigt hielt. Er erſchien 
im April 1285 abermals vor dem Schloſſe Margat 
und nachdem dieſes am 27. ſich ergeben hatte, wendete 
er ſich gegen die Grafſchaft Tripolis. Die Unerſchrocken⸗ 
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beit und die guten Anſtalten Wocmumbs VII vereitelten 
ſeine Unternehmung, aber er kehrte nach dem im Octo⸗ 
ber 1287 erfolgten fruͤhzeitigen Tode des muthigen Juͤng⸗ 
lings zuruͤck und obgleich die Bürger ſich mit Entſchloſſen⸗ 
beit vertheidigten, mußten fie doch, ba weber der König, 
noch die Ritterorden, noch die zue See und zu 2anbe 
mächtigen Venetianer ihnen zu Hülfe kamen, zulest der 
Uebermacht erliegen. Während Heinrich II in Akkon 
über der Bemühung, bie Anfprüche der Mutter und der 
Schweſter des Berftorbnen zu vergleichen, die Zeit der 
Rettung verfäumte, ging ber Gegenftand des Streits 
unwieberbringlih verloren. Am 26. April 1288 *) 
wurde die unglüdliche Stadt .mit Sturm erobert. Mehr 
als Siebentaufend der Einwohner fielen in der Verthets 
digung ihrer Mauern, bie Uebriggebliebnen fuchten auf 
den Schiffen zu entkommen, body den bei weitem größe: 
ven heil traf das harte 2008 der Knechtſchaft. Ke⸗ 
laun ließ die Feſtungswerke nieberreißen und bie Wohn 
baufer anzüunden. Das Tripolis ber Kreuzfahrer ver- 
fhwand von der Erde, und die neue Stadt, welche 
biefen Namen geerbt hat, wurbe von dem Sultan an’ 
der Mündung. des Beinen Flufies Kadiſcha **) nahe 
bei ben Truͤmmern ber alten gegrünbet. 

Der lebte der fraͤnkiſchen Nebenftaaten in Syrien 
war nun auch vernichtet. Kin Glied nach dem andern 
löfete von dem verſtuͤmmelten Körper fi) ab, und nur 





*) Sanut. &. 238. — Mur. ©. %2, unb Reinhard, ©. 
206, beögleihen Vertot fegen die Eroberung in das Jahr 
1289. 


**) Auf einigen Karten: ber heilige Fluß. Das neue Tripolis 
hat in fpäteren Beiten, als der Gig bed Paſcha von Ta⸗ 
zablüs, durch ein lebhaftes Handelsverkehr fi beinahe zu 
gleichem Range mit Halep und Damaskus erhoben. 
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wenn ed ben Chriften gelang, bis zu ber Ankunft neuer 
Befchüger den Angriff der Feinde abzuwenden, Tonnte 
fohleunige Hülfe aus Europa den feiner Aefte beraubten 
Stamm vielleicht noch erhalten. - Dringende Bothfchaften 
gingen nah Rom, um ben Beiftend des Papfted und 
ber abendländifhen Monarchen aufzufodern, und gegen 
alle Erwartung zeigte der Sultan zu einem Vertrage fich 
geneigt. Seit anderthalbhundert Jahren, feit dem Falle 
von Edeſſa hatte jever Hauptfchlag, der bie Franken bed 
Morgenlandes traf, eine allgemeine Bewegung der Voͤlker 
jenfeitd ded Meeres nach fi) gezogen; die bloße Vor—⸗ 
fiellung von einem neuen Kreuzzuge fehredte die Muſul⸗ 
mannen und Kelaun machte Feine Schwierigkeit, einen 
zweijährigen Stillftand, der ſich auf das ganze noch übrige 
Gebiet des Königs und der Ritterorden erfiredte, zu 
bewilligen *). | 

Heinrichs Gefandter, Johann von Grigli**), bes 
muͤhte ſich mit dem größten Eifer, den Papft von der 
Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigen Unterflügung zu übers 
zeugen. Er verlangte nicht mächtige Heere, ſondern nur 
eine nicht gar zu zahlreiche Schar gut befoldeter Kriegs: 
völfer, welche zum Schuß bes Landes in Paldflina bleis 
ben müfje, und einen Beitrag an Gelde zur Beftreitung 
ber Kriegskoſten; aber Nikolaus IV) wußte ihm nur 


*) Er wurde auf zwei Jahre, zwei Monate, zwei Wochen, 
zwei Tage und zwei Stunden abgefchloffen. De excidio 
urbis Acconis, bei Mart. et. Dur. t. V. ©. 759. 760, 
Der unbekannte Verf., der, S. 758, von ftch felbft fagt: 
non iacto me rei interfuisse, sed — — gestorum re- 
lationem aure avida suscepi, muß nod vor 1298 biefes 
Wert vollendet haben. Ibid, Note %. 


”) Gr war Genefhal von Ierufalem. Sanut. ©. 225, 


er) Johann XXI war 1277 geflorben, Nikolaus II, 1280; 
Martin IV, unter dem Einfluß König Karls von Sici⸗ 


turch einen, mit geringem Erfolg geprebigten Kreuzzug 
zu helfen. Der heilige Vater hatte im May 1289 dem 
König Karl IE die Kronen von Sicilien, Apulien und 
Jeruſalem aufgefegt *) und durfte den Bothfchafter nur 
als Abgeordneten ded Königs von Cypern anerkennen. 
Er ließ ihm zwar eine nicht fehr beträchtliche Geldſumme 
auszahlen, boch verhandelte er die Angelegenheiten von 
Palaͤſtina lieber mit Nikolaus Lorgue, dem Borfteher 
- der Kohanniter, der zu dem gleichen Zwecke nad Europa 
gelommen wear. Obgleich gemäßigter, ald die Templer, 
fah doch auch der Orden des Hofpital8 jede Vermehrung 
des königlichen Anfehend ungern und in der Berblendung 
ſelbſtſuͤchtiger Ruͤckſichten des beſchwornen Vertrags un> 
eingeben?, drang ber Großmeifter auf eine fogleich thätige 
Hilfe. Johann von Grigli brachte eine Fleine Anzahl, 
von Philipp IV **) befoldeter, franzöfifcher Ritter und 
Bogenſchuͤtzen und einige Saleeren, welche ihm Jakob, 
der arragonifche König von Sicilien, gegeben hatte, zuruͤck; 
Nikolaus Lorgue kuͤndigte zwanzig auf Koften des 
PYapſtes in Venedig ausgeruͤſtete Kriegsfchiffe und ſechs⸗ 
zehnhundert von dem heiligen Stuhle zu unterhaltende 
Steeitr an. Dad Volk, feit Sahren gewohnt, die Pils 
ger nur einzeln ankommen zu feben, überließ bei ber 
Ausfiht auf einen fo Träftigen Beiftand fich der freudig⸗ 
ften Hoffnung und tröftete fich leicht, als die Galeeren 
aus Sieilien, da der Waffenftilftand ihnen den unmittel- 
baren Angriff auf die Feinde verbot, nach Europa zus 
ruͤckkehrten. Auch bie vwenetianifche Flotte verließ bie 


lien gewählt, farb 12855 Honorius IV, 1887, und in 
bem folgenden Jahre, 1288, wurbe NRiltolaus IV erwählt. 


*) Murat. t. VIE ©, 192. 202. — Giannone t, II, G. 
136, 


**) Philipp ber Schoͤne. 
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Küfte von Syrien, nachdem fie bie Kreuzfahrer ans Land 
gefegt hatte, aber zum Verderben bes unglüdlichen Staats 
blieben die Huͤlfsvoͤlker des Papſtes zurüd. 

Nikolaus IV war ernflih um das Schidfal von 
Palaͤſtina beforgt, aber feine Kreuzprediger hatten nur 
Hederliches, heimathlos umbherfireifendes Gefindel anges 
worben, das, aller Zucht entwöhnt, durch Die roheften 
Auöfchweifungen bald den rechtlichen Bürgern von Akkon 
ſich verhaßt machte. Die Regierung Tonnte dem: Uebel 
nicht ſteuern; bei der verberblichen Zrennung der Gewal⸗ 
ten fchügte der Uebertritt in den naͤchſten Bezirk gegen. 
die Ahndung des Gefeged und in kurzem wuchs ber 
Uebermuth der Söldner dergeſtalt, daß fie öffentlich den 
mit dem Sultan geſchloßnen Vertrag für einen Verrath 
on der Sache Gottes erklärten, durch den die Streiter 
ber Kirche fih nicht würden binden laſſen. Als endlich, 
nach wenigen Monaten auch ber ihnen von dem Papſt 
verheißne Sold ausblieb, vermochte die Obrigkeit nicht, 
fie laͤnger zuruͤkzuhalten. Sie brachen mit Gewalt aus 
ben Thoren, überfielen bie Dörfer und Flecken ber Nach⸗ 
barſchaft, ſchlugen die Einwohner tobt und 'verbrannten 
ober zerftörten, was fie nicht mitnehmen Tonnten *). 

Der Sultan, obgleich ſchwer gereizt, ehrte dennoch 
fein gegebnes Wort. Er begnügte ſich, durch eine Both⸗ 
[haft für den frevelhaften Friedensbruch, den er den 
ruhigen Bürgern nicht zurechnen wolle, Genugthuung 
zu fodern, aber die Verbrecher fanden Gönner unter ben 
fih ähnlicher Schuld bewußten Großen. Der Bailli 
König Karls II, Zwar jegt nicht mehr von einer bewaff⸗ 
neten Macht unterflügt und zu ſchwach, um felbft zu 
handeln, hemmte doch bie Befchlüffe der Regierung, ins 





*) Excid. urb, ‘Acc, &, 760, — Sanut. 1..III, p. XI, c, 
2, &, 2350, mn Reinhard, ©, 2X. — Vertot, t, I, @. 
522, 524, 


bem er gegen jede, im Namen bed Königs Heinrich ges 
troffne, Verfügung Einfprud that und aud Nikolaus, 
der Patriarch von Serufalem, glaubte der Soͤldner der 
Kirche fih annehmen zu müffen *). 

Die Berathfchlagungen zogen fich in die Länge und 
bie Räuber wurden endlich fo frech, daß fie in ber Stadt 
ſelbſt neunzehn farazenifche Handelöleute ermordeten und 
ihre Waaren plünderten *). Auf Diefe Nachricht erflärte 
Kelaun den Stilfteand für aufgehoben, wenn bie Franken 
nicht binnen einer beftimmten Friſt burch Die Auslieferung 
ber Mörder ihren Abfcheu gegen eine fo ſchaͤndliche That 
an ben Tag legten. Die Foderung war gerecht; alte 
mußten fie dafür anerfennen, und dennoch gefchah nichts, 
Der Gedanke, getaufte Chriften den Ungläubigen in bie 
Hände zu geben, empörte die Frommen und vorzüglich 
bie Geifllichkeit. Der Patriarch widerfegte mit feinem 
ganzen Anfehen fi) ber Gewaͤhrung; man hoffte burch 
Entfchuldigungen den Born des Sultans zu verföhnen, 
aber Kelaun antwortete ven Abgeordneten: fie möchten 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß er in ihren Perfonen das von 
ben Franken fo ſchmaͤhlich verlegte Voͤlkerrecht ehrte. Er 
wolle fie unbeleidigt heimkehren laffen, aber mit einem 
Raubftaate, der folche Frevelthaten begünfligte, könne Bein 
Friede befteben. „Ich verdiente nicht, uͤber die Gläubigen 
„zw herrſchen,“ rief er entrüftet, „wenn ich fie laͤnger 
„der Mordluft Eurer Banden preisgeben wollte und ich 
„babe gelobt, zum Stihnopfer für das unſchulbig vers 
„goßne Blut meiner Unterthanen die verbrecherifhe Stade 
„dem Erdboden gleich zu machen ***)," 


*) Excid. © 4 &, 761. — Sanut. —— 21. ©, 330, — Murat, 
t, VIII. ©. 203, 206 


*+) Sanut. 1, o, — Reinh. &, M. 


*+*) Sanut. oc, 21. &. 230. — Excid. ec. 5, ©. 762 —" 
Reinh: &. 208, — Vertot, ©. 525, 526, 


— 239 — 


Laͤngſt hatte das Volk die drohende Unſicherheit ſeines 
Daſeyns gefuͤhlt, aber es war ihm zur Gewohnheit ge⸗ 
worden, die druͤckende Luft eines ſchwuͤlen Gewitter⸗ 
himmels zu athmen. Der erſte Donnerſchlag ſchreckte es 
aus der dumpfen Betaͤubung auf und mit Entſetzen ſahen 
die Franken das noch immer voruͤbergegangne Verderben 
jetzt in troſtloſer Wirklichkeit uͤber ihrem Haupte herein⸗ 
brechen. Nicht Einem konnte die Kriegserklaͤrung des 
Sultans unerwartet kommen, dennoch gerieth ganz Akkon 
bei der Ruͤckkeht der Bothſchafter in bie fuͤrchterlichſte 
Bewegung, Den Patriarchen allein, deffen verbiendeter 
Glaubensſtolz das legte Unheil herbeigeführt hatte, hielt 
auch in ber allgemeinen Belltrzung feine fchwärmerifche 
Zuverfiht aufrecht. Wie von einer höheren Macht er⸗ 
wedt, pries er die nahe Entfcheidung, welche endlich den 
langen Leiden der Chriflen ein Ende machen müffe, als 
ein Gluͤck. Durch feine Predigten, fein Zureben, feine 
Ermahnungen flößte er den Bagenden Muth ein, den 
Verzweifelnden den Entfchluß, der Gefahr, der fie nicht 
mehr entrinnen Tonnten, ſtandhaft entgegen zu treten, 
Bei der Verſammlung ber Großen ließ er die Thore 
weit öffnen, damit Ins Voll an den Berathſchlagungen 
Theil nehmen koͤnne und in eimer begeifterten Rebe feuerte 
er die Bürger zu Eräftiger Gegenwehr an. „Nur Eins 
„iſt uns Noth,“ nief er: „Eintracht! In dien Mauern 
„haben bie Keinde des Exlöfers drei Jahre lang ber verr 
zeingen Macht der ganzen Chriftenheit widerflanden: wie 
„viel mehr werben die Streiter Gottes darin unuͤbetwind⸗ 
„lich fegn! Die Krone der Märtyrer ift denen verheißen, 
„die im: Kampfe für die Sache des Heilanded fallen, 
„unfterblicher Ruhm auf Erden und die Palme bed Pas 
„tadiefes werden die Sieger lohnen *).“ 





*) Sanuıt, 1 ve. — Excid, c. 6, 7, &. 763 — 765. 
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"Die feurige Beredtſamkeit bes Patrlarchen riß die 
Gemuͤthert unwiberfichih hin, die Gewißheit des heran 
nabenden Schickſals gab den erfchlafften Nerven neue 
Spannkraft. Als das größte der Uebel erfchien den 
plöglih zur Befinnung Gelomamen bie Pein des zwei⸗ 
felhaften Zuſtandes, in dem fie fo lange gefchwebt hatten, 
und gleih dem Gefangnen, ber aus ber Nacht feines 
Kerkerd freudig dem Kampfe auf Leben oder Zod entgegen 
geht, festen fie in heldenmuͤthigem Zaumel ihr Letztes 
aufs Spiel. 

Eine längft nit; mehr gewohnte Thaͤtigkeit regtefich im 
ben Mauern der Stadt. Die Bürger betrieben mit Eifer 
alle Anftalten, welche bie Kürze der Zeit erlaubte; fie 
verfahen fich mit anfehnlichen Worräthen von Lebensmitteln; 
bie Vorſteher trugen Sorge, Lanzen, Schilde, Pfeile 
und Waffen aller Art anzufchaffen, die Kriegemafchinen 
in den beften Stand ſetzen und große Haufen von Stei⸗ 
nen zufammentragen zu laſſen. Bothſchafter gingen zu 
gleicher Zeit nach ben abendlänbifchen Reichen, nach Eon» 
flantinopel, nach allen Infeln und Seeplägen, um Hälfe 
zu ſuchen. Der König Heintich ruͤckte an ber Spike von 
dreihundert Helmen und fünfhundert Reifigen zu Fuß fin 
bie Stadt; auch von andern Orten kamen einzelne Ritter, 
um für das legte Beſitzthum ber Franken auf dem heili⸗ 
gen Boden zu Pämpfen und bei ber angeftellten Muſte⸗ 
zung .belief bie Zahl ber wohlauägerüfteten, flteitbaren 
Vertheidiger von Akkon fi auf neunhundert Mann zu 
Pferde und achtzehntaufend zu Fuß *). So ſtark war 
Saladins Befagung nie geweien, aber damals fland das 
mächtige Beobachtungsheer des Sultans den Belagerern 
im Nüden, hielt oft fie felbft belagert; jegt mußte bie 
ganze Macht der Chriften fich in der Stadt einfchließen, 


«) Exid, 12 8, ©. 763. 
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und Europa blieb gleichgültig hei ihrer Noth. Der 
Kaifer Rudolf neigte fih zum Grabe, die Monarchen 
von Frankreid und England *) bewachten einander mit 
gegenfeitiger Eiferſucht, der König Karl II, obgleich er 
fin Haupt mit der Krone von Zerufalem geſchmuͤckt 
hatte, fuͤrchtete mehr einen Angriff des Beherrſchers von 
Sicilien, als den Verluſt des aſiatiſchen Koͤnigreichs und 
Nikolaus IV ließ vergebens dad Kreuz predigen. 

Gegen das Ende des Jahres 1290 war ber Sultan 
mit einem mächtigen Here nach Syrien aufgebrochen, 
aber von einer ſchweren Krankheit überfallen mußte er 
Halt machen, ehe er bie Felder der Stadt erreicht hatte, 
und die einzelnen Abtheilımgen, weldye von Zeit zu Zeit 
fih ihr näherten, wurden faft immer wit Verkuft zurück⸗ 
getrieben. Die Mamluchen ſcheinen nah Bendokdars 
Tode die Seemacht der Nachfolger Saladins und Adels 
vernachläffigt zu haben, fle machten keinen Verſuch dem 
Hafen zu fperren und da bie Schiffahrt ungehindert blieb, 
berrfchte fortbauernd Ueberfluß an allen Beduͤrfniſſen in 
Allonz aber aud der alte Zwieſpalt vegte fich wieder, 
Um den haufig in offnen ‚Hader ausartenden Vorwuͤrfen, 
daß Eine Partei größere Laſten zu tragen babe, als bie 
‚ Andere, zu begegnen, ſchlag der Patriarch den Haͤuptern 
bie Auskunft vor, in vier Abthelungen, welche zu ger 
wiffen Stunden einander ablöfen follten, ben Schug der 
Mauern zu Übernehmen. Der König Heinrich, bie beiden 
Ordensvorſtehet und Johann von Grigli führten jedesmal 
den Oberbefehl; alle aber vereinigten ſich, dem kriegser⸗ 
fahrnen Großmeiſter des Tempels, Peter von Beaujeu, 


x) Rudolf ſtarb den 15. Jul. 1291, In Frankreich herrſchte 
Philipp IV, und in England Eduard I, gewoͤhnlich: von 
Wincefter genannt und, wenn man bie ſachſiſchen Koͤnige 
mitrechnet, der IV ſeines Namens, 

IV. 16 
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die hoͤchſte Leitung der Vertheidigungsanſtalten zu uͤber⸗ 
tragen. , | 

Bei den übermüthigen Anmaßungen beider Brüber- 
ſchaften barf das Schweigen der Gefchichte von dem Bes 
ginnen ber Zempler in ben legtverfloßnen Jahren beinahe 
al3 eine file Lobrede auf die Amtöführung ihred gegen: 
wärtigen Meiſters betrachtet werben; bad WWertrauen, 
welches alle Parteien, und felbft der König, auf ihn 
festen, feheint diefe Anficht zu beftätigen und ber Augen⸗ 
blid, wo Peter von Beanjeu die oͤffentliche Meinung 
rechtfertigen follte, brach ſchnell herein. Kelaun war von 
dem SKrankenlager nicht wieder aufgeflanden; auf bem 
Todbette hatte er die vornehmften Emire feinem Sohne 
huldigen laſſen und ber gegen bie Kranken angefangne 
Krieg bewog die Mamluden, von ber Regel des Wahl⸗ 
rechts eine Ausnahme zu geſtatten. Der neue Sulfan, 
Chalil ei Afchraf*), rüdte im Anfang des Märzed 
1291 mit feiner ganzen Macht gegen bie Stadt vor und 
[bloß fie fogleih von der Landfeite ein. Seine erften, 
raſch gewagten Angriffe fcheiterten an ber Tapferkeit der 
Belagerten und bis zu ber Mitte des Aprils behaupteten 
die Chriften faft im allen Gefechten das Feld. Aber in 
diefer Zeit hatte EI Aſchraf die mitgebrachten Mafchie 
nen zufasımen fegen laflen **); am 5. May warden fie 


+, Herbelot, v. Talaun. -— De Geigues, W I. p. 1. © 
266. — Kelaun flarb noch im Jahre 1290, Shalil el 


Aſchraf wirb von den Iateinifhen Gchriftftellen Seraph 
genannt. ° 


*) Rah Excid. h II. c, 8, &, 769, fol bie Zahl berfelben, 
bie kleinen mitgerechnet, ſich auf fehshundert ſechs und ſechs⸗ 
ig belaufen haben. Sanut. ©. 231, 2332, fagt bloß, daß 
der Gultan deren ungewoͤhnlich viele gehabt habe. Rad 
Abulfeda, der feibft Augenzeuge war, wurbe das Zimmer: 
wert der auseinander genommnen Mafchinen auf mehr als 
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nach einem blutigen Kampfe in geringer Entfernung von 
den aͤußeren Feſtungswerken aufgerichtet und beſchoſſen 
nun zehn Tage lang unausgefegt die Stadt. Unter dem 
Schuge bderfelben begannen die Schanzgräber ihre unter= 
irdifche Arbeit; fhon am 8, flürzte eins ber vorliegenden 
Bollwerke eih, wenige Tage fpäter ein andered, welches 
zu dem vor hundert Jahren fo berühmt gewordnen Fluch: 
thurme gehörte, und die Belagerer faßten auf dem Schutt: 
haufen Fuß. 

Es fehlte dem Sultan weder an Menfchen noch an 
Werkzeugen, die Lüden der durchbrochnen Reihen ſchnell 
wieder auszufüllen, nette Mafchinen an die Stelle dee 
von den Steinwürfen der Kranken Berfchmetterten vors 
rüden zu laflen. Dennoch verloren bie Bürger noch 
nicht den Muth, über beforgt um dad, was ihnen das 
Theuerſte war, ſchickten fie ihre Frauen 9 und Kinder 
mit den dutch Alter oder Krankheit Wehrlofen, und allen 
entbehrlichen Reichthuͤmern mach der Infel Eypern. Die 
Handelsleute brachten ihre Waaren auf die Schiffe und 
der Patriarch war aͤngſtlich bekimmert um bie Rettung 
des Kirhenfhmudd und der durch die Andacht geheiligten 
Reliquien; doc auch die Zaghaften ımb Viele, fo wohl 
Ritter ad Fußvolk, die an dem Schickſale der Stadt ver⸗ 
gweifelten, benugten die Gelegenheit, fich der gemein“ 
schaftlichen Gefahr zu entziehen. Außer dem ganz armen 
Volle und einigen Kreimilligen, blieben faſt nur die, 





Hanbert Magen Zefahren. Gibbon. cap. 59 t. X. & 377. 
— Sanut. S. 230, giebt dad Belagerungsheer zu Hundert 
und ſechszigtauſend Mann zu Fuß und fedjszigtaufend zu 
Pferde an. 


*) Excid. o. 3. &. 769. Wenn dabei, wie dieſer Schriftfteller 
bemerkt, befonders auf die Schönheit der Frauen Ruͤckſicht 
genommen wurde? fo verdient bie Aufopferung der Zuruͤck⸗ 
bleibenden zwiefahe Bewunderung. 

416* 
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welche die Pflicht der Vertheidigung des Eigenthums 
band, in Afkon zuruͤck. Ihre Anzahl wurde auf acht⸗ 
hundert Ritter und zwölftaufend Mann zu Fuß gefchäst, 
ein Kern tapfer Streiter, bie, entfchloffen fich bis auf 
den legten Blutötropfen zu wehren, mit dem Muthe der 
erſten Kreuzfahrer zum Kampfe auf bie Vernichtung 
fich bereiteten. Die Entfernung der Feigen hatte die 
Maffe geläutert und das Gepräge der Tugenden und ber 
Borurtheile der Väter war in der Bruſt der fpäteflen 
Enkel noch nicht ganz verwifcht. Das Beilpiel und bie 
gläubige Sicherheit des Patriarchen wedten mädtig in 
dem unglüdlihen Wolfe den Geift ber Eroberer von 
Jeruſalem und nicht unwuͤrdig der Ahnherren bauchte es 
feinen legten Athemzug auf. 

Die Vertheidiger von Akon fühlten fich ſtark genug, 
hen Feind bis zu der Ankunft der doch endlich zu hoffens 
ben europäifchen Hülfe aufzuhalten und die Stadt würde 
gerettet worden feyn, wenn es dem unermübeten Obers 
priefter gelungen wäre, ben Geift des Zwieſpalts und der 
Misgunft unter den Großen zu befchwören ). Aber 
nicht mit gleichem Eifer unterflügten fich gegenfeitig die 
verfchiebnen Führer. Weil der Orben des Hofpitald an 
dem Friedensbruche feinen Antheil genommen hatte, fuͤrch⸗ 
teten auch feine Vorſteher keine feindliche Behandlung 
von dem Sultan **) und Überhaupt gehorchten die Unter: 
gebnen des Einen Kapitel nur ungern den Würdeträgern 
des Anbern. Am Mittwoch, ben 16. May, unternahmen 
die Belagerer einen allgemeinen Sturm auf den ganzen 
Umkreis der Mauer; ihre Hauptabficht war jedoch auf 
ben, in der Mitte der, dem Lande zugefehrten, Seite 


*) Excid, 1. I, c. 8, ©. 766. Der Verfaffer kennt die Ur: 
heber der Uneinigkeit, wagt aber nicht, fie zu nennen. . 


++) Excid, 1. II, c. 5, ©. 11. 
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der Stadt, vorſpringenden Winkel des Fluchthurms ge⸗ 
richtet, wo das eingeſtuͤrzte Bollwerk ihren Angriff be⸗ 
guͤnſtigte. Der König Heinrich wurde von dieſem Poſten 
zuruͤckgedraͤngt, aber die Ritter des deutſchen Hauſes, 
die zu ſeiner Abtheilung gehoͤrten, hemmten den Fort⸗ 
ſchritt der Stuͤrmenden und die Nacht trennte die Kaͤm⸗ 
pfer. Nachdem alles ruhig geworden war, erſuchte der 
Koͤnig die Deutſchen, bis zum Anbruch des Morgens, 
wo er gewiß ſie abzuloͤſen verſprach, die Wache der 
Mauer bei dem Thurme allein zu uͤbernehmen. Doch 
anſtat nur bis zu den naͤchſten Haͤuſern zuruͤckzugehen, 
ſchlug er mit ſeinen Kriegern und noch dreitauſend andern 
im ſtillen den Weg nach dem Hafen ein und ſeegelte 
noch in der Dunkelheit nach Cypern ab *). Die Abſon⸗ 
derung ber durch Mauern mit. eifernen Thoren “einge: 
fhloßnen Bezirke der Stadt **) machte den unbemerkten 


v 


+, Exoid. o. 3, G. 769. — Sauutus erwähnt nichts von ber 
Flucht des Königs. Vielleicht verfchweigt bie Klugheit bes 
Venetianers abfihtlich diefen Umſtand. 


++) Richt weniger, als fiebenzehn verfchiebne Gewalten herrichten 
in dee Stadt. Gibbon, t. X, o, 59, &. 377. — Außer 
den Statthaltern ber beiden Könige, Heinrich und Karl, 
ben Vorſtehern ber Ritterorben, dem Patriarchen von Jeruſa⸗ 
lem, dem Bifchofe von Akkon und verfhiebnen Kloͤſtern, 
hatten auch noch ber Legat oder ein andrer Bevollmädtigter 
des heiligen Stuhls, die Bailli’s der Franzoſen, Engländer, 
Benetianer und Pifaner, der Fürft von Sidon, die Xusges 
wanderten aus Antiochien und Zripolis, ber Genefhal von 
Serufalem und einige andre Große ſich eine unabhängige Ge: 
richtöbarkeit angemaßt, und Ale fuchten mehr ober weniger 
durch Befefligung ihrer Häufer oder ganzer Straßen ſich 
gegen die Eingriffe ihrer Nachbarn zu fhügen. Villani hist, 
univ. J. VII, o. 144, in Murat, script. r, Lt. XIII, col. 
837, — Reinh. ©. 208. 
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Abzug ober bie heimliche Flucht eines Drittheils der Be⸗ 
atzung möglich und bei dem am folgenden Morgen era 
neuerten Angriffe der Feinde glaubten die nahen Wachen 
ber Venetianer und der Hofpitaliter *) den Fluchthurm 
binlanglich befhügt. Niemand Fam ben deutſchen Rittern 
zu Hülfe und zu ſchwach, eine auögebehnte Strede der 
Mauer allein zu behaupten, fielen bie Opfer der Treu: 
loſigkeit des Königs und ber forglofen Vernachläffigung 
ihrer Brüder faft alle in der Vertheidigung ihres Poſtens. 
Die Ungläubigen ſtürzten fich in den verlaßnen Zwinger, 
ein Theil wenbete fi) gegen Mittag nad) dem Hafen, die 
andern erſtiegen ben Fluchthurm, von bem eine fleinerne 
Brüde über den breiten Zwiſchenraum nach ber, gleichs 
falls mit Bollwerksthuͤrmen -befefligten innern Ringmauer 
führte und drangen von biefer in die Stabt. 

Das Gefchrei her Einwohner überzeugte endlich bie 
‚ Orbendritter von der Gefahr. Mathaͤus von Clermont, 
der Marfchall des Hoſpitals, warf mit einem Beinen 
Haufen fi den Zeinden entgegen und trieb fie aus den 
Straßen, aber ein wüthender Kampf begarm bei dem 
Mauerbruche.. Die Arbeiter des Sultans hatten fchnell 
einen Theil bes Grabens auögefüllt und bie Deffnung 
hinlänglich erweitert, um bie Reiterei burchzulaffen. Der 
Tod eined Anführers, den Matthäus niederrannte, ein 
Ausſall der Templer und der Eimflurz des erfchütterten 
Mauerbruchs brachten endlich die Mamluchen zum Weichen 
und die Chriſten blieben Meifter des Platzes. 

Die ganze Nacht hindurch wurbe gearbeitet, bie 


°) Nach bem Plane ber Stadt bei Sanutus war ber Thurm ber 
Engländer der nächte bei dem Fluchthurme; dann folgten bie 
Wachen ber VBenetianer, der Hofpitaliter und zulegt bie 
der Templer, welche ſich auf ber norbwefllihen Seite bis an 
die See erſtreckten. 
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offne Stelle mit Balken, Schutt, Steinen und allem, 
was die Noth an die Hand gab, zu verrammen. Eine 
neue Eintheilung der Wachen war durch die ſo betraͤcht⸗ 
liche Verminderung der Beſatzung noͤthig geworden und 
bei der dringenden Gefahr verſtummte alle Eiferſucht; 
aber mit Schrecken ſahen die Befehlshaber, daß die An⸗ 
zahl der Vertheidiger zu dem Schutze des weiten Umfangs 
der Mauer nicht mehr hinreichte. Schon wurden Stim⸗ 
men laut, die von der Unmoͤglichkeit laͤngerer Gegenwehr 
und von Rettung der Bewaffneten ſprachen. Doch nur 
wenige Fahrzeuge lagen im Hafen und im Geiſte jener 
unerſchrocknen Priefter, die den Streitern Gottes in ber 
Schlacht dad Kreuz vortrugen, erhob ber Patriarch fich 
gegen einen fo Eleinmüthigen Rath. Mit flammenden 
Worten entzündete er von neuem ben erlöfchenden Muth 
ber Krieger und alle gelobten, eher fich unter den Truͤm⸗ 
mern von Akkon zu begraben, als die Taufende der Uns 
glüdlichen, die ihnen ihr Heil anvertrauet hatten, ber 
Wuth der Ungläubigen oder dem Verderben einer heibnts 
fehen Lehre preiszugeben. 

Am nähften Tage, Freitag, den 18. May, erneuert 
ber Sultan den Angriff. Mit der gewaltigften Anſtren⸗ 
gung laufen die Zeinde Sturm gegen die entblößte Stelle 
bei dem Fluchthurme, aber die Chriften haben alle ihre 
Mafchinen auf biefen Punkt gerichtet. Die Wucht ber 
dahin gefchleuderten Werkſtuͤcke fchmettert ganze Reihen 
ber Belagerer zu Boden; doch neue Scharen nehmen ben 
Pag der Gefallnen ein. Endlich verrathen bie feltner 
werdenden Würfe den Mangel.an Steinen ober bie Bes 
Schädigung der Werkzeuge und in einem wiüthenden Ans 
laufe bemäcdhtigen die Ungläubigen fich der Mauer. Durch 
ben unerfehrodnen Matthäus von Clermont wieder hinab 
geftürzt, Tehren fie mit Verſtaͤrkung zurid und noch 
zweimal gelingt ed ihnen, bis in ben Zwinger vorzubdrins 
gen. - Sie fprengen felbft, da die Maſſe der Vertheidiger 
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nach. dem Manerbruche geeilt war, auf einer andern Seite 
das Thor des heiligen Antonius, dennoch vermögen fie 


keinen dieſer Punkte gegen bie unwiderſtehliche Kraft 


der fränfifchen Lanze zu behaupten. Aber Immer lichter 
werben die Reihen der chriftlichen Steeiter und als bie 
Zeinde zum vierten Sturme vorruden, fieht Peter Beau⸗ 
jeu feine Möglichkeit mehr, fie aufzuhalten, Verzwei⸗ 
felnd ruft ver den Hofpitalitern zu: „Die Stadt ift vers 
„Toren, wenn ed und nicht gelingt, die Macht bed Sul⸗ 
„tand zu theilen! Sch will mich wehren, fo lange ich 
„fechten kann. Nehmt alle Eure Ritter, nehmt unfre 
„ganzen Kräfte zufammen und verfucht einen Ausfall.“ 
Der Großmeifter Sohann von Villiers durchbticht an 
der Spige von |fünfhundert ‚Pferden glüdlich die erften 
‚Abtheilungen der Belagerer, aber bald ficht er von der 
überlegnen Waffe fich gehemmt. Schwer verwimdet und 
in Gefahr, durch die Reiterei der Mamluchen abgefchnit= 
ten zu werben, muß er fich zum Ruͤckzuge entichließere 
und aller Widerſtand hat ein Ende. 

Johann findet die Feinde fehon in der Stadt; der Drs 
densmeiſter des Tempels ift in der Vertheibigung des Ans 
tonsthores gefallen und Mathaͤus von Elermont ſinkt toͤdt⸗ 
lich getroffen vom Pferde, indem er noch einen legten Angriff 
verfuchen will. Der Großmeifter eilt nım nach dem Hafen 
und von ben Bogenfchügen gebedt, erreicht er mit dem 
Hefte feiner Gefährten die Schiffe. Auch Johann von 
Grigli war dahin entlommen, aber durch Feine Vor: 
fielung laͤßt der Patriarch fich bewegen, ihnen zu folgen. 
Als ſchon alles verloren ift, ermahnt er noch immer die 
Sliehenden zum Kampfe. Auch, nachdem man ihn mit 
Gewalt auf eine Galeere gebracht hat, weigert er fich 
ftandhaft den Hafen zu verlaffen, fo lange er noch die 
Möglichkeit fieht, einige der Zuruͤckgebliebnen zu retten 
und duch feine Menfchenliebe überlaben, verfinkt das 
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Schiff, in dem Augenblicke, wo es die offne See erreicht, 
in den Wellen *). 

Ale Schredniffe einer mit Sturm eroberten Stadt 
ergingen über die zurhdigelaffnen Einwohner. Viele er: 
tanken bei dem uͤbereilten Berfuche, fich in leichte Fiſcher⸗ 
Tahne zu werfen; die noch in den Straßen gefunden 
wurden, fielen unter dem Schwerdte der erbitterten Zeinde. 
Selbft den Entronnenen gewährte dad Meer Feine fichre 
Zuflucht; im Kampf mit dem empörten Elemente fchlugen 
die durch widrige Winde zurldgetriebnen kleineren Fahr: 
zeuge um und nur bie flarfgebauten Galeeren der Großen 
erreichten nach einer mühfeligen Fahrt den Hafen von 
Limiſſo. 

In der Burg der Templer vertheidigten ſich noch 
einige Bruͤder des Ordens, mit denen ungefaͤhr tauſend 
Fluͤchtlinge jedes Standes ſich vereinigt hatten. Der 
Sultan erlaubte ihnen, mit allem, was ſie auf einmal 
fortbringen koͤnnten, ſich einzuſchiffen und ſchickte eine 
Wache, fie zu beſchuͤtzen, aber ein feindſeeliges Schickſal 
machte die Vorficht des Siegerd unnuͤtz. Bei dem Abzuge 
der Chriften drang eine Rotte frechen Gefindeld auf fie 
ein, fie glaubten ſich verrathen und ber die Mishandlung 
einiger Frauen empört, fchloffen fie die Thore und hieben 
in der Wuth der Verzweiflung nicht nur die Plünderer, 
fondern auch bie Schugwache nieder. Jetzt auf Feine 
Erlöfung mehr boffend und von den Rittern, die in ber 
Nacht mit ihren beften Schägen zu Schiffe zu entkommen 


*) Die Begebenheiten bes Falls von Akkon find aus Excid. 
urb. Acc, 1. IL c. c3 aus Samut. 1. IH, p. XI, c. 21, 
S. 230, 231; Barthol. de Neooastro hist. Sicula, ce. 
120, bei Murat. t. XIII. ©. 1182; Wilh. v. Nangis, ann. 
1289 — 1291; Reinh. Gef. v. Cypern, ©. 207 — 2115 
und Vertot, hist. des Chev. hosp. de St.Jean. de Jerus. 
t. I, ©. 522 — 532, u. a. gefhöpft- 


Mittel gefunden hatten, verlaffen, wehrten fie ſich noch 
volle zehn Tage gegen die ununterbrochuen Stürme ber 
ergrimmten Zeinde, bis Plöglich ber beim Untergraben zu 
ſchwach geflügte Hauptthurm einflürzte und Chriften und 
‚ Sarazenen, Streiter und Wehrloſe unter ſeinen Truͤm⸗ 
mern begrub. 

El Aſchraf ließ die Stadt ſchleifen; ihre Tempel 
und Pallaͤſte verſchwanden unter der zerſtoͤrenden Hand 
der Eroberer, nur ganz armes Volk hauſete in dem 
Steinhaufen und der Thurm am Hafen bezeichnete allein 
noch die Stelle, wo ein Jahrhundert lang der uͤppige 
Marktplatz von drei Welttheilen geblühet hatte *). 

An dem verhaͤngnißvollen Tage, an welchem die 
Franken ihre Hauptſtadt verloren, verließen auch die 
Einwohner von Tyrus ihre Mauern, um mit allen be⸗ 
weglichen Guͤtern ſich nach Cypern oder irgend einem 
andern chriſtlichen Staate zu retten. Die Ritterorden 
verſuchten nicht, Berytus, Sidon, dad Ailgerſchloß 
und ihre uͤbrigen Beſitzungen in Syrien zu vertheidigen 
und ohne Schwerdtſtreich ſchwangen uͤberall die Mamluchen 
ihre blutige Geißel uͤber unbeſchuͤtzte Staͤdte und Burgen. 
Mehr als ſechszigtauſend Chriſten fanden in Akkon und 
der umliegenden Gegend den Tod oder die Knechtſchaft; 
ihre verlaßnen Wohnſitze lagen unbevoͤlkert und nur der 
alten Ehrfurcht der Gläubigen des Islams und dem 


+) Villani. 1, o. Volney. t. II. ©. 209. Die Fruchtbarkeit ber 
Gegend und die vortheilhafte Lage des Orts zogen in ber 
Folge neue Anfiedler dahin. Die wieder aufgebauete Stadt 
wurde 1517 von ben Demannen eingenommen unb mehr 
ala einmal durch die fürchterlichften Erdbeben heimgeſucht; 
bennoh hat Akkon ober Acra, als ber Gig des Paſcha 
von Said, dem alten Sidon, in ber lebten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts fich zu einem ber wichtigſten Han⸗ 
deiöpläge in ber Levante erhoben. 
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‚ Eigenmuge, der von den Abgaben ber Pilger reiche Ein⸗ 
kuͤnfte zog, dankten die Gotteöhäufer in Jeruſalem ihre 
Erhaltung. 

Europa ſah ungerüuhrt den Verluſt ber legten Bruch: 
flüde feiner Herrfchaft jenfeits des Meeres. Vergebens 
bemühete fi der Papft, den alten Eifer für das Heilig: 
thum noch einmal zu entflammen; feine Srmahnungen hat⸗ 
ten ihren Nachdruck verloren, die Fürften, welche ſich zu 
dem Geluͤbde eined Kreuzzuges überreden ließen, fanden 
keine Muße es zu erfülen und nur einzelne Anbächtige 
wallfohrteten nody zu dem Grabe des Erloͤſers. Auch die 
Derfuhe Nikolaus IV und Urbans V, durch Hülfe der 
Mogolen dad Land ber Berheißumg wieder zu erobern, 
blieben ohne Erfolg und die Beherrfcher von Neapel 
tonnten den Nachkommen Almerih3 von Lufignan nur 
noh den leeren Zitel eined Könige von Jeruſalem 
fireitig machen. 

Der fraͤnkiſche Staat auf der Infel Eypern, durch 
die Parteien der Venetianer und der Genuefer zerrüttet, 
verlor nach langem innern Kampfe, ald eine Provinz 
ber Beberrfcher des adriatifchen Meeres, feine Selbſt⸗ 
fländigkeit und der legte König von Armenien befchloß, 
von ben osmannifchen Tuͤrken vertrieben, ald ein 
Fluͤchtling fein Leben zu Parid. Alle Eroberungen der 
Franken auf dem feflen Boden und auf den Infeln des 
Morgenlanded, der Wohnfig der Chalifen von Bagdad 
und alle Reihe Saladin ‚und der Seldſchukiden von 
Klein = Afien wurden zuletzt die Beute jenes, in ber 
Mitte des breizehnten Jahrhunderts noch unbekannten 
Stammed, bem ed vorbehalten war, in dem chriftlichen 
Melttheile felbft, in der Hauptſtadt des oͤſtlichen Römers 
reich8 und über den Blaffifhen Trümmern von Athen und 
Sparta die Fahne Mohammebs aufzupflanzen *), 
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*) Eine aus dem oberen Aſlen hervorgekommne Horde, wahr⸗ 


Meftafien war auf immer von Europa losgeriſſen 
und es wurde endlich flil auf der von dem Kampfe ber 
Voͤlker ded Aufgangs und des Niedergangs fo lange be= 
wegten Küfte, Das Getöfe der Waffen hallte nicht mehr 

‚von ihren Hügeln zuruͤck, aber vergebens hatten gewalts 
fame Erfchütterungen das Erdreich befruchtet. Keine 
wohlthätige Ruhe folgte auf das Toben des Sturmes, 
ed war dad dumpfe Schweigen der gebrüdten Menfchs 
beit unter der eifernen Ruthe roher, Priegerifcher Willfür. 

Ealadind Kriege hatten die Voͤlker einander näher 
gebracht; mit gegenfeitiger Achtung kehrten fie aus dem 
erbitterten Kampfe zuruͤck und bei allem Haß gegen bie 
Derächter ded Propheten ehrte doch ber Eroberer bie 
Zapferkeit, felbft die Sitte des Abendlandes. Um einen 
bedeutenden Schritt weiter gingen Abel und feine Nach: 
fommen. Sreier gefinnt, ald der Stifter ihrer Größe, 
festen fie über die DVorurtheile der ftrengen Lehre fich 
hinweg; unter ihrer milden Regierung erfreueten Die 





ſcheinlich zu ben Ueberreften der Karizmier ober einer ans 

"bern vor Dfhingis- Chan fliehenden Wölkerfchaft gehoͤ⸗ 
xenb, Hatte in ben Staaten ber Sultane von Jkonium 
Schut gefunden. Die Mogolen flürzten den Letzten ber 
ſeldſchukidiſchen Pürften vom Thronez aber bei ber 
Spaltung ihres eignen ungeheuern Reiches konnten die Bes 
herrfher von Peking und Bagdad fo entfernte Provinzen 
nicht im Sehorfam erhalten, und Thaman oder Athman, 
das Haupt der Horde, welche von ihm den Namen ber Os⸗ 
mannen befam, breitete in dem Laufe weniger Jahre feine 
Eroberungen von bem Ausfluffe bes Sangar in bas ſchwarze 
Meer bis an bas Gebirge des Taurus aus. Eine furcht⸗ 
bare Nahbarfhaft bedrohete von nun an das griechiſche Kaifer: 
thum und der anderthalbhunbertjährige Kampf, in welchem es 
endlih zu Grunde gehen follte, nahm fchon unter bem Wie: 
berherftellee beffelben, Michael Paldäologus, feinen 
Anfang. 
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jafobitifchen Chriften Aegyptens fi der Behandlung 
nüglicher Unterthanen *) und bie Franken erhielten bei 
jeder Gelegenheit Beweife ausgezeichneter Achtung, felbft 
einer unverdennbaren "Zuneigung, Kamel und Ejub 
Saleh blieben bis auf den Testen Augenbli in freund: 
fchaftlihen Berhältniffen mit dem Kaifer Friedrich und 
nur bie wieberholten Zreubrüche ber Ritterorden und 
die unaufbörlihen Aufwieglungen des römifchen Hofes 
fchredten fie von einer näheren Verbindung mit ber 
hriftlihen Welt zuruͤck. Aber die Trennung hatte das 
Schroffe verloren. An dem Hofe zu Kahira war euros 
päifhe Sitte einheimifh geworden. Die Söhne ber 
Großen empfingen mit Stolz bie Ritterwürbe von der 
Hand abendländifcher Fürften oder vornehmet Anführer 
und nicht bloß der Gebrauch der Wappenfchilde **), auch 
die den Völkern des Islams unbekannten Grunbfäge der 
Ehre zeichneten bie Umgebungen ber Sultane aus. Mit 
ber verebelten Gefinnung erwachte auch wieder die Liebe 
zur Dichtkunſt und in ben Schulen erhob fich, nicht 
mehr von dem Eifer der Rechtgläubigen unterdruͤckt, mit 
ber Freiheit des Vernunftſchluſſes das Streben nad 
höherem Wiffen **). Wie einft aus der Vermifchung 
der Araber mit: den Gothen der fpanifche Charakter fich 
entwidelt batte, ſchien auch Uber den Ländern des Orients 





*) Renandot hist, patriarcharuım Jacob, Alexand. ©. 565. 
666. 568. 576. Rach S. 674, ſcheinen fogar die Mönde 
ſtenerfrei geweſen su ſeyn. 


#*) Ioinv. S. 38, u. Obserr, ©. 70, erzählt, bag Azoddin 
Aibet das Wappen Kaifer Zriedrichs II, von dem er bie 
Ritterwürbe empfangen hatte, in feinem Paniere führte. 


.r) Kamel liebte die Wiffenichaften, beaünftigte bie Gelehr⸗ 
ten unb erbaute für fie eine befondre Schule. Renaud. ©. 
595. 
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ein neuer Tag aufzugehen; aber es war nur ein kurzer 
Sonnenblick, der ihnen leuchtete. 

Eine fonderbare Verbrüderung freigelaßner Leibeignen 
hatte ihre Herrſchaft an den Ufern des Nild gegründet. 
Kortdauernd aus namenlod geworben Zremblingen ihre 
Maſſe ergänzend und keine andern Vorzüge anerkennend 
ald die, welche ausgezeichnete Gaben ertheilen, brachten 
die Mamluchen in rohen Formen die Vorftellung von 
einem, von der übrigen Welt losgerißnen, Staatskoͤrper 
zur Wirklichkeit, die in ben chriſtlichen Ritterorden, durch 
die Vermifchung mit den Norurtheilen des Adels und des 
Moͤnchsthums und durch die Beibehaltung der Geſchlechts⸗ 
namen gehindert, fih nur unvollkommen geftaltet hatte. 
Es liegt in dem Weſen einer ſolchen Sefelfchaft, daß fie 
fein Erbredht dulden kann. Die Söhne bed Harans 
theilten das Loos ber Knechtes auch der Eroberer von 
Akkon büßte fchon nad zwei Sahren das Verbrechen, bie 
Krone von feinem Vater überfommen zu haben, durch 
den Tod und die kurzen Regierungen der babaritifchen 
und ihrer Nachfolger, der cirkaffifchen Sultane *) geben 
zugleih einen Beweis von den blutigen Unruhen und 
von der Macht einer Körperfchaft, bie felbft bei unaufe 
hoͤrlichen Stürmen des Regentenwechſels fich aufrecht zu 
halten vermochte. Aber unter einer Verfaffung, wo nichts 
erblich ift, fieht die Gewalt des Augenblids auch nur 


*) Barkok, ein eirkafſiſcher Shave, beitteg im Jahr 1300 
ben Thron don Aegypten und ba die meiften feiner Nachfolger 
in feinem Baterlande erfauft worben waren, befamen fie ben 
Namen: cirkaffifhe Sultane. De Guignes, t. I. p 1. 
©. 265 — 270, zählt von dem Jahre 1257 bis 1389 ſieben 
und zwanzig Nachfolger Azoddin Aibeks und von da an 
bis zu ber Groberung Xegyptens dur bie Odmannen, 
1517, acht und zwanzig Thronveränderungen, alfo im Durch⸗ 
ſchnitt noch nit fünf Jahre auf Eine Regierung. 
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den Augenblick; es giebt für fie feinen morgenden Tag. 
Sie hat kein Anbenten zu ehren, für Feine Nachlommen 
zu fchaffen oder zu erhalten; fie zerflört gleichgültig bie 
Ernte der Vergangenheit und ſtreuet Feine Saat für die 
Zukunft aus, Die Mamluchen bedurften Feiner glücklichen 
Untertbanen, fie brauchten nur Hände, ben Ader zu 
bauen; unter ihrem räuberifchen Szepter erflarb der Kunft- 
Heiß, die Betriebſamkeit wurde verdächtig und ſchmutzige 
Armuth zur Klugheitsregel *). 
Durch bloßen Zunftgeift hatten die heimathloſen 
Beherrſcher Aegyptens fich furchtbarer gemacht, als je 
eine Reihe exbliher Monarchen ed geweſen war; doc) 
früh oder ſpaͤt kann ein Verein, beffen fämtlihe Mitglie⸗ 
der dem von ihnen felbft gewählten Oberhaupte fich gleich 
fhägen, dem Zuſtande völliger Gefeglofigkeit nicht ents 
gehen, Uneinigkeit zerfplitterte die Kraft der von einander 
unabhängigen Anführer und der Thron ber gefvönten 
Sklaven flürgte zufammen vor der furchtbaren Macht des 
Aleinberrfcherd, der die Gewalten des Chalifen und des 
Sultans in feiner Perfon vereinigte **) Aber der Sieger 
gab den Völfern nur andre Knechte zu Regenten. Unter 
Statthaltern, welche fein Wink erhob und vernichtete, und 
unter dem, aus ben kriegeriſchen Haͤuptern gebildeten, 
unruhigen Senat, ben der Padiſcha zu Conftantinopel 
nur durch die Schnur der Stummen, durch Verrath und 
Meuchelmord tm Zaume zu halten vermochte, fonnte den 
unglüdlihen Provinzen kein beſſeres Schickſal aufblühen 


*) Volney, voyage en Syrie et en Egypte, t. I. cap. 1. 
©. 7. 180, " 


*2) SelimI, ber Entel Mohammed% IT, des Eroberers von 
Gonftantinopel, unterwarf bie Mamluchen feiner Herr: 
fhaft und machte Aegypten zu einer Provinz bes türkifchen 
Kaiſetthums. 
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und wo noch eine Pflanze der fruͤheren Bildung dem 
Huftritt der mamluchiſchen Roſſe entgangen war, mußte 
ſie unter dem bleiernen Joche der Osmannen erſticken. 
Durch den Handel allein erhielt hinfort ſich noch 
eine Verbindung zwiſchen den auf immer getrennten 
Laͤndern des Chriſtenthums und des Islams. Der Reiz 
des Gewinns ſiegte uͤber den heimathlichen Stolz des 
Euxopaͤers und lehrte ihn Unterwerfung unter die druͤcken⸗ 
ben Erpreffungen goldgieriger Machthaber, doch die Kauf⸗ 
Yeute der italienifchen Zreiflaaten und bes fhölichen Frank: 
reichs ſuchten und braten nur Waaren zum Tauſch; 
der Tauſch der Meinungen, der Sitten,und Gefinnungen 
hatte zwifchen den Völkern aufgehört. Auch die gewag- 
ten Unternehmungen abenteuerlicher Reifender und ſchwaͤr⸗ 
merifcher Heidenbekehrer konnten nur unter bem Schuß 
und dem Vorwande bed gegenfeitigen Beduͤrfniſſes ges 
Iingen *), Das Abendland dankt ihren Wanderungen die 
Derbreitung mancher, ben Gewerbfleiß belebenden Kennt⸗ 
niffe, aber in dem immer allgemeiner vorherrſchenden Stres 
ben nach dem Nüslichen mußte der romantifche Charakter 
des Zeitalter untergehen. Das ritterliche Schwerbt wurde 
nicht mehr auf der verlornen Küfte entblößt und als, 
zweihundert Jahre fpäter, Europa ‚feinen Glauben und 
feine Herrfchaft nach dem fernen Indoftan und dem neu 


entdeckten Welttheile trug, waren es andre Anfichten und 


andre Bewegungsgründe, welche die Klıhnheit der Erobe⸗ 
rer von Goa und der Verderber der Reiche Montezuma’s 
und der Inka's befeelten, 

Unoermerkt hatten während ded Kampfes im Morgene 


*) Marco Polo, beffen zwei Oheime ald Baukuͤnſtler bei der 
Belagerung von Siengyangfu bienten — Der Goldfchmid 
Wiühelm Bouder, aus Paris, — Der Mönd Rubraqlis 
uw. a. Gibbon, t. XI, c, 6%, ©. 2il, 219, 220, 
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lande nicht nur die aͤußeren, ſondern auch die ganzen 
inneren Verhaͤltniſſe der chriſtlichen Staatenwelt eine 
andre Geſtalt angenommen; aber von dem, was menſch⸗ 
liche Weisheit hervorzubringen gedachte, war faſt uͤberall 
das Gegentheil in die Wirklichkeit getreten. Nicht allein 
die geſprengten Feſſeln der Dienſtbarkeit, die Freiheit des 
dritten Standes und das Emporkommen der Staͤdte 
koͤnnen als Folgen der Kreuzzuͤge betrachtet werden, auch 
der Fall der furchtbaren Macht der Kirchengewalt wurde 
durch fie vorbereitet. Der fromme Eifer ber Völker für 
bas Heiligthum war in ben Händen der Nachfolger Urs 
bans II das kraͤftigſte Mittel zur Unterjochung ber welt- 
lichen Xhrone geworden. Innocenz III hatte das ftolze 
Gebäude dee römifchen Herrfchaft bis zu dem Schlußfterne 
vollendet, den ber Boden, auf welchem es fich erhob, 
zu fragen vermochte. Bei jedem Verſuche, es noch höher 
aufzuthürmen, mußte ed an innerer Feſtigkeit verlieren. 
Auf die Meinung geſtuͤtzt, beburfte es der Meinung, fich 
zu erhalten, und die Vorſtellung, welche die beiden ober: 
ſten Sewalten ber Chriſtenheit ſich als glei nothwendig 
dachte, diente der Einen, wie der Andern zur Grund⸗ 
lage. Friedrich II war der letzte roͤmiſche Kaiſer geweſen; 
nur deutſche, ober deutſch⸗italieniſche Kaiſer folgten auf 
ihn, aber die Voͤlker, gewohnt, ein geiftliches und ein 
weltliche Oberhaupt bes Abendlandes zu verehran, vers 
foren, indem fie das Lepte entbehren lernten, auch die 
heilige Scheu vor dem Erfien, und in der wechfelnden 
Abhängigkeit von mächtigen Monarchen Eonate der Bifchof 
der alten Weltbeherrfcherin nicht Länger das furchtbare 
Anſehen behaupten, welches er an ber Seite ber Nach: 
folgee Karls des Großen und ber Ottonen ausgeübt 
hatte, 

Die Herrfchaft der Kirche gründete feit zwei Jahr⸗ 
hunderten ſich vor allem andern auf jene, ben verfchieb: 
nen europäifchen Voͤlkern gemeinfchaftlihe Gefinnung, 

IV. 17 
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welche, durch das Ziel der Pilgerfahrten und der ritter⸗ 
lichen Ehre befeſtigt und geſtaͤrkt, durch keinen Zwieſpalt 
der Einzelnen erfchüttert werben konnte. ‚Die roͤmiſche 
Staatskunſt felbft zerfiörte ihr eigned Werk; unvorfichtig 
hatte fie in der Erxbitterung bed Streitd gegen bie welt- 
liche Macht den Eräftigften Hebel ihres Einfluffes auf bie 
Semüther zerbrochen. Die Kreuzzäge gegen den König 
bed wieberaufgerichteten Throns von Jeruſalem und das 
mit der Empörung gegen ben erfien der chriſtlichen Mo⸗ 
narchen verknüpfte geiftliche Verdienſt mußten nothwendig 
den Werth des Kampfes für ben geweihten Boden herab- 
fegen *). Auf den Ruf bed heiligen Vaters drängten 
nicht mehr Hunderttaufende fih zu den Waffen, ſelbſt 
die Gläubigen waren. zweifelhaft geworben, und das Kit: 
tertbum, von dem frommen Zwecke nun völlig entfrems 
bet, Llöfete in raſch fortfchreitender Ausartung fich auf. 
Unverkennbar hatte fihon feit Richards Zeiten das 
ganze Streben der höheren Stände eine veränderte Rich⸗ 
fung genommen, unb faſt mur die Eitelfeit, ſich einer 
Pilgerfahrt rühmen zu koͤnnen, führte zulegt noch eins 
zelne Kämpfer nad dem Lande der Verheißung. Durch 
die leibenfchaftliche Luft des bewunderten Königs an gläm: 
zenden Waffenfpielen zur Nacheiferung gereizt, erfchöpften 
die Reichen ihre Mittel durch den Aufwand verfchwendes 
rifcher Feſte, umd der drmere Abel richtete ſich durch Die 
Pracht Eoftbarer Rüftungen zu Grunde. Die Zurniere 
ſchienen, vorzüglich in Brankrei nnd England, die wich⸗ 
tigfte Angelegenheit des Jahrhunderts ‚geworben zu feyn; 
nicht nur auf die haͤuslichen Verhaͤltniſſe, much auf alle 


*) Mirabantur (fidele) quod tantum eis promitteret 
(Dominus Papa) pro sanguine Christianorum effun- 
dendo, quantum pro cruore infidelium aliquando. Et 
moverunt sannas et risum praedicatorum mobilitates. 


Math, Par. S. 7IA. 
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Einrichtungen des oͤffentlichen Lebens erſtreckte ſich ihr 
Einfluß. Haͤufiger als jemals mußte von neuem der ge⸗ 
richtliche Zweikampf zur Erforſchung der, uͤber Ehre und 
Guͤter, uͤber Leben und Tod entſcheidenden Wahrheit 
dienen *), und bie Führung des Kriegs entlehnte ihre 
Kegeln non der Rennbahn. 

Eine $echtart, bei welcher bloß Einzelne ſich auss 
zeichnen konnten, eignete ſich nicht zu großen Unterneh- 
mungen. In ben ägyptifchen Feldzuͤgen hatte man leb⸗ 
haft ihre Mängel gefühlt; aber. durch Beine Aufmunterung 
waren bie Vafallen für die Kunft der Bewegungen und 
bed Gefchofjes zu gewinnen. Das VBorurtheil, welches 
Armbruft und Bogen in die Reihen ber Knechte verwies *) 
und das flüchtige Pferd bed leichten Reiters zu befleigen 
verſchmaͤhete, wiberfirebte hartnädig jeder Neuerung und 
uöthigte endlich die Monarchen, ihr Vertrauen auf Mieth⸗ 
Unge zu fegen, die ben Krieg als ein Gewerbe trieben, 
Auf ihre Vorrechte trogend, bequemten die Lehnbeſitzer 
ſich leichter zu der Bezahlung ded Schildgelbes, als zu 
dem Gebrauche mit Unrecht verachteter Waffen, zahlreiche 
Sölönerfcharen traten in den Heeren an bie Stelle ber 
tapfern Ritterfohnen, und ber fireitbare Adel felbft machte 
nach und nach ben gebrönten Häuptern feine Hülfe ent: 
behrlich. 

In demſelben Grade, wie er von ſeiner urſpruͤng⸗ 
lichen Beſtimmung ſich entfernte, nahmen auch die An⸗ 





) Der heilige Ludwig ſelbſt fühlte ſich bewogen, in Frankreich 
den gerichtlichen Zweikampf zu unterſagen. 


) Et devez saroir, que a oeste foiz la furent fais les 
plus beaux faiz d’armes qui onques furent faiz au veage 
d’oultre mer. — — Car nul ne tiroit d’arc, d’arbaleste, 
ne d’autre artillerie. Mais estoient les coups, qu'on 
donnoit lung sur l’autre, a belles masses, espdes, et 
fustz de lances. Ioinv, &. 44, u. Observ. ©. 7%. 

17* 





— 260 \ 


maßungen feine® verachtenben Stolzes zu. Waffenfpiele, 
Jagdgelage und Befehdung der Nachbarn füllten die Muße 
ber an keine andre ald Friegerifche Befchäftigungen ges 
wöhnten Großen aus; aber feitbem das Recht der Tur⸗ 
niere äuflih geworden war, hatte bie Lieblingsbeluſti⸗ 
gung der bevorrechteten Stände aufgehört, als eme Schule 
ber Ehre unb ber befleren Sitte zu gelten. Die Fönig- 
lichen Beamten dachten aur auf eine reihe Einnahme für 
auögegebne Löfefcheine, und der Bannerherr, der bie Renn= 
bahn eröffnete, ertheilte leichtſinnig ben Ritterfchlag, um 
nur die Zahl ferner Anhänger zu vermehren. Ein praͤch⸗ 
tiger, der Zeftlichleit des Tages angemeßner Aufzug hob 
jeven möglichen Einwurf, bie Wappenkönige unterfuchten 
nicht, wie ehmals, mit Strenge bie Anfprüche bed Ge⸗ 
hamifchten, der ben Einlaß verlangte, und bie Schranken 
fchtoffen ſich nicht mehr vor dem Kämpfer, auf deſſen 
Namen ber Makel eines unwiürbigen Betragens haftete *). 
Sicherer als Thaten und ber Ruhm eines fchönen Lebens, 
führten Reichtpüimer zu Glanz und Anfehen **) und prah⸗ 


*) Von ber Außartung des Ritterthums Ichon zu ben Zeiten 
Richard und feines Bruders Johann findet man merk⸗ 
würbige Beifpiele bei d. I. Curne de Ste Palaye, beutfche 
Ueberſ. t. J. Abſchn. 5, ©. 140 ff. — Für bie Erlaubniß zu 
turnieren, ‚mußte ein: Graf zwanzig, ein Wamerherr, der nicht 
ben Grafentitel hatte, zehn, ein anfäffiger Ritter vier, und 
ein nit anfälfiger zwei Marl Silbers bezahlen. Bog. 
Hoved. &, 743, 


”*) Geſchichte bes Turniers bei St. Denys 1389, bei d. 1. 
Curne, ftanz. Ausg. t. II, S. 68. — neber bie Mittel des 
Srwerbs hatte man ſehr Iodiere Srunbfäge. Vornehme Ban⸗ 
nerherren ſchaͤmten fih nicht, ben einträglichen Voften eines 
Auffehers über liederliche Haͤuſer anzunehmen. Banno von 
Catton wurbe in biefer Eigenfchaft mit Cattouschool - 
Manour belehnt, Camden Britannia, Vol. I, ©, 181; 
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lender Schimmer follte bie Ehrfurcht erzwingen, welche 
die in der Öffentlichen Achtung geſunkne Ritterwuͤrde nicht 
mehr durch fich ſelbſt einflößte. 

Aus dem fpäteren Zeitraume haben die Berichte 
weitfchweifiger Jahrbuͤcher und nur Die Begebenheiten 
aufbewahrt, das innere Leben der Gefellfchaft bewegt 
fih nicht länger vor unfern Augen, wie in den, aus 
dem Blüthenalter bes Ritterthums bis auf und gekomm⸗ 
nen Ueberreften bed Gefanges und ber romantifchen Ers 
zaͤhlung; aber deutlich teitt ſchon aus bdiefen die Noth⸗ 
wendigfeit: der Erfolge hervor. Selbſt in den fröhlichen 
Gemälden der Dichter vermag der Wurm fid nicht zu 
verbergen, des zugleich mit der Knoſpe geboren war. 
Die Vorftelung von einer höheren Vollkommenheit konnte 
nur in ihrer frommen Beziehung auf das Leberfinnliche ſich 
rein erhalten; in der wirklichen Melt mußte fie das Schick⸗ 
fal aller überfpannten Begriffe erfahren. Mit dem ernſten 
Charakter, den die Spiele der Rennbahn und der Gas 
lanterie angenommen hatten, mifchte auch ber Leichtfinn 
bed Spiels fich in das Ernfte und Ehrwuͤrdige, nur ber 
Schein wurde noch werth geachtet und als bloße Stan⸗ 
beseigenfchaft fand zulegt die ritterliche Gefinnung burch 
ben Genuß dußerer Vortheile und die Beobachtung herz 
gebrachter Formen fich befriedigt. 

Don der Eitelkeit der Großen gepflegt, behauptete 
die Meifterfchaft des Gefanged auch unter dem Verfall 
der Sitten, welcher die Barbarei des zweiten Mittelalters 
vorherverkuͤndigte und berbeiführte, noch lange ihren Eins 
fluß und ihre dußere Ehre. Vor den Gerichtöhöfen der 


ein Graf von Henneberg empfing von dem Bifchofe von 
Würzburg das Frauenhaus zur Lehn, Hans Rüderss 
borf dad gemeine Frauenhaus in Wien, 1395. Buder. 
amoen. iur. feud, n. 14, &, 65, angef. ‚bei d.L Curne, 
beutfche Web. t. I. Abfchn. 5. 


Liebe wurden fortbauernd bie Gegenflände dee Galanterie 
und bes Geſchmacks mit gleicher Wichtigkeit verhandelt, 
und die Wettfpiele der Lieder erregten den allgemeinftert 
und lebendigſten Antheil. Aber in dem trüben Nebel, 
welcher den heiteren Himmel einer befferen Vorzeit immer 
mehr zu verfinftern begann, mußten endlich auch die 
Strahlen der Dichtkunſt fich brechen. Die kunſtlos⸗ herz: 
lihen Zöne der Troubadoure verftummten vor der Abentens 
erlichteit der Romane, und der gefchraubte Witz ber Schule 
lähmte den Flug der Begeiſterung. In dem Streben, 
durch Spalten und Zerlegen der Begriffe dad Gefühl zu 
ergründen, verlor der fondernde Verſtand fich in leeren 
Raͤumen, ohne, wie ehedem, auf den feiten Boden der 
Geſinnung fich retten zu koͤnnen, und um ihren Formen 
Körper zu geben, mußte die Einbilbung zulest ihren 
Stoff in ber rohen Wirklichkeit fuchen. Die Ueberfpans 
nung einer fich felbft opfernden Leidenfchaft erfchlaffte im 
ber fich immer mehr erweiternden Freiheit des Umgangs *) 
und die Vermifchung ded Heiligen mit den Wünfchen der 
Liebenden führte zu ben feltfamften Verirrungen. Fromme 
Schönen hörten mit Erbauung das Gebet bes begeifterten 
Dichterd vorlefen, der mit glühendem Verlangen ihre 
Sunft vom Himmel erflehete, Fuͤrſten und Ritter befehdes 
ten einander in beißenden Sirventen, wie mit bem 
Schwerdte**) und nicht bloß die unfchuldige Zärlichfeit 


*) 36 babe noch die Zeit gefehen, wo eine Schnur, eine Schlei⸗ 
fe, ein Handſchuh als ein hoher Preis für jahrelange Huldi⸗ 
gung galt, wo bie Hoffnung bes hoͤchſten Gluͤcks mehr ent: 
zücte, als das Gluͤck ſelbſt; jest ift alles anders, u. f. w. 
klagt Hugo, oder Nuc Brunet, ein Troubadour aus 
Rhodez, der um bad Jahr 1228 ftarb. Hist. lit. des Troub. 
t. I, ©. 404. ff. D. 1 Curne, franz. Ausg. t. U, ©. 71. 
Crescimb, Vol. II, ©. 48. 49, 


*) Einen folden Krieg führte Kicharb mit bem Dauphin von 
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ber. Paftourellen, ober bie vergötternde Huldigung, 
welche in den Canzonen fich ausfprach, auch die fchlüpfris 
gen Gemälde ber Kabliaur wurden von ben Richterins 
nen des Geſchmacks ald Kunſtwerke geprüft. Die finns 
zeihe Ausführung verfühnte mit dem oft gar zu freien 
Stoffe, ein andächtiger Webergang mit dem Unfittlichen 
ber Darftellung und die Form der Courtoifie mit den 
zweideutigften Verhaͤltniſſen. 

Don dem Antheil des fanfteren Gefchlechts an ben 
gefelligen Freuden der Männer war die Milderung ber 
kriegeriſchen Rohheit ausgegangen; in die Wirbel bes 
Öffentlichen Lebens fortgeriffen, verloren bie Frauen den 
Reiz und die Wuͤrde befcheidner Zuruͤckgezogenheit. 
Vornehme Zürflinnen flrebten nach dem Vorſitz in ben 





Auvergne. Beide warfen einander Binterlift und Treulo⸗ 
figkeit vor: „Ihre habt mir Wort gehalten,“ fagt ber König, 
„wie Iſangrin (ber Wolf) dem Fuchſe, bem Ihr wegen 
„Eures rothen Haares aͤhnlich feyd., — — Aber wer kann 
„auch auf die Treue eines bloßen Eeuyers rechnen! Was 
„koͤmmt einem fo wenig bedeutenden Menfchen auf fein Wort 
„an Der Dauphin, ſelbſt Troubadour, antwortet: 
„Sb bin kein gefrönter König, mir kann man leicht ein 
„Schloß nehmen: aber Ihr, König von England, Herzog ber 
„Rormandie und Graf von Anjou! Ihr, den die Ungläus 
„digen wie einen Löwen fürdten! wie koͤmmt es, daß Ihr 
„Giſors Euch Habt nehmen Laffen? — Send meinetwegen 
„unbeſorgt; mein König, ber auch der Eurige ift, wird mir 
„das Schloß wiedergeben. — Eure Freundſchaft wuͤrde mir 
„erwuͤnſcht feyn, aber das Beifpiel Eurer gemishandelten Bas 
„Sallen macht mic vorfihtig. Ihr werbet mich ftetd ritterlich 
„handeln ſehn; ich babe Herz genug, meine Feinde im offnen 
„Felde zu erwarten, und meine Begleiter find weder Knechte 
„noch Juden. Die Liebe zu einer Dame, beren Winke id) ans 
„bete, erhebt meinen Muth.” Hist. des troub. t. I, ©. 
63 — 63, u. ©. 303. Die Huldigung der Gebieterin barf in 
feinem Gebichte fehlen. 
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Verſammlungen, gekroͤnte Haͤupter wollten als Mitglie⸗ 
ber aufgenommen feyn*). Die Gerichtshoͤfe ernannten 
höhere und niebere Beamten; fie ließen die Befchwerben 
zurücdgefegter Verehrer und verlaßner Gebieterinnen ſich 
vortragen; bie Regeln emer fonderbaren Verbindung, 
welche felbft durch eine ſpaͤter gefchloßne Ehe nicht aufs 
gehoben werben konnte und doch nicht in ein Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß ausarten folte, wurden mit Sorgfalt in Samms 
lungen verfaßt, und bie Meinung raͤumte der eigenmrächtis 
gen Hechtöpflege felbft eine Art von Geſetzeskraft ein **). 
Die feltfamften Steeitfragen kamen in ben gemifchten 
Sigungen zur Sprade, und bei der Unterfuchung vers 
vwidelter Säle gewöhnte fi) das Ohr der Enkelin, Er: 
Örterungen anzuhören, von denen ber firenge Emft ber 





*), Eleonore, die Mutter Richards, und ihre Tochter, Ma⸗ 
xia, Gräfin von Champagne, flanben beide an ber Spitze 
foldyer Cours d’amourz König Richard von England, König 
Alphons von Arragonien, der Graf von Provence und 
andere Große befleibeten bad Amt eines Prince d’amour. 
©. bie Minnehdfe des Mittelalters, ©. 11, 12. wo 
die Mitglieder verfchiebner folder Verfammlungen namhaft 
gemacht werben. Auch Crescimb. Vol. II, &. 18, nennt 
die Richterinnen bei einem ſolchen Wettſtreite. — M. f. desgl. 
d. 1. Curne, beutfche Ueb. Abſchn. 5, ben Wechfelgefang von 
Jean Esteve de Besiers und Iutge; u. Hist. des troub. 
1.1. ©. LXVII, u. t. II, ©, 415, 435, 


*+) Instructions d’amour, aus ber provenzalifchen Sprache 
überfegt3 Lais du Bachelier d’armes; les honneurs de 
la Cour, von Alié nor de Poitiers, Vicomtesse de Furnes, 
im Anhang zu d. 1. Curn. franz. t. II. Instructions du 
Cher, de la Tour & ses filles, d. l. Curne, franz. t. I, 
©. 42, ff; die Minnehöfe des Mittelalt. c. 3, ©. 32, u. 
c. 4, bie Arröts d’amour von Martial d’Auvergne, angef. 
ind. Minneh. S. 214 ff. 
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Ahnfrau mit Unwillen fi) würbe abgewenbet haben *). 
Die Sucht, zu glänzen, fiegte über bie fcheue Bedenklich⸗ 
feit, die häusliche Tugend ſank im Werthe gegen ben 
Schimmer der öffentlihen Bewunderung, und in der Um⸗ 
zaͤunung willtürlicher Regeln, des Anftands Iöfete bie Rein⸗ 
heit der Gefinnung fih auf. Gezierte Sproͤdigkeit erhob 
fih auf den Thron der zarten Sitte, und felbft in dem 
eigentlichen Gebiete der Frauen, in dem Innern ber 
Burgen herrfchte nicht mehr die alte Zucht **), 

Die fromme Einfalt des Betragens, welche bie Mor: 


*) Gin Kreis vornehmer Frauen, welcher ben wahren ober er: . 
dichteten Fall einer Dame, bie, zum Beweife einer allen Vers 
hältnifien trogenden Anhänglichkeit, muthwillig ihren Auf 
preißgegeben hatte, bloß aus bem Geſichtspunkte ber ſich aufs 
opfernden Liebe beurtheilen Eonnte, mußte viel von ber Gitte 
ber Vorfahren nacdgelaffen haben. ©. bie Tenzone Zalohs 
von Passu oder Basin; bie brei Ritter und das Hemd, bei 

* d. L Curne, beutfhe Ueb. t. I, Anhang: Gin Ritter trug, 
bei einem Zurniere anftat ber Schutzwaffen das Hemd feiner 
Dame; fie hatte dieſes als einen Beweis feiner Liebe gefobert 
und zog nachher, ihn zu belohnen, bei einem Gaftmale in 
Gegenwart ihres Eheherrn das blutige und zerfekte Hemd 
über ihre Kleider an. — Desgl. l’art d’amour von Guiard 
und das Fabliau von Chastie Musard, bei d. 1 Curme 
franz. Ausg. t. IL. p. V, S. 65,u.©.67. 


**) Die überlegne Zapferkeit oder Geſchicklichkeit eines Ritters 
galt für einen Beweis von ben höheren Vorzuͤgen feiner Ges 
bieterin und bie Gitelleit fard durch bie Anftrengungen 
ber Ritter in ben Kampfſpielen fi To ſehr gefchmeichelt, 
baß gefeierte Schönen nicht genug thun zu Fönnen glaube 
ten, um bie Streiter anzufeuern. Im Perceforest, Vol. 
I, fol. 155, &. 2, col. 1, wird von einem Zurnies 
ze erzählt, bei welhem bie Damen, im Gifer, ihren Anbes 
tern Fav eurs zu fhiden, fo viel von ihrem Puge weggeges 
ben hatten, baß fie zulegt fi nicht mehr mit Anftand fehen 
Laffen konnten. Gie fhämten fih, als fie ihren Zuftanb ge 
wahr wurden und eilten, Cine über bie Andere lachend, davon, 
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genroͤthe der Kultur des Mittelalters ſo anziehend macht, 
hatte ſich uͤberall in der Luſt an aͤußerem Gepraͤnge ver⸗ 
loren. Nicht allein die Ritter zeigten ſich mit mehr als 
gewöhnlichen Prunk, auch den Sängern genügte nicht 
länger der Glanz, den ihre Kunft auf fie zurüdwarf. 
Anftatt des einzelnen Miniſtrels, oder des Vorleferd, der 
fonft die fahrenden Dichter begleitete, fah man fie jegt 
an der Spige eines zahlreichen Gefolges von Mufitchören 
und Jongleurs, felbft von Seiltänzern und Poffenreigern, 
ben fo genanuten Batalonen, das Land burchzichen. 
Nicht mehr, um die Herzen gebildeter Zuhörer zu erfreuen, 
oder bie Freundſchaft eines gaftlichen Hauſes zu vergelten, 
fpendeten fie die freie Gabe der Lieder: fie fhämten fich 
nicht, um den Lohn eingefammelter veicher Beifleuern den 
Döbel zu beluftigen *). 

Durch den Zweck der bewaffneten Pilgerfahrten war 
bie zerftörende, noch nicht durch fefte Staatseinrihtungen 
gezügelte Kraft eines in den erften Kortfchritten zu höhere: 
Bildung begriffnen Gefchlechtd nach außen abgeleitet wor⸗ 
ben. In dem gefährlichften Zeitpunkte der Gefellfchaft 
wurde ihr das fo lange heilig gehaltne Ziel entrüdt. Sie 


um fih anders anzukleiden. D. 1. Cume, franz. t. I, ©. 
165. — Ueber die Bewirthung eines fahrenden Ritters fpricht ein 
altes Fabliau. (ibid. t. II, &. 70.) fi ganz unbefangen 
aus, indem es die Unterrebung ber Burgfrau mit einer ihrer 
Dienerinnen, welche ben Gaſt unterhalten fol, mit folgenden 
Beilen fchließt: 

Ie y alasse volentiers, 

que ja ne laissasse pour honfe; 

ne fust pour Monseigneur le Conte, 

qui n’est pas encore endormiz, 
Wenn aud die Gefchichte erbichtet ift, fo fchildert fie doch bie 
©itten. 


*) Hist. lit. des Troub, t. I. &. LXXX, D. 1, Cume, 
beu:fh, t. I. Abſchn. 5, ©, 172 fi. 
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hatte die Jugend überlebt, wo bie Geſetze als Goͤtter⸗ 
fprüche gelten, und war doch nicht zur Empfänglichkeit 
für die Wohlthaten der bürgerlichen Orbnung gereift.- 
Das unruhige Treiben, dem nicht mehr der Ruf ver 
Andacht und der Ehre einen entfernten Zummelplag 
anwies, richtete von nun an mit feiner ganzen Gewalt 
fih auf die nächflen Gegenflände, und ein eiferned Jahr⸗ 
hundert ded Kampfd Aller gegen Alle folgte auf das Zeitz 
aiter der Kreuzzuͤge. 

Was dieſe vereinigt hatten, mußte in dem wilden 
Tumult des Ehrgeizes und der Selbſtſucht zerfallen, und 
feindlich trennten die europaͤiſchen Laͤnder ſich von einan⸗ 
der. In dem langen Voͤlkerkampfe zwiſchen Frankreich 
und England verlor die franzoͤſiſche Sprache ihre Herr⸗ 
ſchaft in der Geſetzgebung und den Geſellſchaftskreiſen 
bed Inſelreichs, oder ſchmolz in veränderter Form mit 
ber angelfächfifchen zufammen, unb erjt in der wuͤthenden 
Fehde der rothen und der weißen Rofe härtete fich bie 
Gediegenheit des englifchen Charakters. Glüdlicher bins 
berte die befefligte Gewalt des Throns in Frankreich die 
völlige Auflöfung aller Gefegmäßigfeitz; aber die dußere 
Verfeinerung der Lebensweife konnte dem rohen Muth: 
willen nur einen ſchwachen Zaum anlegen. Fruchtlos 
blieb das Beftreben des heiligen Lubwigs, den erftorbnen 
Eifer der erften Kreuzfahrer noch einmal zu verjüngen; 
mit der untergehenden Sonne der Zroubaboure fenfte auch 
die Bluͤthe des romantifchen Ritterthums ihr welkendes 
Haupt, und in dem Lande, wo ſie am herrlichſten ſich 
entfaltet hatte, ſpiegelte nur noch ihre Schattengeſtalt ſich 
in der Galanterie der ſpaͤteren Zeit. 

Noch immer hatte Die Monarchie Karls des Großen 
wenigftens in ber Vorſtellung beflanden, der Fall des 
hohenftaufifchen Haufes machte auch diefer ein Ende, und 
nur noch die audfchließende Herrfchaft über Stalien fchien 
dem Chrgeige der Nachfolger des Apoſtels erreichbar. 


Aber felten gluͤcklich mit dem Schwerbte, fahen fie felbft 
ihre geiftlichen Waffen in Eleinlichen Fehden mit einzelnen 
Machthabern oder Freiflaaten fi abflumpfen. Die Don⸗ 
ner des Vatikans fchredten nur, wo fie in ber Kerne 
gehört wurden, und nicht felten geſchah ed, daß Bürger 
von Mailand oder Florenz dem gefürchteten Oberpriefter, 
der feinen Fuß auf den Naden der Könige zu fegen ge 
wohnt war, in ber Nähe ungeflraft Trotz zu bieten wag⸗ 
ten. Die alten Wege führten nicht mehr zum Ziele; 
burch Unterhaltung der Zwietracht, durch Aufreizen und 
Befänftigen, durch Erregung bed Streitö und vermittelnde 
Einmifhung konnte allein noch das kuͤnſtliche Gleichge⸗ 
wicht der Gewalten hervorgebracht werden, auf dem der 
heilige Stuhl fi erheben folte; Schlauheit mußte die 
Stärke bändigen, Eiferfucht die Kraft zerfplittern, Arg⸗ 
wohn die Schritte der Kühnheit hemmen. So bildete, 
von dem römifchen Hofe ausgehend, fich eine neue Staats⸗ 
funft, welche in ihrem naͤchſten Wirkungskreiſe und über 
al, wo fie zur Regel wurde, nicht nur den Unterhand= 
lungen, fondern felbft dem Kriege das Gepräge raͤnke⸗ 
voller Argliſt aufdruͤckte und verderblicher noch, als die 
Barbaret der Zeit, beitrug, die lebten Spuren bes zitters 
lichen Sinnes zu verwifchen. 

Bon jeher waren, mehr ald bei andern Völkern, bei 
‚ben Deutfchen die Begriffe von Ritterthum und Adelss 
vorrecht in einander gefloſſen; während bes fünf und 
zwanzig jährigen Zwiſchenreichs nach dem Tode Fries 
drichs II führte diefe Verwirrung ber Anfichten zu der 
traurigften Ausartung. Es war nicht fo wohl der Krieg 
ber mächtigen Oberhäupter, welcher Deutfchland zers 
rüttete, ald der noch weit unglüdlichere Zuſtand alls 
gemeiner Feindfeeligkeit und des aufgehobnen dffentlis 
chen Friedens. Der Streit der Parteien biente ben 
Raubzügen der Burgherren zum Vorwande und der 
ritterlihe Beruf wurde zum Dedimantel roher Gewalts 
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thaͤtigkeit ). Die Beſchuͤtzer der Schwachen, bie Rächer 
der Unterbrüdten zogen aus, um einfame Wohnungen zu 
brandfchagen, ober mwehrlofe Reifende nieberzumwerfen; der 
Stegreif galt als eine ehrenvolle Befchäftigung bes Adels, 
bas Recht ber Fauſt trogte den Geſetzen, und ald endlich, 
fpät gewedt durch dad Webermaß bed Unheils, die ge⸗ 
fürchtete Fehme **) in der Nacht des Geheimniffes ihren 
verhuͤllten Richterſtuhl auffchlug, war ed nur der Dolch 
bed Meuchelmordes, nicht das Schwerbt der Gerechtigs 
keit, mit dem fie ihr blutiges Strafamt verwaltete. Alles 
ZTreffliche und Schöne, welches bie Jahrhunderte der 
Dttonen ımb ber Hohenftaufen in Deutfchlanb hervorge⸗ 
bracht hatten, mußte in einer fo verwahrlofeten Zeit unters 
gehen; die Morgenröthe der vaterlänbifhen Dichtkunſt 
verfhwand in ber mit Gewalt wieder einbrechenden Zins 
ſterniß, das Spiel der Lieber erbeiterte nicht mehr die 
Feſte der Mächtigen, und felbft der kalte Meiftergefang 
mied die Gelage, welche die Helbenthaten eined raus 
berifchen Ueberfalls oder einer gelungnen Plünderung 
feierten. 

As ein glänzendes Denkmal des Geiftes der Kreuze 
zuͤge fchien allein das Ritterthum der Orden eine bauernde 
Selbfiftändigfeit gewonnen zu haben, aber es war nur 
durch völlige Entfremdung von ben erſten Bebingungen; 
feined Daſeyns dazu gelangt. Die Brüderfchaften des 
Tempeld und des Hofpitald hatten ungefchwädht den Fall 
von Serufalem überlebt; ihr Verlaft, fo groß er auch in 
der Schlacht von Zabaria gewefen war, konnte fchnell 
aus Europa erjegt werden und fie erreichten den Gipfel 
ihrer Macht erſt in dem Zeitpunkte, we das Königreich 


*) Schmidt, Geh. b. Deutſchen, t. U, L V, e. 10, ©. 
423 ff. 


”) Oder Vehme. 
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Palaͤſtina nur noch dem Namen nach befand. Die 
Wiederherſtellung des Throns mußte ſtets ihre Vorwand 
bleiben, aber fo wie fie vorher den Schuß bes heiligen 
Landes ber Erweiterung und Benugung ihrer eignen Guͤ⸗ 
ter nachgefeßt hatten: fo ſchien bald die Herrfchaft über 
ganze Völker, die Gründung für fih befichender König- 
reiche ihrem Ehrgeige nicht mehr unerreichbar; dad Haupt 
der morgenländifchen Franken folte nur als der Vafall 
eines Ordenskapitels feine Krone tragen *). 

Der römifche Hof, überall auf die Beſchraͤnkung ber 
oͤrtlichen Gewalten bedacht, hatte von jeher die geifllichen 
Streiter audgezeichnet, fie bei ihren Eingriffen in die Rechte 
des Staats, felbft der Kirche von Palaͤſtina gefchlist, und 
es war ihm gelungen, fie weit über ihr Verdienſt in der 
Meinung der Völker zu heben. Jede, nur auf den eig: 
nen Bortheil berechnete, nicht felten dem Ganzen ver: 
berbliche Unternehmung, jeder unbebentende Pluͤnderungs⸗ 
zug ber Templer und ber Hofpitaliter wurde in den 
päpftlichen Ausfchreiben als. heldenmüthige Aufopferung 
gepriefen, und bie leichtgläubige Menge, ftetd bereit, das, 
was ſeyn follte, ald wirklich dafeyend anzunehmen, hatte 
fi) bald gewöhnt, in ben flolzen Krieges bie einzigen 
Beſchuͤtzer des Kleinods der Chriften zu ehren. Auch im 
die Gefchichte if biefe Meinung übergegangen, und aller: 





*) Du Puy, Hist, des Chev. du Temple, &, 100 — 109, 
gefteht diefed ein und Raynouard, Monum. historiqies 
relatifs & la condamnatior des Cher. d. T.©. 7, 8, 
leugnet e8 nit. — Bon den wiederholten fruchtlofen Verſu⸗ 
hen ber Päpfte, zwiſchen ben beiben Oxben Brieben zu fliften, 
ift bei den Gefchichtsfchreibern der Kreuzzuͤge häufig die Rebe. 
Alerander 1II ließ beöhalb beide Großmeifter nah Rom 
fommen, Du Puy, ©. 129. I3nnocenz III bot fein ganzes 
Anfehen dazu auf. ibıd, S. 133. Von ben fpäteren Bemüs 
hungen bes heiligen Stuhl zu biefem Zwecke handelt Vertot 
ausführlich t. II, ©. 6. ff. 
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dings duͤrften die Koͤnige oft nicht im Stande geweſen 
ſeyn, ohne den Beitritt der Ritter die noͤthigen Streit⸗ 
kraͤfte zuſammen zu bringen; aber die maͤchtigen Huͤlfs⸗ 
quellen weitlaͤuftiger Beſitzungen in Europa und der rei⸗ 
chen Beiſteuern der Glaͤubigen eroͤffneten ſich auch nur 


den gefeierten Bruͤderſchaften, nicht den Beherrſchern von 


Palaͤſtina, und weit anders wuͤrde das Koͤnigreich der 
Balduine ſich gehoben, kraͤftiger wuͤrde es ſich behauptet 
hahen, wenn die Monarchen und die Großen des Abend⸗ 
landes nur halb ſo viel fuͤr den Staat gethan haͤtten, 
als fuͤr jene ſo hoch beguͤnſtigten Vereine. Mit Recht 
gebuͤrt ihren Mitgliedern der Ruhm glaͤnzender Tapferkeit 
und kuͤhner Verachtung der Gefahr, doch ſchon in dem 
Weſen der Kreuzzuͤge und in dem eigenthuͤmlichen Leben 
eines ganzen, in nie aufhoͤrendem Kriege fuͤr ſein ewiges 
und irdiſches Heil begriffnen Volkes lag an ſich ſelbſt 
etwas uͤberſpanntes, das in dem Geiſte der Orden nur 
in hoͤherer Steigerung ſich ausſprach. Von den Bruͤdern 
des Hoſpitals und des Tempels, die vor den Augen der 
bewundernden Zeitgenoſſen ſich von der Welt losgeriſſen 
hatten, um ihr ganzes Daſeyn der Vertheidigung des 
Heiligthums und dem Kampfe gegen die Feinde des Er⸗ 
loͤſers zu widmen, ließ ſich das Hoͤchſte erwarten; dennoch 
haben bie Jahrbuͤcher der Zeit Fein einziges Beiſpiel des 
Heldenmuthed von ihnen aufbewahrt, das nicht durch 
ähnlihe Thaten ber Laien, erreicht, ja oft übertroffen 
würde, 

Den fürftlihen Streiten, die laͤngſt über den Staat, 
bem fie dienen follten, fi erhoben hatten, konnte bie 
Regel armer, zur Pflege der Kranken und zur Begleitung 
ber Pilger errichteten Stiftungen nicht lange zufagen; fie 
burfte jedoch nicht Öffentlich aufgegeben werden, und noth⸗ 
wendig mußte in Bereinen, welche der Verbindung bed 
Moͤnchsthums mit dem Schwerdte ihr Anfehen und ihren 
Einfluß auf die Meinung verbankten, fobalb fie zu 
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Staatskoͤrpern emporwuchfen, neben der vor ben Völkern 
zur Schau getragnen, auch eine im Stillen auögeübte 
Geſetzgebung ſich bilden. Gehorſam war bie erfle Tugend 
bes Ritters*), ber Befehl des Obern feine Pfliht und 





%) Vinisauf, L V, c, 51, &. 400, erzählt ein auffallenbes 
Beifpiel von ber firengen Kriegszucht ber Hofpitaliter. Die 
Zürken hatten in ber Abweſenheit Richards, der auf einen 
feiner gewöhnlichen Streifzüge auögegangen war, unvermuthet 
das riftliche Lager bei Beit Nuba angefallen. (S. Ih. III 
diefes Werkes, ©. 345.) In bem Gefechte eilte Robert de 
Brugges, ein Ritter bes Hoſpitals, ohne Befehl feinen, noch 
in ‚der Bildung ihrer Schlachthaufen begriffnen, Gefährten 
voraus, fließ mit feiner Lanze ben Anführer ber Feinde nieder, 
durchbrach ganz allein bie Reihe der Tuͤrken und erreichte 
hinter ihrem Rüden den König, der von feiner Gtreiferel 
zuruͤckkam. Der Schreden ber Ungläubigen über eine fo kuͤhne 
That erleichterte ben Sieg bee Kranten, aber fobalb Robert 
wieder zu dem Orbenspaniere zurüdigelehrt war, mußte ex 
auf ben Befehl bed Großmeiſters Gerver (Vertot, t. L & 
260 — 304, nennt in biefem Beitraume ben Großmeifter: 
Ermengard Daps; Vinisauf ift überhaupt in der Angabe 
der Ramen nicht fd genau, als bei Begebenheiten, bie er ſelbſt 
erlebt hat,) abfleigen und im Angefichte des ganzen ‚Deeres 
fein Pferd bis ins Lager führen, um bort die Entſcheidung 
bed Kapiteld zu erfahren. Der Bitter gehorchte ohne Wibere 
rede, und nur auf bie bringende Fuͤrbitte ber fünımtlicheu An⸗ 
führer erließ der Großmeifter ihm die harte Strafe des Unger 
horſams. — Sechszig Jahre Tpäter wurden einige Ritter, 
welche auf ber Jagd das Gefolge des Sire von Ioinville 
befhimpft hatten, auf bie Klage deſſelben verurtheilt, ihr 
Mittagsmahl auf dem Fußboden des großen Speiſeſaals zu 
verzehren unb ihre Mäntel den Beleidigten zu überlaffen, biefe 
aber nebft ihrem Gebieter eingeladen, in Perfon ſich von ber 
ihnen geleifteten Genugthuung zu überzeugen. Et requimes, 
fährt der Seneſchal fort, au Maistre, qu’il fit lever les 
Freres de dessus leurs manteaux; ce qu’il cuida reffu- 
ser. Mais en la fin, force fust que ainsy le fist. Car 
nous nous assismes avecques les Freres pour mengier 





der Vortheil des Ordens fein höchfter Zweck. Was diefen 
beförderte, galt für Recht, was gegen ihn anftieß, flr 
Verbrechen; alles andre durfte als gleichgültig betrachtet 
werden. Bon ber Schuld menſchlicher Vergehungen, 
wenn nur die dußere Wuͤrde babei unverlegt blieb, konnte 
bie bifchöfliche Gewalt des Meifterd Losfprechen, und in 
der innern Regierung ber Orbdenshäufer wußte bie aus⸗ 
gebehntefte geiftliche Nachficht mit der höchften weltlichen 
Strenge ſich zu paaren. 

Die nur mit ſchwachem Eifer ausgeführten Verfuche, 
den Ungläubigen die im Morgenlande verlornen Güter wieder 
zu entreißen, waren fruchtlos geblieben; ein andrer Erſatz 
mußte den gefürchteten Brüberfchaften geboten, ihrer Eriege: 
zifchen Beflimmung ein neuer Kampfplag eröffnet werben. 
Die Ritter des deutſchen Haufe hatten beides ſchon früher 
an ber baltifchen Küfte gefunden; die Templer und Hoſpi⸗ 
taliter, in Cypern gaflfrei aufgenommen, geriethen bald 
mit der Regierung in Streitigkeiten, welche ſelbſt bie 
Vermittlung ded Papfted nicht beizulegen vermochte. In 
dem ganzen Betragen der Erſten verrieth ſich die Abficht 
auf unabhängigen Lanbbefig; beſſer fich in die Verhält- 
niffe fügend bildeten ihre Nebenbuhler fih zu einer 
Seemacht, indem fie die Ueberfahrt der Pilger und der 
Handeldleute fchügten, und fchon im Jahre 1310 grün 
deten die Ritter des Hofpitals, unter ihrem Orbensmeifter 
Fulco von Villaret, einen eignen Staat auf ber 
Infel Rhodus. 

Beide Brüderfchaften hatten Iängft nach Grunbfägen 
fich gerichtet, die wohl in einzelnen Zälen, ald Ausnahe 


avecques eulx et ilz ne le voulurent souffrir; et fail- 
lust qu'ilz se levassent d’avecques nous pour aller 
mengier avecques leurs aultres freres a la table, et 
nous laisserent leurs manteaux. Ioinv. edit. Paris, ©. 
95, %. 
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men, doch nicht ald Regel gebulbet, die, in folgerichtigem 
Zufammenhange audgeübt, felbft dem päpftlichen Anfehen 
gefährlich werben konnten. Nur der glänzende Zuftand 
ber Ritter bürgte noch dem heiligen Vater einen Gebor: 
fam, ben ihr eigner Vortheil ihnen nothwendig machte; 
boch Feine gleiche Gewähr ficherte bie weltlihen Monar⸗ 
chen gegen den kühnen Ehrgeitz der mächtigen Vereine. 
Die Hofpitaliter entgingen dutch ihre Nieberlaffung auf 
ber entlegnen Infel dem Verdachte des Streben nad 
einem europäifchen Beſitzthum, aber ber Untergang der 
Templer wurde befchloffen und mit dem Federzuge, ber 
ihr Zodesurtheil unterzeichnete, entfagte auch ber hoͤchſte 
Lehnsherr der Stadt Gottes feinen legten Anfprüchen auf 
bie Herrfchaft im Morgenlande, 

Vergebens hatte der Boden von Paldfiina das Blut 
von Millionen. getrunken; der Zweck, für den eö gefloffen 
war, fehien in dem chriftlichen Welttheile eben fo ſchnell 
vergeffen zu feyn, ald in Aſien. Jenſeits des Meeres 
erinnerten nur noch Truͤmmer ber Zerflörung und bie 
Knechtfchaft der Voͤlker an das Meich der Franken und 
im der Heimath gingen mit der romantifchen Zeit aud) 
die Einrichtungen zu Grabe, welche aus ihr entfproffen 
waren. Das Ritterthum hatte den Kreislauf menfchlicher 
Dinge vollendet; fein Entftehen, feine Bluͤthe und feine 
Auflöfung find in der Gefchichte der Kreuzzuͤge begriffen. 
Es zerfiel in feiner eignen Ausartung, und, aus ben ver: 
wilderten Hoflagern ber Großen verwiefen, fanden bie 
Kunft und die Bildung des früheren Mittelalters nur 
noch eine Zuflucht in den Mauern der frei geworbnen, 
duch Handel und Betriebfamkeit mächtigen Städte. 
Aber die ausgeftreuete Saat des Beſſeren konnte nicht 
ganz umkommen. Die Stürme des entfeflelten, nad) 
einer nur noch dunkel geahneten Wirklichkeit gekehrten 
Strebend aller Stände hemmten nur die Entwidlung ber 
Pflanze, fie zerftörten nicht die Wurzel, wie ber zermal⸗ 
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mende Druck morgenlaͤndiſcher Willkuͤr; und nicht an 
ben ruhenden Stoffen, an ihrer Reibung entzündet ſich 
ber belebende Strahl, Doch erft einen fpäteren Himmel 
ſollte er erhellen, ein ſpaͤteres Geſchlecht follte feiner 
Wärme ſich erfreuen und noch zwei Jahrhunderte ber 
Finfterniß und ber Drangfale mußten vorübergehen, ehe. 
die Abendwelt mit fich felbft ind Gleichgewicht kommen, 
ehe die Gährung der rohen Kräfte fi) Iäutern und das 
Licht der Erkenntnig Europa zur Königin ber andern 
Welttheile erheben konnte. 
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Abbas, Vezier des EChalifen Dhafer, I, 468; — ermordet 
ben Chalifen, ebend. — fein Tod 469. 
Abbaſſidiſches Reich, I, 62. 
Abgar ben Maami, chriſtlicher Regent von Edeſſa zur Zeit 
Marc Aurels, I, 29. 
Abſalon, Bifhof von Askalon, I, 457. 
Abulfath Jahija, Arzt in Halep, hingerichtet, III, 69. 
Abulfetta, Oberhaupt der fyrifchen Affaffinen, I, 166. 
AbusZaher, Wefehlishaber von Sarmin, läßt den Gtatts 
halter von Apamea ermorben, I, 1665 — bemädhtiget fi 
Apamen’s, und unterwirft fih dem Sultan von Halep, 
ebend. — Bon Tancred gefangen nah Antiochien ges 
führt, ebend. — 
Abu Balaria, ber Wunberthäter. Saladin wallfahrtet nad 
befien ©rabe, III, 69. 
Acra f. Akkon. 
Addahir f. Daher. ‚ 
Aded, Neffe Dhafer's, letter fathimitifcher Chalif von Aegyp« 
ten, II, 1253 — empfängt die fränkifchen Botſchafter, 58; 
— opfert feinen Vezier auf, 97; — von Saladin entfegt, 
1255 — fein Tod, 126. 
Abel, Saladins Bruber, dämpft eine Empoͤrung in Ober⸗ 
| Aegypten, OD, 142; — bringt gegen das füblidhe Pas 
läftina vor, 2135 — leitet bie Regierung von Aegypten, 
244; — erobert Joppe und andre Städte, 3055 — feine 
Großmuth gegen bie Ueberwundnen von Jeruſalem, 347; 
— er rädt nad Akkon, III, 495 — tm Lager überfallen, 
1533 befehligt ein fliegenbes Lager bei Haipha, 1705 — 
Vermittler zwifhen Saladin und dem Könige von Eng⸗ 
land, 2395 — er beobachtet die Shriften auf ihrem Zuge 
nad Askalon, 2755 — wiederholte Angriffe auf das Kreuzs 
heer, 2775 — Richard ſucht feine Vermittlung bei bem 
Sultan, 2805 — in der Schlacht bei Arfuph, 2835 — 
- Unteshanblung mit Richard, 294; — er hält Ramla bes 
fest, 2985 — Zuſammenkunft und Unterhandlung mit 
Richard im chriftlihen Lager, 3045 — er firebt nad uns 
abhängiger Herrſchaft, 3055 — Annahme eines von Richard 
entworfenen Planes, 3085 — Freundſchaftebund mit dem 


. 
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Könige von England, 3095 — Adel hindert einen Ver⸗ 
gleich feines Bruders mit dem Fuͤrſten von Zyrus, ebenb. 
— er ſchleift die Mauern von Ramla und räumt bie 
Ehrgeiz, 3855 — Saheb von Miafarelin, IV, 25 — Bes 
zier feines Neffen Aziz, 4 — König von Damaskus, 
ebend. — in Defopotamien, ebend. — in Damaskus 
belagert, ebend. — Vormund bes minderjährigen Als 
manfor, 55 — Sultan von Aegnpten, ebend. — feine 
Regierung, ebend. — ben Ghriften geneigt, ebend. — 
feine Beforgniffe, 95 — Unterhanblung in Benebig, 10; 
— erbietet ſich zu Abtretungen an die Chriften, 205 — 
wünfht ben Rrieben zu erhalten, 243 — will Serufalem 
zurüdgeben, 3; — fein ob, 44. 

Adhemar von Monteil, Legat des Papfles, I, 255 — 
ſtirbt, 8%. 

Aegypten, Regierung ber Veziere oder Suitane, II, 135 — 

kurzer Krieg der Reichsverweſer, 145 — fie rufen bie 

Feinde ins Land, 175 — Zuſtand bes Landes, Bevölkerung 

und Reichthum, 195 — Schwaͤche ber Regierung, 21; — 

Sharalter des Volles, 225 — bie jalobitifhen Cheiften, 

255 — Aegypten unter ben Bathimiten, 27; — Madıt 

und Unficherheit ber Weziere, 235 — Buͤndniſſe mit ben 

Sranten , 9, 493 — Krieg gegen Nureddins Felbhesen, 

3, 53 fi. — Friede von Aleranbeien, 71; — Bänbnif 

mit Nurebdin gegen bie Franken, 89; — Nurebbins Feld⸗ 

here Meiſter des Landes, 975 — Galabin Beier ober 

Sultan, 985 — Aegypten unter Saladins Regierung, 

10153 — Aufhebung bes fathimithifhen Ehalifats, 1255 — 

Verſchwoͤrung gegen Galabin, 1415 — Empdrung ia 

Ober : Aegupten, 1435 — Aphdal und Takoddin Omar, 

Saladins Verwefer in Aegypten, 2435 — Aziz Othmann, 
Unterlönig von Aegypten unter Adels Leitung, 244, 

Agnes von Sourtenay, erfle Gemahlin König Amalrichs, 
geſchieden, II, 85 — mit Hugo von Ibelim vermäblt, 
755 — mit Ratnald Garnier, dem Fuͤrſten von Gibon, 
1655 — ihre Ginmifhung in bie Regierung, 198 — 197; 
— Berbindung mit Herallins, 2025 — Ginfluß ihrer 
Partei, 2045 — befördert bie Erhebung GBuibo’s, 229; 
rrast ihn, 234; — ihre Herrſchſucht, ebend. — ihr 

od, . 

Ahmed lebin Illah, Chalif von Bagdad, verfagt Mafub, 
dem Fürften von Moful, den verfprohenen Beiſtand gegen 
Saladin, Il, 2195 — Vermittler zwifhen ben Nachkom⸗ 
men Benghi’s und Saladin, 238. 

Ainobbaula, Beherrſcher von Zaruf, II, 98. 

Akkon, auh St. Johann von Acra genannt, bas alte 
Ptolomais, von ben Ghriften erobert, I, 179, — von 
Saladin, II, 3055 — new befefligt und ausgerüftet, III, 
69, 66, 144, 1775 — von ben Kreusfahsern belagert, 
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1285 — Lage ber Stadt, 1305 — ihr Zuſtand nach eins 
jähriger Belagerung, 1613 — Uebergabe, 2455 — Haupt⸗ 
ſtadt des chriſtlichen Palaͤſtina, IV, 21; Reichthum und 
Ueppigteit bee GEinwohner, 2253 — Parteien in der Stabt 
142; — Huͤlfevoͤlker des Papftes, 2375 — Friedensbruch 
und verfagte Benugthuung, ebenb. — Schrecken bei ber 
Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes, 2595 — ber Par 
triarh Nicolaus, ebend. — Bertheidigungsanftalten, 
240; — Anfang ber Belagerung, 242; — Uneinigkeit und 
Selbſtſucht der Parteien, 2445 — Hauptflurm und tapfere 
Gegenwehr, 2455 — verfchiebene Gerichtsbarkeiten, ebenb. 
— Flucht des Königs, ebend. — abgefdhlagner Sturm, 
246; — zweiter Hauptflurm, 2475 — Groberung, 2485 
— Schickſal der GBinwohner, ebenb. und 249; — 3er 
flörung der Stabt, 250. 

Atfonfor el Burski, Hegent von Moful, wirb ermorbet, 


9. 
Alain PR Stallmeiftee König Riharbs, bleibt bei Zoppe, III, 


Alamanon, Bertrand von, ein Troubabour, I, 523. 
Alamut, bee Sit des Stammes ber Ismalieten ober Bathes 
X nier, II, 135. marſc bug 
erich Glement, arſchall bes Königs Philipp von 
Frankreich, bleibt vor Akkon, III, 136. 
Alerander III, Yapft, I, 5125 — mit Katfer Friebrich I. in 
Streit, U, 1065 — Friede mit ibm, 182; — er bes 


ſchraͤnkt die Hospitaliter auf ihre frühen Freiheiten, 200. 


Alerander IV., Papſt, IV, 208; — laͤßt gegen Manfreb bas 
Kreuz prebigen, ebend. — fein Zob, 205. 

Alexander, Graf von Sravina, Gefandter Kaifer Manuels an 
ben König Amalrich, II, 83. 

Aleranbria, von Schirkuh eingenommen, II, 675 — von ben 
Franken belagert, 685 — Friede von Alexandria, 713 — 
von den Sichlianern belagert, 143. 

Alerius Angelus, Bruber bes Kaifers Iſaak, flößt biefen 
vom Thron, IV, 125 — nennt fih Komnenes, ebend. — 
vestrieben, 13, 

Alexius Angelus, Sohn Iſaaks, entflieht nah Sicilien, IV, 
125 — ruft bie Kreuzfahrer zu Hülfe, ebend. — in 
Sonftantinopel gekrönt, 145 — Gmpödrung gegen ihn, 
ebend. — fein Tod, 15. 

Alerius I. Komnenes, Kaifer von Sonflantinopel, L, 85 — 
bewegt die Fuͤrſten des Kreuzheeres, ihm zu hulbigen, 305 
— mterbandelt mit Bodmund, 813 — vericherzt feine 
Rechte bei ben Kreuzfahren, 775 — fucht mit Gottfrieb 
und Zancreb zu unterhanbeln, 92; — greift Boemund’s 
Staaten an und fobert bie Abtretung besfelben, 149; — 
macht Frieden mit Bosmund, 1713 — unterhanbelt mit 
Balduin I., 187. 

Alerins I, Komnenes, Sohn Manuels und Mariens von 


® 


— 2132 — 

Antiochien, befleigt ben Thron, II, 310; — feine Vor⸗ 

mänber, 3113 — abgefeht, 3165 — ermordet, 317. 

Alerius Komnenes, Protofebaflos, Brubersfohn Das 
nuels, Bormund bes jungen Alexius I., II, 3105 — 
Parteien gegen ibn, 3113 — von den Großen verlaffen, 
914; — fein Fall, 315. 

Alertus, Protoſtrator, Neffe Mannels, I, 503. 

Ali, Belenner feiner Lehre, I, 1613 — von Salabin verſchont, 
II, 134; — auf Nurebbins Befehl unterdruͤckt, 125. 
Alice, Tochter Balbuin’s II, Boemunds II. Gemahlin, Tucht 
ihre Tochter Gonftantia um bad väterliche Erbe zu brin- 

gen, I, 275, 277. 

Alice, Schweſter König Philippe II. von Frankreich, mit 

Richard, bem englifhen Thronfolger verlobt, III, 335 — 
Die Berbinbung wird aufgehoben, 2095 — ihre Auslies 
feerung unb bie Zurückgabe bes Brautſchatzes verweigert, 
2555 — fie wirb ausgeliefert, 4145 — heirathet einen 
Grafen von Ponthien, ebend. — 

Alicia, Königin von Cypern, ihre Anfprüde auf Palaͤſtina, 
IV, 955 — hält einen Bailli in Akkon, 147. 

Atmanl 4 Sohn und Nachfolger Aziz Othmann’s, IV, 45 — 
abgelegt, >. 

Almanfur, Sohn Takoddin DOmar's, ſucht fi in ben ihm von 
feinem Vater binterlaffenen Befigungen unabhängig zu 
madyen, III, 389. 

Almerich von Eufignan, Bruder König Buibos, Gonnes 
table von PYaldfkina, führt bei Tabaria bie zweite Hälfte 
des Mitteltreffens, II, 293; — von ben Feinden umzins 
geitı, 2945 — gefangen, 301; — fidt bei Akkon, ILL, 

385 — König von Enpern, IV, 65 — Bafall bes abends 
Yändifchen Kaiſerthums, ebend. — König von Serufalem, 
7; erobert Berytus, ebend. — fein Tod, 18. 

Almerih, Patriarch von Antiohin, I, 4215 — von bem 
Kürften Rainald gemißhandelt, A645 — gebt nad Serus 
fatem, 4655 — Staateberweſer von Antiodien, 515. 

Almerich, Patriar von Zerufalem, flirbt, II, 201. 

Alphons VIII, König von Caſtilien, von ben Mauren in Tor 

“  Iebo belagert, III, 413. 

Alphons X., König von Gaftilien, zum König von Deutſchland 
gewählt, IV, 204. 

Alte, ber vom Berge, I, 161- 

Amal rich, Sohn Gute‘, I, 2895 — Graf von Ioppe, 407; 

— Herr von Askalon, 4485 — König von Zerufalem, II, 

55 — fein Charakter, 75 — von feiner Gemahlin Agnes 

geſchieden, 85 — gekroͤnt, ebend. — fein Geiz, 105 — 

erfter Feldzug gegen Aegypten, 135 — verfäumt Belbeis 
zu nehmen, ebend. — Bünbnis mit Dargam, 185 — 

Bündnis mit Schawar, 29; — zweiter Felbzug in Aegyp⸗ 

ten, 3l; — nimmt Belbeld duch Vertrag, 385 — ſucht 

Hälfe in Guropa, 855 — geht nad Antiohin, 375 — 


+ 
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wirbt um eine griechiſche Prinzeſſin, 385 — laͤßt ben 
Befehlshaber einer Burg und zwölf Ritter des Tempels 
binrihten, ebend. — verliert das Vertrauen des Volks, 
39; — dritter Feldzug in Aegypten, 4753 — Bünbnig mit 
dem Chalifen von Aegypten, 545 — Krieg gegen Stirs 
kuh, den Feldherrn Rurebdins, 595 — Uebergang über 
ben Ril, 61; — Schlacht von Babein, 635 — Rüdzug 
nah Kahira, 675 — Belagerung von XAlerandbrien, 683 
— Friede mit Schirkuh, 713 — Vermählung mit Maria 
Komnena, Tochter des Protofebaflos Sohann, 755 — 
Bündnig mit Kalfer Manuel gegen Aegypten, 83; — 
überfält Aegypten, 8975 — Groberung von KBelbeis, 
ebend. — Unterbanblungen vor Kahira, 89; — ſchimpf⸗ 
licher Rüdzug, 935 — ſucht abermals in Europa verges 
bene Hülfe, 1055 — Feldzug mit ben Griechen gegen 
Aegypten, 1113 — Belagerung von Damiata, 113; — 
Rüdzug, 115; — Krieg gegen Saladin, 1165 — Amal⸗ 
rich in Gonftantinopel, 1195 — Feldzug in Gilicien, 122; 
— Krieg gegen Rurebbin, 1315 — Unterhanblung mit 
den Ismaëliten, 1355 — mit ber Wittwe Nurebbins, 137; 
Amalrichs ob, 138. 

Amiba von Saladin erobert, II, 220. 

Amir, a Saladins, III, 387. 

Anagni, Johann vos, päpfllicher Legat, III, 37. 

Anar, Vezier des Sultans von Damaskus, I, 2805 — Freund 
ber Ehriften, ebend. — Hilft ihnen Parieas erobern, 2813 
— von Balduin III. bekriegt, 302 ff. — fein Tob, 428. 

Anbreas von Shabegui, fiht bei Soppe, III, 365. 

Andreas von Chamgui, fidht bei Planis, III, 298. 

Andreas, König von Ungarn, in Paläftina, IV, 85; — fein 
unbebeutenber Kreuzzug, ebenb. 

Anbronitus Angelus, Befanbter Kaiſer Manueld an Bals 
buin IV., II, 167, 1735 — geht zu Anbronitus Komnes 
nes über, 315. 

Andronikus Komnenes, Brudersſohn bes Kaifers Kalos 
Sohannes, der Freund Manuels, II, 765 — ftellt dem 
Kaifer nach dem Leben, 785 — entflieht nad Kiow, 79; 
— ſoͤhnt fih mit dem Kaifer aus, ebend. — Statthalter 
von Cilicien, 805 — verbindet fi mit ber Yrinzeffin 
Philippa von Antiochien, ebend. — kommt nad) Paldftina, 
815 — entführt die Königin Theodora, ebend. — ent: 
flieht nah Damaslus, ebend. — unterthan ber Geld» 
ſchukiden, 3135 — mit Manuel ausgefbhnt, 314; — ems 
port ih nah Manuela Tode, ebend. — erhebt fih auf 
den Thron, 315; — vermäplt fi mit ber Braut Alerius 
I., Agnes, Tochter Ludwigs VII, 8165 — läßt Alerius II. 
ermorden, 317. — fein Ball, 818. 

Andronitus KRontokephanus, Bruder bes Johannes Kon⸗ 
toftephanus, Groß⸗ Dur einer griechifchen Hälfsflotte, II, 
1085 — in Paläflina, 1095 — mit den Franken vor Das» 
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miata, 1185 — gebt zu »Andronikus Komnenes übern, 
3153 Nas als Gtaatsverräther feiner Augen beraubt, 
eben 

Anna Kommen a, Tochter des Kaifers Alerius, Geſchichtsſchrei⸗ 
berin ihres Vaters, I, 152. 

Anſell von Paß vertheibigt Darun gegen Saladin, II, 1175 — 
fein Benehmen gegen bie Sinwohner von Darun, 118. 

Antiohien von den Kreugfahrern belagert, I, 6855 — von 
ihnen erobert, 745 — von Kerboga belagert , 7553 — 
Schlacht bei Antiodhien, 1765 — von Kalo⸗Johannes bela⸗ 
a — von ben Mamluchen erobert und 3 


1 

Apamea von Aurebbin belagert und erobert, I, 401. 

Aphbdal, aͤgyptiſcher Kelbherr, I, 675 — bei "Astalon geſchla⸗ 
gen, 

J 1, aͤlteſter Sohn Saladins, Statthalter von Aegypten, IL, 
243; — bekoͤmmt Damaskus, ebend. — fein Streifzug 
in Palaſtina 2765 — bei Arſuph verwundet, III, 891; — 
führt bei der Zerflörung von Askalon bie Auffiht, 2945 — 
befhwödrt mit feinem Vater ben Frieden mit Richard, 374; 
— feine Unzufriedenheit, 3855 — ex gibt feinen Brübern 
ein Gaftmapl, ebend. — läßt ſich huldigen, 3885 — Koͤ⸗ 
nig von Damaskus, IV, 2; — vertrieben, 4 

Armenien, ber legte König von, IV, 251. 

Arnalbia, eine Krankheit, III, 229. 

Arnold von Brescia, beftzeitet die Allgewalt bes Papſtes, 


Krnoib von Kiäet, Kapellan Roberts von Normandie, Kreuz: 
fahrer I, 905 — erhebt Klage gegen Tancred, 1025 — 
wird Kanzler des heiligen Grabes, 1165 — bintertreibt 
die Wahl Boemunds zum König von Serufalem, 1205 — 
durch feine Ausſchweifungen veraͤchtlich, 388. 

Arnold von Troye, Großmeifter bes Tempels, ſtirbt als Geſanb⸗ 

| ter König Balbuins IV. in Verona, II, 254. 

Tenoib von, Turwaſſel, unterhanbelt den Frieben von Aleranbria, 


Arfuf, von Balduin I. erobert, I, 1795 

Aethur ober Artus, König, der fabelbafte Stifter ber: zunben 
Tafel. Auffindung feines Grabes, III, 208. 

Arthur, Herzog von Bretagne, II, 199. 

af abiten, Parteihäupter unter Salabins Radfoigern, IV, 8, 

Afan, König von Bulgarien, II, 3185 — ſchlaͤgt dem Kaiſer 
Friedrich ben Angriff auf KRonftantinopel vor, II, 80, 

Aſchraf, f. Chalil. 

Askalon, Schlacht von, J, 1073 — von Balduin J. belagert, 
13835 — von Balduin IT. belagert, 4805 — unb erobert, 
448; — von Saladin durch Vertrag genommen, II, 326; 
unb "jerftört, UI, 2945 — Richard exbaut es wieber, 819; 
— abermals geſchleift, 874, 





Aspietes, aus dem Haufe ber Arlaciben, Felbherr bes Kaifers 
Alerius, wird in Gilicien geſchlagen, I, 160. 

Affalit Gilbert (auch Gerbert ober Gilbert von Sailly), Groß⸗ 
meifter des Hofpitals, reizt ben König Amalrich zum Angriff. 
von Kahira, II, 855 — vereinigt fi mit ben Rieberlän« 
bern zu einem Feldzuge nad Syrien, 175. 

Aſſaſſinen, die in Syrien, I, 163 ff. — ftellen Galabin nad 
bem Leben, II, 148, 1515 — ermorden ben Fuͤrſten von 
Zyrus, Conrad von Montferrat, III, 829. 

Atabeg, f. Nurebbin. 

Avesnes, Jakob von, feine Ankunft bei Akkon, II, 1825 — 
er ſchuͤzt mit Almerih von Aufignan bas Lager, 1385 — 
Anführer ber Niederländer bei Arſuph, 2845 — bleibt, 


Aziz, Othmann, Saladins zweiter Sohn, Unterkoͤnig von 
Aegypten unter Adels Leitung, II, 2445 — @ultan von 
Aegypten, IV, 25 — Haupt ber Dynaſtie Salabins, 35 — 
fein Tod, 4. 

Azoddin, Aibed, Emir ber Mamluchen, nah dem Tobe bes 
Sultans Oberfeldperr, IV, 1895 — hindert die Ermordung 
der Gefangenen, 1905 — Atabeg bes unmänbdigen Sultans, 
1945 — mit Ehajarelbor vermählt, ebend. — Sultan von 

Aegypten, 1955 — fucht bie Freundſchaft des heil, Ludwigs, 
ebenb. — fein Tod, 212. 


B. 


Babein, Schlacht von, II, 68. 

Babilon, f. Kahira. 

Bachas, Schloß, von Saladin mit Sturm genommen, III, 62. 

Bagdad, Refidenz ber abaffibifhen Ghalifen, I, 62. 

Baghi Sian Emir von Antiodien, I, 67, 

Bahariten, ihre Pflanzfchule auf der Infel Rudda, IV, 157. 

Bahrin, von Zenghi belagert, I, . 

Bahruz, perfifher Staatsbeamter in Zafrit, II, 15. 

Baifan, von den Türken erobert, II, 229. 

Balak, tärkifher Emir, nimmt Balduin II. gefangen, I, 268. 

Balbek, Schlacht von, II, 30; — von Saladin durch Vertrag 
genommen, I47. 

Balduin. Bruder Gottfriebs, an ber Spitze einer Abtheilung 
bes Kreuzheeres, I, 485 — in Eilicien ebenb. — unters 
anbelt mit Tarſus, 5l; — kommt durch feine Grauſam⸗ 
eit in Gefahr von ben Seinigen ermordet zu werben, 545 
— kehrt die Waffen gegen Tancred, 565 — ftürmt frudt: 
los Mamiftra, 5753 — verföhnt fih mit Tancred, ebenb. 
— wird in Artafla belagert, 595 — trennt fich vom Kreuze 
beere, 615 — Graf von Edeſſa, 815 — in Serufalem, 115; 
— bridt den Frieden mit Askalon, 1225 — König von 
SJerufalem, 128; — in Soppe belagert, 1385 — belagert 


\ 
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Askalon, ebend. — ſteht Tancred gegen Mauduhd bei, 
174, 20053 — Schilderung feines Charakters, 179, 235; — 
eilt dem Grafen von Edeſſa gegen Mauduhd zu Hälfe, 190; 
— verliert das Panier von Ierufalem, 266, — feine Prunk⸗ 
liebe und ſchlechte Staatsverwaltung, 2675 — Trennung 
von feiner Gemahlin und Vermählung mit der Wittwe os 
gers von Bicilien, ebenb. 


Balbuin II. von Bourg, Graf von Rhetel, I, 1055 — Graf 


von Gdeffa, 12735 — geräth bei Garrae in Gefangenſchaft, 
141; — daraus befreit, 1755 — ergreift gegen Tancred 
bie Waffen, ebend. — wird geichlagen, 1765 — verfähnt 
ſich mit ihm, ebend. — bricht ben Vergleich, 1905 — Nies 
berlage am Guphrat, 1955 — König von Ierufalem, 267; 
feine Staatöverwaltung, 2685 — zum zweiten Dale in 
Gefangenſchaft, ebend. — führt bie Waffen gegen feine 
Tochter Alice, 2755 — flirbt, ebenb. 


Balbuin III. Sohn Yulco’s, gefaldt, I, 2895 — feine Jugenb 


- 


und Erziehung; 2975 — nimmt ben Gmie von Bosro 
in Schutz, 302; — bricht ben Frieden mit Damaskus, 303; 
— zieht gegen Bosro, 3045 — belagert Damaskus, 3745 — 
in Antiodien, 3995 — baut Gaza auf, 40855 — fett fich 
bie Krone auf, 4055 — mit feinee Wutter im Streit, 407; 
— willigt in die Abtretung ber Grafſchaft Zell Baſcher an 
das byzantinifhe Neid, 4155 — flegt über die Turkoman⸗ 
nen, 4265 — belagert Askalon 4305 — bemeiftert fi die⸗ 
fer Stabt; 447; — mwilligt in einen Ylünderungszug ges 
gen friedliche Horben, 4705 — erleidet an der Tacobs Furt 
eine Niederlage, 4745 — wirbt um Theodora Komneng, 
eine Nichte Kaifer Manuels, 481; — verföhnt die armenis 
ſchen Fürften mit den Franken, 4845 — belagert Schaizar, 
ebend. — erobert Harenk, 4863 — ſiegt uͤber Nureddin, 
490; — vermaͤhlt ſich mit Theodora, 4995 — koͤmmt mit 
dem Kaiſer Manuel zuſammen, 505; — zieht mit ihm in 
Antiochien ein, 506; — bricht einen Arm, 5103 — ruͤſtet 
ſich gegen Damaskus, 5113 — in Antiodhien, 515, 5243 — 
fein Tod, 5273 — Einfluß auf ben Charakter bes Nolte, 


II, 7. 
Balduin Ing! feine Zaufe, I, 5135 — Jugend und Graiehung, 


‚4585; — Krönung, 1555 — Raimund von Tripolis 
Reiheverwefer, 1595 — Unternehmung gegen Saladin, 161; 
glücklicher Feldzug, 1625 — feine Krankheit, ebend. — 
trägt Wilhelm Langſchwerdt die Hand feiner Schwefter und 
die Thronfolge an, 1635 — fein Vertrauen auf Graf Phi⸗ 
lipp von Flandern, 1655 — Bündnis mit Kalfer Manuel 
gegen Saladin, 1665 — empfängt ben Grafen Philipp, 
1675 — trägt ihm ben Oberbefehl über Päldftina an, 169; 
— fernere Unterhandlungen mit ihm, 170— 178; — von 
ihm verlaffen, 1755 — Sieg bei Ramla, 1795 — Berthei: 
digungs : Anftalten, 1855 — Gefahr und Stettung durch 
Humfrieb von Zoron, 1865 — Unterhanblungn mit Bein: 
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rich von Burgund, 187; — unentſchiedene Schlacht zwiſchen 
Paneas und Tabaria, 1883 — ſucht einen Gehuͤlfen, 192; 
— willigt in die Vermaͤhlung ſeiner Schweſter mit Guido 
von Luſignan, 1943 — abgeſonderter Vertrag mit Saladin, 

ebend. — Unzufriedenheit der Großen, 1975 — uͤbereilte 
Beleidigung des Grafen von Tripolis, 2043 — Sieg bei 
Belvoir, 2135 — Gleichgültigkeit gegen ein von Mafud ans 
gebotenes Buͤndniß, 2195 — Ausfchreibung einer Vermoͤ⸗ 
gensfteuer, 2255 — Krankheit bed Könige zu Nazareth, 
227; — Guido zum Reichsverweſer ernannt, 223; — ab: 
gefeät, 234; — Empörung Suido’s, 286; — Reichttag zu 
Akkon, 2375 — Balbuin legt die Regiexung nieber, 250; 
— ſtirbt, 258. 

Balduin V., Sohn Wilhelms von Montferrat und Sihyllens, 
nach bes Vaters Tode geboren, II, 1873 — gekroͤnt, 252; — 
fein Zob, 2605 — Begräbniß, 261. 

Belbuin von Wethüne, ILL, 397, 

Balduin von Carron, III, 261. 

Balduin Graf von Flandern, IV, 95 — Kaifer von Gonftantis 
nopel, 175 — feine Niederlage und Tod, 102, 

Balbuin II, Sohn Peters von Courtenay, 1085 — Erbe von 
Sonftantinopel, 1045 — flieht den Beiſtand bes Papftes 
an, ebend. — ſucht Hülfe in Frankreich und England, 
108; — bei ber Kirchenverſammlung in Zion, 2045 — ver⸗ 
Tauft Reliquien, ebend. — aus Gonftantinopel vertries 


ben, 205. 

Balduin de !’Isle, I, 485. 

Balduin Herr von Ramla, Bruder Balians von Shelim, II, 173; 
— fein Urtheil über König Guido, 2665 — Weigerung, fi) 
ihm zu unterwerfen, 2705 — Umftänbe feiner Hulbigung, 271. 

Balian von Sbelim, zweiter Gemahl ber Königin Maria II, 178; 
— trägt den jungen König Balduin V. bei ber Krönung, 
2525 — entgeht durch feine Frömmigkeit einer großen Ge⸗ 
fahr, 2785 — führt bei Tabaria ben Nachtrab, 2895 — ent⸗ 
fommt nad Tyrus, 2965 — geht nad Zerufalem, 3075 — 
übernimmt ben Oberbefeht übes die Stadt, 327; — unters 
handelt mit Saladin, 3375 — übergibt bie Stadt, Al; — 
verläßt fie, 854; — bewegt Ifabellen zur Scheidung, III, 

‚ 3 — beſchwoͤrt fuͤr Richard den Frieden mit Saladin, 


Barak, Leibarzt des Grafen von Tripolis, I, 526. 
Barboten eher Cifenbärte, zum Kriege ausgerüftete Eleine Fahr⸗ 
zeuge, II. 51. 

Bartholomäus von Xiguesmortes ficht bei Zoppe, III. 865. 

Batalonen, im Gefolge der Zroubaboure, IV, 266. 

Bateniten f. Ismadliten. 

Batu, mogolifcher Zeldherr, rückt über ben Dniepr vor, IV, 1065 
verwüflet Ungarn, 1085 — Schlaqt von Siegnig, 111; — - 
bei Neuſtadt an der Leitha befiegt, ebend. — Rüdzug 
nad Rußland, 112, 





Bayeur, Biſchof von, Oheim Roberts von Rormanbie, I, 102. 

Beaujeu, Humbert von, Gonnetable von Fraukreich, dem Grafen 
von Artois nachgeſchickt, IV, 1675 — Eann Manſura nicht 
erreihen, ebend. — eilt dem Könige zu ‚Hülfe, 169. 

Beaujeu, Peter von, Großmeifter bes Tempels, leitet die Ber: 
theibigung von Akkon, IV, 242; — feine heldenmuͤthige 
Gegenwehr, 2485 — fein Tod, ebenb. 

Beauvais, Biſchof von, koͤmmt beidem Kreuzheere au, III, 131; 
— wirb bes Berraths befchulbigt, 1495 — an König Ris 
dyarb gefenbet, 2185 — fiht bei Arfuph, 284. 

Bebroddin, Mufti, Sefandter bes Chalifen von Bagbab an Gas 
labin, II, 288. 

Beffrois, bewegliche Blockhaͤuſer, IV, 163. 

Bela, König von Ungarn, fließt mit Kaifer Kriebrich I. einen 

‚ Vertrag, III, 32; — verlobt feine Tochter dem ‚Derjoge von 

Schwaben, ebend. — empfängt ben Kaifer bei Gran, 76; — 
zuft die Ungarn von dem Kreuzheere zurüd, 93. 

Belagerung von Akkon, vorgefdlagen, III, 695 — Conrabs 
Einwendungen bagegen, ebend. — befdloffen, 725 — Auf 
bruch des Pilgerheeres, 1295 — Lager ber Chriften, 130; 
— Ankunft des Bifhofs von Beauvais, 1315 — Gefecht 
bee Templer, ebend. — bie Gtabt berennt, ebenb — 
neue Verſtaͤrkung unter Jakob von Avesnes, 182; — brei- 
tägige unentſchiedene Schlacht, 1335 — nachtheilige Stel⸗ 
Iung ber Franken, ebend. — Schwierigkeit ber Verpfle⸗ 
gung, 184; — Verſtaͤrkung unter Conrad und dem Land⸗ 
grafen von Shäringen, 1855 — eingerichtete Orbnung, 1875 
— fiegreiche Schlacht, 1385 — Ankunft europäifcher Pilger, 
1413 — Mangel im Lager, 1423 — freundfchaftliher Ber: 
kehr mit ben Zürken, 1455 — Anftalten des Landgrafen 
von Thüringen, 1465 — bie eigentlihe Belagerung ange: 
fangen, 1475 — bie Befagung unterhandelt mit den Chris 
fien, 1485 — Gmpdrung unter den KBelagerern, 149; — 
Saladins Angriff auf die Berfhanzungen ber Ehriften, 150; 
— erneuerte Angriffe auf Akon, 1515 — Berluft ber Be: 
lagerungsmafdinen, 151, 158, 167, 1325 — Verwirrung 
im Deere, 1525 — neue Empörung, 153; — ungluͤcklicher 
Ueberfalt des türkifchen Lagers, ebend. — Verſtaͤrkung un⸗ 
ter dem Grafen von Ehampagne, 155; — wiederholter An- 
geiff, 1585 — Ankunft des Herzogs von Schwaben, 167; 
— verbefferte Ordnung, ebend. — Angriff auf das feind⸗ 
liche Lager, 1685 — Ankunft bes Erzbifhofs von Ganters 
bury, 1743 — bes Biſchofs von Salisbury, 1755 — Manz 
gel und Theurung bei den Belagerern, 1785 — anſteckende 
Seuche, 1795 — Hülfsiofigkeir der Deutfhen, ebend. — 
übereilter Sturm, 1815 — Tod mehrerer geiftlichen Haͤup⸗ 
ter, Barone und Bannerherren, 182; — aufgelöfte Orb» 
nung, 18355 — Ankunft Herzogs Leopolds von Oeſterreich, 
ebend. — Freude und Ueberfluß im Lager, 1865 — Ans 
kunft König Philipp Augufts von Frankreich, 2105 — Vor⸗ 
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dereitungen zum Sturme, 2135 — Ankunft Graf Philipps 
von Flandern, ebend. — Köhig Richards von England, 
225; — Spaltungen unter den Haͤuptern, ebend. — vers 
geblicher Angriff Philipp Augufts, 226; — Conrad verläßt 
das Lager, 2285 — von dem Könige von Frankreich zus 
südgerufen, 230; — vereitelte Verſuche der Feinde, 231; 
— Berftändniß der Belagerer in Akkon, ebend. — neuer 
Sturm, 23835 — Gefecht unter der Erbe, 235; — Wafı 
fenſtillſtand, 288; — die Befagung unterhandelt, 241; — 
wiederholter Sturm, 242; — Gtillftand, 2435 — Ueber: 
gabe der Stadt, 2455 — Ginzug ber Verbündeten, 246, 
Belagerung, von Akkon, IV, 242. 

— — von Askalon, I, 430, 

— — von Damiata, I, 1123 — IV, 37. 

— — von Jeruſalem, I, 965 — II, 834. 

Belbeis, von Amalrich verfäumte Eroberung diefer Stadt, II, 
155 — von Schirkuh befegt, 195 — von Amalrih dur 
Vertrag genommen, 835 — Lage berfelben, 48, 85; — mit 
GSturm erobert, 37. 

Beles, Schloß, von Zancreb erobert, I, 197. 

Belvoir, Schlacht von, II, 218. 

Bendokdar, Bibars el Bendokdari, Smir ber Mammluchen, ſchlaͤgt 
den Grafen von Artois bei Manſura, IV, 1665 — nimmt ben 
heiligen Eubwig gefangen, 1815 — ermordet den Sultan, 
1885 — broht dem gefangnen Könige, 1895 — laͤßt ben 
Sultan Kutuz umbringen, 213; — Gultan von Aegppten, 
ebend. — Feldzüge in Paläflina, 214 — 222; — in Ars 
menien, ebend. — erobert Antiodien, 2165 — fein Zob, 


Berengar, f. Raimund. 

Berengaria, Tochter bes Königs Ganctius bes Weifen von 
Navarra, Richards Braut, auf dem Wege nach Gicilien, III, 
207; — Ankunft in Meffina, 210; — auf dem Wege nad 
Paläftina, 211; — Vermaͤhlung und Krönung in Limiffo , 
21753 — Abgang nad Syrien, 2215 — Ankunft in Pald: 

Bernhard, Patriard von Antiodien, I, 142, 

Bernhard, ber heilige, Abt des Giftercienferflofters in Clair⸗ 
vaur, I, 382; — feine Herkunft, ebend. — prebigt das 
Kreuz, 385. 

Bernhard von Treemelai, Großmeifter ber Templer, I, 438, 

Bernhard Bacher, von Balduin III. abgeſchickt, in Lebensgefahr, 


J, ® 

Bertrand von Blanchefort, in türkifcher Gefangenſchaft, I, 475. 

Bertrand von Saint: Gilles, Sohn bed Grafen von Zouloufe, 
macht Anfprähe auf Antiodien, I, 1825 — erobert Zrir 
polis, 1855 — Graf von Zeipolis, 1865 — mit Alerius 
im Bündnis, 137. 

Bertrand von Bourbon verwundet den König Ridyarb, II, 
4155 — gefangen, 4165 — hingerichtet, er 

IV. . 
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Bertrand von Verdon, Befehlshaber von Akon, II, 271. 

Berytus, von ben Ghriften erobert, I, 189; — von Galabin 
belagert, II, 2135 — dem Grafen von Zripolis verpfänbet, 
2515 — ihm wieber entriffen, 26253 — von Saladin ers 
obert, 305. 

Bibars, f. Bendokdar. 

Blanca von Caſtilien, Mutter des h. Ludwigs, Regentin waͤhrend 
ber Minderjaͤhrigkeit ihres Sohnes, IV, 975 — ihre kluge Res 
gierung, 1225 — ihr Betragen gegen ben König von Navarra, 
ebend. — ſucht vergeblich den Kreuzzug zu hindern, 1375 
Negentin während ber Abweſenheit des Königs, ebend. — 
von ben Baronen genöthigt, den KRreugprebigern bes Pap⸗ 
fies Einhalt zu thun, 1985 — ihr Tod, 199. 

Boaldella Unterhänbler ber Ismaeliten mit König Amalrid, II, 
135; — auf bem Rüdwege von Jeruſalem von ben Tem⸗ 
plern ermordet, 136. 

Boemundl., FKürft von Zarent, I, 105 — feine frühern Schids 
fale, 11, 12, 13; — nimmt das Kreuz, 255 — an ber Spitze 
ber normannifchen Kreuzfahrer, ebend. — zieht durch Gries 
chenland, ebend, — fein Verhältnis zu Alerius, 31; — 
wirb bei Doryläum von Kilidſche Arslan I. angegriffen, 455 
fiegt über bie Türken, 47; fchlägt mit bem Grafen von 
Zouloufe das Entfagheer von Halep und Damascus, 73; — 
erobert Antiodien 795 — bei ber Eroberung von Marra, 
875 — Bafall der Kirche, 1155 — gefangen, 1265 — bes 
freit, 13753 — fliegt bei Garr&, 1415 — verliert feine mei⸗ 
ſten Befigungen in Sülicien, 1505 — gebt nad Guropa, 
152; — vermählt fi mit Sonftantia, Tochter König Phis 
lipps I. von Frankreich, 1675 — unterwirft bem Papfte bie 
Beſchwerden der Kreuzfahrer gegen Alerius, ebend. — 
entfegt Hydrunt, 1695 — vor Dyrrachium, ebend. — madt 
Srieben mit Alerius, 171; — ftirbt, 183. 

BoemundbI., feine Geburt I, 1695 — Hegierungsantritt und 
Bermählung 2715 — fein Tod, 274. 

Boemunblll, I, 3995 — tritt bie Regierung an, II, 305 — 
/ feine Nieberlage und Gefangenfhaft bei Harenk, 325 — 
Befreiung, 87; — Ankunft in Ierufalem, 1745 — Verbin: 
dung mit Graf Philipp von Flandern und Feldzug im 
nördlichen Syrien, ebend. — bei Balduin IV. verläumpet, 
194; verfößt feine Gemahlin, Iheobora Nichte Kaifer Ma: 
nuele, 1965 — unter bem Banne, 197; — feine Unthätig- 
keit bei ber Gefahr von Halep, 2235 — Groberung von 
Sarfus, ebend. — Abtretung biefee Stabt an ben armes 
nifhen Kürften Rupin vom Berge, ebend. — wird von 
Balduin IV. gegen Saladin unterflügt, ebend. — Waffen 
ſtillſtand mit Saladin, 227; — unterflüht den König Guido 
gegen Saladin, 281; — unthätig bei bem Falle von Je⸗ 
zujalem, III, 4753 — verliert einen Theil feines Landes an 
Saladin, 685 — Aufnahme des Herzogs von Schwaben, 
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1585 — er begräßt ben König Richarb in Eppern, 2145 
— Vertrag mit GSalabin, 884. ' 

Boemund oder Raimund von Antiohien, Sohn Voëmunds III. 
herrſcht in Zripolis, U, 8513 — feine Unbarmherzigkeit 
gegen bie aus Jeruſalem vertriebenen Chriſten, ebend. — 
tritt mit Conrad in freundfchaftlihe Verhältniffe, III, 573 
— wird von Galadin in Zripolis belagert, 595 — gebt 
mit feinem Vater nad Gppern, 214. . 

Boemund VI, verliert bas Kürftenthum Antiocdhien, IV, 216. 

Boemunb vIL, vertheibigt Zripolis, IV, 2345 — fein Tod, 


ebenb. 

Bohadin, Kadi, Gefandter Maſuds an ben Ehalifen von Bags 
bad, II, 2195 — an Galabin, 2385 — Saladins beftändts 
ger Begleiter, III, 685 — nad) Bagbab an ben Ghalifen 
Naſir lebin illa gefendet, 1445 — feine Hartherzigleit, 184; 
fein Bericht über das fraͤnkiſche Fußvolk, 2735 — er trägt 
dem Sultan einen von Richard entworfenen Plan vor, 308; 
— in der Ratheverfammlung zu Jeruſalem, 3495 — volls 
enbet den Bau bes Kranktenhaufes und ber Schule bes 
Dſchafai in Zerufalem, 884. 

Bonifacius, Markaraf von Meontferrat, Bruber Wilhelms und 
Conrads, II, 1635 — an ber Spige eines Kreuzheeres, IV, 
85 — Aufbruch von Goiffoins, 95 — in Venedig, 11; — 
hilft Bara für die Venetianer exobern, ebend. — unter: 
nimmt bie Wiebereinfehung des Kaifers Iſaak Angelus, 12; 
— Landung an ber Küfte bes Bosphorus, 185 — Gonftans 

“  tinopel zweimal eingenommen, 14, 155 — König von Ma: 
cebonien oder Theſſalonich, 175 — fein Tod, 102 

Boutron, von Saladin erobert, II, 306. 

Brabanzonen, III, 410. 

Branas, Alexius, griechiſcher Feldherr, empört fi, IL, 818; — 
feine Rieberlage und Tod, 321. 

Brandiz, Herzog von, III, 80. 

Brienne, Johann von, zum König von Serufalem gewählt, IV, 
195 — Ankunft in Yaldflina, Vermählung mit ber Tochter 
Sonrabs von Montferrat und Krönung, 205 — Gefecht bei 
Akkon, 2153 — Feldzug gegen Abel, 355 — Landung bei 
Damiata, 865 — von bem Legaten zurädgefegt, 44; — Uns 
zufriebenheit, 52; — Ruͤckkehr nad) Akkon, 585 — von dem 
Legaten wieder zu bem Heere gerufen, 575 — ſchließt 
den Krieden, 655 — bleibt als Geißel surüd, ebend. — 

' feine Ohnmacht in Palaͤſtina und Klagen bei bem Papfte, 
675 — geht nad Rom, ebend. — Legt die Krone nieder, 
785 — wirbt Kreuzfahrer in Frankreich, England und Spa⸗ 
nien, 745 — führt das päpflliche Kreuzheer gegen ben Kais 
fer an, 805 — muß Apulien verlaffen, 935 — Kaifer von 
Konftantinopel, 1045 — fein Zob, ebenb. 

Bucht im e e, Regent von Ghalat, unterhandbelt mit Galabin, 


Bulgarifdes Raid, IL, 318, 
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Burgund, Heinri Herzog von, fit vor Akon, II, 283; — 
Anführer der franzöfifchen Bafallen, 2545 — holt bie ge: 
fangnen Türken von Zyrus ab, 2625 — führt ben Ober: 
befehl über den Linken Klügel bes Heeres, 2735 — gebt 
nah Tyrus zurüd, 320; flößt bei Darun wieder zu bem 
Heere, 3415 — nimmt mit dem Könige von Inglanb eine 
ägyptifhe Dandelscaravane, 3475 — weigert ſich, ihn nad 

. Aegypten zu begleiten, 8535 — trennt fid von ihm, 356. 

Buria, gebt an Saladin verloren, II, 306. 

Burzia, von Saladin mit Sturm genommen, II, 52. 

Burzien, (Bucien ober Buffen,) große sum Kriege ausgerüftete 
Sahrzeuge, III, 192, 

Butumites, Taiferlicher Feldherr, Fällt mit Kantakuzen in Gili- 

_ & cien, ein, ], 14 . 

Byzantiniſches Reid, ſ. Eonftantinopel. 


C. 


Gäcilia, Tochter Philipps J., Tancreds Gemahlin, I, 167. 

Cahors, von Richard uͤberfallen, III, 86. 

Galiburn, das Schwerdt des Könige Arthur ober Artus, von 
Richard bem Könige von Gicilien zum Andenken überreicht, 

}] . 

Canterbury, Erzbiſchof von, läßt in Wallis bas Kreuz pres 
bigen, III, 325 — bereitet fih, in Perfon nad Palaͤſtina 
zu geben, 435 — kommt bei dem Kreuzheere vor Akkon an, 
3 — tritt zur Partei König Guidos, ebend. — ſtirbt, 


Carach, von Saladin belagert, II, 282; — durch Vertrag ges 
nommen, 3325 — befeftigt und verflärkt, III, 301. 

Carraä, Schlacht bei, I, 141. 

Säfarea, ber Erzbifchof von, wirbt für König Xmalrih um Mas 

ria Komnena, II, 75. 

Gäfarea, von Balduin I. erobert, I, 1795 — geht an Sala: 
bin verloren, II, 825; — an bie Chriften abgetreten, ILL, 


Shaifa, |. Haifa. 

Shajareldor, Gemahlin Ejub Salehe, nad, deſſen Tode Regen: 
tin, IV, 1615 — übergiebt die Regierung ihrem Stiefſohne, 
Zuran Schah, 1785 — verihwört fi gegen ihn, 188; — 
zur Sultanin erwählt, 1895 — abgefest, 194; — mit 
Azobbin Aibeck vermählt, ebend. — ihr Tod, 212. 

Shalaf, Statthalter von Apamea, wird ermorbet, I, 166. 

Shalil el Afhraf, Gultan von Aegypten, belagert Akon, IV, 
242; — feine Macht, 243; — erobert und zerſtoͤrt Ak⸗ 
ton, 248 — 250; verheert ganz Paläflina, 251; — fein 
Lob, 254, 

Chatillon, f. Rainalb. . 

Ehatillon, Walter von, führt ben Rachtrab von Ludwigs Heere, 
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IV, 1m H — befhäst ganz allein ben König, 179; — fein 
Zob, 181. 

Shemel, Sohn Schawars, Sultans von Aegypten, II, 60. 

Chemuſchteghin, Kämmerling Nurebbins, bemädhtigt fich ber 
Vormundfchaft des jungen Ismaël Saleh, UI, 1455 — 
läßt den Statthalter von Halep verhaften, ebend. — laͤßt 
ben Emir Dſchordich einkerkern, 1475 — bingt Affaflinen 
gegen Salabin, ebend. — Vertrag mit Geiphobbin, 1485 
fein Fall, 184. 

Clave fignati, Belname ber päpftlichen Kreuzfahrer, IV, 93. 

Klemens III, Papſt, III, 245 — belehnt den Grafen Zancreb 
von Lecce mit bem Königreihe Gicitien, 1955 — verbürgt 
ben Vergleich zwifchen Richard und Tancred, 199. 

Clemens IV., Papft, kroͤnt Karin von Provence zum Könige 
beider Gicilien, IV, 207. 

Elermont, Graf von, von Zancreb gefangen, I, 57. 

Glermont, Matthäus von, Marfhall des Hoſpitals, ſchlaͤgt bie 
eingebeungnen Feinde aus Akkon zurüd, IV, 2465 — fein 

od, . 

Sogonen, (aud Cogga ober Eocca) große Kahrzeuge, III, 192. 

Coleſtin II., Sapk- beftätigt den Orbden ber deutſchen Ritter, 
I, 240; fpridt ben König Philipp Auguſt von feinem Eide 
Ios und ertheilt ihm die Palme ber Wallfahrt, III, 256; 
nimmt fi bes Königs von England an, 404; — Vermitt⸗ 
ler zwifchen ihm und Philipp Auguft, 414. 

Golombiere, Friede von, III, 38. 

&onrab III, deutſcher König, I, 3385 — nimmt bas Kreuz, 339; 
— fein Bug durch Griechenland, 344; — Gtreitigleiten. 
und Unterhandlungen mit dem Kalfer Manuel, 3455 — 
unglädticher Feldzug in NRatolien, 3525 — nad) Gonftanti: 
nopel eingeladen, 3545 — Aufnahme bafelbfi, 8665 — 
Ueberfahrt nach Palaͤſtina und Einzug in Serufalem, 868; 
— Gefechte vor Damaskus, ebend. — Ruͤckkehr nad Eu: 
ropa, 333. 

Conrad IV., König von Deutſchland, Sicilien und Serufalem, 
I 915 — fliegt Äber die Mogolen, 111; — fein Zob, 


Conrad, dritter Sohn Wilhelms von Montferrat, II, 163; — 
— verlobt mit Theodora Angela, ber Schweſter des Kai⸗ 
fers Iſaak, 3085 — mit der Eäfarwürde befleidet, 3195 — 
überwindet ben Smpdrer Alerius Branas, 321; — entfernt 
fi) ohne Entlaſſung aus Gonftantinopel, 322; — Fürft 
von Tyrus, 3235 — Vertbeidigung von Tyrus, 34; — 
von ben Franken verlaffen, III, 475 — macht den Bürgern 
die Aufforderung bes Sultans bekannt, 435 — beſchließt 
bie Gtabt zu vertheibigen, ebend. — Öffnet ben Auöges 
wanderten bie Thore, 495 — feine Anftalten, 5l; — ge: 
einge Mittel, ebend. — er erwartet Lebensmittel von Tri: 
polis, 525 — bie Klotte wird verfchlagen, 53; — Mangel 
und Muthlofigkeit der Einwohner, ebend. — feine Kriegs» 
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liſt, ebend. — ſchlaͤgt bie Feinde zu Waſſer, 545 — und 
zu Sande, 555 — zwingt ben Sultan bie Belagerung aufs 
zubeben, ebenb. — fein großes Anfehen in Paläftina, 96; 
— von Salabin gefürchtet und geachtet, ebend. — ſchickt 
eine Botbfchaft nah Europa, 675 — bie Großen von Pas 
laͤſtina halten fi von ihm entfernt, ebend. — bie Buͤr⸗ 
ger von Tyrus hulbigen ihm, 59; — er nimmt Apberbala, 
ebend. — ſchlaͤgt das türkiihe Heer vor Kaucheb und ent: 
feet Zripolis, 60, — weigert fih, Tyrus bem Könige 
SGSuido zu unterwerfen, 655 — entläßt bie Pilger, welche 
Guido abruft, 665 — feine Einwendungen gegen bie Bela⸗ 
erung von Akkon, 695 — Beriht an Kaifer Friebrid I. 
ber ben Buftand von Paläflina, 1205 — von bem Könige 
Guido vor Akkon zu Hülfe gerufen, 1355 — führt mit bem 
Landgrafen von Thüringen Orbnung im Lager ein, 1375 — 
fiegreihe Schlacht, 1385 — Ausfühnung mit Guibo, 146; 
— unabhängiger Fürft von Tyrus, Sidon und Berytus, 
ebend. — übernimmt bie Verſorgung bes Heeres mit Les 
bensmitteln, ebend. — bed Verraths befhulbigt, 1495 — 
glädlihe Seeſchlacht, 1505 — er geht bem Herzoge von 
Schwaben nad Antiochien entgegen, 1615 — leitet mit dem 
Grafen von Ehampagne einen Angriff, 1685 — bie Hoſpi⸗ 
taliter treten auf feine Geite, 1745 — mit Sfabellen, ber 
geſchiedenen Gemahlin Humfriebe III. von Zoron, vermäplt, 
765 — aufs Neue bes Verraths beſchuldigt, 180; — vers 
laͤßt das Lager, 2235 — die Benuefer —* ihn, 
2295; — die Hoſpitaliter verlaſſen ihn, und bie Templer treten 
auf feine Seite, ebend. — von bem Könige von Frankreich 
wieber ind Lager gerufen, 2303 — Philipp Auguſt verei⸗ 
ag! fih mit ihm, ebend. — Angriff auf Akon, 2355 — 
Rudzug 2565 — Conrad ſucht die Freundſchaft bes Königs 
von England, 2485 — macht bie Anfprüde feiner Gemahlin 
Iſabelle auf den Thron von Palaͤſtina geltend, ebendb. — 
Bergleich mit König Guido, 2505 — er wiberfegt fi dem 
Könige von England, 2625 — übergibt dem Herzoge von 
Burgund bie tuͤrkiſchen Gefangenen, ebend. — HRüdlehr 
nad) Tyrus, 8025 — fehlgefchlagener Vergleich mit Sala» 
din, 8035 — Gonrad fol wieder zum Kreuzheere floßen, 
8215 — Gtreit mit den Pifaneen in Akkon, ebend. — 
Zufammentunft mir Richard, 822; — von biefem feiner 
. Rechte auf Akkon verluftig erklärt, ebend. — zum König 
von Jeruſalem erwählt, 3275 — fein Zod, 329. 

Conrad, Biſchof von Würzburg, Anführer eines kaiſerlichen Pil⸗ 
gerpeeseh, IV, 65 — Erönt den König Amalrih von Cy⸗ 
pern, ebenb. 

Conradin, Sohn König Eonrads IV., Erbe des ſchwaͤbiſchen 
Haufes, IV, 203; 

Sonftantia, Boemundse II. Tochter, Erbin von Antiodhien, J, 
275; — mit Raimund von Poitou vermählt, 2825 — mis 
Rainald von Ehatillon vermählt, 440. 
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Sonftantia, Erbtochter Conons, Herzogs von Bretagne, mit 
Gottfried, dem Sohne König Heinrichs II. von England 
vermaͤhlt, III, 9. 

Sonftantia, Tochter König Philipps I. von Frankreich, Bo: 
munds I. Gemahlin, I, 167. 

Sonftantia, Tochter Königs Rogers von Sicilien, mit Heinrich VI. 
dem Sohne Friedrichs I. vermählt, II, 235 — empfängt 
in ihren Erblanden bie Huldigung, 1945 — verliert Sici⸗ 
lien, ebenb. 

Gonftantinopel, Aufenthalt der Kreuzfahrer bafelbft, bie Ero⸗ 
berer von Serufalem, I, 295 — bie Deutichen König Sons 
rads, 3455 — bie Franzoſen unter Ludwig VIL., 375 — 
Bünbniffe mit ben Franken gegen Aegypten, II, 83, 166; 
— Gtaatsummwälzung, 310, ff. — mohammebanifcher Bots 
tesbienft in der Hauptſtadt, III, 1435 — Zuftanb unter 
Iſaak, 2575 — ergibt fi ben Fraͤnken, IV, 14; — Feu⸗ 
eröbrunft, ebenb. — von ben Franken eingenommen, 15; 
neue Keuersbrunft, ebenb. — Plünberung, 165 — lateini⸗ 
ſches Kaiſerthum, 175 — Schwäde bes Staates, 1013 — 
von ben Griechen wieber eingenommen, 205. 

Corradin, f. Moadham fa. 

Corte d’amore, f. Gerichtshof ber Liebe. 

Curia Dei, UI, 2%. 

Courtoisie, Begriff bes Wortes, I, 215. 

Cypern, von König Richard erobert, III, 2195 — an Guibo 
von Lufignan abgetreten, 337; — unter Almerih mit bem 
Königreihe Serufalem verbunden, IV, 753 — wieber ges 
trennt, 255 — unter Hugo III. abermals mit Paläftina 
verbunden, 22935 — eine venetianifhe Provinz, 251. 


D. 


Dagobert, Erzbiſchof von Piſa, paͤpſtlicher Legat, Patriarch von 
Jeruſalem, I, 1155 — vertrieben und feines Amtes ent⸗ 
fegt, 185; — wieber eingefest, 1815 — fein Tod, 184. 

Daher, ober Abdahir, Salabins dritter Sohn, Statthalter von 
Halep, II, 3 — rüdt nad Akkon vor, III, 495 — vers 
einigt ſich mit feinem Vater zum Felbzuge nad Antiochien, 
62; — vertheibigt Akon, 1515 — bei ber Sinnahme von 
Zoppe, 3605 — beſchwoͤrt mit feinem Water ben Frieden 
Ep Richard, 8745 — König von Halep, IV, 2; — fein 

00, II. 

Damaskus von ben Kreugfahrern belagert, I, 8745 — von Rus 
zebbin eingenommen, 44%; — von Balabin, II, 1465 — 
unter Aphbal, IV, 35 — an Abel übergeben, 45 — an 
Moadham fa, 485 — mit Halep vereinigt, 1955 — von 
den aRogolen verbeert, 212, 

Dame, Verhäͤltniß der auserwählten zu ihrem Sitter, I, 216. 

Damiata, von den Kranken umb Griechen belagert, II, 1135 — 








von ben Kreuzfahrern, IV, 375 — bie Peft in der Stabt, 
49; — ergibt fi den Ehriften, 505 — von ihnen geräumt, 
673 — von bem h. Ludwig eingenommen, 153 ; — ben Mamm⸗ 
luchen zurüdgegeben, 1915 — 

Danbolo, Heinrih, Doge von Benedig, Thließt einen Vertrag 
mit ben franzöftfhen Kreuzfahrern, IV, 95 — bewegt fie 
zu ber Belagerung von Zara, Il; — zu ber Unternehmung 
gegen Konftantinopel, 12. 

Daniſchmende, ber Lehrer, Water bes Emirs von Sebaſte, Kar 
meſchteghins, I, 127. 

Dargam, Gultan von Aegppten, II, 135 — verweigert bem 
Könige Amalrih den Zribut, ebend. — feine Nieder⸗ 
— eden d. — unterhandlung mit Amalrich, 175 — fein 

0d, . 

Darum, von Salabin belagert, DI, 1175 — von ihm befefligt 
und verftärtt, II, 3005 — von Richard mit Sturm 9 
nommen, 3415 — gefdleift, 857. 

Detat, Sohn Tutuſch, Sultan von Damaskus, I, 66. 

Demotila, von Friedrich, dem Herzoge von Schwaben, mit 
Sturm erobert, III, 93. 

Defpot von Epirus, IV, 101. 

Deutſche, vor Damiata, IV, 365 — erobern ben Thurm am Zluffe, 
37 — 42; — durchbrechen bie Schiffbräde ber Feinde, 455 
— retten bas Lager am linken Ufer, 47. 

Deutfher DOrben, I, 2395 — fein Anfang, III, 1795 — bem 
Kaifer Friedrich II. getreu, IV, 8l; — wendet fi zum 
Theil nad Preußen, 965 — fein Verluſt bei Gaza, 1165 
bei der Vertheibigung von Akkon, 246. 

O hafer, Ehalifvon Aegypten, I, 4635 — wirb ermorbet, ebenb. 

Dichtkunſt des Mittelalters, ihre Aufblühen, I, 2205 — Zeit 
punkt ihres hoͤchſten Glanzes, III, 125 — romantiſche, 13; 
— ihre Ausartung, IV, 262. 

Dietrich, Graf von Flandern, mit Sibylla, bee Tochter Fulcors 
vermäpit, I, 2735 — landet in Berytus, 4815 — bei ber 
Belagerung von Schaizar, 4845 — fobert Schaizar, ebend. 
— kehrt nad) Serufalem zurüd, 4865 — gebt wieber nad 
@uropa, 50253 — zum vierten Male in Paläftina, II, 33. 

Divan, ber, in Bagbab macht bem Gultan große Verſprechun⸗ 
gen, III, 147. 


Domi nita F ii r, oder Prediger » Orden, Gtiftung beffelben, 


Doryläum, Schlacht von, I, 44. 

Dofitheus, ein Mönd. Seine Weiffagung, III, 82. 

Drache, ber normännifde, III, 272. 

Dreur, Graf von, kommt bei dem Kreuzbeere an, II, 1815 — 
fiht bei Arfuph, 284. 

Dichadi, ber Sohn Ejubs, Salabins Großvater, II, 15. 

Dihafai, oder Dſchafi, das Grab bes, eines ftreng ſunitiſch 
rechtgläfbigen Lehrers, II, 965 — bie Schule feiner Anhäns 
ger in Kahira; 1845 — in Ierufalem, 353, 
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Dſchalidſch, Name ber 500 Bogenſchuͤten unter Saladins 
Mammiuchen, II, 178. 

Dſchehaboddin, Salabins Mutters Bruber, Befehlähaber von 
Harenk, Gegner feines Neffen, II, 985 — tritt auf deffen 
Seite, ebendb. — Vermittler bes Friedens zwiſchen Sinan 
und Galadin, 152, 

Dihemfobbin, Sohn ber Daja(Amme), Statthalter in Halep, 

wird verhaftet, II, 145. | 

Dihemfobbin, Mokaddems Sohn, Befehlshaber von Damass 
us, II, 1455 — ſucht die Freundſchaft Saladins, 146. 

Df dider FR Belagerung von, I, 905 — von Saladin eingenommen, 

’ . . 

afaingie Shan, Haupt der Mogolen, IV, 106. 

Dſchiokarmiſch, Fuͤrſt von Moful, I, 1405 — verliert bie 
Schlacht bei Sarrae, 141; macht Balbuin von Edeſſa zum 
Gefangenen, ebend. — belagert mit Sokmann Edeſſa, 143 5 
— wird gefchlagen, 1465 — fein Tod, 173. 

Dfhorbidh, Emir des Schloffes von Hamat, vertheibigt fich ges 
gen Salabin, IE, 1475 — wird in Halep verhaftet, ebend. 

Dulas, Sohann, Gefandter Kaifer Iſaaks zu Nürnberg, III, 315 
— zum Smpfang ber Kreusfahrer an die Grenze gefchidt, 
80; — fein Beriht an den Kaifer, ebend. — begleitet 
die von Gonftantinopel entlaffenen Gefandten Friedrichs I., 
895 — feine Aufnahme bei Friedrich, I, 91. 

Dumesnil, mmaltper, Templer, Anführer ber Mörber Boalbels 
a's, 11, . . 

Durham, Bifhof von, mit einer Grafſchaft belehnt, III, 425 
— erkauft fi einen Antheil an ber Regierung während ber 
Abweſenheit bed Könige, 43. 


E. 


Edeffa (Stadt) unterwirft ſich dem Grafen Balduin, I, 813 — 
empoͤrt ſich gegen ihn, 895 — von Zenghi erobert, 29535 — 
von Rurebbin erobert und zerftört, 816 — 317. 
Eduard, Kronprinz von England, nimmt bas Kreuz, IV, 219; 
— koͤmmt bei Tunis an, 2215 — fegelt nad Akkon, 222; 
— fein Feldzug in Paläftina, 2235 — Vertrag mit Ben 
boldar, 2245 — von einem Meuchelmörber verwundet, 
ebend. — ehrt nach Europa zurüd, 225. 
Gifenbärte, f. Barboten. 
Eiub, Sohn Mervans, II, 15. 
Eijub, Saladins Bater, |. Nobfhemebbin. 
Ejub Saleh, Gultan von Aegypten, unterhandelt mit ben 
Franken, IV, 109; nen ben Kreugfahrern angegriffen, ebend. 
— Sieg bei Baza, ebend. — neuer Vertrag, 1105 — 
weifet bie Karizmier nach dem fränkifchen Bebiete, 1135 — 
nimmt Damaskus, 1355 — weigert fih, mit dem Papfte 
zu unterhandeln, ebend. — erobert Askalon und Zabaria, 
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1475 — feine Krankheit in Ramla, 1565 — läßt ih nad 
Kahira bringen, 1575 — Vertheibigungsanftalten gegen bem 
h. Ludwig, ebend. — rädt nah Manſura vor, 1595 — 
fein Tod, 161. i 

Gleonore, Bemahlin bes Prinzen Eduard, IV, 235. 

Eleonore von Suienne, Gemahlin Ludwigs VIL, nimmt bad Kreuz, 
I, 3365 — gefieden und mit Heinrich II., König von Eng« 
land, vermaͤhlt, II, 1065 — ihre weitläuftigen Länder, ILL, 
95; — Beſchuͤterin der Zroubaboure, 195 — von ihrem 
Gemahl in_ langer Gefangenfchaft gehalten, 40; — von Ris 
chard zur Statthalterin von England ernannt, ebend. — 
bereitet ſich, ihn bis nad) Sichlien zu begleiten, 48; — hin 
tertreibt bie Verbindung Richards mit Alicen, 2065 — wirbt 
für ihn um die Prinzeffin Berengaria von Ravarra, 207; 
kommt mit ihr in Meffina an, 2105 — gebt wieber nach 
Sugland, ebend. — bewegt ihren Sohn zu einem ent» 
fheibenden Schritte, 4055 — kommt nad Deutſchland ihn 
abzuholen, 409. 

Elifaberh, Gemahlin Philipps IL, ihr Tod, III, 48. 

Ely, Wilhelm Longhamp, Biſchof von, Kanzler König Richards, 
zum Neichöverwefer ernannt, ILL, 42; — fein Streit mit 
dem Abel, 2105 — offene Fehde mit bem Prinzen Johann, 
29253 — vertrieben, 399; — Bermittler bes Friebens zwis 
[hen Richard und Philipp Augufl, 407. 

Emadeddin Zenghi, Statthalter von Moful, I, 270; — Fürft 
von Halep, 272; — belagert Bahrin, 2775 — fäleift Mont⸗ 
fervand, 2805 — erobert Edeſſa 2955 — fein Tod, 296 

Emabobbin oder Amabobbin Zenghi, Rurebbins Neffe, Bes 
herrſcher von Sindfhae, II, 1445 — Krieg mit feinem 
Bruber Seipbobbin, 1485 — Friede mit ihm, 149; — 
tritt feinem Bruder Ezzoddin Maſud gegen Halep Sind⸗ 
far ab, 2085 — muß Halep gegen feine erſte Befigung 
an Saladin abtreten, 2205 — unterbanbelt mit Saladin, 
2385 — fiht unter Salabins Fahnen vor Akkon, III, 138; 
— Eündigt dem Sultan den Behorfam auf, 171. 

Emefa von Saladin erobert, II, 147. 

England, Madt ber Könige, III, 85 — Wilhelm Longchamp, 
Verwefer bes Reihe, 42; — Kriege mit Frankreich, 11, 

.12, 88, 402 — Empoͤrung bes Prinzen Johann, 292. 

Erbbeben in Syrien, UI, 115. 

Erruhm, Befehlöhaber von. Bein Bericht an ben Sultan über 
das deutſche ‚Heer unter Kaifer Friedrich, I., III, 156. 

Eſchiva, Erbtochter Wilhelms I. von Tabaria, Mittwe bes 
Goftelan Hugo von Saint Omer, vermäplt fi mit bem 
Grafen von Tripolis, Raimund ILL, II, 1645 — ühergiebt 

die Burg Tabaria an die Türken, 30%. - 

Guboria, Schweſter der Theodora Kalufina, II, 775 — mit 
Michael Gabras vermählt, ebend. — entweicht aus Con: 
flantinopel, 78. 
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Eugen IIl., Papſt, I, 3275 — aus Rom vertrieben 3303 — bes 
fließt einen Kreuzzug, ebend. 

Europäifche Völker. Allgemeine Aufregung berfelben nad dem 
Beriufte von Serufalem, III, 1. 

Euſtaz, zweiter Bruder Sottfriebs, in Serufalem, I, 1055 — 
geht wieder in bie Heimath, 112. 

Ezzoddin Mafub, f. Mafud. 


F. 


Fakr ebdin, Othmann, giebt die Vertheidigung von Damiata auf, 
IV, 15253 — unterſtuͤgt bie Regentin Chajareldor, 1625 — 
fein Zob, 166. 

Fathimiten, bie, in Aegypten, I, 66, 467. 

Fauſtrecht, IV, 269. 

Behtart, ber Kranken, II, 52; — ber Türken, 58. 

Berbdi Lt a a5 A Sohn bes Königs von Arragonien, fein Kreuzzug, 

, 


Ferrara 2 Mantgrof von, kommt im chriſtlichen Lager bei Akkon 
an . 

Beuer, geiechifches, Wirkung befielben, IV, 164. 

Filii Dernaudt (Arnoldeſoͤhne) I, 387. 

Fluchthurm, ber, in Akkon, III, 283. 

Franc — 16 der heilige, fol in Kamels Lager gegangen ſeyn, 


, ® 
Srancislaner, Gtiftung ihres Orbens, IV, 29, 
Kranken, bie, bes Morgenlanbes, I, 387, 390. 
Frankreich, Geringe Macht der Könige aus bem Gapetingifchen 
Baufe, III, 73 — Macht ber Bafallen, 85 — Staateregel 
ber Regierung, ebend. — Kriege mit Gngland, 11, 12, 


[4 . 
Frauen, Ginfluß ber, bei ben germaniſchen Wöllern, I, 2125 — 
auf die Erziehung ber Söhne bes Adels im Mittelalter, 
2155 — aufbie Bilbung bes Hitterthbums, 2165 — auf bie 
Dichtlunft, 2215 — bei Turnieren, 2285 — ihre Berhältniffe 
in Palaͤſtina, 8875 — Ausartung ber weiblichen Bitte im 
Morgenlande, 3885 — Vorſit bei ben Gerihtähöfen ber 
Sieber 2 II, 155 — Befall der Sitten aud in Europa, 


y . 

Friedrich I, Kaifer, als Prinz von Schwaben bei bem Kreuzheere 
feines Oheims, König Gonrabs IIL., I, 3545 — als Kaiſer J. 
im Streit mit Alerander IIK, II, 1065 — Friedbe mit ihm, 
182; — Unruhen in ber Lombardey, 2545 — er beſchuͤtt 
die Belchrfamteit, III, 45 — ſetzt fie ben Anmaßungen ber 
Paͤpſte entgegen, 65 vergleicht fi mit den Lombarben, 245 
fein Streit mit den Päpften, ebend. — mit Glemens II. 
ausgeföhnt, 243 — Schilderung feiner Perfon, 265 — ex nimmt: 
das Kreuz, 275 feine Vorbereitungen, 295 — kündigt Gar _ 
labin den Krieg an, ebend. — Verträge mit bem Kaifer 
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Iſaak, 815 — mit dem Sultan von Ikonium, ebend. — 
mit dem Könige von Ungarn, 32; — Planmaͤßigkeit feiner 
Unternehmung, 745 — XAufbruß von Regensburg, 755 — 
Mufterung bei Wien, 765 — Zug durch Ungarn, ebend. — 
Bewirthung in Bran, ebend. — ſchickt eine zweite Be: 
ſandtſchaft nad Sonftantinopel, 775 — Wufterung an ber 
Sawe, 78; — firenge Kriegszudt, ebend. — Zug durch 
Gervien, 795 — Eintritt in die griehifhen Provinzen und 
feindliches Benehmen der Ginwohner, ebenb. — Vorſchlag 
der fervifhen Kürften Gonftantinopel anzugreifen, 80; — 
iebrich erfährt die Verhaftung feiner Gefanbten in Con⸗ 
antinopel, 815 — Aufbruch von Riſſa, 835 — Gefedte 
._ mit den Griechen, ebend. — Ankunft einer Geſandtſchaft 
aus Eonftantinopel, 84; — Friedrich befest Philippopolis, 85; 
— Yusfhweifungen ber Pilger, 86; — erneuerte Manntzudt, 
ebend. — Sieg über bas griedhifche Beer, 885 — Ankunft 
feiner aus Eonftantinopel entlaffenen Sefandten, 895 — Bots 
ſchaft aus Konftantinopel, ebend. — ihre Aufnahme, 915 — 
Zug bis Abrianopel, 925 — Ankunft ber Geſandten von 
Ikonium im Lager, 93; — Friedrich fchreibt die Bedingun⸗ 
gen bes Friedens mit Iſaak vor, 955 — Zug nad Gallis 
polis, 965 — Uebergang über ben Hellefpont, ebend. — 
Friedrichs Billigkeit gegen bie Griehen von Philadelphia, 
985 — Eintritt in das türkifhe Gebiet, ebend. — bes 
fhwerlider Bug durch Gebirge, 995 — Treulofigfeit der 
Tuͤrken, ebenb. — ihre Angriffe und Niederlage, 100, 101; 
Friedrich lenkt ſich vom geraden Wege ab; 102; — fiegs 
zeihe Schlacht, 103; — weigert fi, den Durchzug zu ers 
Taufen, ebend. — entläßt bie Gefandten des Sultans, 
104; — erobert Philomelium, 1055 — fliegt am See Bei 
Scheher, ebend. — beſchließt Ikonium anzugreifen, 106; 
— ſchlaͤgt Kothbeddin, den Sohn des Sultans, 108; — 
Mangel und trauriger Zuſtand feines Heeres, 1105 — weis 
fet Kothbeddins Geſandten, bie ein Löfegelb fobern, ab, ill; 
— Borbereitungen zu einer Hauptſchlacht, Kriegerath und 
Anrede bes Kaifers ebend. — Lager im Thiergarten, 1145 
— fiegreihe Schlacht, 1175 — Dankfeſt in Ikonium, 118; 
Geſandſchaft des Sultans, 1215 — Friebensfchluß, 1225 — 
Zug burdy Armenien, 123; — über ben Zaurus, 124; — 
Ankunft bei Geleucia, 125; — Friebeihs Tod, 126. 
Fried rich II., König von Deutfchland und Gicilien, nimmt das 
Kreuz, IV, 313 — in Rom zum Kaifer gelrönt; 55; — 
fendet Verftärkungen nah Damiata, ebend. — ſchickt dem 
Könige Johann Schiffe zur Ueberfahrt nad Italien, 675 — 
feine Jugend 6953 — Plan feines Kreuzzuges, 70, 715 — 
König von Ierufalem, 735 — ſchifft fih zu Brunduſium 
‚ein, 755 — kehrt krank nah Dtranto zurüd, ebend. — 
von Gregor IX. mit bem Banne belegt, ebend. — tritt 
feinen Kreuzzug an, 765 — Ankunft in Akkon, 785 — 
Bug nad Joppe, ebend. — unterhanbelt mit dem Sultan 
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Kamel, 795 — Abgeordnete bes Papfles hindern ben Ab⸗ 
ſchluß, ebend. — Empörung in Italien, 805 — Friedrich 
bricht gegen den Sultan auf, ebend. — von ben Ritterors 
den und einem Theile bes Heeres verlaffen, 815 fegt den» 
nody den Zug fort, 82; — bie Nitterorden folgen ihm, 
ebend. — Vertrag mit dem Sultan und Abtretung von 

Palaͤſtina, 835 — Sinzug in Ierufalem, ebend. — Kroͤ⸗ 

nung, 845 — Berrath ber Templer, entbedit, 865 — befes 

fligt Jeruſalem und richtet die Regierung zu Akkon ein,.. 

875 — Auflehnung der Templer, ebend. — allgemeiner 

Aufftand in feinen euzopäifchen Staaten, 885 — Ruͤckkehr 

nah Stalien, 895 — Maßregeln, bie Ruhe von Paläftina 

zu fihern, 925 — Wiebereroberung feiner Staaten, 935 — 
zwingt ber Papſt zur Aufhebung des Bannes, ebend. — 

Empörung bes jungen Königs Heinrich, 945 — feine Maß⸗ 

zegeln gegen bie durch Ungarn vorbringenden Mogolen, 107, 

1113 — fein Anfehen bei ben Ungläubigen, 1105 — von 

Snnocentius IV. in ben Bann gethan, 12153 — Inimmt ben . 

König Ludwig IX. zum Schieberichter an, 12855 — beftätigt 

Karln von Anjou ald Grafen von Provence, 1315 — ſchickt 

dem franzöfifhen Kreuzheere Lebensmittel nad) Cypern, 

1455 — verwenbet fi für bie Gefangenen in Kahira, 

194; — fein Tod, 196. 

Friedrich, Herzog von Schwaben, Sohn Kaifer Friedrichs J., 
nimmt bas Kreuz, III, 2753 — mit ber Tochter König Bes 
la’8 von Ungarn verlobt, 325 — feiert fein Berloͤbniß im 
Gran, 775 — exobert einen Engpaß, 885 — Feldzug in 
Griehenland, 835 — untezwirft bie Städte in Romelien, 
98; — fhlägt ein Heer tuͤrkiſcher Soͤldner und nimmt Des 
motika mit Sturm, ebend. — Uebergang über ben ‚Helles 
pont, 965 — wird in Ratolien verwundet, 103; — eros 
bert Ikonium, 1165 — führt das Kreuzheer nad) Antios 
chien, 1275 — verliert durch Krankheiten faft fein ganzes 
Heer, 159; — felbfi trank in Antiodien, ebend. — fein 
Kriegsplan, 1605 — wunterflägt Bosmund, III, 1685 — 
Aufbruch von Antiochien, ebend. — Ankunft im Lager vor 
Atton, 1673 — er verbeffert bie Ordnung im Lager, ebenb. 
— det mit dem Grafen von Blois bas Lager, 1685 — 
Huͤlfsloſigkeit feiner Bölker, 1795 — feine Krankheit, 1813 — 
fein Zob, 182; — feine Gigenfhaften, ebenb. 

Friedrich, Erzbiſchof von Tyrus, geht in Aufträgen König Amals 
richs nad Europa, TI, 106. 

Fulch er, Exrzbifhof von Tyrus, I, 823; — Patriarch) von Ies 
zufalem, 3265 — entflammt bie Krieger vor Askalon, 445 ; 
— fliftet in Askalon ein Bisthum, 457; — ftreitet mit 
den Sohannitern, 4585 — flirbt, 486. 

Fulco V., Graf von Anjou. Seine Herkunft und Berbindung 
mit Melifendis, Tochter Balduins II. I, 2735 — König 
von Jeruſalem, 2755 — feine Gigenfcaften, 2763 — fchlägt 
bie Feinde bei Antiodien zuräd, 2275 — befreit ben Grafen 


m 
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Yontius, ebend. — zieht feinem Neffen Raimund II. 
zu Hülfe, 2795 — wird in Montferrand von Zenghi ber 
lagert, ebend. — macht Friebe mit Damaskus, 2805 — 
erobert Paneas, ebend. — ſtirbt, . 
Zul co, miasbewe von Neuilly, III, 2035 — prebigt bas Kreuz, 
‚T 


®. 


Balanterie, alte Bebeutung bes Worts, I, 2165 — als Kegel 
ausgebildet, III, 155 — ihr Einfluß auf die Gefellfchaft, 
175 — auf das Ritterthum, 18. 

Galeeren, lange ſchmale Fahrzeuge, III, 192. 

Galeonen, kleine leihte Fahrzeuge, III, 192. 

Galfried von Lufignan, feine Aeußerung über bie Grhebung feis 
nes Bruders Guido auf den Thron, II, 2665 — tritt auf 
feines Brubers Seite, II, 17453 — in Cypern, 2155 — 
an der Spitze der Gegner Conrads, 223; — wird mit 
Zoppe und Gäfaren belehnt, 250, 

Galfried Martel, Bruder des Grafen von Angouleme, kommt 
in Paläftina an, II, 305 — fit bei Balbek gegen bie 
Tuͤrken, ebenb. 

Galfried von Binisauf, Befhichtsfchreiber, IH, 2775 — walls 
fahrtet nad Jeruſalem, 378. 

Bafton von Bearn, im Kampfe mit ben Sarazenen von Zans 
sueb gerettet, I, 935 — verläßt ben Grafen von Zonloufe, 


Gayuk, Eros Chan ber Mogolen, ſchickt Geſandte nah Cypern 
an ben h. Ludwig, IV, 144. 

Gaza, Bau ber Stadt, I, 4035 — Schlacht bei, IV, 109; — 116, 

Gazneviden, bie, I, 64. 

Geiſtlichkeit in Paläftina, I, 388. 

@elaledbin, Sultan von Karizmo, IV, 106. 

Gelbemar von Garpinel fodert Ehaifa, I, 1175 — Hintertreibt 
die Wahr Bocmunds zum König von Ierufalem, 120. 
@eldern, Graf von, kommt bei Akkon an, III, 1925 — Ge 

ner König Buido’s, 174. 

Gelehrfamkteit, von Päpften und Zürften beförbert, III, 43 — 
gehemmt, ebend. 

Ber von Kaifer Friedrich I. befhügt, IE, 43; — ihr An 
eyen, >» 

Genuefer, die, in Paläftina, I, 2635 — fechten unter bem Rd: 
nige von Frankreich vor Akkon, III, 2265 — führen Krieg 
gegen die Pifaner, IV, 198; — gegen Benebig, 2085 — 
aus Akkon vertrieben, 209. 

Georg, der heilige, erfyeint ben Kreuzfahrern vor Ierufalem, I, 
975 — einigen Frommen in Friedrichs I. Heere, III, 113. 

Gerhard, Biſchof von Bethlehem, führt Klage gegen ben Pa⸗ 
triarchen Fulcher von Serufalem, I, 457. 
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Gerhard Garnier, Befehlshaber ber paläftinenfifhen Flotte, I, 
4825 — feine Herkunft, eben. 

Gerharb, erſter Vorfteher bes Hofpitals, I, 234. 

Gerdar s Mansver, Verweſer bed Fuͤrſtenthums Antiochien, I, 


Berharb von Yugis, I, 6 


1. 
: Gerhard von Niebesfort, Großmeifter bes Tempels, perſoͤ 


nlicher 

Feind bes Grafen von Tripolis, II, 2595 — befördert die 

Erhebung Suibo’s auf ben Thron von Jeruſalem, 2645 — 

Sefandter König Buibo’s an ben Grafen von Zxipolis, 2765 

— überfüllt die Türken am Sorban, 2775 — wird ges 

ſchlagen, 2785 — beidhulbigt den Grafen von Tripolis des 

Berraths, 2845 — bei Zabaria gefangen, 301; — Fauft 

fih aus der Befangenfchaft los, III, 625 — lenkt GBuibo’s 
Entfeläffe, 715 — bleibt vor Akkon, 140. 

Gesiatsnöfe der Liebe, III, 155 — IV, 362; — Misbräude, 


Gerold, Patriarch von Zerufalem, verfagt dem Kaifer ben Fries 
denskuß, IV, 785 — prebigt öffentlidy gegen ihn, ebenb. 
verfagt ihm die Krönung, 84. 

Gef endet haft, mogolifhe, an die europälfchen Yärften, IV, 


144, 
Gefanbeigaft, faragenife, ſucht in Europa Hülfe, IV, 100, 


G ibellinen, Anhänger der Kaifer in Stalien, III, 72. 
Gilbert von Lacy, Templer, fit bei Balbek gegen Nurebbin, 


Girald von Finnival, fidht bei Joppe, III, 865. 

Gottfried von Bouillon, Herzog von Lothringen, nimmt das 
Kreuz, I, 225 — huldigt dem griechiſchen Kaifer, 805 — 
fein Charakter, 855 — koͤmmt bei Dorpläum ben Rorman: 
nen zu Huͤlfe, 475 — flegt bei Antiodhien, 735 — und 
über ben Fuͤrſten von Moful, 735 — erobert Marra, 8635 
— unterdrüdt den Aufftand der Bürger von Edeſſa, 89; 
— erobert Jeruſalem, 97; — Schirmvoigt bes heiligen 
Grabes und Baron von Serufalem, 1055 — Tchlägt bas 
ägpptifhe Heer bei Askalon, 1075 — muß Yaldftina von 
der Kirche zur Lehn nehmen, 1155 — fein Tod, 117. 

Gottfried, dritter Sohn Heinrichs Plantagenet, durch bie Ver 
mäplung mit Gonflantia, ber Erbtochter Conons, Herzog 
von Bretagne, III, 9. 

Gottfried Plantagenet, Yulco’s Sohn, I, 373; — mit Mas 
thüben, ber Wittwe Kaifer Heinrichs V., vermählt, III, 9. 

Gregor VII, Papft, III, 4; — feine Ausfchreiben, ebenb. 

GregorIX, Papſt, IV, 745 — ſpricht den Bann gegen ben 
Kaifer, 755 — läßt das Kreuz gegen ihn prebigen, 79; 
— zum Frieden gezwungen, 935 — unterſtuͤgt bie Empds 
zung König Heinrichs und ber Mailänder, 945 — läßt ei: 
nen neuen Kreuzzug prebigen, 975 — verbietet ben Kreuz⸗ 
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fahrern ihn anzutreten, 995 — will fie gegen die Griechen 
ſchicken, 1045 — fein Tod, 120, 4 

GregorX., Papft, will einen Kreuzzug veranftalten, IV, 228. 

Griechiſches Kaiferreih, Theilung befielben, IV, 165 — Wahl 
Balduins von Flandern, 17. 

Grigli, Iohann von, Seneſchal von Jeruſalem, Bothſchafter 
König Heinrichs in Rom, IV,235; — führt Huͤlfsvdlker nad 
Yaldftina, 2365 — bei ber Vertheibigung von Akkon 241; 
— entlömmt zu Schiffe, 248. 

Guarin von Montaigu, Großmeifter ber Johanniter, IV, 67. 

Guelfen, Gegner ber Eaiferlihen Gewalt in Stalien, III, 72. 

Guido Alerius, Großbomeflitus des Occidents, Anführer bes 
griehifhen Deeres gegen bie Kreugfahrer, III, 82; — vers 
ſucht die Deutſchen einzuſchließen, 885 — feine Niederlage, 
ebend. 

Guido Capreoli, Fuͤrſt von Tarſus und Mamiſtra, I, 203. 

Guido, Baron von Harenk, I, 203. 

Guido von Luſignan, Bohn Hugo’s bes Braunen, vermaͤhlt fid 
mit Sibyllen, ber Wittwe Wilhelm Langſchwerdts, Schwe⸗ 
ſter Balduins IV., II, 1945 — Reichsſsverweſer von Palds 
ſtina, 2285 — feine Unfähigkeit, 230; — fein Charakter, 
2345 — abgefest und befhimpft, 235; — empört ſich ge 
gen Balduin IV. 2565 — Macht feiner Partei, 2585 — 
— als König von Ierufalem mit feines Gemahlin gekrönt, 
265; — feine Rachſucht gegen den Grafen von Zripolis, 
278; — Unterhandlung mit ibm, 2745 — Friedensbruch 
mit Saladin, 2755 — Ausfdhnung mit Raimund von Tri⸗ 

olis, 80; — Ruͤſtungen gegen Salabin, ebend. — ber 
end vor ber Schlacht von Tabaria, 282; — Aufbruch bes 
Heeres, 2895 — bie Schlacht, 2955 — Guido, Saladins 
Gefangner, 2955 — Verluſt bes Paniers von Serufalem, 
ebend. — er entfagt eibli der Krone von Zerufalem, ILL, 
625 — aus ber Gefangenſchaft entlaffen, ebend. — läßt 
fih von feinem Eide losſprechen, 645 — fein Hof in Zris 
polis, ebend. — bie Pilger verfammeln ſich um ihn, ebenb. 
— verlangt als Oberherr in Tyrus aufgenommen zu wer⸗ 
den, 655 — von Gonrab abgewiefen, ebend. — will bie 
Stadt mit Gewalt nehmen, ebenb. — bleibt mit bem Pils 
gerheere unthätig bei Tyrus, 66; befchließt bie Belagerung 
von Akon, 129; — feine Unentfchloffengeit, 132; — muß 
den Markgrafen zu Huͤlfe rufen, 13855 — führt ben Ober 
befehl, 1855 — verföhnt fih mit Sonrab, 146; — feine 
unthaͤtigkeit vor Akon, 1555 — feine Partei, 1655 — Zob 
feiner Gemahlin, 1665 — Heraklius verläßt ihn, ebenb. 
— Gtreit über die Rechtmäßigkeit feiner Schebung, 173; 
feine Partei vergrößert fi, 174; — ſucht Hülfe bei König 
Richard von England, 2155 — Feldzug in Eppern, 218; 
— Streit mit Conrad, 22835 — der Broßmeifter bes Hoſpi⸗ 
tals tritt auf feine Scte, 229; — Rebe in ber Vers 
fammlung, 2485 — Vergleich mit Conrad, 2505 — XAufs 


— 30 — 


bruch mit dem Heere gegen Askalon, 2715 — er verläßt 


bas Lager bei Ramla, 812; — von dem Throne ausgefchlofe 
fen, 3265 — betömmt &ypern, 837. 
@uibo don gecanbalion vertpeibigt Paneas gegen bie Türken, 
Guim re ober Widomar, Bicomte von Limoges, wirb von feinem 
Lehnsherrn befriegt, III, 415. 


9. 


Hadrian IV., Papſt, I, 8275 — fein ob, 512. - 

Haupha ober Chakfa, von Zancreb erobert, I, 118. 

Halep, von Kalo«» Johannes belagert, I, 2855 — von Saladin, 
II, 1485 — von biefem durch Vertrag genommen, 221; — 
von ben Mogolen eingenommen, IV, 212. 

Bamat, von Saladin erobert, IL, 1475 — Schlacht von, 148. 

HMHarenk, von Rurebdin eingenommen, I, 3983 — von Balduin III. 
erobert, 4855 — Schlacht von, II, 325 — geht an Nured⸗ 
bin verloren, 885 — wird von den Niederländern und 
Franken belagert, 1755 — von Galabin eingenommen, 2215 
von ben Mogolen, 212. 

Haſſan Saba, Imam ber Ismaëliten, I, 162, 

Deinsidh VI, Sohn Kaifer Friedricht J., deutſcher König, III, 
235 — mit ber Erbin beider Bicilien vermählt, ebend. — 
Verweſer bes Reichs während der Abweſenheit feines Va⸗ 
ters, 325 — Tod feines Vaters, 1265 — er empfängt in 
beiden Gicitien die Hulbigung, 1945 — feine Kaiferkrönung, 
ebend. — Gmpdrung ber Sicilianer, ebend. — von Ries 
chard gefürdtet, 3975 — Richard an ihn ausgeliefert, A005 
— Heinrich ſpricht ihn von den gegen ihn erhobenen Kla⸗ 
gen frei, 402; — Vermittler zwifchen Richard, beffen Bru⸗ 
ber und bem Könige von Frankreich, 4035 — Unzufriebens 
heit des Volks und ber Großen, 4045 — Vergleich mit 

. Richard, 405. 

Heinrich, aͤlteſter Sohn Kaiſer Friedrichs II, zum Thronfolger 
eftimmt, IV, 695 — König von Deutfland, 945 — (dims 
pdrung und Tod, 69, 94. 

deinzis, beittee Sohn Kaiſer Friedriches T., fein Tod, IV, 


Heinrich von Albano, Garbinal:Bifhof, Legat bes Papftes, in 
Mainz, III, 26. 

Heinrid von Anjou, Bruder Balbuins von Flandern, IV, 95 — 
Kalfer von Sonftantinopel, 1025 — fein Tod, ebend. 

Heinrich, Prinz von Burgund, von Balduin IV. zum Gemahl 

' Sibyllens beftimmt, II, 1875 — die Unterhandlung kommt 
nicht zu Stande, 193. 

Heinrid, Graf von Shampagne, le large, entfchlieht ſich zu 
einem Kreuzzuge, II, 1875 — kommt in Palaͤſtina an 
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Helarich, Graf von Champegne, koͤmmt vor Akken an, III, 
1555 — übernimmt den Oberbefehl, ebend. — Bela 
gerungsanftalten, 1565 — feine Gitelleit, 1623 — er 
leitet mit Gonrab ben Angriff, 1685 — nimmt bie Partel 
Buibo’s, 174; — feine Krankheit, 1815 — Genefung, 1825 
auf dem Zuge nad Askalon, 272; — fit bei Arfuph, 2845 
— fortgefegter Zug nah Askalon, 3175 — Seinrich an 
den Kürften von Zyrus gefendet, 3275 — Beherrſcher don 
Palaͤßina, 330; — mit ber Wittwe Conrads verlobt, ebenb. 
— hält feinen Einzug in Akkon, 8365 — er beſchwoͤrt für 
Richard ben Frieden mit Galabin, 3745 — fein Zob, 


IV, 6. 
Heinrich IL, — von Eypern unb Jeruſalem, in Thrus ge 
kroͤnt, IV, 282; — tömmt nad Akkon, 2405 — verläft 
die deutfchen Ritter, 2455 — entflieht nad Cypern, 246. 
Heinrid, de Deutſche, Richardse Waffenträger, fit bei Joppe, 


Henri, 6, ‚Seat von Dier,Geſardter Beicbriße L an Galabin, 


Heinrich II., PYlantagenet, König von England, mit Eleonoren, 
der gefoichenen Gemahlin Ludwigs VIL. von Frankreich, 
vermaͤhlt, LI, 1065 — gelobt einen Kreuzzug, 2545 — ſen⸗ 
det Huͤlf⸗gelder als Buße nach Jeruſalem, 2355; — feine 
Länder, III, 95 — feine Madt, 105 — feine Kriege ge 
gen Frankreich, 115; — Empoͤrung feiner Söhne, Heinrichs 
und Gottfriede, ebend. — neuer Brud mit Philipp Auguſt, 
33; — zum Frieden gendtbigt, ebendb. — neuer Streit, S& 3 
— burd bie Weigerung ber Bafallen beigelegt, ebend. — 
Heinrich nimmt das Kreuz, 853° — KBorbereitungen ie dem 
Kreuzzuge, 365 — durch Richard veranlaßter Krieg, 3735 — 
VBergleih zu Bonmouline. ebend. — Abfall Richards und 
vergeblihe Zuſammenkunft zu la Bert Bernard, ebend. — 
unglädlicher Krieg gegen Philipp und Richard, und Friebe 
von Golombiere, 585 — Heinrihs Tod, ebenb. 

Heinrich, ber Löwe, Herzog von Sachſen und Baiern, III, 23; 
— verläßt Deutihland, 30. 

Heinrich Rafpe, Landgraf von Thüringen, Gegenlönig in 
Deutfdland, IV, 1565 — fein Tod, 140. 

Heraklius, Erzbifhof von Caͤſarea, Unterhänbler Balbuins IV. 
mit Heinrich von Burgund auf der Kircdhenverfammlung in 
Kom, II, 1875 — Schilderung feines Charakters, 1995 — 
Günftling ber Graͤfin Agnes und Balbuins IV., 21; — 
Patriarch von Jerufalem, 2025 — Günftling Gibypllens, 
der Gemahlin Guidos, 2365 — ale Befandter in Europa, 
253; — fein Benehmen gegen König Heinrich II. von Eng 
land, 2555 — Haupt ber Partei Sibyllens und Buibos, 
2585 — hebt diefe auf den Thron von Jeruſalem, 26%; 
— fein Lebenswandel 272; — ex weigert ſich, das Panier von 
Serufalem bei Tabaria vorzutragen, 281; — fein Einfluß 
auf Balian von Ibelim, 227; — feine Rede an bie Bär 


— - wur BB WwPV ver ur WR > — © — — —. 


— NM — 


er von Jerufalem bei bez Belagerung, 3865 — Wirkung 
einer Rebe, 887; — GHauptperfon ber Unterhandlung mit 
Saladin, 3425 — die Barone von Ierufalem ſchließen fig 
an ibn an, III, 585 — ſpricht ben König von feinem Eide 
108, 645 — fein Ginflus auf bie Kreupfahrer, ebend. 
— feine Abfiht bei der Belagerung von Akon, 713 — 
verliset fein Anfehen bei ben Pilgern, 1295 — verläßt bie 
Partei des Königs, 1665 — entzieht ſich einem Ausſpruche, 
174; — billigt die Scheibung Iſabellens, 1763 — feine 
Bufriebenpeit mit ihrer neuen Verbindung, ebend. — fein 
' . 

Berges, Manaffes von, aud Menaffier genannt, Gonnetable 
von Ierufalem, dem Grafen von Ebeffa zu Hülfe geſchickt, 
I, 2945 — kehrt nad Serufalem zuräd, 2965 — Haupt 
ber Partei Melifendens, 402; — von Balduin III. gefans 
sen und aus dam Morgenlande verbannt, 407. 

Herrmann von Galza, Broßmeifter bes beutfchen Drbens, geht 
mit ‚dem Könige Iohann nah Rom, IV, 675 — Rath⸗ 
gebex des Kaifers, 715 — bleibt ihm in Paläflina ges 
tem, 813 — vermittelt bie Streitigkeiten bed Kaiſers 
mit ben Zemplern, 83, 87, 

Hobierna, aud Alearde genannt, Tochter Balbuins IL, Gemah⸗ 
lin Raimunds II., Srafen von Tripolis, I, 2905 — trennt 
fih von ihrem Gemahl, 422. 

HonoriusIi., Papſt, IV, 355 — VBerbältniß gegen Kaifer 
Sriebrid IL, 705 — bewegt ben König Johann zur Nieder 
legung der Krone, 735 — fein Tod, 74. 

Bof, der, König Balduins I, I, 266. 

Hof, der ebmilhe, gleichgültig gegen bie Regierung von Paldflis 
Ra, 4 

Hofpitaliter, ſ. Johanniter. 

Hugo, ber Braune, Graf von la Marche und Herr von Lufiguan, 
Fommt in Palaͤſtina an, DI, 80; — fit bei Balbek, 
ebend. 

gus® IL, König von Cypern, IV, 355 — fein Tod, ebend. 

ugolIL., König von Cypern, IV, 217. 

Hugo II, König von Gypem und Jeruſalem, IV, 2175 — 
Streit mit den Templern, 2295 — verBlagt fie in Rom, 
ebend. — durch den Statthalter Karls von Bicilien aus, 
Akkon vertrieben, 2305 — koͤmmt wieber nad Tyrus, 2825 
— fein Tod, ebenb. 

Hugo, Herr von Dſchibele, bei Tabaria gefangen, IE, 301. 

Hugo, Grabifdot von Edeſſa, kommt bei der Sinnahme ber Stabt 
um, ]J, . ' 

Hugo Garnier, Herr von Eäfaren, Gefandter König Amals 

richs an ben Ehalifen von Aegypten, II, 553 — geräth 
bei Babein in Sefangenfhaft, 645 — wird befreit, 71. 

Bugo von Sbellm, II, 61. 

Sugo von Neufville fiht bei Joppe, III, 865. a 

Hugo von Tabaria, Stiefſohn Kaimmds ſtint gegen 
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Belagerung von Akkon, III, 735 — beſchwoͤrt für Richarb 
den Krieden mit Galabin, 374, 

Hugo, Graf von Bermandois, Bruber bed Königs von Frankreich, 
an ber Spige der franzöflfhen Kreuzfahrer, I, 245 — von 
Alerius in Verhaft genommen, 29; — bulbigt dem Kaifer, 
eb end. — Geſandter ber Kreuzfahrer am byzantinifchen 
Hofe, . 

Humfried I. von Toron, I, 4005 — Gonnetable von Paläftina, 
4165 — Herr von Paneas, 4443 — vertheibigt Paneas 

egen Nuredbin, 472; — führt bem Könige Amalrih nad 
—** Verſtaͤrkung zu, II, 603 — entſett Carach, 123; 
— ſtimmt für die Wahl Raimunds III. zum Werweſer von 
paläfting, 1585 — feine Krankheit, 1755 — fein ‚Delbens 
tod, i 

Sumfriebd III. von Toren, Enkel Humfrieds I., mit Iſabella, 
bee zweiten Tochter Amalrichs, verlobt, II, 20355 — ver: 
maͤhlt, 2315 — zum König von Ierufalem beflimmt, 268; 
— hulbige Sibyllen und bem Könige Suibo, 2695 — bei 
Zabaria gefangen, 3015 — Eauft ſich aus ber Gefangenſchaft 
los, III, 625 — feine Untüdtigleit, 1665 — madıt An 
fprüäde auf die Krone von Paläftina, 1755 — geſchieden 
und von ber Thronfolge ausgeſchloſſen 176; — ſucht Schut 
bei dem Könige von England, 2155 — dient ihm als Dolls 
metfcher, 280; — unterhanbelt für ihn, 291. 


J. 


Jenal, Befehlshaber von Manbedſch, perſoͤnlicher Feind Sala⸗ 
bins, verliert fein Beſigthum und wird mit Rakka entſchaͤ⸗ 
digt, II, 1505 — zweimal in Salabins Gewalt, ebenb. 

Serufalem, von ben Ghriften erobert, I, 97; — von Salabin 
belagert, II, 33845 — unterwirft fih, 3395 — Auswanbes 
zung ber Ginmohner, 344, ff.; — von Zriebrich II. den 
Ghriften wiedergegeben, IV, 835 — von den Karizmiern 

ftört, 1145 — unter den MRammluden, 2351. 

Stontum, Hauptſtabt der Gultane von Rum ober Ikonium, 
, 655 — von Friebrih, dem Herzoge von Schwaben, ex 
obert, III, 116. 

Innocenz IL, Papft, I, 325. 

Innocen; IH., Papſt, III, 4145 — bewegt bie Könige von 
Franfreih und England zum Frieden, ebend. — läßt das 
Kreuz prebigen, IV, 75 — fein Sharalter, 25; — feine 
Staatskunſt, 265 — feine Rebe bei ber Kicchenverfammlung 
im Lateran, 305 — verwisft bie Friedensvorſchlaͤge Adels, 
845 — fein Zob, 35. 

Innocenz IV., Papfl, IV, 1205 — fpriät zu Mon ben Bann 
gegen ben Kalfer, 1215 — weifet bie Vermittlung des 

h. Lubwigs zurüd, 128, 1825 — ſucht ben Kreuzzug gegen 
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Aegypten zu lenken, 188, 1855 — unterredung mit dem 
h. £ubwig gu Lion, 1405 — fein Tod, 208. 
Joachim, Abt des Giftercienfer-Klofters Flora in Galabrien, von 
Richarb nah Meffina gerufen, III, 202. 
Johann XXI, Papft, fegt bem Könige Karl von GSicilien die Krone 
von Zerufalem auf, IV, 230, 

Johann von Brienne, f. Brimne. 

Johann, Priefter, f. Uang⸗Ehan. 

Zohann, Sarbinalskegat Aieranders III. in Paläftina, I, 512. 

Johann, Graf von Moreton, jingfier Sohn König Heinrichs II. 
von England, von ihm vorzüglich begünftigt, III, 38, 373 
— fein Undank, 385.— von Richard freundſchaftlich behans 
delt, 405 — mit der Erbin von Slocefler vermählt, ebend. — 
fol drei Jahr Lang das feſte Land nicht verlaffen, 435 — 
offene Fehde mit dem Reichſsverweſer, 292; — Vertreibung 
des Neihsverwefers, 3995 — Buͤndniß mit dem Könige 
Philipp Auguft, 4025; — Bergleih mit den Mitgliedern 
ber Regentſchaft, 4065 — mit feinem Bruder, 407; — 
Gtreit mit ihm, 4105 — ſchwarzer Verrath an ben Bes 
feblshabern ber Befagung von Goreur, 413 

Johann Komnenes, mit dem Beinamen Kalos Iohannes, Kais 
fer von Gonftantinopel, I, 2885 — belagert Antiodien, 
2845 — unterhandelt mit Raimund von Antiodien, ebend. 
— belagert Halep, 3855 — ftirbt, 287. 

Johann Komnenes, Protofebaftos, Neffe Manuels, I, 5085 — 
empfängt ben König Amalrich In Gallipolis, II, 119. 
Johann Kontoftephanus, ein Verwandter Manuels, von beim 
Kaifer mit der Werbung um eine Braut beauftragt, I, 
5155 — fein Betragen in XZripolis, 5185 — in Antios 

dien, 524 


Sodann, ® atac es Dukas, griehifcher Kaifer von Ricaͤa, IV, 


Johanna, Wittwe König Wilhelms II. von Gicilien, Tochter 
König Heinrichs von England, III, 1955 — Abreiſe von 
Dalermo nad Meffina, ebend. — in Bagnara, 1965 — 
Vergleich Richarde mit Tancred von Lecce wegen ihres 
Leibgedinges, 1993 — fie begleitet ihre Schwägerin. nad 
Palaͤſtina, 2105 — Ankunft, 2255 — Einzug in Akkon, 
2465 — ihre Bruder will fie an einen mohammebanifchen 
Prinzen verheiratben, . 

Sohanniter, die, Gtiftuna ihres Orbens, I, 283; — vereinis 
gen fi) mit Balduin III. zum Angriff auf Asckalon, 4295 
— fireiten mit dem Patriarchen von Jeruſalem, 458; — 
erleiden eine Niederlage bei Paneas, 4725 — verfagen dem 
Grafen von Tripolis bie Unterftügung gegen Saladin, II, 
2085 — ihre Niederlage am Jordan, 278; — ihr Verluſt 
bei Tabaria, 20153 — find genöthigt fi zur Belagerung 
von Akkon an ben König Guido anzufchließen, III, 735 — 
Schlacht bei Akon, 1885 — fie treten zu der Partei Gui⸗ 
d0’8, 1745 — vereinigen fih mit den Kranzofen, 23; — 


x, 
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fechten bei Arfuph, 283; — verbinden ih mit ben Tem⸗ 
plern Dt — u IV, 773 gr ſſen Par y * — 
folgen ihm wider en, 3 — achen es, 
833 — verlaͤumben ibn in Curopa, 845 — Kriege ge 
gen bie Templer, 95, 2105 — begleiten bie Ausgewauber 
ten aus Serufalem, 1145 — ihr Verluſt bei Baza, 1165 — 
Raubzuͤge in das Gebiet dee Ungläubigen, 2335 — verlies 
ven Margat, ebend. — glauben von dem Sultan nichts 
beforgen zu bürfen, 244; — bei dem Falle von Akkon, 246; 
— in Sypem, 275; — in hobus, ebenb. 

Soinville, Joham, Gire von, Seneſchal von Ehampagne, In 
Cypern, IV, 1465 — tritt in die Dienfte bes h. Ludwigs, 
ebend. — vertheibigt bei Wanfura eine Bräde, 1695 — 
feine Gefahr auf dem Ni, 1825 — Hettung burd, einen 
Sarazenen, 1835 — Menſchenfreundlichkeit der Emire ger 
gen den Gefangenen, 1845 — Lohn, den der Sarazen for 
dert, 1855 — fürdterliher Zuſtand der Sefangnen nad 
dem ——— 189 * er 5* ans —8 
fangenſchaft, 3 — ſtimmt für bie etzung des 
192; — Scherz des Königs mit ihm, 198. 

Jolanta, Tochter König Iohanns von WBrienne, Erbin von Je⸗ 
sufalem, mit Kaifer Friedrich II. vermählt, IV, 73; — ihr 


Jongleurs, "Borlefer ber Zroubaboure, III, 14, 


Soppe, von Abel mit Sturm erobert, II, 38055 — von Balas 
ı bin verlaffen, III, 2915 — von Richard befeftigt 2955 — 
von Galabin angegriffen, 3595 —⸗ burdy Vertrag genom⸗ 
men, 2605 — von Richard wieberesobert, 263; — Friede 
von, 3725 — von ben Ungläubigen genommen, IV, 6; — 

von Friedrich IL. wieder befeftigt, 78. 

Jordan, Schlacht am, II, 278. 

Jordan bei Pine, Befehlshaber von Meffine, empfängt mit 
dem Admiral Dargarito ben König Philipp von Frankreich, 
UI, 1915 — König Riharb von England beraubt ihn feis 
nes Bermögens, 201. 

SoscelinI. von Courtenay, Schweſterſohn Gottfriede ımb Sal⸗ 
duins J., geraͤth bei Carrae in Gefangenſchaft, I, 1413 — 
wird daraus befreit, 1755 — verbindet ſich mit dem Gras 
fen von Edeſſa gegen Zancred, 1755 — wird bei Antio: 
chien geſchlagen und verföhnt fih mit Zanceeb, 1765 — 
weigert fich, ihm die Lehnspflicht zu leiſten, 1905 — fiegt 
über die Kürten, eb end. — Graf von Edeſſa, 270; — 
Schilderung feines Gharafters, 2715 — unterhandelt mit 
Benght, 27253 — fällt zum zweiten Dale in das Gebiet 

- von Antiohien ein, 27%. 

Soscelin IL, Graf von Edeſſa, bei der Belagerung von Halep, 
I, 285; — verfagt Antiochien ben Beiſtand gegen Bengbi, 
Il; — fein Gharalter, ebend. — faͤllt in das Gebiet 
von Antiodien ein, 2935 — verliert Chefla, 2955 — fehls 


a» 
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chlagner Verſuch, a wieder zu nehmen, 81603 — 

egt über Nurebbin, vl — ſtirbt in ber Gefangene 
ſchaft, 410. 

Soscelin IH. ven Gortenay, gefangen, II, 825 — aus ber Ge 
fangenſchaft entlaffen, IL, 1665 — Genefhal von Palaͤſtina, 
1785 — übernimmt bie Grsiepung Balbains V., 2515 — 
bringt ihn nach Akon, 3 — verläßt Sibyllen unb 
Guido, 2585 — wirb wieder für ihre Partei gewonnen, 
2605 — fiellt dem Reichsverweſer Raimund III. eine Kalle, 
ebend. — laͤßt bie Befagung deſſelben aus Berytus vers 
treiben, 2625 — bei Zabaria gefangen, 301. 

Irene, Tochter bes Brafen von Sulzbach und Schwefter ber Ges 
mahlin Gonrade III., erfie Gemahlin Kaiſer Manuels, I, 
5165 — ihr Lob, II, 77. 

Irmengard⸗Dapé, Großmeiſter des Hoſpitals, befördert bie 
Lostaufung ber @inwehner von Jeruſalem, U, . 

Iſa, Vorſteher von Hakar, unterhandelt für Galabin, UI, 983 — 
bleibt ihm in ber Schlacht zur Seite, III, 138. 

Iſaak Angelus, Sohn bes Andronikus Angelus, führt Anbronitus 
Komnenes an einer Kette zu Manuels Shrone, II, 814; 
— entgeht feiner Hinrihtung, 3175 — Kaifer von Con⸗ 
fantinopel, 185 — fliegt über ben Empdrer Alexius Bra⸗ 
nad, 8205 — durd feinen Bruder Alerius entthront und 
Beh ne \v ae — smieber auf den Thron erhoben, 145 
— (>) ' . 

Saal Komnenes, Schweſterſohn Theddorens, ber Witwe 
Balduins ILL., aus türkifher Gefangenſchaft befreit, II, 3165 
— Gtatthalter auf der Inſel Cypern, ebend. — macht 
fi unabhängig, ebend. — verfähließt der Königin von 
England den Hafen von Eimiffo, III, 2115 — verweigert 
die Zuruͤckgabe der aus dem iſfbruche Geretteten und bee _ 
geftrandeten Güter, 2125 — verliert Limiffo, ebend. — 
von König Richard befiegt, 2135 — Friede und Unterwers 
fung, 2155 — Iſaak Hulbigt dem Könige von England, 
2165 — entflieht und kündigt ben Bertrag auf, 2175 — 
gefangen nad) Tripolis geführt, 2205 — flirbt, ebend. 

Jfaak Kontoftephanus, Groß:-Dur, Befehlshaber der griechiſchen 
Klotte, überfällt Hybrunt, I, 168 

Zfapella, Tochter König Amalrihs und Mariens, mit Hums 
frieb III. von Zoron verlobt, II, 2085 — mit ihm ver⸗ 
mählt, 23153 — Erbin von Paldftina, IIL, 1665 — geſchie⸗ 
ben, 1753 — Gemahlin Conrads won Montferrat, 1765 
— geht mit ihm nah Tyrus, ebend. — ihr Recht auf 
die Krone anerkannt, 2505 — Grmorbung ihres Gemahls, 
329; — gezwungen mit Heinrich von Champhgne ver 
mählt, 3305 — mit König Almerid von Cypern vermählt, 
IV, 65 — ihr Xob, 17. 

Sfabella, Enkelin des Grafen von Champagne, ihre Anfpräde 
auf Yaläfina, IV, 2175 — fest in Akkon einen Bailli ein, 
ebenb. 
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Jabarteh, ober Philomelium, Emir non, III, 104. 

JIsmaëliten, ober WBateniten, bie, Nachfolger Karmats, in Sys 
rien, I, 1615 — ihr Vertrag mit Amalrid, LU, 1855 — 
Friede mit Saladin, 1525 — ihe Gtaat im oberen After 
von ben Mongolen zerftört, IV, 212. 

JIsmael Saleh, Sohn NRurebbine, II, 144; — in Halep, 145; 
— verliert Damaskus, 1465 — Aegypten und Wittelfgrien, 
149; — Fürft von Halep, 15153 — Iäßt feinen Vormund 
binrihten, 1845 — fein Tob, 207. 

JIsmael Saleh, Beherrfcher von Damaskus, Verbuͤndeter ber 
Templer, IV, 1095 — bee Franken, gegen bie Karizmier, 
113, 113 3 — aus Damaskus vertrieben, 135. 

Sudith, Gemahlin bes Alteren Markgrafen Wilhelm von Mont⸗ 
ferrat, II, 163. 

Sutta, Tochter Balbuins II., I, 525. 

Swen, Ritter, rettet bie Feſtung Carach, LI, 282, 


8. 


Kahira, bie Siegreiche, auch Masr ober Babilon genannt, 
Hauptflabt ber Kathimiten, ihre Lage, II, 613 — von 
Amalrih mit einer Belagerung bedroht, 88. 

Kaim bamr illah, Shalif von Bagdad, I, 64. 

Kalamanus, Conftautin, Statthalter der ciliciſchen Käfte, mit 
Philippa von Antiocdhien verlobt, IL, 80. 

Kalos: Zohannes, f. Johann Komnenes. 

Kamel, ober Melebin, Abel Sohn, Gultan von Aegypten, IV, 
445 — rüdt gegen bie Ghriften bei Damiata vor, ebend. 
— befeftigt das Ufer bes Stroms, 465 — burd Empöe 
rung zum Ruͤckzuge gezwungen, 475 — flegt über bie Chris 
ften, 48, 49; — thut Friedensvorſchlaͤge, 505 — feine Ver⸗ 
legenheit, 565 — erneuert die Vorfchläge unter noch vors 
theilhafteren Bebingungen für bie Ghriften, 585 — zieht 
ſich zurüd, 59; — feine Vertheibigungsanftalten, ebenb. 
— fchneidet bie hriftlihe Zlotte von Damiata ab, 605 — 
erobert ihre Baleren, 615 — fchlägt das Landheer, 62; — 
fließt es durch Ueberfhwemmungen ein, 63; — feine Bruͤ⸗ 
ber führen ihm Verſtaͤrkung zu, 645 — der Legat ſchickt 
Unterhänbler, ebend. — König Iohann im ägpptifchen 
Enger, 655 — freier Abzug ben Ghriften bewilligt, ebenb. 
— Kameld Edelmuth, 665 — Danksarkeit der Kreuzfah⸗ 
rer, ebend. — Bekehrungsverſuche, ebend. — rüdt dem 
Kaifer Friedrich entgegen, 79 ; — Unterhanblungen, ebend. — 
abgebrochen, 80; — erneuert und Abſchluß, 835 — Abtres 
tung von Paläftina, ebend. — Kamel entbedit dem Kai⸗ 
fer den Berrath der Templer, 865 — fein Tod, 109. 

Kamefhteghin, mir von Gebafte, Sohn Daniſchmendes, 
nimmt Boemund gefangen, I, 126 
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Rampaekr Mihnel, Protoſtrator, führt den Unken Fluͤgel des 

eeres gegen Alerius Branas, II, 320, 

Kantaluzen, kaiſerlicher gebdert, fänt mit Butumites in Eis 
licien ein, 1, 1495 — belagert Laodicea, 1505 — zum zweis 
ten Male in Gilicen, 158. 

Kantakuzen, Gäfar, wird von ben Bulgaren geſchlagen, IL, 318. 

Kantaluzen, Anbronitus, griedifher Staatsbeamter, zum. 
Smpfange dee Kreusfahrer an bie Grenze geſchickt, III, 805 
— fein Beriht an ben Kaifer, ebenb. 

Karakuſch, ein Mammluhe Salabins, dringt nah dem afrika⸗ 
nifchen Zripolis vor, U, 2435 — zum Befehlöhaber von 
Akkon ernannt, IH, 675 — ftellt bem Sultan die Bebrängs 
niß der Befagung vor, 2355 — unterhanbelt mit ben Chri⸗ 
flen, 2415 — entgeht feiner Hinrichtung, 2655 — Tauft fi. 
aus ber Gefangenſchaft los, 336. 

Karizmier, bie, vor den Mogolen fliebend, am Zigris, IV, 1185 
— bringen nad) Syrien vor, ebend. — verheeren die Graf⸗ 
fhaft Zripolis, ebend. — in Sesufalem, 1145 — fuͤrchter⸗ 
lie Rieberlage ber Ehriften bei Gaza, 1175 — durch Gjub 
Saleh aufgerieben, 143 

Karl von Anjou, Bruder bes h. Ludwigs, nimmt das Kreuz, IV, 
1275 — durch feine Gemahlin Graf von Provence, 1315 
— feine Sefahe in der Schlacht gegen die Emire, 1715 — 
vertheibigt ben Brüdenkopf bei Manſura, 1755 — ehrt 
nad Frankreich zurüd, 1955 — von Urban IV. auf den 
Thron von Eicilien berufen, 20753 — von Clemens IV. ge: 
kroͤnt, ebend. — fiegt bei Benevent, ebend. — nimmt 
zum zweiten Male das Kreuz, 2193 — feine Plane, ebenb. 
— macht fid) Zunis zinsbar, 2215 — läßt ſich die Anfprüde 
Mariens von Staufen auf ben Thron von Palaͤſtina abtre: 
ten, 2305 — in Rom zum König von Serufalen gekrönt, 
ebend. — [hit einen Statthalter nach Akon, ebend. — 
zuft ihn zurüd, 231. 

Karlll, König von Neapel und Jeruſalem, gekrönt, IV, 2365 — 

— unthaͤtig bei ber Gefahr von Akkon, 241. 

Karthago, von dem Heiligen Lubwig erobert, IV, 221. 

Kafr, der Pallaſt bes fathimitifhen Chalifen in Kahira, II, 56; 
— den Franken geöffnet, 6253 — durch Saladin feiner 
Schaͤtze beraubt, 126. 

Katzen, Chats, beweglige Schirmbäder, III, 235; — IV, 163. 

Kaucheb, von Saladin belagert, III, 59, 635 — erobert, 64, 

Kelaun, el Manfur, Gultan ber Dammluden, IV, 232; — 
Krieg gegen die Mogolen, 2355 — erobert Diargat, ebenb. 
— und Zeipolis, 2355 — ſchließt einen Stillſtand, ebenb. 
— von ben Franken gereizt, 2375 — fobert vergebens Ge⸗ 
nugthuung, 2385 — kuͤndigt ben Stillftand auf, ebend. — 

' — ruͤckt gegen Akkon vor, 2413 — fein Lob, 242, 

Kerboga, König von Moful, I, 785 — belagert Antiodhien, 
753 — wirb gefchlagen, 78. Ä 

Kilidſche ArslanI., Sultan von Ikonium, I, 875 — bei Dos 
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deu Papft mit dem Kalſer auszuſohnen, El; — 
ſeine derjaͤ rigkeit, 1223 — ſtegt bei Taillebourg, 1233 
— fein Charakter, 1345 — verfolgt bie Keger, 1263 — 
feine Krankheit und fein Entſchluß, das Kreuz zunehmen, 1273; 
— unterrebet ſich mit bem Papfte zu Clugny, 128: — beſchenkt 
bie Großen mit Mänteln, worauf das Kreuz geftidt, 129; — 
befhügt die Erbin. von Provence, 1315 — vermäßit fie wit 
feinem Bruder Karl, ebend. — vermählt die Erbin von 
Zouloufe mit feinem Bruber Alphons, ebend. — bilbet 
eine Seemadt, 1325 — zweite Zufammentunft mit bem 
Papfte zu Clugny, ebend. — feine Verlegenheit zwiſchen 
dem Kaifer unb dem Papſte, ebend. — Plan bed Kreuzzus 
ges, 13835 — Argwohn gegen ben Kaifer, 1355 — ernennt 
feine Mutter zur Regentin, 1365 — weifet alle Ginwürfe 
gegen feinen Kreuzzug. ab, 1375 — letzte Zurüftungen, 1385 
Aufbruch nad Lion, 1405 — letter Verſuch, ben Papſt zur 
Ausföhnung mit bem Kaifer zu bewegen, ebenb. — Zug nad 
Avignon, 1415 — Einſchiffung zu Aiguesniortes, 1425 — Sans 
bung in Cypern, ebend. — laͤßt fi abhalten, gerade nad 
Daläftina zugehen, 148; — Bothſchaft der Mogolen, 1445 — 
Gefandte an den Groß Chan Gayunk gefhidt, ebend. — 
Mangel an Lebensmitteln burch bie Hilfe des Kaiſers ges 
hoben, 1455 — Abfahrt von Cypern, 1485 — Beſchluß, 
bei Damiata zu Ianben, 1495 — die Landung, 150— 1515; 
— Gefecht unb Sieg, 152; — Einzug in Damiata, 1595 
— Ausfchweifungen ber Krieger, 1555 — Plan einer Pflans 
aung in Aegppten, 1565 — Beſchluß, Kahira anzugreifen, 
3 — Aufbrud von Damiata, ebenb. — glädlide Se: 
fechte, 1625 — Beſchwerden bed Auges, ebend. — ber 
Kancl von Achmuhn, 1635 — Uebergang über benfelben, 
1655 — Lubwig in ber Schlaht von Manfura, 1665 — 
feine Gefahr und perſoͤnliche Zapferleit, 168, 169; — 
Ruͤckzug, 1695 — feine Trauer über ben Tod bed Grafen 
von Artois, 1705 — in der zweiten Schlacht bei Manfura, 
1715 — feine Kühnheit bei ber Gefahr feines Bruders 
Kart, ebend. — unfruchtbarer Sieg, 172; — Verluſt auf 
bem Nil und Mangel an Zufuhr, 1745 — Krankheiten im 
Heere, ebend. — Rüdzug über den Kanal, 1755 — Ludwig, 
felbſt krank, beſchließt zu unterhandeln, ebend. — die Be 
dingungen werben feſtgeſetzt, 1765 — abgebrochene Unterhand⸗ 
tung, 17735 — Ruͤckzug genen Damiata, eben d. — Verwirrung 
in ber Nacht, 1785 — Ludwig und Gottfried von Sergines 
von dem Heere abgeſchnitten, ebend. — Zuflucht in einem 
einſamen Gehoͤfte, 1795 — einige Ritter kommen zu ihm, 
ebend. — Berfuch, fi ala Geißel dem Sultan zu über: 
‘geben, 1805 — gänzliche Niederlage bes. Heeres, ebend. — 
dev König gefangen, 1815 — Lebensgefahr, ebend. — 
anftänbige Behandlung von dem Sultan, 182; — neue Uns 
terhandlung mit dem Sultan, 1875 — Abſchluß, ebend. — 
Gefahr von ben Mördern Turan Gchah’s, 189; — 
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trag mit den Emiren und Befreiung, 1905 — ‚Abfahrt von 
Damiata nad Akon, 1915 — Kriegsrath in Akon, 192,193; 
— Beſchluß, den Krieg fortzufegen, 193 ; — Ruͤckkehr der mei 
fien Bannerherren nah Europa, ebend. — ber Sultan von 
Aegypten und ber König von Halep und Damascusfuchen feine 
Freundſchaft, 1953 — der erfte ſchickt die Gefangenen zurücd 
und erläßt bie Hälfte bes Loͤſegeldes, ebend. — feblgeföhlagne 
Bufammentunft, ebend. — Lubmwig verbindet ſich mit kei⸗ 
nem von Beiden, 1965 — befefligt Eäfaren, Joppe und 
Eibon, ebend. — hofft auf bie Bekehrung ber Mogolen 
und auf ein von bem Papfte verſprochenes Kreuzheer, 1975 — 
Gehlihlagen feinee Grwartung, ebend. — vergeblicher 
Verſuch auf Paneas und Ruͤckkehr nad Frankreich, 1995 — 
vereinigt bie Grafſchaft Zouloufe mit ber Krone, 2025 — 
wird der Schöpfer einer Seemacht, ebend. — fein zweites 
Gelübbe, 2185 — Aufbruch bed Heeres, 2205 — Erobe⸗ 
. zung von Karthago, 2215 — Belagerung von Zunid und 
Tod bed Könige, ebenb, 

Ludwig, der Fromme, Landgraf von Thüringen, an ber Spike 
ahlreicher Pilger in Tyrus, III, 1355 — eilt ben Frans 
en vor Akon zu Hülfe, ebend. — führt mit Conrad Orbs 
nung im Lager ein, 1875 — führt bie dritte Abtheilung 

bes Heeree, 1885 — feine Belagerimgsanftalten, 1465 — 
des Verraths befchuldigt, 1495 — flirbt, 152. 

eudwig VI, Landgraf von Thüringen, ſchifft fich zu einem Kreuz: 

zuge ein, IV, 755 — fein Zob, ebenb. 


M. 


Machmubd, Sultan von Gazna, I, 64. 

Mahat, zweiter Sohn Schawars, Sultans von Aegypten, II, 61. 
Mahmud, Sultan von Sipahan, I, 269. 

Malek Shah, Sultan von Iſpahan, I, 655 — fein ob, 269. 
Malvoifine, Name einer Steinfchleuber, III, 233. 


Mamifira, von Tancred mit Sturm erobert, I, 535 — von 
Balduin I. beflürmt, 575 — Gefecht bei Mamiſtra, 56. 

Mammlucen, Leibbiener muhammedaniſcher Kürften, II, 155 — 
Leibwadhe Salabins, 1775 — ihr Uebermuth unter Ejub 
Saleh, IV, 1575 — flürzen Zuran Schah vom Throne, 
1885 — erobern Antiodien, 2165 — Zripolis, 2345 — 
— Akkon, 2485 — Meifter von ganz Paläftina , 2505 — ihe 
Staat in Aegypten, 25% 5 — ben Osmannen unterworfen, 255. 

Manaffes von Berges, f. Herges. 

Manfred, natürslider Sohn Kaifer Friedrichs II., bemaͤchtigt 
fi der Herrſchaft über beide Sicilien, TV, 2085 — Kömg 
beiber Gicilien, 2065 — verbindet ih durch Heirathen mit 
dem Könige von Arragonien, ebend. — bleibt in ber 

von Benevent, 207. 
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Manganellen, kleine Wurfmafchinen, III, 284. 
Manganen, große Wurfmaſchinen, III, 28%. 
Mans, an gilipp II. verpfaͤndet, II, 835 — zurädgeges 


en, 39. 

Manfura, fefle Stabt in Aegupten, ihre Lage, IV, 1585 — 
Schlacht ven, 165 ff. . 

Mante, Friede von, ILL, 407. 

Manuel Komnenes, Kaifer von Gonftantinopel, I, 2875 — im 
Kriege mit Roger, König von Sicilien, 3413 — unter 

andelt mit ben Fuͤrſten des Kreuzheeres, ebend. — Schil⸗ 
erung feines Gharalters, 3485 — unterhanbelt mit Bals 
duin III., 4125 — fobert Rainald zum Kampfe gegen Toros 
auf, 4655 — zieht ſelbſt gegen Toros, 5005 — unterwirft ſich 
wieder Cilicien, 5015 — hält mit Balduin III. feinen Einzug 
in Antiochien, 5065 — wmterhanbelt mit Nureddin, 5105 — 
kehrt nach Gonftantinopel zuräd, 5115 — wirbt um eine 
Braut, 5175 — vermählt eine feiner Nichten mit dem Könige 
Amalrich, II, 755 — feine Zuneigung zu Andronikus Komnenes, 
76 5; — feine Liebfchaften, 77; — mit Andronikus zerfallen, 78 5 
— ausgeföhnt, 795 — Feldzug über die Donau, ebend. — 
von Amalrid zu einem Feldzuge gegen Xegypten aufgefos 
bert, 835 — Äübſchluß bes Wünbniffes, 86; — ſchickt eine 
Flotte zur Belagerung von Damiata, 1085 — empfängt 
ben Beſuch Amalrihe in Gonftantinopel, 1195 — Bünbnif 
mit Balbuin IV., 1665 — fendet eine Hälfsflotte, 1705 — 
von ben Kreuzfahrern getäufcht, 1735 — fein Tod, 196. 

Marcade, ober Marquard, Anführer ber Brabanzonen bes Kb 
nige von Gngland, III, 412. 

Margaretha von Provence, Gemahlin bes Heil. Lubwigs, in 
Damiata, IV, 1545 — Gchreden nad ber Rieberlage bes 
— 2003 — Riederkunft und Gtanbhaftigleit ber Kbs 
nigin, . 

Margarito, Abmiral von Sicitien, empfängt ben König Philipp 
Auguft, DI, 19153 — unterhandelt mit König Richard, 1975 
— don ihm verfolgt, 201. 

Marta von Antiodien, Gemahlin Kaifer Wanuels, I, 54: — 
H „aonfantinopl Kenia genannt, II, 8105 — ihr Tod, 


Maria Komnena, Tochter Kaifer Manuels, mit Seinier von 
Montferrat vermäblt, II, 1635 — empört fib, 313; — 
ſtirbt Such Gift, 815. 

Maria Komnena, Tochter bes Protofebaftos Sohann, mit 
König Amalrih vermäßtt, II, 755 — zum zweiten Wale mit 
Balian von Ibelim, 1785 — beförbert die Berbindung ibrer 
Tochter Iſabella mit Gonrab von Montferrat, IL, 176. 

Maria Jolanta, Tochter Eonrabs von Wontferrat und Iſa⸗ 
beilens, Erbin von Serufalem, IV, 19; — mit Johann von 
Brienne vermäblt, 20. 

Maria von Staufen, Enkelin Iſabellens unb Almerichs, ihre 
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Anſpruͤche auf Palaͤſſina, IV, 2295 — tritt fie an König 
Karl von Sicilien ab, 230. 

Darra, belagert und erobert, I, 89. 

Masr, oder Mitr, f. Kahira. 

Maf N at, Aufenthalt, bes Hauptes ber ſyriſchen Fsmaeliten, II, 

3„ ’ . 

Mafud, Sultan von Ikonium, Sohn Kilidſche Arslans L, I, 1875 

— verheert das Gebiet von Antiocdhien, 400, 4113 — fein 


Tod, II, 42, 
Mafub Ezzoddin, britter Brubert-Gohn Nurebbins, IL, 1455 
— fein Feldzug nad Syrien, 1485 — Fürft von Moful, 
2073 — Fürft von Halep, ebend. — tritt feinem Bruder 
Emadoddin Zenghi das Fürftenthbum Halep gegen Sindſchar 
ab, 2085 — unterhandelt mit ben Franken, 218; — Krieg 
egen Salabin, ebend. — Unterbandlung mit ihm, 240; — 
r Fi ihm und Unterwerfung, 2425 — fiht vor Akkon, 


Mathilde, Erbtochter von Normandie, Wittwe Kalfer Hein⸗ 
richs V., mit Gottfried Plantagenet vermählt, III, 9. 
Mattagrifone, Schloß, von König Richard ſtark befeftigt, II, 

15 — gefdleift, 211. 

Mauduhd Scharf⸗ eddulet, Fürf von Moful, I, 1785 — feine 
Feidzuͤge gegen die Ehriften, 174, 190, 1985 — beſiegt bie 
Ghriften am Euphrat, 1955 — läßt den Sohn Reduans 
binrichten, 1995 — von Zanereb gehemmt, 2025 — Sieg 
am See Ziberias, 2665 — fein Lob, ebend. 

Mauren, bie, halten ben König Alpbons von Kaftilien in Toledo 

belagert, III, 413. 

Mauro denus, Theodor, griehifher Dur, in Palaͤſtina, II, 


Meqchante, la, eine Belagerungsmaſchine, III, 234. 
Medſchdoddin, Sohn Pharukſchahs Fürft ober Saheb von Bal⸗ 
bet, übernimmt bie Vertheidigung von Serufalem, II, 


350, 

Medbfhtub, Emir von Hakar, erfiärt fih für Saladin, II, 985 
— Befehlshaber in Akkon, ILL, 2375 — unterhandelt mit 
ben Ehriften, 241; — entgeht feiner Hinrichtung, 2655 — 
entlommt aus der Gefangenſchaft, 3505 — in ber Raths⸗ 
verfammlung zu Serufalem, ebend. — verliert gegen eine 
Entſchaͤdigung feine Statthalterſchaft, 984. 


Meinde eb, Graf von Goͤrz, ſtellt dem Könige Richard nad, 
Meih Kit, der Name Konig Richards bei den Ungläubigen, 


Meledin, f. Kamel. 

Melik, oder Milo, Bruder bes armenifhen Kürften Toros, vers 
treibt den Vormund feines Neffen, II, 102. 

Melifende, Tochter Balbuins II., mit Yulco, Grafen von Anfom, 
vermäplt, I, 2735 — mit ihm in Jeruſalem gelrönt, 289; 


\ 


— ZZ) — 


— ihre Degierung, 230 ff. — im Streit mit ihrem Sohne 
Balduin DI, 4075 — verſoͤhnt fh mit ihm, 4215 — 
flirbt, 5235. 
Melifenbe, Tochter Raimunbs II., I, 4225" — verigmähte 
Braut bed Kaifers Manuel, 5205 — geht ins Klofter, 524. 

Melun, ber Vicomte von, verläßt das Kreuzheer, I, 715 — auf 
ber Flucht eingeholt, ebend. 

Meran, Herzog von, an ber Spige ber zweiten Abtheilung ber 
Kreuzfahrer, gebt über ben Seleipont, Il, 97. 

Mervan, Abnherr Galabine, IL, 15. 

Meffina, von Richards Voͤlkern beſtaͤrmt, III, 197. 

Michaël Dukas, Kaiſer von Conftantinopel, I, 8. 

Michasl Palkologus, Vormund bes minderjährigen griechi⸗ 

Kalfere, IV, 2055 — felbft Katfer, ebend. — vers 
treibt bie legten lateiniſchen Kaifer aus Gonflantinopel, 

Milo von Blanch, Guͤnſtling König Amalrichs, II, 615 — vers 

theibigt Gaza, 1185 — feine Härte gegen bie Bewohner 

der Stadt, ebend. — Senechal von Ierufalem, 1535 — 

Fa hoͤchſte Gewalt in Paläftina aus, ebend. — fein 

o 

Minifireis, ober Menetriers, I, 230; — II, 14. 

Minnefinger, I 200: — un 17. 

Minoriten, f. Zrancista 

Miran, Bruder Rurebbins, "Gemeiftert ſich Halep’s, I, 48385 — 
verliert es wieber, 437. 

Moabham Iſa, Abeld Sohn, Fuͤrſt von Damaskus, IV, 205 — 
befeftigt ein Schloß auf bem Thabor, 215 — ſchlaͤgt die Bram 
ten in Palaͤſtina gunb erobert Säfgren, 485 — zerflört das 
Schloß Saphet, 5 

Mobafferebbin, Sohn Zeinoddins, Beherrſcher von Irbil, 
unterhandelt mit Saladin, II, 2495 — ruft ihn gegen Ma⸗ 
für zu Hülfe, ebend. — Vergrößerung feines Gebietes, 


MRobfölzebbtn Abel, Sultan von Damaskus, I, 3745 — 
verliert fein Sand, 448. 

Moby edbin, Sohn Kilibfhe Arslans II., Fürft von Malathia, 
gust bei Saladin Bülfe gegen feinen äftern Bruber, III, 


Mod; Ger get in it lah, erſter fathimitifcher Chalif von Aegypten, 


—2 ihre Auswanderung, IV, 945 — gewaltige Fortſchritte, 
1065 — Gefahr von Guropa, 1075 — bringen in Polen 

vor, ebenb. — verwüften lingarn, 1085 — durch Gonrab 
zurüdgetrieben, 1113 — ihre Gefandtfchaften, 1445 — fürs 

zen ben Staat ber Ismaeliten um, 2125 — erobern Bags 

Fr unb Halep, ebend. — von Kutuz zurüdgefchlagen, 


Mohammed, Gultan von Damaskus, macht Friede mit König 
Bulco, I, 280. 
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Mohammed, Sohn Malekſchahes, Führt Arieg gegen bie Chri⸗ 
Ben, 2 1405 — fobert bie Unterwerfung ber Ismadlis 
en 

Mobammeb Pelewan, Fuͤrſt von Aderbeitſchan, unterflägt 
Budtin, den Megenten von Ehalat, gegen Saladin, 

Moinedbin, f. Anar. 

Moiffac, von Richard überfallen, III, 86, 

Monaftras, griechiſcher Feldherr, I, 160, 

Montferrand, Schloß, von Zenghi belagert, I, 2795 — ‚ges 


fchleift, 280. 

Mofaali, CShalif von Asgypten, herrſcht über Serufalem, I, 
6735 — fuht mit den Kreugfahrern zu unterhanbeln, 92. 

Moftadi, abbaffidiiher Ehalif von Bagdad, begünftigt Nureddins 
Unternehmung gegen Yegppten, II, 455 — überfendet ihm 
zwei Schwerdter, als Sinnbilber ber Herrſchaft über Syrien 
und Aegypten, 1285 — beftätigt Saladin in der GStatthals 
terſcheft der Provinzen bes Nils, ebenb. 

Moful, von Saladin belagert, II, 219, 240. 

Münfter, Bifchof von, als Gefandter in Gonftantinopel, III, 775 
— von bem Kaifer Iſaak ins Gefängniß geworfen, 81; — 
entlaffen, 89. 

Durzuflus, Dukas, Kaifer von Gonftahtinopel, IV, 155 — 
vertrieben, eb end. 

N. 


Napluſa, (Provinz) von Saladin verheert, II, 237 — 288; 
— (&tabt) von Abel duch Vertrag genommen, 305. 
Raſir eddin Mohammed, Sohn Schirkuhes, Statthalter 
von Emeſa, empdrt fi, II, 2425 — flirbt, 248. 

Naſir ledin illa, Chalif von Bagdad, Saladin flellt ihm bie 
Gefahr ber Lehre Mohammebs vor, III, 1445 — fein Dis 
van macht große Verſprechungen, 145. 

Raffer ebdin, Sohn des gapptifaen Veziers Abbas, I, 468. 

Nazareth, geht an Saladin über, II, 304. 

Nepa, Feſtung, von Nurebbin belagert, I, 396. 

NRicäa, Belagerung von, I, 37. 

Nicephorut Paldologus, Statthalter von Trapezunt, hebt 
Iheoboren, bie Wittwe Balduins III. auf, II, 313. 

Nicet at, ge Geſchichtsſchreiber, Befehlshaber von Ppilippopel, 


Rigeit ie 2, Beibwadhe bes Ghalifen, von Salabdin niebergehauen, 


}) . 

Nikolaus IV., Papft, fest dem Könige Karl DL. von Neapel bie 
Krone von Ierufalem auf, IV, 236; — ſchickt Hülfsvölker 
nad Palaͤſtina, ebend. — feine Soͤlbner brechen ben Fries 
ben, 2375 — ſucht vergebens einen Kreuzzug zu Stande zu 
bringen, 251. 

IV. 21 





— 32 — 


Ritolaus, Patriarch von Jeruſalem, hindert bie Veſtrafung bes 
gebrochenen Stillſtandes, IV, 2385 — fein Muth und feine 
Predigten, 2395 — ſucht bie Eiferſucht der Parteien in 
Atkon auszufdhnen, 2413 — erhebt den. gefuntenen Muth 
der Einwohner, 2375 — fein Tod, 349. 

Nikoſia, Hauptftabt von Cypern, ergiebt fih dem Könige von 
Gnglanb, III, 219. 

Nodſchemeddin Ejub, Emir in Damaskus, Water Salabins, 

], 376; — feine frühen Schickſale, II, 15, 165 — unter 
Pin feinen Sohn in der Regierung von Aegypten, 99; — 
irbt, . 

Rormannen, in Frantreih, ihr Charakter, IH, 13; — ihre 
Dichtkunſt, ebenb. 

Nureddin, Sohn Smabebbin Benghis, Fürft von Halep, I, 296; 
fein Feldzug gegen Balbuin III, 3095 — erobert und zer: 

‚ ſtoͤrt Edeſſa, 316, 3175 — feine Gigenfhaften, 393, 454; 
— fällt in das Gebiet von Antiodien ein und belagert 
Nepa, 3965 — vertreibt die Griechen aus der Provinz Tell 
Bacher, 4425 — Meiſter von Damaskus, ebend. — bes 
lagert fruchtlos Paneas, 44; — zum zweiten Male, 473; 
— zum beitten Mate, 4785 — krank, 4825 — belas 
gert Suet, 489; — wirb bei Putaha gefchlagen, 4905 — 
unterbandelt mit bem Kaifer, 5113 — fällt in das Gebiet 
von Ikonium ein, ebend. — unterftügt ben Sultan Schas 
war gegen Dargam, I, 145 — rüdt gegen Zripolis vor, 
ebend. — Niederlage bei Balbek, 305 — fchlägt bie Chris 
ften vor Haren, 82; — nimmt Harenk ein, 355 — nimmt 
Paneas, 345 — fein Buͤndniß mit Schawar gegen bie 
Zranten, 915 — Herr von Aegypten 985 — fein Feldzug 
nad) den mittäglihen Provinzen von Paläftina, 122; — 
unterftügt den Templer Milo, ebend. — vor Garady, 123; 
— vor ber Stadt Arka, 128; — flirbt, 183. 

Rurebbin Mapmub, Beherrfcher von Merbin. — Sein Tod, 

9 v 


D. 


Odo, Markgraf, Zancreds Vater, I, 5. 

Odo von St. Amanb, Großmeifter der Templer, wirbt für Amal⸗ 
rih um bie griechiſche Prinzeffin Maria Komnena, II, 75; 
— Befehlshaber von Gaza, 1795 — bei Paneas gefan- 

en, . 

Odo, Bifhof von Zusculum, päpftliher Legat bei Ludwigs Heere 
in Aegypten, IV, 153, u ? 9 

Dende, Stadt am fhwarzen Meere, Berbannungsort bes Andres 
nikus Komnenes, II, 314. 

Omar, Gpalif, II, 26. 

Omar II., Abdalaziz, ber achte Ehalif aus bem Haufe der Om: 
miaben. Saladin. wallfahrtet nach beffen Grabe, III, 63. 
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. ⸗ 
Ord en, . Nitterorben. 
Drtotiden, bie, herrſchen in Ierufalem, I, 675 — ihre Rieberlage 
vr Ebeſſa, 1465 — vor Bahrin, 2775 — bei Jeruſalem, 


Demannen, ihre Urfprung und ihre Groberungen, IV, 251, 


Deſtreich, f. Leopold. 

Dtto von Freyſingen, Conrads III. Bruder, Gefhichtsfchreiber 
Kaifer Feiebrige I, I, 34353 — an ber Gpige beutfcher 
Pilger, 852. 

Dtto von Risberg, Befandter Balbuins III. an ben Kaiſer Dias 


nuel, ], 
P. 


Palaſtina, unter den erſten Königen, I, 2575 — nad bem Tode 
Balduins III, UI, 13 — Unzufriedenheit unter Amalrichs 
Regierung, 1183 — Parteien am Hofe, 174; — unthaͤtig⸗ 
keit europaͤiſcher Hülfsvölker, 1905 — Vermoͤgensſteuer zur 
Befeſtigung der Grenzplaͤte, 2255 — bie Raubritter, 235, 
— Mutplofigkeit ber Großen und Berlaffenheit des Bolks 
nad) ber Schlacht von Tabaria, 30353 — nad dem alle 
von Serufalem, III, 455 — Mangel an Gemeinfinn, 46; 
— an einem Führer, ebend. — Ankunft europäifcher Pil: 
ger, 665 — Friede zwiſchen Salabin und ben Franken, 372; 
— nad) bem Frieden von Zoppe, IV, 15 — nad der Schlacht 
von Gaza, 1175 — von ben Turkomannen verwuͤſtet, 210; 
— von den Mammluchen erobert, 250 

Paneas, von Fulco erobert, I, 2805 — von Nurebbin belagert, 
144, 473, 478; — unb erobert, II, 345 — von bem h. 
Ludwig vergeblich angegriffen, IV, 199. 

Papſt, Nebenbuhler der Kaifer um bie Höchfte Gewalt, IH, 75 — 
Verhältniffe gegen bie Könige von Frankreich und Eng⸗ 
il. Hank I, 1155 — heiligt Bosmunds Waff 

ascal Il, Papſt, I, 3 — ot Boemunds Waffen gegen 

’ ben Kaifer Xlerius, 168. ges 

Paſſa * ber Bilder von, begleitet ben Herzog von Meran nad 

en 


Hay en 1 KL Halpha begünftigt, bie Scheidung Ifabellene, III, 


Delagius, Garbinal Legat, fein Sharalter, IV, 445 — Ankunft 
bei Damiata, ebend. — Unthätigfeit als hoͤchſter Befehls⸗ 
haber des Kreuzheeres, 455 — weigert ſich, bie Feinde anzus 
graifen, 47 3 — einzelne Riederlagen,43, 49 5; — verwirft das Er: 

ieten bes Sultans, ihm Paläftina abzutreten, 505 — nimmt 
Damiata ein, ebend. — vertheilt die Beute, 515 — ernennt 
einen Erzbifhof und orbnet bie Berwaltung, 52; — bes 
fließt die Sroberung von Aegypten, ebend. — unmwärbige 
Behanblung bes Könige Johann, und winholte Misgriffe, 


—4 
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58, 545 — Gitelfeit, 555 — verliert bie Achtung ber Bir 
er, 565 — muß ben König zurädrufen, 575 — große 

—* und Stärke bes Heeres, 585 — feſtgeſetzte Orbnung 

des Zuges, ebend. — abermals abgewiefene Priebensvors 

(dläge, ebend. — Zug bis Semenhut, 595 — am Kanal 

des Moe; gehemmt, 605 — Berluft ber Galeeren, 613 — 

Mangel und Muthlofigkeit ebend. — nähtliher Rückzug, 

Unorbnumg und Niederlage 62; — Vernichtung ber Klotte, 

635 — Pelagius bittet um Frieden, 64; — Bebingungen 

des freien Abzuges, 655 — Uebergabe von Damiata, 675 — 

Delagius in Alton, ebend. — an ber Spitze bes Kreuz: 

augeh ge ben Kaifer, 935 — Legat in Gonfltantino: 

pel, 

Beta koge bes Orts, II, 155 — mit Belbels verwech⸗ 
elt, 85. 

Peter von Amiens prebigt bad Kreuz, I, 205 — eilt mit einem 
Heere voraus, 22; — entflieht bei Antiohien unb wirb 
von Zancreb eingeholt, 71. 

Peter, König von Bulgarim, II, 8185 — ſchlaͤgt dem Kaffer 
Friedrich I. den Angriff auf Gonflantinopel vor, III, 80, 

Peter von Courtenay, Bruder Ludwigs VIL, Königs von 
Frankreich, landet in Paläflina, II, 189. 

Peter von Courtenay, Kaiſer von Gonſtantinopel, IV, 105; — 
ein Tod, ebend. 

95 ein, Sohn Dhafers, fatbimitifher Chalif von Aegypten, 


‚12. 
Pharuk ©. & a ! Neffe Saladins, ſchlaͤgt Kainalb von Ehatil« 
n, 1, . 
Philipp, der Elfaffer, Graf von Flandern, Sohn Graf Die 
trih6 von Flandern, II, 1655 — kommt in Paldfkina an, 
167; — fein Charakter, 1685 — er lehnt den Oberbefehl 
bes Heeres von Paldflina ab, 1695 — feine eigennägigen 
Abfichten, 1743 — fein Feldzug nad) bem ndrblihen Syrien, 
1755 — Belagerung von Harenk, ebend. — KRüdklehr nad 
Europa, 1765 — nimmt zum zweiten Dale das Krenz, III, 
855 — tömmt bei Abbeville mit ben Koͤnigen von Frankreich 
und England zufammen, 435 — begleitet die Königin Eleo⸗ 
nore nad) Neapel, 2095 — kommt in Meffina an, ebenb. 
— Vermittler zwifchen Richard und dem Könige von Frank 
reich, ebend. — Aufbruch nad) Paldflina, 2105 — Ankunft 
vor Akon, 2135 — fein Tod, 227. 
Philipp J., König von Frankreich, I, 1675 — ſtirbt, 183. 
Philipp IL, Auguft, König von Frankreich, II, 2545 — Kriege 
egen England, III, 11, 12; — erneuerter Streit 335 — 
ergleih, ebend. — Richard geht zu ihm über, ebenb. 
— der Bruch durch die Bafallen beider Könige gehindert, 
345 — Philipp nimmt das Kreuz, 855 — Vorbereitungen 
in Eintracht mit Heinrich IL, ebenb. — von Richard und 
Heinrich angegriffen, 875 — Zuſammenkunft zu Bonmoulin, 
ebend. — Richard geht abermals zu ihm über, ebend. 
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vergebliche Zuſammenkunft zu la Bert Bernarb, ebend. 
Krieg gegen Heinrich II, 883 — nach deſſen Tode Vertra 

mit Richard, 395 — Anſtalten zum Kreuzzuge, 435 — Auf⸗ 
bruch dee Deere, 443 — Philipp in Genua, 1903 — fein 
Empfang in Deeffina, 1913 — er empfängt den König is 
hard, 1935 — verbürgt fi für ihn bei dem Könige von 
Gicilien, 1955 — firenge Mannszucht, 1965 — Vermittler 
zwiſchen Richards Heere und den Bürgern von Meſſina, 
19735 — zwifden Richard und Zancred, 1995 — WBorbes 
zeitungen zum Feldzuge, 2005 — mit Richard gemeinſchaft⸗ 
lich erneuerte Mannszucht, ebend. — Vertrag Beiber mit 
bem Könige von Sicilien, ebend. — Philipp verwenbet fi 
bei Richarb für den Ritter bes Barres, 3 — Bertrag 
mit. Richard wegen ber aufgehobenen Verbindung mit Xlicen, 
2095 — Ausfdhnung mit ihm, 2103 — Ankunft bei bem 
Kreuzbeere vor Akkon, ebend. — KBorbereitungen zum 
Gturme, 2135 — er nimmt Conrads Partei, 2155 — Gtreit 
mit Richard, 2265 — vergeblicher Angriff, ebenb. — feine 
Krankheit, 2305 — erneuerte Angriffe, 233, 2425 — Uns 
terbanblung mir Saladin, 2433 — Theilung von Akkon und 
Einzug, 2465 — feine Rede in ber Berfommlung, wegen 
ber Beſegung bed Thrones von Jeruſalem, 3 — er 
räumt dem Markgrafen feinen Theil ber Stadt ein, 2515 
— entichließt fi nah Europa zuruͤckzukehren, ebend. — 
seift ab, 2565 — erhält von dem Papfte bie Palme ber 
vollendeten Wallfahrt, ebend. — fruchtlofe Unterhanblung 
wegen ber Befreiung Alicens, 395; — er fällt in bie Rors 
wanbie ein, 3365 — erneuert im Bunde mit Sohann ben 
Krieg ‚gegen England, 4035 — Friebe mit Richard, 4075 
— von ihm wieber angegriffen, 4115 — Auslieferung feis 
ner Schwefler, 414 3 — allgemeiner Waffenftillftand, ebenb. 


ilipp U., der Kühne, König von Frankrei st das Heer 
’ Ph * / ° ch, fuͤh 9 


& ⸗ 

Philipp IV., ber Schöne, König von Frankreich, ſchickt Huͤlfevoͤl⸗ 
I nad Palaͤſtina, IV, 236. 

ppitiʒ p, Reffe Fa VII, Königs von Frankreich, landet in 

@ 1? [1 

Philipp von Milly, Herr von Napkufa, Bothfehafter König 
Amalrichs an Kaifer Manuel, II, 119, 

Hhilippa von Antiodhien, mit Gonftantin Kalamanus vers 
lobt, II, 8035 — verbindet fih mit Andronikus Komnenes, 


ebenb. 
Hhilippopel, von den Deutfchen befegt, III, 855 — geht in 
en au . 
Philo met um, oder Jsebarteh, von ben Kreuzfahrern erobert, 
’ . 


Phiruz, ein armeniſcher Renegat in Antiochien, verräth bie 
Stadt an Boemmmb, I, 74 


Pifaner, bie, in Paläfina, I, 265; — fechten bei Akkon unter 


dem Landgrafen von Thüringen, LI, 138; — unter bem 


Könige von England, 2855 — ihe Krieg gegen bie Genue⸗ 
fer, IV, 195, 209. 
Plantagenet, Beiname ber englifhen Könige aus dem Haufe 

Anjou, I, 273; — ID, 9. 

Pontiusvon Saint @illes, Sohn Bertrands, Tancrebs Knappe, 
I, 183853 — von dem fterbenden Tancred mit beffen Gemah⸗ 
lin verlobt, 2055 — Graf von Tripolis, 2775 — von 
Benghi in Bahrin belagert, ebend. — fein Zob, 279. 

Prieſter Johann, f. Uang Chan. 

Provenzalen, bie, werden aus Antiodhien vertrieben, I, 88; 
— erflüsmen im Aufruhr gegen Raimund von Toulouſe bie 
Mauern von Marra, ebend. — ihre Dichtkunſt, 221; — 
ihre Dichter, IH, 135 — ihre Gprade mit ber franzöfs 
fen verfhmolzen, 175 — in Stalien ausgebilbet, ebenb. 

Pullanen (Küllen), ein Schimpfname, I, 387. 

Putaha, Schlacht von, I, 480. 


| N. 
N. 


Rabulpb von Hauterive, Ardibialonus von Goldefter, 
III, 155, 


Rabuiph von Mauleon, fit bei Ioppe, III, 365. 
Rabulph von Merle, I, 4215 — fein Zob, 423. 
Radulph, Patriarch von Antischien, weigert ſich, dem Papfte zu 
“  Hulbigen, I, 82353 — feines Amtes entfegt, 3275 — Bis 
fhof von Bethlehem, ebenb. 
Raimund Berengar V., Graf von Provence, fein Tod, 


. , . 
Raimund Bupuls, Vorſteher der Johanniter, I, 2855 — fein 
ob, . 

Raimund, Graf von Poitou. Seine Abkunft, I, 28253 — durch 
bie Verbindung mit Conſtantia, Boemunds Il. Tochter, Fürft 
von Antiodhien, ebend. — fiht vor Paneas, 2885 — Huls 
digt bem Kaifer, 2855 — unterhandelt mit ihm, ebenb. 
— unter feinen Fahnen bei der Belagerung von Dalep, 

ebenb. — fein Tod, 397. 

Raimund, Graf von Touloufe und Saint Gilles, in Sonftantinopel, 
I, 345 — vor Nicha, 38 ; — bei Doryläum, 475 — bei Antios 
chien, 735 — Here von halb Antiodhien, 765 — bekommt bie 
heilige Lanze in Verwahrung, 775 — fein Gharalter, 83; 
— belagert mit Gottfried Marra, 873 — befeht die Stadt, 
ebend. — zieht nad Paläftina, 895 — hindert die Er⸗ 
oberung von Dfibele, 905 — feine Bafallen empören fi 
gegen ihn, 915 — bringt in Jeruſalem ein, 985 — ſucht 
die Königewahl auf feine Geite zu lenken, 105; — begeht 
Deoppelverratb an ben Kreuzfahrern; 1085 — zieht nach 
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Syrien, ebend. — an ber Gpige einer Schar Turkopolen, 
129; — TJancreds Sefangener, 152; — erobert Zortofa, 
188; — fein Tod, 181. 

Raim und *5 Graf von Toulouſe, von Richard überfallen, 


e) . 
Raimund VIL, Geaf von Zouloufe, fein Tod, IV, 181. 
Raimund I., Sohn Yontins und Gäciliens, Graf von Tripolis, 
von Benght gefangen, I, 279; — fein Zob, 423. 

Raimund IH., Sohn Raimunds IL, Graf von Tripolis, I, 422; 
— feine Unbefonnenheit bei der Brautwerbung Manuels 
um feine Schweſter Meliſende, 5215 — in ber Schlacht bei 
Harenk gefangen, II, 323 — Iosgelauft, 13253 — Schilde⸗ 
rung feines Charakters unb feiner Perfon, 1565 — Wie: . 
beraufbau feiner Hauptſtadt, 1575 — Reichsverweſer von 
Palaͤſtina, 1595 — Feldzug nad Mittelfyrien, 1605 — fiegt 
mit Balduin IV. über Zuran Shah, 162; — vermählt ſich 
mit Eſchiva, bee Witwe bes Fürften Hugo von Ballilda, 164; 
— vereinigt ſich mit Graf Follipp von Flandern zu einem 
Berbau e nad dem nörbliden Syrien, 1745 — in ber 

dt bei Paneas, 1855 — entlommt nad Tyrus, 189; 
— bei Balbuin IV. verläumbet, 194; — abgefonberter 
Bertrag mit Salabin, 1955 — Bermittier zwiſchen Boe⸗ 
mund III. und deffen Unterthanen, 1975 — von Balbuin IV. 
beleibigt, 204; — begleitet ihn. in dem Feldzuge gegen Sa⸗ 
ladin, 2105 — krank 2115 — feine Treue in des Lehns⸗ 
pflicht, 2235 — erhält den Dberbefehl über das Heer von 
Palaͤſtina, 2855 — Urtheile über ihn, 2485 — Vormund 
Balbuins V., 2515 — Vertrag mit Saladin, 2565 — Res 
ont nad) bem Lebe feines Muͤndele, 2605 — Verſchwoͤ⸗ 
zung gegen ihn, 26153 — Gibylla und Guibo gekrönt, 265; 
— bie Reihsverfammäung zu Raplufa, 2675 — Raimund 
weigert bem Könige Guido bie Duldigung, 2705 — geächtet, 
3 — fuht in Damaskus Hülfe gegen Guibo, ebenb. 

— hebt den Vertrag mit Galabin auf, 2795 — Ausfdhe 
nung mit dem Könige, 28053 — fein Vorſchlag in dem 
‚Kriegsrathe am Abend vor der Schlacht von Tabaria, 282; 
— de VWerraths befchulbigt, 285; — führt bei Zabaria 
den Bortrab, 290; — wird von bem chriſtlichen Deere ab: 
geſchnitten, 298; — flicht, 297. 

Raimund (Boemund) von Antiodhien, Graf von Zripolis, 
f. Boemunb. ie 

Rainald von Ehatillon, durch bie Verbindung mit ber Wittiwe 
Raimunds von Poiton Fuͤrſt von Antiodien, I, 441; — 
feine Härte gegen ben Patriarhen, 464; — bekriegt ben 
Fuͤrſten Toros, 466; — überfällt unb verheert bie Inſel 
Cypern, ebend. — zieht Balduin III. gegen die Ungläus 
digen zu Hülfe, 430; — mit bem Grafen Dietrich in Streit, 
434; — muß fih vor dem Kaifer bemüthigen, 501; — 
geräth auf einem Zuge gegen Rurebbin in Gefangenſchaft, 
5155 — befreit, II, 169; — führt ben Oberbefehl über bas 
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Heer von Palaͤſtina, eben d. — Geſandter Balbuins IV. an 
den Flerſten von Antiochien, 1973 — vermaͤhlt ſich mit Ste⸗ 
phania der Erbtochter von Rapluſa, Wittwe Milo’s von 
Planci, 2025 — Herr von Carach, Montreal 2c., 203; — 
bricht ben Vertrag mit Saladin, und wirb von Pharuf 
Schah gefhlagen, 2055 — Felbzug gegen Galabin, 210; — 
Feldzug im Fürftenthume Damaskus, 2245 — ſchlechte Vers 
theibigung von Carach, 232; — er wird für bie Partei ber 
Drinzeffin Sibylla gewonnen, 2605 — ernenert feine Puͤn⸗ 
derungszüge, 2755 — führt bei Zabaria bie erfte Hälfte 
bes Mitteltreffene, 29335 — wird umzinaelt, 24; — Ge: 
fangener Salabins, 8015 — fein Tod, 802%. 

Hatnald, Sohn Gerhard Garnier, Fuͤrſt von Siben, beitter 
Gemahl der Mutter BaldbuinsIV., II, 1655 — von König 
Guibo an ben Grafen von Zripolis geſchickt, 2765 — ents 
kommt in ber Schlacht bei Tabaria nad Tyrus, 2965 — 
unterhandbelt mit Saladin, 3075 — entweiht nad Tripo⸗ 
lie, 3245 — begänftigt die Scheibung Sfabellens, ILL, 176; 
— Unterhänbler Conrads mit Salabin, 8033 

Namla, von Balabin verbrannt, II, 1795 — Schlacht bei Ramla, 

1805 — von Saladin geſchleift, III, 299, 

Ravenna, Erzbiſchof von, flimmt gegen bie Belagerung von 
Akkon, III, 72; — kommt bei bem Kreuzheere vor on 
an, 8 3 — führt mit Conrab eine Abtheilung beö Hee⸗ 
res, . ‚ 

Reduan, Sultan von Halep, I, 665 — erobert Tancrebẽe Schlöſ⸗ 
fer, und unterwirft fi Artafla, 1515 — bei Artafla ‚gelste 
gen, 1995 — erlauft ben Frieden mit Tancred, 3 — 
macht ſich von Antiochien unabhängig, 270. 

Reichstag in Akkon, II, 237, 260; — in Rapluſa, 2683 — in 
Mainz, III, 8; — in Goßlar, (Berfammiung ber Stände), 
80; — in Nürnberg, 31. 

Reinier, Bruder Conrads von Montferrat, mit Marla, Tochter 
Katfer Manuels, vermählt, II, 1685 — Eifer, Bil; — 
ftiebt durch Gift, 815. 

Rihard von Cornwall, jüngerer Bohn König Johanns von 
England, Zeoubabour, ninmt das Kreuz, IV, 985 — fdifft 
nad Akkon Aber, 1085 — fchließt einen Vertrag mit dem 
Sultan von Xegnpten, 1115 — ehrt nad Curopa zuräd, 
ebend. — deutſcher König, 208. 

Rich ard, der Löwenherzige, Sohn König Heinrihs II. von Eng⸗ 
land, ®raf von Poitou, feine Yugend, II, 195 — Dichter, 
ebend. — feine Eigenfchaften, 215 — mit ber Prinz 
Alice verlobt, 835 — befriegt den König Philipp IL, 
ebend. — gebt zu ihm über, ebenb. — empört fi ger 
gen feinen Water, 845 — nimmt bad Kreuz, 855 — bridt 
den Gottesfrieden, und Überfällt ben Grafen von Zouloufe, 
36; — mit feinem Vater ausgeföhnt, befriegt ex ben Koͤ⸗ 
nig von Frankreich, 875 — erleidet einen Verluſt, ebend. — 
tritt wieder auf Philipps Geite, ebend. — führt Krieg 
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gegen ben Bater, 385 — feine Reue nah bes Baters 
Kode, 95 — Bertrag mit Philipp, ebend. — ee 
gebt nach England, 40; — feine Krönung, 413 — Juden⸗ 
mord, ebend. — harte Grpreffungen, 425 — Vorbereitun⸗ 
gen zum Kreuzzuge gemeinihaftlid mit Philipp, 435 — er 
verfhiebt den Aufbruh, ebend. — Zufammenkunft ber 
beiden Könige unb Zug nad) Lion, 445 — Zug nah Mars 
feille, 189; — Ankunft in Genua, 190; — Gtreit mit eis 
nem Galabrefen, 1915 — Ginzug in ben Hafen von Mefs 
fina, 1925 — er ſucht Streit mit ber ficilianifhen Regie⸗ 
zung, 1945 — Friedensbruch mit Sicilien, 196; — Eins 
nahme von Bagnara, ebend. — Gleichgültigkeit gegen 
feine Befehle, 1975 — fein Heer beginnt den Sturm auf 
Meffina, ebend. — er fucht Philipps Vermittlung, ebend. 
— neuer Angriff auf Meffina, 1985 — Feindſeligkeit ges 
gen Philipp, ebend. — feine Foderungen an Tancred, 
1995 — Bergleich mit ihm, ebend. — KBorbereitungen 
zum Feldzuge, 20035 — ernenerte Mannszucht, ebenb. — 
Vertrag mit dem Könige von Gicilien, ebend. — er bricht 
ben Frieden aufs Reue, 2015 — feine Krankheit in Mei: 
fina, 2023 — Ungleichheit feines Charakters, ebend. — 
ex verliert bie Achtung ber Großen, 204; — fein Grimm 
über eine unwillfürlihe Beleidigung bes Ritters Wilhelm 
von Barred, ebend. — feindlihe Abfiht gegen Philipp, 
2055 — Ausföhnung mit Tancred zu GSatania, 2075 — er 
befhentt ben König von Gicilien, 2085 — feine Seemacht 
von Zancreb verflärkt, ebend. — er hebt bie Verbindung 
mit Alicen auf, 2095 — mit WBerengarien, ber Tochter bes 
Könige Sanctius von Ravarra, verlobt, 2105: — bricht 
nah Paläftina auf, ebend. — ſchleift Mattagrifone, 2115 
— Seeſturm, ebend. — Groberung von Limiffo aber Lis 
mafol auf ber Inſel Cypern, 2125 — Gieg über Iſaak 
Komnenes, 2135 — Bertrag mit bem Könige Guibo, 2155 
— Friebe mit dem Beherrſcher von Eppern, ebend. — 
Iſaak Hulbigt ihm, 3175 — kuͤndigt ben Vertrag auf, 
sbend. — Richards Vermählung mit Berengarien, ebenb. 
— gänzlidhe Unterwerfung von Eypern, 2195 — Gefangen: 
nehmung Iſaaks, 220; — Aufbruch nah Syrien, 22153 — 
feine Abfihten auf Tyrus, 224; — GErbeutung eines tuͤrki⸗ 
Then Schiffes, 2255 — Landung bei Akkon, ebend. — 
eigennügiges Verfahren, ebend. — bie Flamaͤnder treten 
zu feinen Fahnen; 229, — feine Krankheit, ebend. — Un: 
thaͤtigkeit, 2305 — Hoflichkeitsverkehr mit Saladin, 289; 
— Unterhandlung mit ihm, 2435 — Akkon durch Vertrag 
genommen, ebenb. — Aheilung von Akkon und Cinzug, 
246; — Streit mit bem Herzoge Leopold von Deferreid, 
ebendb. — Aufnahme ber von den Tuͤrken vertriebenen Eins 
wohner von Alkon, 2475 — feine Heftigkeit in ber Vers 
fommlung wegen ber Zhronbefegung von Paldftina, 249; — 
— uUrtheil über ihn, 260; — feine Staͤrke, 2613 — er 
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beſchließt, Askalon zu belagern, 3525 — Streit mit Gon⸗ 
rad über die Gefangenen, ebend. — vergeblicher Angriff auf 
die Türken, 2645 — Binridtung ber Gefangenen, ebenb. 
— Zuſtand bes Heeres, 2705 — Aufbruch, 2715 — Schlacht⸗ 
ordnung, ebend. — fehlerhafte Sinrihtung, 27253 — 
von den Türken angegriffen, ebend. — Richard vergiebt 
dem Mitten des Barres, 2745 — Beſchwerlichkeiten bes 
Zuges, 275; — Beſitznahme von Eäfaren, 276; — unent⸗ 
fhiebene Gefechte, 2775 — Richard ſucht mit Salabin zu 
unterhandeln, 2805 — Unterrebung mit bem Prinz Abel, 
ebenb. — Grgänzung bed Heeres, 2815 — Gieg bei Ar⸗ 
fuph, 28253 — Richards Gefahr und Rettung durch Wil« 
beim von Barres, 2865 — verwundet, 2875 — Berfahren 
bei ber Schlacht, 2895 — Gtellung am Ausja, 2915 — 
Ginzug in Zoppe, ebend. — er ſehnt fih nah @uropa 
zurüd, 292; — Friedensvorſchlaͤge, 2933 — Unzufriebenpeit 
im Deere, 2945 — Befefligung von Joppe, 2955 — Uns 
thätigkeit bei Soppe, 2965 — Richard auf einem Streife 
zuge von Wilhelm von SPrateaur aus ber Keinde Händen 
gerettet, ebend. — wiederholter Streifzug, 297; — Lager 
bei Plants, 2985 — bigige Gefechte, ebend. — Unthätig- 
Zeit bei Planis, 2993 — erneuerte Friedensvorſchlaͤge, 3015 — 
perfönliche Iinterhanblung mit Adel, 3045 — Unzufrieben⸗ 
beit feiner Völker, 3055 — Schreiben an ben Sultan, 306; 
— fonberbarer Plan zur Erhaltung Serufalems, 3075 — 
er ſucht eine Zuſammenkunft mit Galabin, 309; — Freund⸗ 
ſchaftsbund mit Adel, ebend. — fernere Unterhanblung 
mit dem Sultan, 3103 — Einnahme von Ramla, 312; — 
Noth und zunehmende Unzufriedenheit im Lager, ebend. — 
Aufbruch nad Serufalem, 3185 — dem Herzoge von Defters 
reich zugefügte rohe Beleidigung, ebend. — Nüdfehr von 
Beit Nuba, 3155 — Ungemad auf dem Rüdzuge, 3163 — 
Bug nad Askalon, 3175 — Ankunft, 3185 — der Bau 
von Askalon angefangen, 3195 — vollendet, 3203 — Ri 
harb giebt dem Markgrafen vergebens Befehl, zu bem 
Kreuzheere u ftoßen, 3215 — legt in Afton ben Bürger 
frieg bei, 8225 — Unterrebung mit Conrad, ebend. — 
Rache an ihm, ebend. — die Kranzofen gehen nad) Tyrus, 
ebend. — Richard: entfchließt fih zur Nädkehr nad Eu⸗ 
ropa, 323; — Erklärung feiner Barone und Ritter, 325; 
— er willigt in Gonrabs Erhebung auf den Thron, 327; 
— eilt nad dem Tode beffelben nach Tyrus, 3305 — vers 
lobt feinen Neffen Heinrich mit ber Wittwe Sonrabs, ebend. — 
Verdacht gegen ihn, wegen ber Ermorbung bes Markgra⸗ 
en, 33l; — Henkung an Heinrich, 3855 — Richarb 
beriäßt dem Könige Guͤido bie Inſel Cypern, 8375 — 
belehnt feinen Neffen mit dem noch zu erobernden Lande, 
8395 — Belagerung von Darum, 3403 — Graufamkeit 
bei ber Ginnahme biefer Stadt, 34lz; — Darım an ben 
Grafen von Ehampagne verſchenkt, ebend. — er fieht ſich 
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gum Zuge gegen Serufalem genoͤthigt, 3425 — Aufbruch, 
348; — Lager bei Belt Nuba, 3443 — einzelne Gefechte, 
8455 — Berluſt des Welagerungsgefhäges, 3463 — Ent⸗ 
deckung bed heiligen Kreuzes, 3475 — Aufhebung einer 
ägpptiihen Ganbelscaravane, ebend. — Richard weigert 
fi, Ierufalem zu belagern, 3515 — will das Heer nach 
Aegypten führen, 3585 — Unzufriebenheit ber Krieger, 8545 
— Spottgedichte, ebend. — Verdruß und Schwanten bes 
Könige, 855; — er raͤcht ih durch Spottlieder, ebend. 
— die Sroberung wird aufgegeben und ber Ruͤckzug bes 
ginnt, 3565 — Unthätigkeit bei Ioppe, ebend. — Unters 
handlung mit Saladin, ebend. — Anflalten in Akkon zur 
Müclehr nad Europa, 8585 — Bug nad Joppe, 8605 — 
Gefecht, 3625 — Befreiung von Joppe, 8635 — fiegreiche 
Schlacht, 8655 — CEharakter Richards, 3705 — Krankheit, 
ebend. — neue Unterhandblungen mit Salabin, ebend. — 
er ift von Allen verlaffen, 371; — Friede mit Salabin, 
3725 — Misvergnügen über das fehlgefchlagene Unterneh⸗ 
men, 3743 — Auswehtlung Wilhelms von Prateaur, 3815 — 
verläßt Palaͤſtina, ebend. — feine Furcht vor ber Rache 
des Srafen von Toulouſe, 8965 — auf feiner Ruͤckkehr 
verfolgt, 3975 — Furcht vor Kaifer Heinrih, ebenb. — 
Gefangener bes Herzogs von Defterreih, 3985 — an ben 
Kaifer ausgeliefert, 3995 — angeklagt 4025 — losgefpro⸗ 
chen, ebend. — der Papft nimmt ſich feiner an, 4045 — 
Vergleich mit bem Kaifer, 4055 — mit bem Könige von 
Frankreich und dem Prinzen Johann, 4073 — er empfängt 
die Krone von England als Reichsſslehn, ebend. — König 
von ber Provence, 409; — Ankunft in England, ebenb. 
— Streit mit feinem Bruber, 4105 — Krönung in Win; 
heiter, enend. — feine Kriegsluft, 412; — Auslieferung 
ber Prinzeffin Alice, 4145 — Richard nimmt Partei gegen 
das Hohenſtaufiſche Haut, ebend. — allgemeiner Waffens 
Kiaftand, ebend. — Gewaltthätigleit gegen einen feiner 
afalten, ebend. — er wirb verwundet, 4155 — feine 
——— gegen Bertrand von Gourdon, 4163 — fein 
od, . 
Richard von Salerno, am ber Spitze normännifcher Ritter 
bei Zarfus, I, 525 — bei Mamiftra verwundet und gefan: 


gen, 56. 

Ritterorben, die geiftliden, ihre Gtiftung, I, 233, 237; 
239; — 1II, 1795 — ihre Schidfale nad dem Kalle von 
Atton, IV, 269. 

Nitterchum, das, im 12ten Jahrhundert, I, 209 ff. — bas der 
Gatanterie, 1II, 18; — Ausartung, IV, 258. 

Robert Graf von Artois, Bruder bes h. Ludwigs, nimmt das 
Kreuz, IV, 1975 — flimmt für ben Bug gegen Kahira, 
1605 — ger mit dem Vortrabe über ben Kanal von Ads 
nun 6 5 — feine unbefonnene Kuͤhnheit, 1665 — fein 

. . 
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Robert von Bethune, Ir arzmnoigt von Arras, ein Ahnherrt 
bes großen Sully, I, 

Nobert von Breteuil, Su von Leiceſter. Geine ungeitige 
D gfeit gegen Richard, III, 2055 — ben Templern 

bi Planis zu Elfe geſchickt, 2985 — fiht bei Joppe, 


Robert von Courtenay, Kaifer von Sonftantinopel, IV, 108; 
— fein Zob, ebenb. 

Robert von Dreur, f. Dreux. 

Robert Graf von Flandern, I,22; — fein Charakter, 83; — 
bei ber Belagerung von Diäibele, 905 — geht nad Gas 
ropa, 

Robert Guiscard, Herzog von Apulien, I, 7; — feine Felb⸗ 
üge in Griechenland und fein Tod, 9. 

Robert, Erzbiſchof von Nazareth, I, 300 

Robert von Rormandie, in ber Schlacht bei Doryläum, I, 

55 — erzwingt ben Webergang über bie eiferne Bräde bes 
Orontet, 675 — fein Sharafter, 885 — fit unter Rai⸗ 
mund Fahnen vor Marra, 875 — auf bem Zuge nad) Pas 
laͤſtina, 905 — trennt fih don Raimund, 915 — bringt 
in Serufalem ein, 975 — ehrt nach Europa zuräd, 105. 

Robert von Yaris, Cardinal⸗Legat, I, 135. 

Robert, Befehlshaber ber Burg Davids, II, 1585 — Werkzeug 
bes Senechal Milo von Planci, ebenb. 

Roger, Herzog von Apulien, I, 9. 

Roger bes Moulins, Großmeifter des Hofpifals, ale Geſand⸗ 
ter in Europa, III, 2545 — von ber Partei Sibyllens unb 
Guidos, 25385; — widerſett ſich zum Schein dem Patriar⸗ 
chen bei der Krdnung Sibyllens und Buibo’s, 265; — von 
Guido an ben Grafen von Zripolis abgeſ ic, 976; — 
uͤberfaͤllt mit dem Großmeiſter bes Tempels bie Zürlen am 
Jordan, 277; — unb bleibt, 273. 

Roger von Sacy, ficht bei Soppe, III, 365. 

Roger von Salerno, Statthalter von Antiochien, I, 205; — 
fein Tod, 270. 

Roger, Großgraf von GSicilien, I, 7 

Roger nis von Antiochien, madt Anfprüde auf Antiodien, 


Römif, e Hof, ber, f. Papft. 

Römif es Reät, in — * gelehrt, III, 55 — von Kaiſer 
ee zur Grundlage ber kaiſ ferlihen Rechte ge 
raucht, 

Rouen, Walther, Erzbiſchof von, zur Unterſuchung ber Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Reichtsverweſer und dem Abel von 
Richard nach England geſchickt, III, 2105 — verwendet 
fich w König Richard, 399; — echebt brüdende Aufles 

gen, 

Rudel, Bottfrieb, Herr don Blaye, ein Zraubabeur, I, 522; — 
feine vomanhafte Liebe, 5235 — fein ob, ebenb. 


— 33 — 


RudolflL., beutſcher Kaifer, IV, 228; — fein Tod, 241. 

Rupert, Graf von Raffau, Geſandter Kaifer Friedrich I. in Con⸗ 
ftantinopel, III, 77. 

Rupin vom Berge, herrſcht in Klein Armenien, II, 1975 — bes 
mädhtigt fi der Stadt Tarſus, 223. 


©. 


Saheb, Zitel abhängiger Regenten, IV, 2. 
Saunt Yaul, Beat von, ben Zemplern bei Plants zu Huͤlfe ges 
ſchickt, III, 298. 


Saladin, Gohn bed Emirs Nobſchimebbin Ejub, I, 3775 — 
feine Jugend unb Bildung, IL, 445 — begleitet gezwungen 
Schirkuh's Heer nad Aegypten, 465 — gewinnt bie von 
feinem Oheim verlorne Schlacht von Babein, 64; — vers 
theidigt Alerandbrien, 685 — beſucht das fränkifche Lager, 
723 — Gage von feinem Ritterſchlage, 735 — fein zweiter 
Zelbzug in Aegypten, 913 — fein Berrath gegen Schawar, 
96; — wird Bezier des Chalifen von’ Aegnpten, 985 — 
Oberfeldherr Rurebbins, 995 — laͤßt bie Leibwache bes 
Chalifen nieberhauen, 101; — feine Regierung in Aegyp⸗ 
ten, ebend. — entfegt Damiata, 1155 — ſchließt Trieben 
mit ben Shriften, 1155 — belagert vergeblih Darum, 117; 
— hebt das Shalifat ber Kathimiten auf, 1255 — wird hoͤch⸗ 
fer Beherrſcher von Aegypten, 1275 — belagert vergebens 
Schaubech, 1285 — Spannung mit Rurebbin, 1515 — ents 
bedt eine Verſchwoͤrung ber Großen in Aegypten, 141; — 
graufame Race bes Sultans, 142; — bie BSicilianer vor 
Alerandrien, 1435 — gebämpfte Empörung in Oberägypten, 
1485 — hulbigt dem jungen Ismaël, 1455 — made ſich 
zum Meifter von Damaskus, 1465 — Bug gegen Halep, 
1473 — von Affaffinen angefallen, 147, 1515 — Eroberuns 
gen in Mittelfgrien, 1475 — belagert vergebens Halep, 
148; — fiegt in ber Schlacht bei Hamat, ebend. — Friede 
und mnabhängige Herrſchaft über Aegypten, Damaskus 
und Mittelfgrim, 1495 — neuer Krieg und Schlacht von 
Tell Affultan, ebend. — Miübe des Giegers, 1505 — 
fein Betragen gegen Ismaäls Schwefter, 1515 — Friebe mit 
den Ismaäliten, 152; — Vertrag mit ben Ghriften, 160; 
— Krieg gegen Serufalem, 1775 — Niederlage bei Ramla 
180; — Gtiftung bed Kranlenhaufes in Kabira, 1845 — 
Feldzug gegen bie Ghriften, 18385 — unentſchiedene Schlacht, 
1895 — Groberung ber Feſtung am See Merom, ebenb. 
— Stillſtand mit den Ghriften, 1945 — vergeblidher Vers 
ſuch auf Zortofa, und Vertrag mit Raimund, 1955 — Gas 
ladin bezahlt bie Schulden feines Bruders Turan Schah, 
2065 — Krieg gegen Kilidſche Arslan, ebend. — Bünds 
niß gegen die Franken, 207; — Rüftungen, 2085 — nimmt 
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andete Pilger gefangen, 2095 — Krieg gegen bie Fran⸗ 
en, 2105 — verlorne Schladt bei Belvoir, 218; — Rüds 
zug, 2153 — veränberter Kriegsplan, 216; — erſter Bug nad 
Mefopotamien, 21835 — vergebliche Belagerung von Moful,219 5 
— Eroberung von Bindfhar, ebend. — von Amida, 220; — 
KRuͤckzug über den Euphrat, ebend. — Halep durch Vertrag 
genommen, ebend. — Beldzug gegen bie Ghriften und Er⸗ 
oberung von Balfan, 2295 — bei Nazarety eingefchloffen, 
2305 — Rüdzug, 23153 — Belagerung von Carach, 238; 
— Ruͤckzug, 235; — graufamer Krieg in Paldftina, 238; 
— ſchlaue Unterhanblung mit ben Geſandten von Moful und 
dem Chalifen, 2895 — zweiter Feldzug in Mefopotamien, 
240; — vergeblide Belagerung von Moful, dl; — Gas 
ladins Krankheit in Garrä, 242; — Friedensſchluß und 
Unterwerfung des Fuͤrſten von Woful, ebend. — Verthei⸗ 
Iung der Statthalterfhaften, 243; — Stillſtand mit ben 
Shriften, 2565 — Buͤndniß mit Raimund von Tripolis, 
274; — Ruͤſtungen zum Kriege gegen die Franken, 2755 
— Aufhebung bes Bündniffes mit Raimund, 2795 — belagert 
Zabaria, 2885 — Schlacht von Zabaria, 29855 — er em⸗ 
pfängt die Gefangenen, 5301; — Tod Rainalds von Gha⸗ 
tilon, 30235 — fchnelle Fortfchritte bes Siegers, 3055 — 
Unterwerfung bee feften Städte, ebend. — fehlgefhhlagener 
Berfuh auf-Iyrus, 3245 — Askalon ergiebt fih, 3265 — 
bietet Ierufalem einen Vergleich an, 33053 — fein Betras 
gen gegen bie Großen von Paläflina, 3313 — Groberung 
von Carach, 332; — Milde bes Sieger, 3335 — Belas 
gerung von Serufalem, 3345 — die Stabt tunterwirft 
fih, 3395 — Auswanderung ber Einwohner, 340; — 
Schonung bee Ueberwunbenen, 3465 — feine Rreigebig- 
keit, 3555 — rüflet ih, Tyrus anzugreifen, HI, 49; — 
bevennt die Stadt, 505 — fobert ben Markgrafen vergeb⸗ 
lich zur Unterwerfung auf, ebend. — beginnt bie Belages 
zung zu Waſſer und zu Lande, 5135 — verliert eine Gees 
ſchlacht, 54; — wird zu Lande gefchlagen, und muß bie Bes 
Yagerung aufheben, 555 — Unzufriedenheit feiner Voͤlker, 
595 — er belagert Kaucheb und Tripolis, ebend. — muß 
bie Belagerung aufheben, 605 — feine Beforgniffe, ebend. 
— unterhandelt in Gonftantinopel und Ikonium, 61; — 
fegt den König Guido in Freiheit, 625 — bringt in das 
Fuͤrſtenthum Antiodien ein, ebendb. — befeht bie Küften- 
flädte, und nimmt einen Theil bes Landes, 635 — entläßt 
einen Theil feines Heeres, ebend. — erobert Kaucheb und 
Saphat, ebenb. — verflärkt Akkon, 66, 675 — ſucht ben 
Glaubenseifer feiner Völker zu entflammen, 675 — feine 
ſtrenge Rechtglaͤubigkeit und fein Mistrauen gegen Kreis 
denter, 685 — belagert ein Schloß bei Paneas, 695 — 
feine Daßregeln, um Akkon zu fyägen, 129; — greift bie Chri⸗ 
ften an, 1815 — verfucht, fie einzufchließen, ebenb. — dreitäs 
gige Schlacht, 1325 — er wirft Berſtaͤrkung in bie Stadt, 
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1885 — fiegt über die Franken, 1365 — Ruͤckzug nach 
Cheruba, bei der Ankunft Tonrads von Montferrat im chriſt⸗ 
lihen Lager, ebend. — verlorne Schlacht und Srüdzug nad 
Sephoris, 1415 — Schreiben aus Sonflantinopel, 1435 — 
neue Beforgnifie, ebend. — er fendet Bothichafter nad 
Bagdad und Mefopotamien, 1445 — unterhanbelt abers 
mals in Sonftantinopel und Ikonium, ebend. — neue Vers 
ftärtung und Befeftigung von Akkon, ebend. — glädliches 
Seetreffen, ebend. — Heerſchau, 1473 — unentſchiedene 
Schlacht zu Waſſer und zu Lande, 1505 — er entflammt 
den Staubenseifer feinee Völker, 1545 — Gieg über bie 
Chriften, ebend.— Ruͤckzug nad Cheruba, 156; — freunds 
Tchaftliches Verkehr mit den armenifchen Kürften, ebe nd. — 
neue Beforgniffe, ebend. — geboben, 1575 — er weidt 
einer Schlacht aus, 169, 1705 — Unzufriebenheit feiner 
Boͤlker und ber untergeorbneten Kürften, 171; — kluges 
Benehmen gegen ben Behersicher von Sindfd:ar, ebend. — 
er ſucht Uneinigkeit unter ben Chriften zu fliften, 172; — 
verftärkt Akkon wieber, 1775 — rüftet Kreibeuter aus, 183; 
— feine Menſchlichkeit gegen Wehrlofe, 184, 1855 — abermas 
lige Beforgniffe bei der mächtigen Verſtaͤrkung des fränlis 
fhen Lagers, 2135 — Erbeutung einiger Schiffe, 23; — 
vergeblihe Verſuche, bie Linien ber Chriſten zu burchbres 
den, 231; — auf das driftlihe Lager, 235, 237; — Uns 
terhandlung mit Richard, 2395 — mit Richard und Phi⸗ 
lipp, 2413; — neue Angriffe auf bas Lager, 242; — Vers 
gleich mit den Ghriften, 2455 — Ruͤckzug nad) Sephoris, 
ebend. — Uebergabe von Akkon, ebend. — Unterhand⸗ 
lung wegen ber Gefangnen, 253, 2635 — Kummer und 
Grimm über ihre Pinrihtung, 2665 — Berftärfung des 
Heeres, 2635 — Aufbruch, den Epriften zu folgen, 2755 
— unentſchiedene Gefechte, 2775 — neue Berftärkung, 281; 
— verlorne Schladht von Arfuph, 282; — fein Betragen 
bei der Schlaht, 2895 — Stellung am Ausja, 29153 — 
er befchließt, Askalon zu fhleifen, ebend. — Unterhands 
lung mit Richard, 2945 — Zerftörung von Askalon, ebend. 
— derftörung des Schloſſes von Ramla und ber Stadt 
Lidda, 299; — VBefefligung von Darum, 3005 — von Gas 
rad, 8015 — Richards Priebensvorfhläne, ebend. — 
fehlgeſchlagener Vergleich mit Sonrad, 3035 — Galabin 
lehnt Richards Vorſchlaͤge ab, 304; — Antwort auf ein 
Schreiben bes Könige von England, 3065 — Annahme eis 
nes Vorſchlags von ihm, 3035 — Saladin ſchlaͤgt eine Zus 
fammenkunft mit ihm aus, 3095 — fortgefegte Unterhand⸗ 
lung mit ihm, 310; — berabgeflimmte Neigung zum Kriege 
unter feinen Völkern, 838; — er ſucht den Slaubenseifer 
berfelben wieber zu entflämmen, ebenb. — fein Haß gegen 
die Meltweifen, ebend. — er laͤßt ben Arzt Abulfath Jahja 
binrichten, ebend. — Unruhen unter feinen Verwandten, 
939; — Riedergeſchlagenheit feiner Voͤlker, 344, 3455 — 


" — 36 — 


Anftalten zur Wertheibigung von Jeruſalem, 3455 — Wege 
nahme des Belagerungsgefhüges ber Chriſten, 346; — Hebe 
in der Rathöverfammlung zu Serufalem, 3495 — Unters 
handlung mit Richard, 3565 — vergebliher Sturm auf 
&oppe, 3595; — Joppe burd Vertrag genommen, 3605 — 
geht wieder verloren, 3635 — Galabin weift einen Antrag 
des Königs von England zuruͤck, 3655 — verlome Schlacht 
bei Soppe, ebend. — Friede mit Richard, 3725 — Gas 
Yabins Unmuth über den Frieden, 5755 — er ſchuͤtt bie 
Pilger, 3775 — GSmpfang bes Bifhofs von Salisbury, 
878; — Unterrebung mit ihm, 3795 — bie mohammebanis 
ſchen Kürften und bie Staaten von Klein Armenien ſuchen 
feine Freundſchaft und feinen Schug, 3855 — er durchreiſt 
feine forifchen Staaten, ebend. — fliftet ein Krankenhaus 
in Serufalem, ebend. — Empfang bes Fuͤrſten von Antios 
hien, ebend. — Anftalten zu feiner Wallfahrt nach Mekka, 
ebend. — Unzufriedenheit Aphbals, 385; — Abſchied von 
Daher, 3865 — er empfängt die Caravane von Mekka, 
ebend. — feine Krankheit, 3885 — fein Tod, 8895 — 
Schilderung feines Charakters, 890 ff. 

Saladins Nachfolger, IV, 2. 

Salahiten, IV, 3. 

Saleph, Fluß, IH, 124 

Salishury, Bilhof von, kommt im chriſtlichen Lager bei Akkon 
an, 1, 1755 — lindert bie Roth im Lager, 1865 — 
führt eine Abtheilung Pilger nad) Ierufalem, 378; — feine 
Aufnahme bei dem Sultan, ebend. — Unterrebung mit 
ihm, 3795 — Einrichtung einer neuen Kirhenorbnung in 
Kerufalem, 880. . 

San Severino, Roger von, Statthalter König Karls J. von 
Sicilien, unterwirft fi Akkon, IV, 2305 — nad ber ſici 
Hanifchen Veſper abgerufen, 231. 

Sandfhar, Sultan von Ifpahan, Oheim Mahmuds, I, 269. 

Sanya, Geheimfhreiber Saladins, II, 306. 

Sappat ‚ Pla der Hofpitaliter, geht am Saladin über, 


. 

Savar, Emir, bedroht Antiochien, I, 291. 

Schah von Groß⸗Armenien, Beherrſcher von Chalat, I, 2193 — 
feine Unthaͤtigkeit bei Sindſchar, 220. 

Sqh ai zar, belagert, I, 484. 

Schar, bie heilige, ber taufend Mammluchen Salabins, II, 177. 

Schaubech, von Saladin belagert, II, 123. 

Schaw ar, Statthalter von Thebals, bemaͤchtigt ſich der Herr⸗ 
ſchaft in Aegypten, II, 185 — wird vertrieben, ebend. — 
fucht bei Nuredbin Hülfe gegen Dargam, ebend. — eu 
hält Unterftägung, ebend. — zieht in Kahira ein, 19; — 
unterbanbelt mit Amalrich, 295 — Buͤndniß mit ben Fran⸗ 
ten, 485 — Zriebe von Alerandrien, 735 — Buͤndniß mit 
Nuredbin gegen die Kranken, 885 — Unterhanblung mit 
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Amalrich, 895 — durch Salabin verhaftet und des Vers 
raths beſchuldigt, 955 — hingerichtet, 97. 

Schehan Shah, Bruder Saladins, verliert in ber Schlacht bei 
Ramla feinen Sohn, II, 180, 

Schiiten, Belenner ber Lehre Ali’s, II, 117. } 

Schildgeld, II, 10; — IV, 259, , 

Schirkuh, Bruder Rodſchimeddin Ejubs, Nurebbins erfter Selbe 
herr, firebt nach bem Befige von Damaskus, I, 483; — 
feine Abkunft, II, 155 — Perfönlichkeit, 165 — fein erfter 
Feldzug in Aegypten, 175 — fegt fih in. Belbeis feft, 195 
— wird darin belagert, 315 — übergiebt bie Stadt, 83; 
— nad) Bagbab gefendet, 425 — zweiter Feldzug in Aegyp⸗ 
ten, 4753 — Bug durch bie Wuͤſte, 495 — Schlacht von 
Babein, 685 — nimmt Aleranbrien, 675 — burdftreift 
Dberägupten, 705 — fließt Frieden, 7153 — britter Zug 
nad Aegypten, 9153 — Sultan oder Bezier bes Ghalifen, 
975 — fein Zob, 98. 

Schlacht, bei Doryläum, I, 455 — am Drontes, 735 — bei 
Askalon, 1075 — bei Sarrae, 1415 — bei Edeffa, 1465 
— bei &rtafla, 1595 — bei Antiodhien, 1765 — am Eu 
phrat, 1955 — bei Marra und Apamea, 2013 — am See 
Tiberias, 2665 — bei Tell Bacher, 4095 — an ber Ja⸗ 
kobsfurt, 4745 — bei Yutaha, 4905 — bei Balbek, II, 
80; — bei Harent, 3235 — von Babein, 635 — vor Has 
mat, 1485 — bei Zell Affultan, 1495 — von Ramla, 1805 
— zwifhen Paneas und Tabaria, 1885 — bei Belvofr, 
2135 — am Jordan, 2785 — von Tabaria, 2935 — bei 
Ikonium, III, 109, 1165 — bei Akkon, 133, 138, 1505 — 
bei Arfupb, 2825 — bei Joppe, 3655 — bei Damiata, 
IV, 485 — bei Halep, 995 — bei Gaza ober Askulon, 
100, 1165 — bei 2iegnig, 1115 — bei Manfura, 165, 

Scutagium, f. Schildgeld. 

Seifeb b AH n , Sohn Emadeddin Zenghirs, Fuͤrſt von Moful, 


Seiphei Sslam, König von Yemen, IV, 3. 

Seiphoddin Ghazi, Nurebdins Neffe, Unterfönig von Moful, 
U, 1445 — Krieg gegen feinen Bruber Emabobbin Zenghi, 
1485 — Friede mit ihm, 1495 — eilt Halep zu Huͤlfe, und 
erleidet eine Niederlage, ebend. — fein Tod, 207. 

Selaheddin Juſuf, Könia von Halep, erobert Damaskus, und 
fält in Aegypten ein, IV, 1955 — ſucht bie Freundſchaft 
des h. Ludwigs, ebend. — fließt einen Vergleich mit 
ben Shriften, 2075 — fein Tod, 212. 

Seldſchukiden, bie. von Rym, I, 375 — Urfprung ihres gan⸗ 
zen Stammes, 6453 — die, in Perfien, II, 42; — Unter 
gang ihres Reiches in Klein: Aften, IV, 252. 

er ginee Gottfried von, einziger Gefährte des h. Ludwigs auf 
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ber —5 IV, 1785 — frangdfifger Seneſchal von Palaͤ⸗ 

ina, 199. 

Sibylıa, Tochter Fulce's, Gemahlin Dietrichs von Flandern, 
J, 273; — kommt mit ihrem Gemahl nad) Paläftina, 


U, 33, 
Sibylle, Tochter König Amalrichs, II, 85 — mit Wilhelm 
gangfhwerdt, Markgrafen von Montferrat, vermaͤhlt, 16435 
—— mit Guido von Lufignan vermählt, 1945 — Einfluß 
threv Partei, 2585 — fobert von dem Brafen von Tri⸗ 
polis und ben Reichsſtaͤnden die Hulbigung, ‚2625 — ihre 
Erhebung auf den Thron von Paläftina, 2655 — geht zu 
bem gefangenen Guido nah NRaplufa, 8265 — ihr Zod, 


, . 

Sibylla, Boämunds III. Geliebte, II, 196. 

Bicitien, Sarazenen in, IV, 695 — ficilianifhe Veſper, 231. 

Sidon, bas Gebiet von, verheert, II, 1885 — bie Stadt ergiebt 
fih an Saladin, 805. 

Sinan, Oberhaupt der Ismaeliten, in Mafftat von Saladin bes 
lagert, II, 1525 — Sriede mit ibm, ebenb. 

Sindſqchar, gebt an Saladin Über, II, 221. 

Siz, oder Kieins Armenien, Lage unb ®renzen, III, 122; — bie 
Fürften dem deutſchen Kaifer unterworfen, 1235 — ſuchen 

die Sreundfhaft und ben Schutz Saladins, 383, 

Sodmann, Emir, Ortoks Sohn, I, 1405 — belagert mit bem 

Kürften von Moſul Edeſſa, 143. 

BSoliman, Gultan von Rum, Kilidſche Arsians I. Vater, I, 97. 

BStegreif, IV, 269. 

Stephan, ara von Ghartres und Blois, verläßt das Kreuz⸗ 
beer, J, 55, 

Stephan, Graf von Sancerre, Oheim bes Grafen Heinrich von 
Champagne, flirbt, III, 182, 

Stephania, Erbtochter von Naplufa, Wittwe Humfriebs II. von 
Zoron mit Milo von Planci vermählt, II, 1595 — zum brit- 
ten Dale mit Rainald von Shatillon, 202, 

Straton, Thurm des, Gäfarea wird oft fo genannt, II, 325, 

Sust, geht an Nurebbin verloren, II, 385 — wirb wieber exs 
obert, 224, 

Buger, Abt von Saint:Denys, Senefhal von Frankreich, I, 334. 

Sunniten, Gegner ber Echre Ali's, II, 117. 

Gprer, bie eingebornen, ihr Zuſtand unter ber fränfifchen Here 

ſchaft, im Sürftentpume Antiodien, I, 2475 — in Chef, 

ebend. — in Paläflina, 248. 

Syrien, Erdbeben in, II, 1755 — Sheusung, III, 178. 


’ x 


Tabaria, von Tancred erobert, I, 1145 — von @alabin Bela» 
gert, II, 282; — exgiebt fi, 2885 — Schlacht von Zar 
baria, 299. 
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Tageno, Dedant bes Biſchofs von Paffau, begleitet ihn auf bem 
Kreuzzuge, III, 97. 

Takoddin Omar, Brudersfohn Salatins, II, 129; — Verwe⸗ 
fer in Aegypten, 2435 — Feldzug an ber Grenze von Gi« 
licien, 2835 — vereinigt fi mit feinem Obeim zum FeID⸗- 
zuge nach Paläftina, ebend. — in ber Schlacht bei 
Tabaria, 2945 — vor Akkon verwundet, III, 1395 — 
Anführer ber Leibwache Saladins bei Arfuph, 2865 — fein 
Tod, . , 

Zancred. cine Abkunft, I, 55 — Erziehung, 65 — Jugend, 
14 — 163 — er verbindet fih mit Bceemund, 185 — nimmt 
das Kreuz, 23; — fiht am WBarbar, 275 — weigert fich, 
dem griehifhen Kaifer zu huldigen, 325 — vor Ricda,38; 
— huldigt bem Kaifer, 895 — fobert das kaiſerliche Zelt, 
415 — in ber Schlacht bei Dorpläum, 465 — zieht an ber 
Spitze eines Kreuzbeeres nad Gilicien, 485 — unterhans 
beit mit Tarſus, 49; — nimmt Mamiftra, 535 — weifet 
Balduine Sturm auf Mamiftra zurüd, 573 — verföhnt 
fih mit Balduin, ebend. — ſchlaͤgt das Heer ber türkis 
jchen Emire, 58; — nimmt Klein» Alerandeidn mit Sturm, 
ebend. — unterwirft: fi faft ganz Silicien, und wird zum 
großen Heere zurüdgerufen, ebend. — eilt vor Artafia 
Balduin zu Dülfe, 595 — vor Antiodhien, 71, 72, 785 — 
unter Raimundse Fahnen vor Marra, 875 — trennt fid 
von ihm, und treibt bie Provenzalen aus Antiochien, 885 — 
vereinigt fi mit ihnen zum Zuge nad) Palditina, 90; — 
bricht auf immer mit Raimund, ebend. — Feldherr ber 
Normannen und Staliener, 915 — in Bethlehem, 955 — 
gettet Gaſton von Bearn aus einem nachtheiligen Kampfe, 
ebenb. — vor Serufalem, 94 — 965 — bringt in Gerufas 
lem ein, 975 — erobert bie Moſchee Omars, 985 — feine 
Menſchlichkeit, ebend. — mit Raimund im Gtreite, 100; 
— wird von Arnold von Riches angeklagt, 102; — macht 
zue Gründung eines Gotteshaufes ein anfehnliches Geſchenk, 
10%; — überläst Boömund feine Groberungen in Silicien, 
1105 — erobert Ziberias, 1145 — Fuͤrſt von GBallilda, 
ebend. — flärmt Ghaifa, 1165 — führt Krieg gegen bie 
Damascener, 1203 — weigert fih, BalbuinI. zu hulbigen, 
123; — tritt ihm Zabaria und Sallilda ab, 1255 — res 

iert in Antiodien, ebend, — bemeiftert fich wieder Lars 
us und ganz Giliciens, 1275 — verbindet fi mit Bal⸗ 
buin I. zur Belagerung von Askalon, 1335 — fchlägt den 
Emir von Ezaz und den Statthalter von Laobicea, 136; — 
erobert Laodicea, ebend. — giebt Boemund Antiochien 
zurüd, 1385 — rettet ben Bifhof von Edeſſa aus der Ges 
fangenſchaft, 1413 — regiert in Edeſſa, 142; — ſchlaͤgt bie 
Tuͤrken vor biefer Stadt, 146; — leiſtet Boämundb bei 
Laodicen wichtige Dienſte, 15153 — verwaltet Antiodien 
und Edeſſa, ebend. — ſtuͤrmt Artafia, 1585 — fchlägt ben 
©ultan von Halep, und vereinigt deſſen Groberungen wie: 
22 
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ber mit Antiochien, 1595 — befreit Laodicea von ber grie⸗ 
hifhen Belagerung, ebend. — raͤcht bie Ermorbung Cha⸗ 
lafs, Statthalter von Apamea, 166; — führt Krieg ger 
gen bie Perfer unter Mauduhd, 174; — im Kriege mit 
dem Grafen von Edeſſa und Soscelin, 1765 — tritt feine 
am Euphrat gemachten Eroberungen dem Grafen von Edeſſa 
ab, 186; — wird mit feinen alten Befigungen in Paläflina 
belehnt, ebend. — bes Verraths beſchuldigt, 191; — ers 
obert Beled, Manbebge und Sarbanah, 1955 — ſchließt 
Frieden mit bem Gultan von Halep, 1965 — in ben 
Schlachten bei Marra und Apamea, 2015 — flirbt, 205. 

Tancred, Graf von Lecce, bemädtigt fi der hoͤchſten Gewalt 
in Sicilien, III, 1945 — laͤßt fih kroͤnen, und erhält bie 
Belehnung des Papftes, 1955 — Beindfeligkeiten Richards, 
96, 1985 — Vergleich mit ihm, 1995 — Bertrag mit 
Philipp und Richard, 200; — Ausföhnung mit Richard, 
207; — Tancred beſchenkt ihn, ebend. — feuert feinen Un: 

willen gegen Philipp an, 208 j 

Zancreds ⸗ Shurm, ber, I, 94, 

Zarfus, unterwirft fi Tancred I, 495 — unterwirft ih Bals 
buin, 513 — wirb von ben Grieden erobert, 1273 — in 
Tancreds Beſitz, ebend. — von Boemund III. erobert und 
an Rupin vom Berge abgetreten, II, 223. 

Zatfh el Mulk, jüngfter Bruder Saladins, wird vor Dalep 

Tebnin, Kal des Schloſſes, II, 305. 

Zell Baſcher, von Mauduhd belagert, I, 1985 — von den Griechen 
belagert, 28653 — Schlaͤcht bei Tel Bafcher, 4095 — den 

Griechen abgetreten, 4155 — geht an Nureddin verlos 


zen, 420, 

Templer, Stiftung bes Orbens ber, 1, 2375 — vor Damaskus, 
379; — befördern ben Bau von Gaza, 4045 — bei ber 
Belagerung von Aslalon, 429, 4375 — ihre eigennägige 
Zreulofigkeit gegen ben aus Aegypten vertriebenen Sohn 
bed Veziers Abbas, 4695 — fie übergeben Suät, II, 38; 
— ermorden bie Geſandtſchaft der Aömaeliten, 1365 — 
vereinigen fi mit ben Niederlaͤndern zu einem Feldzuge 
nah Syrien, 1755 — in ihren Burgen unthätig, 1955 — 
beforgen bie Beifehung ber Leiche Balbuins V., 261; — 
ihre Niederlage am Jordan, 2785 — bei Zabaria, 300; 
— fechten vor Akkon, III, 131, 133, 138, 2345 — ba 
Planis im Gebränge, 2985 — halten Planis befegt, 3175 
— herrſchen in Cypern, 3375 — Gegner bes Kaifers, IV, 
773 — fuchen feinen Kreuzzug zu vereiteln, eben db. — vers 
loffen den Kaifer, 8153 — folgen ibm gezwungen. 82; — 
ihr Daß gegen ihn, 845 — ihre Berichte nady Europa, 855 
— dan, ibn ben Ungläubigen zu Üüberliefern, 865 — Kriege 
gegen die Hofpitaliter, 955 — greifen Halep an, und wer: 
den gefchlagen, 995 — Verluſt bei Gaza, 1165 — verhins 
bern des h. Ludwigs Meberfahrt von Cypern nad Akkon, 
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1945 — nehmen ihn gegen ben Kaiſer ein, ebend. — 
unglädlihe Schlacht gegen bie Dofpitaliter, 2105 — bei 
dem Kalle von Akkon, 2365 — in&ypem, 273; — ihre Uns 
tergang, 274. 

Temudſchin, f. Dſchingis Chan. - 

Zenzonen, 11, 16. 

Zerricus, Pfleger des Tempelorbens. Sein Bericht über ben Zu⸗ 
fand von Paläftina, II, 46. 

Theobald, Graf von Plois, Ohelm des Grafen Heinrich von 
Champagne, fiht vor Akon, III, 1375 — fügt mit bem 
Herzoge von Schwaben das Lager, 1635 — flirbt, 182. 

Zheobald, Graf von Ghampagne, an ber Spige ber franzöfiichen 
Kreuzfahrer, IV, 85 — fein Tod, ebend. 

Sheobald, Graf von Champagne und König von Navarra, 
Zroubabour und Verehrer ber Königin Blanca, IV, 985 — 
nimmt das Kreuz, ebend. — fchifft fi gegen das Ber: 
bot bes Papftes ein, 1055 — verbindet fi mit den Tem: 

{ern gegen den Sultan von Aegypten, 1095 — feine Ries 
derlage, ebend. — Ruͤckkehr nah Europa, 110. 

Theodor Laskaris, Zochtermann bes Kaifers Alerius Angelus, 
verſucht Gonftantinopel zu vertheidigen, IV, 185 — gries 
chiſcher Kaifer von Ricaͤa, 101. 

Theodora, Tochter bes Gebaftofrators Iſaak Konnenes, mit 
Balduin III. vermählt, I, 4813 — von Anbronilus Komnes 
nes aus ihrem Wittwenfige entführt, II, 313 — von Ris 
cephorus Palaͤoloaus aufgehoben, 813. 

Theodora, Gemahlin Boamunds III, von ihm verftoßen, IT, 196, 

Theobora Kalufina, Beliebte Manuels, Tochter feines ältern 
Bruders Andronitus, II, 76. 

Aheophylaktus, Dollmetfher am byzantinifchen Hofe, I, 515. 

Thogteghin, Vormund des Sohnes Dekake, vergleicht ſich mit 
Balbuin I., I, 174. 

Thomas Bedet, ber heilige, Erzoifhof von Canterbury. Sein 
Tod, II, 254. 

Shurnbam, Bobert von, bämpft eine Smpdrung in Cypern, 


Zhurngam, Stephan von, bewirthet den Prinzen Adel, ILL, 


Timurtaſch, Emir, hält Balduin II. gefangen, I, 269, 

Togrul Beg, Sultan von Iſpahan, I, 65. 

Toros, Fuͤrſt von Armenien, I, 4655 — vereinigt fi mit ben 
Sranten zur Belagerung von Schaizar, 4345 — feine rs 
oberungen in Gilicien, 500; — hulbigt dem Kaifer, 505. 

Zortofa, von bem@rafen von Zouloufe erobert, I, 1835 — von 
Saladin belagert, II, 1955 — von ben Tuͤrken befegt, 

y . 

Tours, an Philipp II. verpfäntet, III, 38; — zurüdigegeben, 89. 

Zrapezunt, dad Kaiſerthum, IV, 101, | 

Tripolis, von Bertrand erobert, I, 1855 — durch Erkbeben 
zerfiört, II, 1155 — wieber erbaut, 1575 — von Gaiadin. 
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belagert, II, 595 — durch Conrad entſeßzt, 605 — von 
den Mammiuchen erobert, IV, 234. 

Sroubaboure, I, 2205 — ibr Ruhm, III, 175 — Einfluß an 
ben Höfen, 195 — von Richard vorgezogen, #19; — von 
ben Romanicier6 verbrängt, IV, 262. 

Sunis, von den Kreusfahrern belagert, IV, 2215 — bem Könige 
von Bicilien zinsbar, ebend. 

Tuntaſch, Emir von Bosro, fuht Schutz gegen Anar bei Wal: 
buin ILL., I, 300. 

Zuran Shah, Saladins Bruder, erobert bie Fuͤrſtenthuͤmer Aben unb 
Zabid, II, 1515 — wirb von ben Franken geflagen, 162. 

Zuran Shah, Sultan von Xegppten, bei feines Vaters Tode iR 
Diarbelir, IV, 1625 — Ankunft bei Manfura, 172; — Uns 
zufriedenheit mit ber Krieaführung ber Emire, ebend. — 
Maßregeln genen bie Ehriften, 173; — Vergleich mit bem 
b. Ludwig, 1765 — abgebrochene Unterbanblung, 1775 — 
Betragen gegen ben gefangenen König, 1825 — Bertrag ' 
über das Löfegelb, 1875 — Verſchwoͤrung gegen ben Guls 
tan, und Tod befielben, 183. 

Zurfomannen, bie, ihre Niederlage, I, 4275 — verheeren Pa⸗ 
läftina, IV, 209. 

Zurfopolen, bie, I, 49. 

Zurniere, I, 2265 — Leidenfhaft Richards für biefeiben, III, 
21353 — IV, 25353 — ihr Ginfluß auf die Kriegskunſt, IV, 
2595 — das Recht dazu Fäufli gemacht, 260. . 

Tutuſch, Bruder Malekſchah's, herrſcht in Syrien, I, 66. 

Tyrus, Erzbiſchof von, |. Wilhelm. 

Tyreus, Eribiſchof von, predigt das Kreuz, III, 845 — geht in 
Aufträgen Conrads nah Guropa, 56. 

Zyrus, erobert I, 2265 — von Saladin angegriffen, II, 3245 — 
— zum zweiten Male belagert, LIL, 5053 — von ben Eins 
wohnern verlaffen, IV, 250, 


U. 


Nang: Chan, Beherrſcher von Karalorum, IV, 106. 

urban IL., Papft, I, 20, 

urbanlIll., Papft. Sein Xob, III, 28. 

Urban1V., Papſt, unterbandelt über die Bereinigung ber griedis 

ſchen Kirche mit ber Lateinifhen, IV, 2065 — beruft Karla 

ven Provence auf den Thron beider Gicilien, 207. 

Urban V., Papft, vergeblid bemüht, die Ehriften zur Wieberers 
oberung von Icrufalem zu bewegen, IV,. 251. 


V. 


Vataces, ſ. Johann. 
Benetianer, ihr Betragen in Palaͤſtina, I, 2623 — ihr Kreuze 
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zug gegen Conſtantinspel, IV, 8 ff. — Krieg mit den Ge 
| nuefern, 208. 
Bictor IV., Papſt, I, 512, 

Villaret, Fulco von, Großmelfter bes Hofpitals, gründet ben 
DOrbensftaat auf ber Infel Rhobus, IV, 278, 

Billiers, Iobann von, Sroßmeifter bes Hoſpitals, bei dem Kalle 
von Akkon verwundet, IV, 248; — rettet fi zu zu Schiffe, 
ebend. 

Billehardouin, Gottfried von, erblicher Marſchall von Cham⸗ 
pagne, Geſchichteſchreiber bes Kreuzzuges ber franzoͤſiſchen 
Barone, IV, 8. 


W. 


Welf, Herzog von Baiern, I, 131. 

(Merner von Breis, bemäctigt fich Ierufalems, I, 117. 

Werner von Syrien, Großprior von Gngland, Großmeiſter des 
Hofpitals, II, 2805 — tritt in ber Kriegsrathsverfamms 
lung am Abend vor ber Schlacht von Zabarla auf Raimunds 
©eite, 2845 — fein Tod, 301. 

Wiefenbadh, Gottfried von, Sefanbter Friedrichts I. an den Sul⸗ 
tan von Ikonium, III, 31. 

Wilhelm von Barres, reizt unverfchuldbet Richards Zorn, III, 
204; — verläßt Meffina, 2055 — fiht auf dem Zuge nad 
Askalon, 2735 — Richard vergiebt ihm, 2745 — er rettet 
ihn aus ber Feinde Händen, 237. 

Wilhelm, Graf von Gerdagne, Neffe bes Grafen von Zu wloufe, 
I, 1815 — erobert die Burg Arka, 1825 — mit Zortofe 
belehnt, 1865 — fein Zob, ebenb. 

withe Im ber Geoberen, Herzog ber Normandie, König von Eng⸗ 
an ’ ’ . 

Wäilhelm von Etanges, fit bei Joppe, III, 365. 

Wilhelm, Straf von Holland, Gegenkoͤnig in Deutfchland, IV, 
1405 — fein Tod, 203. 

Wilhelm, Kapellan aus Poiton, dreiſte Anrede an ben König 
Richard, III, 842, 

Wilhelm, Kapellan Rabulphs von Diceto, in Yaldflina, IL, 72. 

Wilhelm, Markgraf von Montferrat, ber Xeltere, II, 1645 — 
in Palaͤſtina, 2565 — geräth bei Zabaria in Gefangen» 
fhaft, 30135 — frei gelaffen, III, 56. 

Wilhelm Langfhwerbdt, Sohn Markgraf Wilhelms von Monts 
ferrat, vermählt fi mit Gibylla, Tochter König Amals 
ride, DI, 1635 — Graf von Joppe und Aslalon, 1645 — 
ſtirbt, ebend. 

Wilhelm von Nevers, I, 131. 

Wilhelm von Poitou, fein Kreuzzug, I, 131; — von ihm als 
Zroubabour befungen, ebenb. 

Wilhelm von Brateaux, opfert fi für den König non Eng» 
land auf, III, 2965 — aus der Gefangenfchaft befreit, 381. 
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Bilbeim, bee Gute, König von Sitilien, führt Krieg: gegen den 
Kaiſer Manuel, II, 1063 — belagert vergebens Alexan⸗ 
drien, 143 — begaͤnſtigt die Kreuzfahrer, III, 365 — 
fein Tod, 194. 

Wilhelm, Zancreds Bruber, bleibt bei Doryläum, I, 46. 

WBithelm, Ardibiafonus von Tyrus, ber Belhidtöfhreiber, I, 
95 — Gefandter Amalriche an Kaifer Manuel, 845 — Bals 
duins IV. Erzieher, 15%; — feine Eigenfchaften, ebend. — 
koͤniglicher Kanzler und Erzbiſchof von Tyrus, Bevollmäds 
tioter Balbuins bei dem Grafen Philipp von Flandern, 
169; — Unterhänbler Balbuins mit Heinrich) von Burgund 
bei der Kırhenverfammlung zu Rom, 1875 — fein Verbienft 
um bie Kirhe und die Bilhöfe von Paläflina, 2005 — 
Verzihtle'ftung auf ben Stuhl des Patriarchen von Jeru⸗ 
' falem, 2025 — fein Tod, 2583. 

miffentaaften, von Friedrich I. befdrbert, III, 45 — gegen 
die päpftliche Gewalt gebraudıt, 5. 

Wittelsbach, Conrad von, Erzbiſchof von Mainz, Geſandter 
Friedrichs J. an den Koͤnig von Ungarn, III, 8 

Würzburg, ber Biſchof von, ermadnt die Gtreiter Friedrichs L., 

‚107; — flirbt, 1 59, 


x. 


Zenia, f. Mario von Antichien, 


Zara, Sturm und Pländerung von, IV, 11. 

Zarich ei Adil, Guitan von Xegppten, II, 13, 

Benght, f. Emabebbin. 

Beugminum, von ben. Griechen beftärmt, II, 79. 

Buftanb von Palaͤſtina unter ben erften Königen, I, 2575 — 
nah Balduins ILL Tode, I, 1. 














